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Vielen Menschen wird der Wert der Heimat erst in der Frem- 
de bewusst.Solange man in der Heimat lebt,redet man nicht viel 
von inr.Die Strassen des Dorfes,ihre lienschen,selbst die Land- 

Di schaft werden im Laufe der Jahre so manchen Menschen zur Gewohn- 
| heit.Die Befürchtungen,die Sorge um das Materielle werde immer 
» i | mehr die ideellen Werte verdrängen,nögen wohl berechtigt sein. 


Zu diesen gefahrdeten Werten muss man leider auch das Heimatge- 
fühl und den Sinn für die Heimatgeschichte rechnen.Hat Dich aber 
das Schicksal in die Fremde geführt,mag dies in die weite Ebene 


| des Nordens unseres Vaterlandes,in das Gewühl der Grossstadt oder | 
i gar in ferne fremde Lande geschehen sein,so gehen die Gedanken | 
in stillen Stunden doch immer wieder zurück an den Ort der Ju- 
gend. Wer wollte bestreiten,dass vielen Menschen eben Heimat gleixh 
Jusendheimat ist.Jn der Jugend hat sich das Kind den Vorstell- 


| 
I ungskreis gebildet.Und nun erscheinen sie iumer wieder,diese 
| ii Bilder der Jugendzeit.Da ist die elterliche,früher doch so einfach 
I in gehaltene Stube,in der sich nach dem Äbendläuten Eltern und Kin- 
BU der zum Äbendgebet und gemeinsamen Mahl sammelten.lian erinnert 
sich des ersten Ganges zur Schule an der Hand der iutter.Blieb 
es nicht ein wundersames Erlebnis der kindlichen Seele,der Abend- 
d | gottesdienst an Weihnachten im alten,kleinen Kirchlein,als Du i 
l ein Büchlein mit farbigen Bildern der Weihnachtsseschichte und. | 
| dazu noch einen Lebkuchen nach Hause tragen durftest?Erinnerst 
Du Dich des friedlichen Abends im Dorfe mit seinen alten Brunnen, | 
als sich Frauen und Mädchen in munterer Unterhaltung versammelten, 
Eo um das Wasser für Haus und Hof am Brunnen zu schöpfen und auf dem ij 
Kopf in grossen Kübeln nach Hause zu tragen?Das Dorfbild mit 
I seinem Weilerbach,den Pappeln davor,dem alten Kirchlein,den 

| Brunnen, Häusern und Menschen hat sich freilich gewandelt.Doch 

| geblieben ist die Landschaft mit seinen Tälern u.Bergen,den Wie- 
1 sen,Wegen,Feldern und Wäldern. 


Hier 


1 Solche Gedanken haben mich veranlasst,Brinnerungen an das 
| alte Dorf für unsere Freunde der Heimat festzuhalten und auch 
daraus sind nun die Geschichten um die Häuser und Höfe unseres 
Dorfes entstanden.Ganz reizvoll erschien es mir dabei,tiefer in tH 


die Geschichte des Dorfes einzudringen,auch in der stillen PB 


Hoffnung,ein ungefähres Bild über die Entstehung des 

1 Dorfes zu erhalten, 

d Bis in die neueste Zeit hinein hat das Dorf seinen ursprüng- 

li lichen Charakter als bäuerliche Siedlung behalten.Finsam und 

28 1! abseits der grossen Verkehrsstrassen gelegen,konnte es an der 

di schon im Mittelalter einsetzenden wirtschaftlichen Entwick- 

21! lung und Blüte mancher Orte nicht teilnehmen.So blieben die 3 
I Deinbach Orte von mit Glücksgütern nicht gerade gesegneten 


Bauern,die ihr geringes Einkommen meistens noch durch die Ar- 
beit als Weber zu verbessern suchten.Jahrhunderte lang fehl- 
a te die führende Hand im Dorf.Zu der kirchlichen Spaltung in 
i die Kirchen Lorch und Wetzgau-Gmünd,kam die politische Zer- 


Wi rissenheit des Ortes und der Einwohner als Untertanen des würt4e 
n Herzogs und solche der Reichsstadt Gmünd.Das führte auch da- 
" zu,dass der Ort bis zum letzten Jahrhundert kirchlich, poli- | 
tisch u.mit der Schule nur Filiale geblieben ist.So darf es 
auch nicht wundern,dass unser Dorf arm blieb an Baudenkmälern. | 
Selbst der stimmungsvolle Mittelpunkt mit alter Kirche,umgeben 
vom Friedhof,der vielen unserer schwäbischen Dörfer einen beson- | 
iW deren Reiz verleiht,blieb ihm versagt.kaum vermochte der Ort | 
MH das kleine,bescheidene Kirchlein baulich Zu unterhalten.So be- 
trachtet,scheint zunächst die Geschichte des 


Dorfes,wenn wir an | 
| das Öffentliche Leben denken,arm zu sein. i | 
| i| Untersuchen wir aber nun die Geschichte jedes Hofes und der j 
A Familien und fassen wir dann diese Geschichten zusammen, So ge- j 
P | winnen wir ein Bild über das Geschehen im Dorf ‚das nun nicht | 
i nur für den einzelnen Hof,sondern in seiner Zusammenfassung H 
L | für alle Freunde der Heimat Bedeutung hat. | 
Die Geschichte der einzelnen Höfe und Familien ist also | 
unsere Dorfgeschichte. E 
Wohl fehlen uns für die Familiengeschichte die oft so 
| wertvollen Aufschriebe der einzelnen Familienhaupter.Doch 
I auch die Aufzeichnungen der Geistlichen manchen wichtigen Hin- 
f weis. Aus der Entwicklung der einzelnen Familien ‚ihrem Auf und 
n Ab,ihrem sittlichen Verhalten,den schädigenden 
Jnzucht,erhalten wir lehrreiche 


seben 


Wirkungen durch |. 
Aufschlüsse u.Rückblicke.Es er- 


| ; | ^ : i a 
I Schien deshalb sinnvoll ‚die einzelnen Hof-und Familiengeschich- 
| 


i o ili mitis He na sean 
x 


ten zum Hauptinhalt der Niederschrift zu machen. 
| gelang es dadurch,doch ein «d 


sleichzeitis 


|l l Bild über die Entstehung und den Aufbau unseres Dorfes zu 

I erhalten.Nach Meinung unserer Heimatforscher kann man nur durch 
| die Erforschung der einzelnen Orte Klarheit über die Besiedlung 
auch eines grösseren Gebietes erreichen.Wenn dazu auch meine Ar- E. 
M beit ein kleiner Beitrag sein kann,soll es mich freuen. : E 


a | Die Schrift liess sich in 3 Abschnitte einteilen: | 
31! A.die Besiedlung der 3 Deinbach und Wissenswertes über die ersten | 
231! Grundherrschaften.Vorangehend ist auch dem Aufenthalt der Rö- | 
mer in unserer engeren Heimat ein Abschnitt gewidmet. 

B.eine Übersicht der geschichtlichen Ereignisse in den j Dein- | 

bach vom Jahr 1271 an bis zur Gegenwart. | 

C.die Hof-und Familiengeschichten. | 


Es ist mir ein Beduüurfnis,Herrn Oberstudienrat Deibele,dem Lei- 
ter des städt.Archivs Gmünd und seinem Mitarbeiter Herrn Dangel 
für die jederzeitige und mir so wertvolle Beratung und Bersitstelt 
ung des Archivs herzlich zu danken.Dieser Dank gilt auch Herrn 


w Stadtpfarrer Barth Gmünd-Wetzgau und Herrn Pfarrer Fischer in 
WM. m zE + + s t 3 LÀ ^7 » + "u ^ : sa 
i Lorch,die mir bereitwilligst ihr kirchliches Archiv zur Verfüs- 
i | ung stellten. 
Lj L Möge die Schrift dazu beitragen,die Liebe zur Heimat zu 
a | $ à - A ; 2 à 
| wecken und zu erhalten und möge sie unseren Heimatfreunden 
D! in stillen Stunden Freude bereiten. | 
T Grossdeinbach,im Juli 1961 | 
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Aus der Erdgeschichte unseres heimischen Bodens. 


Die Landschaft,in der unsere 3 Deinbach liegen,rechnet man zum 
Welzheimer Wald,der sich von Kaisersbach aus über die Täler und 
Höhen um Welzheim,Pfahlbronn,Alfdorf,Spraitbach hinzieht und von 
welchem Hóhenrücken bei Wustenriet,Hangendeinbach,Kleindeinbach, 


-sowie um Grossdeinbach zum Remstal asslaufen.Der Name Schwäbischer 


Wald,der auch den Schur-WMurrhardter-u.Wainhardter Wald,die Löwen- 
steiner-Waldenburger-und Limpurger Berge einschliesst,ist aller- 
dings heute die bekanntere Bezeichnung des Waldgebietes. 

Unsere Markung beginnt im Osten an der Grenze mit Wetzgau;dort 
befindet sich auch der schmälste Teil des Höhenrückens.Nur wenige 
hundert Meter trennen die dortigen Hänge des Rotenbachtales von 
dem Hang des parallel zu ihm verlaufenden Haselbachtales.Der Roten- 
bach bleibt bis zu seiner Einmündung in das Remstal die östliche 
Grenzeffür Gross-und Kleindeinbach.Jm Süden,am Hang gegen das Rems- 
tal zu,greift von Osten her die Markung Gmünd mit dem Wald Hespeler 
ein.Dieser Wald endet vor dem Sachsenhof.Dessen Markung liegt 
hauptsächlich zu beiden Seiten der Eisenbahn und am Sudrand brei- 
tet sie sich aus bis zur Hangendeinbacher Steige.Jn einem schmalen 
Streifen greift dort die selbständige Markung Hangendeinbach mit 
ihrem Haldenhof bis zum Hemstal ein und endet vor dem Wachthaus 
an der Grenze mit Lorch.Gegen Westen ist zunächst wieder Lorch mit 
seinem Staatswald Kammerberg die Grenze,bis zur Einmündung des von 
Grossdeinbach kommenden Dorfbaches,des "Haselbächle" wie er schon 
in alten Zeiten genannt wurde,Die Grenze verläuft nun dem Schweizer. 
Waldauer-Haselbach entlang talaufwärts und sie findet im Norden, 
in der Nähe des Haselbach-Söldhauses wieder Anschluss an die Mar- 
kung Wetzgau.Darüber,wie es einst zur Bildung dieser Markung und 
ihrer Grenzen gekommen ist,soll an anderer Stelle geschrieben wer- 
den. 

Geologisch gehören die Hügelreihen unseres Gebietes zum Schwar- 
zen Jura,also zum Vorland der Alb. 

Aus der Erdgeschichte unseres heimischen Bodens soll wenig- 
stens ein Zeitabschnitt herausgegriffen werden,von dem uns gerade 
auch in unserer Gemeinde Zeugen begegnen.Es sind die Versteiner- 
ungen (Petrefakten),an denen die Steinbrüche bei Wetzgau und Waldau 
so reich sind.Diese Versteinerungen,von denen unten noch mehr die 
hede sein soll,stammen aus der Jurazeit,also der Zeit,wo unser Ge- 
biet,die schwäbische Alb und mit ihr grosse Teile unserer Erde 
mit einem Meer,dem Jurameer bedeckt waren.Dass das Jurameer einst 
eine solche Ausdehnung hatte,schliesst die Wissenschaft daraus, 
dass Versteinerungen,wie man sie in unsern Steinbrüchen findet, 
auch in den Anden und am Himalaja vorkommen und dass sie von den 
schwäbischen Funden kaum zu unterscheiden sind.Die Schlammassen 
des Meeres haben sich auf d-essen Grund niedergeschlagen;sie haben 
sich erhärtet und im Lauf von grossen Zeitabständen in Stein umge- 
wandelt.Meere gingen und neue Meere kamen und verursachten die Bild- 
ung neuer Schlammassen und neuer Gesteine.So können wir uns die 
Entstehung der bei uns und auf der Alb vorkommenden Gesteinsschich- 
ten erklären.Bei ihnen unterscheidet man den schwarzen,den braunen 
und den weissen Jura.Wir selbst befinden uns in Gebiet des schwarze, 
Jura,der sich wieder gliedert in den àngulatensandstein und den 
årietenkalk. Beide bilden die unterste Schicht der drei Juraforma- 
tionen,während der weisse Jura die oberste Schicht ist. 


Der Angulatensandstein (sein wissenschaftlicher Name ist Lias- 
n sandstein),hat seinen Namen von den Versteinerungen,die in sei- 
| nen Schichten gefunden werden und den lateinischen Namen "Ammo- 
I nites angulatus" erhielten.Jm Volksmund heisst der Angulaten- 
Al sandstein Buchstein,Wehlstein,weil er bei der Verwitterung zu 
3 selbem Mehl zerfällt.Auch er war ursprünglich ein Kalkstein.Der 
2 Kalk wurde aber im Laufe von langen Zeitabschnitten ausgelaugt. 
E Auf den Höhenrücken der 5 Deinbach ist dieser Stein die oberste | 
Gesteinsschicht.Jn unserer Landschaft tritt er mit seinen 20- 
25 m starken Bänken besonders in Erscheinung an den Abbrüchen 
der Höhenrücken ‚wie am Hagrain,unterhalb des Friedhofs, zwischen 
Hangen-u.Kleindeinbach,oben im Deinbacher Wäldle,am Sturz gegen 
den Hang des Haselbachtales und auf der Südseite der Orte Wusten- 
8. [i riet und FPfersbach.Die alten iiarksteine sind aus diesem Material. 
it li Lange Zeit wurden die Steine beim Vegbau als Vorlage verwendet 
und noch trifft man sie als Fundamente und Riegelsteine an man- 
chen alten Häusern.Beinahe in jedem Teilort befand sich früher 
il ein Steinbruch der Gemeinde zur Gewinnung dieses Angulatensand- 
2 i steines,so in Grossdeinbach am Wege zur Viehweide und in Kleindein 
| | bach in den Steinäckern am Ortsausgang gegen das Remstal,dort wo 
heute das Anwesen Mürdter steht. 
Die nächste über dem Ängulatensandstein anstehende Gesteins- 
| schicht des schwarzen Jura,ist der Arietenkalk,also der blaue 
| Kalkstein,wie er im Volksmund heisst.Seinen Namen hat er von den 
| in ihm vorkommenden Versteinerungen,den Arieten ( lat.aries- 
AME | widder). 
t Die früheren Schlammassen des Jurameeres haben sich in bis 
I} zu ^ m starke Steinmändsbänke verwandelt und eben diese Bänke 
liefern uns die bekannten Versteinerungen,die Ammoniten oder 
| schnecken,wie sie der Volksmund nennt.Diese sind ja nichts ander- 
| es als Reste früherer Tiere,auch Pflanzen,die vor Millionen Jahren 
| im Jurameer gelebt und deren Hartteile (Schalen,Knochen,ZB&hne) 
| sich im Meeresschlamm eingewickelt haben.Die Weichteile sind l 
| n vergangen und nur die Hartteile des Tieres sind,sobald es gestor- 
Il ben war,in die Tiefe des Meeres und seines Schlammes gesunken, 
T1 Diese Versteinerungen,ob es nun kleine Muscheln oder Ammoniten, 
| in der Grösse von kleinen Wagenrädern sind,werden von Geologen, 
i aber auch von andern Liebhabern gerne gesammelt.So dürfen wir bei 
ES diesem Anlassfier eifrigen und in weiten Kreisen bekannten Samm- 
M lerin,der "Stoffelsbäurin",der früheren Wirtin Frau Übele in 
P : Wetzgau gedenken,deren Garten u.Wirtsstube eine schöne Sammlung 
| von Petrefakten,auch aus den Funden von Professor Hauff in Holz- 
maden vereinigte,und deren Wirtsstube oft der Ort für geologische 
Gespräche mit Fachleuten,den Lehrern aus Gmünd und seiner Umgeb- 
ung wurde.Eine überaus reiche Sammlung des Architekten Schöne in 
| Kleindeinbach kam zum grössten Teil in neuerer Zeit in den Be- 
| 
| 
! 
| 


sitz der Universität Tübingen. 

Die Schicht des Arietenkalks steht in unserer Gegend vor- 
wiegend an bei Wetzgau und hinter dem Wald Laichle auf Markung 
Waldau;sie verliert sich zwischen Wetzgau und Waldau in Richtung 
Grossdeinbach.Der mitunter recht harte Kalkstein wurde seit mehr 
als 70 Jahren zuerst als Flickschotter der bewalzten und 


11 


nicht bewalzten Straßen und Wege, selbst der jetzigen Bun- E 
desstraße, dann besonders als Vorlage neu erbauter Straßen E 
und Wege, wie der StraBe nach Kleindeinbach-Remstal und I 
der in den letzten 40 Jahren gebauten zahlreichen Feldwege E. 
benützt. Gern wird er heute noch als Packstein für die 
Bundamente beim Wohnungsbau verwendet. Aber die schwarz- E. 
blauen Kalkbänke um Wetzgau und Waldau werden auch in nicht E 
zu ferner Zeit abgebaut sein; das Gestein verliert immer 
mehr an Bedeutung bei den heutigen Mitteln des Straßenbaues. E 

Nun fahren schon dev Lastautos mit dem weißen Jura- EC 
schotter aus Böhmenkirch und Amstetten durch das Dorf und E- 
auf manchem unserer Wege folgt der Vorlage aus schwarzem 
Jura die Schotterdecke aus dem unserer Landschaft fremden 
weiBen Gestein. : ; 

Wir haben nun außerhalb der Reihenfolge beim Aufbau 
der Gesteinsschichten die oberste Schicht, den schwarzen 
Jura zuerst behandelt.Es soll nun aber auch eine gedränste 
Darstellung des übrigen Aufbaues gegeben werden. 

Der tiefste Punkt der Markung liegt mit 296 m an der 
Rems beim Sachsenhof. Der höchste Punkt mit 464 m ist in 
der Nähe des Wasserturms,erreicht. 


Auf die Schichten des Schwemmlandes der Täler des [i 
Rotenbaches, Haselbächle, des gro3en Haselbachs und der 
Rems folgen die weiteren Schichten der Keuperlandschaft, 
zu der auch unser Gebiet gehört, der Stubensandstein und 
der Knollenmergel. Der erstere erhebt sich von den Tälern 4 
aufwärts an allen unserer mit Fichten- und Tannenwäldern E- 
bewachsenen Abhänge und tritt oft in mächtigen Felsen,wie as 
in den Henkelen, am Steinweible oder am Nordhang des Hasel- 
bachtales bei der kleinen Schelmenklinge hervor. Wenn die- 

Ser Stein auch nicht Wetterfest ist, So wurde er doch na- 
mentlich im letzten Jahrhundert als Fundamentstein benützt. 
Auch unsere Friedhofmauer stammt ja aus dem Sandstein der 
Viehweide am Hang des Haselbachtales. 

Wo die nächste Schicht, der Knollenmergel entsteht, 
erkennt man schon an dem unregelmáBig-welligen und kuppi- 
gen Auf und Ab der Rasendecke unserer Hangwiesen. Wasser- 
quellen, wie am Hang des Hags, des Kornbachs, im Lunken- 
bronnen, und überhaupt oft quellender Boden sind ihm eigen. 
Gefürchtet ist der Knollenmergel wegen seiner Beweglich- 
keit, der Rutschgefahr.(Siehe Gewand Henkelen,Straße unter- 
halb Hangendeinbach, Tannwaldsträßchen). 

Auf den Änollenmergel folgt dánn der schon beschrie- 
bene Angulatensandstein. 

Wie kam es nun zur Bildung unserer Landschaft? 
jn langen Zeitabsthnitten hat sich der Boden des Jurameeres, 
das ja auch unsere Gegend bedeckte, gehoben. Das Meerwasser 
ist in tiefere Teile des Kontinents abgeflossen; festes 
Land, also das Gebiet der Alb und unserer Voralb kam zum 
Vorschein und schuf die Móglichkeit, daß sich auf ihr wei- 
teres tierisches und pflanzliches Leben entwickeln konnte. 

Die Hebung des Meeresbodens vollzog sich aber nicht gleich- 
mäßig; es ergaben sich höhere und tiefere Lagen, deren Ge- 
stalt mit der Zeit durch Auswaschungen und Abbröckelungen 
immer mehr verändert wurde (Erosionserscheinungen). So kam 
es auch zur Bildung der vor uns liegenden Albberge, auch des 
Hohenstaufens, der als einzelstehender Bergkegel ein be- 
sonderes Wahrzeichen unserer Landschaft geworden ist. Das 
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Wasser hat aber auch. unsern heimischen Boden, der um ein 
Beispiel zu nennen, von Wustenriet bis Alfdorf hinüber 
einst xXx eine ebene Fläche war, verändert. Durch Aus- 


waschung, Wegflössen feiner und feinster Teile des Bodens 


durch Quell- und Oberwasser, Verwitterungen, Abbröckeln 
ist im Laufe der Zeit,über die wir uns kein Kopfzerbrechen 
machen wollen, die Bildung der uns umgebenden Täler vor 
sich gegangen. 

Wie wir später sehen werden, hat der Boden, der un- 
sere Höhenrücken bedeckt, die Menschen schon früher ange- 
regt, den auf ihm gewachsenen Wald zu roden und in Kultur 
zu nehmen. Es ist besonders der mittlere Teil der Höhen- 
rücken von Groß- Hangen- und Kleindeinbach, der sich für 
den Ackerboden recht gut eignet. 

Im Norden von Großdeinbach, im Holderfeld, zieht sich 
bis Wetzgau ein schmaler Streifen diluvialer (Löss) Boden, 
der mit der darunter befindlichen Lehmschicht, eine Stärke 
von mehr als 2 m erreicht, wie man bei der Aushebung der 
Baugrube für die Turnhalle sehen konnte. Im mittleren Teil 
des Höhenrückens bis zum Ende des Gewandes Mahd im heutigen 
Grabackerfeld besteht der Boden aus einer Schicht von etwa 
15 em schwachen humosen feinsandigen Lehms, dem eine Schicht 
von etwa 20 em feinsandigem Lehm folgt. Unter diesem liegt 
wieder eine Schicht von kräftigem bis schwerem Lehm. Diese 
erste Schicht von feinsandigem Lehm findet man auf allen 
Höhenrücken. Besonders an den Rändern gegen die Talhänge zu, 
wird die Humusschicht immer schwächer und geht über in teil- 
weise stark sandigen steinigen Lehm oder lettigen Ton. In 
Hangendeinbach und Kleindeinbach trifft man meistens am Ran- 
de der Ebene leichte Bodenarten mit steinigem Untergrund,so 
im Gewand Brand, Rosenacker, Taubenacker, während Teile des 
Kleindeinbachef Feldes zwischen den Straßen nach Klein- und 
Hangendeinbach besten Boden aufweisen. 

In unserem Költfeld trifft man nur in der Nähe des Orts , p: 
ig Wolfsbeet, Gartenbeet recht guten Boden, wahrend dieser = 
am Hang gegen das Rotenbachtal, ja selbst schon im Gewand 5 
Lehr und vollends auf der sogenannten "Ebene" in Richtung 
Kleindeinbach stark steinigen Untergrund und nur eine ge- 
ringe Humusschicht hat. 

Der oft recht undurchlässige Boden hat unsere Bauern 
früher gezwungen, sogenannte Hochbeete anzulegen, so daß in 
nassen Sommern wenigstens ein Teil des Ackers der stauenden 
Nässe entzogen war. Doch schon vor etwa 40 Jahren haben die 
Bauern angefangen den Boden zu entwässern (der Ort Pfersbach = 
war dafür beispielgebend), so daß seither die Benützung des 
Bodens für alle landwirtschaftlichen Kulturpflanzen möglich 
ist. Der Nutzen dieser frühzeitig vorgenommenen oft in Ge- 
meinschaftsarbeit öder als Notstandsarbeit mit Arbeitslosen 
ausgeführten Entwässerungen zeigte sich besonders bei der in 
neuerer Zeit erfolgten Flurumlegung. 


recht rauhe Klima geändert. Man nimmt an 


Aus der Urgeschichte unserer Heimat. 


In "grauer Vorzeit" sind auch in unsere schwäbische 
Heimat Menschen eingewandert, um als Jäger nach Art der Np- 
maden in hartem Kampf mit den Kräften der Natur den Nahrungs- 
erwerb zu suchen. Mit diesen Menschen beginnt die Vorge- 
Schichte. Auf Grund der Bodenfunde sind unsere Forscher im- 
stande, ein ungefähres Bild des Lebens dieser Menschen,ihrem 
Entwicklungsgang und von der Verbreitung menschlicher Kul- 
turen zu geben. Weil es sich dabei um ungeheure Zeiträume 
handelt, die für den Menschen schwer fassbar sind, hat man 
die Zeit in Abschnitte eingeteilt, die sich nach den von 
diesen Menschen gebrauchten Waffen, Werkzeugen und Werk- 
Stoffen richten. Man spricht deshalb von einer 

Steinzeit mit Altsteinzeit, Mittel- u. Jungsteinzeit, 

Bronzezeit und 

Eisenzeit. 


Bevorzugt wurde von den Menschen in der Urgeschichte 
unserer Heimat zuerst das #öhlenreiche® Gebiet der Alb,bei 
den päteren Ansiedlungen das Neckarland mit seinen frucht- 
baren Böden, später hinauf bis zum Oberlauf des Neckars, 
das württemberg. bayrische Grenzgebiet, das Ries, das eben- 
falls günstige Lebensbedingungen bot und der Taubergrund als 
Übergang bei den Völkerwanderungen von Ost nach West. 

Spuren der ersten Menschen gehen bis auf die Eiszeit 
zurück, also die Zeit, als die Gletschermassen der Gebirge 
noch weite Teile unseres Oberlandes bedeckten und im Nor- 
den vom Meer her solche Massen bis nach Mitteldeutschland 
vordrangen. Unser Gebiet,mie das der Alb, blieb eisfrei. 
Wildpferd und Bisonherden durchzogen die Alb, in den Tälern 
weideten Mammut- und RenWtierherden. Mit seinen Waffen aus 
Feuerstein und später auch aus Horn und Knochen nahm der 
Mensch den Kampf mit dem Tier auf, vertrieb den Höhlenbär 
aus seinem bisherigen Unterschlupf und suchte selbst Schutz 
und Wohnung in den zahlreichen Hóhlen der Alb. Diese Alb- 
höhlen sind nun auch hauptsächlich die Fundgruben geworden, 
um ein Bild vom Lebend&eser Menschen zu erhalten. 

Auch der benachbarte "Rosenstein" war einst ein Wohn- 
platz für solche wandernde Jäger. Besonders die Kleine 
Scheuer und das Finsterloch dieses Berges ergaben dem Er- 
forscher desselben, dem verstorbenen Sanitätsrat Keller in 
Heubach,bei seinen Grabungen in den Jahren 1919/1920 reiche 
Beute. Man konnte nun beweisen, dass 4€ genannten Höhlen 
des Rosensteim,der altsteinzeitlichen Bevölkerung als Jagd- 
station, besonders auch als Bärenfangsrube gedient haben.EÉs 
fanden sich Spuren, dass Wildpferde, Bisone, Renxtiere, 
Gemsen und Steinböcke als Nahrungstiere erlegt und in den 
Höhlen des Berges am offenen Feuer gebraten und verzehrt 
wurden.  Vollendete Feuersteingeräte, auch Geräte aus Reny- 
tierknochen, kielförmige Kratzer, Stichel und Speerspitzen, 
die gefunden wurden, ergänzen das Bild. 

Im Laufe von Jahrtausenden hat sich das bisher noch 

‚dies es gegen Ende 


der Mittelsteinzeit, etwa 4000 v.Chr. war, & diesem Klima 
ein mehr trockenes, warmes Klima folgte. Der bisherige Ur- 
wald, der besonders auch unsere engere Heimat bedeckte, 
lichtete sich. Es ergaben sich weithin in das Vorland der 
Alb hinein steppenartige Gebiete mit lichtem Eichen-und 
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Haselgehölz, die überaus wildreich waren. In diesem Gebiet, 
Kochertal, Ellwanger Berge, dem &chwäbisch @ränkischen Wald 
erschienen nun ebenfalls Horden von Jägern, die mit Keule, 
Wurfspeer, Pfeil und Bogen dem Wild nachspürten. Diese Jäger 
suchten gerne als Lagerplatz Talkanten, aussichtsreiche 

D Punkte mit Quellen in der Nähe, Bach- oder Flußnähs auf. 
3 1 Auch unsere engere Heimat müssen solche Jägerhorden einst 
3 1 durchstreift haben. Das bezeugen die vielen Funde an Feuer- 
| steingeräten, Schabern, Kratzern, Pfeilspitzen, die man bei 
Eschach, Alfdorf, Kirchenkirnberg und an vielen Orten un- 
27 serer Umgebung gemacht hat. Man kann deshalb annehmen,da?3 
E auch in unserer Gemeinde solche bevorzugten Punkte, wie am 
- Abhang von Hangen- und Kleindeinbach, am Holrorunnen in 
- m GroBdeinbach und besonders an d ja | 
WII Blick auf die davor liegenden T3] er ] les 
Schweizerbaches und der Rems alg &gerplatz £sdieni "haben. 
Vielleicht gelingt es noch, fleissig suchenden Kindern un- 
serer Schule nach solchen Resten,den Beweis für vorstehende 
Annahme zu erbringen. 

Oberhalb der Heusteighalden liegen die "Grabäcker". Man 
hat für diesen Namen noch keine Erklärung finden können, 

Der Flurnamenforscher Keinath bringt neben anderen 
Deutungen das Wort "Grabäcker" auch mit der Bestattung von 
Toten in Verbindung. Es bleibt die Möglichkeit, dass solche 
wandernde Jäger in dem Gewand einen oder mehrere Tote be- 
sraben haben und dass eine solche Begräbnisstätte durch 
Siedler unseres Dorfes bei der Rodung des dortigen Feldes 
gefunden wurde. Das Gewand der Grabäcker war allerdings in 
der Steinzeit noch Wald und Gebüsch und ist jedenfalls eines 
der letzten Rodungsgewande gewesen(siehe auch Seite 2^5 ). 

Immer wieder änderte sich das Landschaftsbild unserer 
| Heimat im Laufe von langen Zeiträumen. In der Jungsteinzeit 
| (bis etwa 2000 v.Chr.) wurde die Keuperlandschaft, zu der un- 
sere engere Heimat zählt, großen Teils wieder mit Wald über- 
zogen; sie wurde von den Siedlern gemieden. Doch die weiten 
Lehm- und Lossgebiete, das Neckarland und sein Vorland wurden | 
gesuchtes Korn- und Siedlungsland und Sind dies nun bis heu- 
te geblieben. In dieser Jungsteinzeit wurden die Menschen 
sesshaft; einfache Hütten wurden erstellt und man ging zum | 
i| Ackerbau und der Viehzucht über. Haustiere, we Rind,Schwein, Be: 
|] Schafe, Ziegen wurden gehalten und die Fertigung von Stein- | E 
M C werkzeugen erreichte eine hohe Stufe. Schon frühe war auch i 
a) mit der Herstellung von Geräten aus Ton begonnen worden.Das | 

| Auffinden der Steinzeitdörfer bei Hoheneck, Heutingshein 

gibt Kunde von der Lebensweise und dem Hausrat der Menschen; 
| die Handmühle aus Stein gehórte zu jedem Haushalt. Neue Le- 
] bensformen und Kulturen entstanden durch Zuwanderung neuer 
| Völker aus dem Norden und Osten. Diese Kulturen cope HN | 
21 sich namentlich in der immer mehr verfeinerten Herstellun N 
B der Ger&te aus Ton (Keramik) aus. 
" Der dungsteinzeit folgte die Bronzezeit. Geräte, vor 
| allem viel Schmuck und die Waffen aus Bronze (einer Mischung 

| 

| 


von Kupfer und Zinn) wurden in Süddeutschland durch wandernde 
Händler eingeführt. 

Die Alb war wieder stark bevölkert durch ein Vieh- 
züchter- und Hirtenvolk. Neu ist, daß die Toten in Grab- 
hügeln, oft 30 - 40 Tote in einem Hügel, beigesetzt werden. 
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| Dieser Zeit folgte die Zeit der Urnenfelderleute, einem 
| Bauernvolk, das besonders Talränder mit guten Lössböden be- 
| vorzugte. Die Toten wurden verbrannt, die Leichenreste setz- 
te man in Flachgräbern bei, denen man neben Geräte und y 
Schmuck, Speis und Trank in kleinen Tongefässen als Weg- E 
l zehrung fürdie Fahrt ins Reich der Toten beigab. E 
[i Bine gro8e Bereicherung und Erleichterung für das Leben 22 


der Bewohner unseres Landes brachte das 10. - 8.Jahrhundert Lr 
v.Chr. mit dem Auftauchen von Eisen zur Herstellung von Ge- j- 
räten, auch Pflugscharen und Waffen. Das Eisen soll über den E 
Westen aus dem Gebiet des östlichen Mittelmeeres zuerst zu A 


ui uns gekommen sein. Die Verwendung von Fisen für Ackergeräte, 
3! besonders Pflugscharen, machte den Getreideanbau nun auch 

3 auf weniger giten Böden möglich und führte zu weiteren Ro- 

1 dungen. Wir sind nun also in der Eisenzeit, sus der man die 
Zeit von 900 - 400 v.Chr. die Hallstattzeit nennt, nach den 
großen Gräberfunden in Hallstatt, im Salzkammergut. Indo- 
germanische Stämme, eingewandert as dem Nordosten, aus dem 
heutigen Schlesien, bevölkerten nun unser Land, das Neckar- 
land bis zu dessen Oberlauf, auch das" Waldfreie Kulturland E 
der Albhochfläche. Viele Funde auf der Alb und in vielen g 
Teilen des alten Siedlungslandes, auch die Grabhügel im 
Osten des Landes zeugen von der hohen Kultur in der Her- 
stellung von Geräten durch äie damaligen Bewohner. Ring-und 
Rundburgen entstanden, wie auf dem Ipf bei Bopfingen, der 
Kocherbuerg, Hellenstein bei Heidenheim und dem uns so nahe 
Stehenden Rosenstein. 


Inzwischen hatten sich besonders im östlichen Frankreich 
das sie bald ganz eroberten, (etwa 400 v.Chr.) die Kelten / 
festgesetzt. Das von. ihnen vorher bewohnte Land vom Rhein bis Eb 
zur Elbe hatten sie an die von Nord und Ost vordringenden E 
Germanen verloren. Dem Versuch der friedlichen Durchdringung 
unserer Heimat durch den keltischen Stamm der Helvetier folg- 
te bald die kriegerische Eroberung. Die Beschäftigung dieses 
Volkes war wieder Ackerbau und Viehzucht. Siedlungsart und 
Kultuyergeben sich aus Funden bei Murr, Pleidelsheim,Hoheneck 
Kornwestheim u.a.0. Die Toten wurden in Flachgräbern bestattet 
und ihnen wurden auch Waffen und Schmuck beigegeben. An die 
Kelten erinnern auch die Münzfunde mit Goldprägung in unseren 
Lande mit einer schüsselartigen Form. Die Funde erhielten des- 
halb im Volksmund den Namen Regenbogenschüsselchen (man glaub- | 
te, es sei Gold vom Regenbogen abgetropft). Auf die Zeit | 
der Kelten werden auch zurückgeführt Flußnamen, wie Neckar, | 
Rems, Murr, Enz, Jagst, Kocher. | 
Unter dem Druck der um 80 v.Hhr. vordringenden Germanen | 
zog sich der größere Teil der keltischen Helvetier in die 
heutige Schweiz zurück; kleinere Reste bliebenfä 
Aleses-schwach-berölkert- wa>,. An die keltische Bevölker- 
ung erinnern auch die Vierecksschanzen unseres Landes,bei 
denen es sich um Reste befestigter Gutshöfe handelt. 
| Immer mehr drängten aus dem Norden die Germanen nach;von 
ihnen setzte sich der Stamm der Alamannen (Schwaben) an der 
1 Mündung des Neckars fest. : 
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Aus der Frühgeschichte. 


Die Römer in unserer Heimat. 


Die Auseinandersetzungen zwischen Kelten und den vor- 
dringenden Germanen hatten für die kulturelle Weiterent- 
wicklung unserer Heimat, vor allem dem ja gut besiedelten 
Neckarland schwere Rückschläge gebracht.Nun erschienen als 
neuer Gegner die Römer an der Grenze. Julius Cäsar hatte 
(58 - 52 v.Chr.) Gallien, das heutige Frankreich, erobert 
und seine Truppen standen am Rhein. Unter dem Nachfolger 
von Cäsar, dem kaiser Augustus (63 v. bis 14 n.Chr. )ärangen 
dessen Stiefsöhne Drusus und Tiberius vom Süden her über 
die Alpen vor und besetzten die schwäbisch-bayrische Hoch- 
ebene. Neue römische Reichsgrenze wurde die Donau und es 
kam zur Bildung der nömischen Provinz RÄTIEN mit dem Haupt- 
ort Augsburg. Ziel von Augustus war, gänz Germanien rasch 
zu unterwerfen. Ein Vorstoss bis an die Elbe hatte jedoch 
nicht den beabsichtigten’ Erfolg. Dazu kam die Niederlage 
der Römer im Jahr 9 n.Chr. im Teutoburger Wald durch den 
Öheruskerfürsten Armin. Nächstes Ziel der Römer war, die 
Grenzen am,Rhein mit der Reichsgrenzeän der Donau zu ver- 
binden; da ging es ihnen vor allem darum, den Umweg,der 
durch das Rheinknie bei Basel bestand, zu beseitigen. In 
den folgenden Jahrzehnten schoben die Rómer ihre Grenzen 
weiter vor. Von StraBburg her wurde über das Kinzigtal im 
Schwarzwald eine Militärstraße bis Rottweil gebaut. Von 
diesem ging.eine weitere. Straße zum Bodensee. Die Straßen 
wurden durch Kastelle gesichert. Die Reichsgrenze erstreck- 
te sich nun bis zum Oberlauf der Donau. 

In die Zeit des Kaisers Domitian (81 - 96 n.Chr. )fällt 
der Vormarsch der Römer vom Rhein aus zum Neckar. Man be- 
schränkte sich aber zunächst auf die Besetzung des links- 
seitigen Neckars. Die Sicherung der Grenze geschah durch den 
Bau einer Straße von Mainz über Cannstatt-Köngen nach der 
Donau. Am Neckar entstanden die Kastelle Köngen, Cannstatt, 
Benningen, Walheim, Böckingen, Wimpfen. Mit diesem unteren 
Neekargebiet war der Oberlauf des Neckars durch die bereits 
erwähnte StraBe.zur Donau über Rottenburg verbunden. In die- 
Ser Zeit rückten die Rómer auch über die Alb vor, Eine neue 
Grenzschutzlinie wurde durch eine von Sulz aus über Urspring 
nach Heidenheim führende Straße angelegt. Das besetzte Ge- 
biet zwischen Alb und.Neckar nannten.die Römer "Agri Decu- 
mates", ein Name der noch nicht vollständig gedeutet sein 
soll, aber keinenfalls mit Zehntland zu übersetzen sei.Die- 
ses Land kam zur römischen Provinz "Obergermanien", 
Die nunmehrige Grenzlinie über die Alb wird > Alblimes 
bezeichnet; das dadurch gesicherte Gebiet gehörte zur Pro- 
vinz Rätien. Die am Neckar bestehende Grenzschutzlinie mit 
Schwarzwald und Neckargebiet war dementsprechend dem Neckar- 
limes zugeteilt zur Provinz Obergermanien. 

. Das Wort "Limes" bedeutet ursprünglich "Streifen" d.h. 
ein vom Anbau freier, begehbarer Streifen zwischen zwei 
Ackern, Fluren oder Markungen, gleichgültig ob er als Weg 
zugerichtet war oder nicht. Das Wort wurde dann auch für die 
Grenze im Großen, die Reichsgrenzlinie gebraucht und zu ihm 
rechnete man später auch die größeren und kleineren Posten 
militärischer Art. 


Mit Beginn des 2.Jahrhunderts n.Chr. wurde von den Römern 
ein weiterer Abschnitt zur Besetzung unseres Landes einge- 
leitet; es sollte aber dann auch das letzte Vordringen nit 
dem Erfolg einer längeren Besetzung werden. Mit diesen letz- 
ten Vorrücken der Römer kam auch unsere engere Heimat in 

ihr Bereich.Das weitere Vordringen der Römer geschah in bei- 
den Provinzen in der Zeit von 125 bis 155 n.Chr, Der Alb- 
limes, der bisher über Urspring nach Heidenhein verlief, wur- 
de weiter über das Härdtsfeld zum fruchtbaren Ries nach 
Oberdorf am Ipf vorgeschoben. Im Nordwesen dieser Linie 

war damit auch die Rems erreicht, welche zunächst von Lorch 
bis Unterböbingen "nasse Grenze" wurde. Kastelle entstanden 
am Schirenhof und bei Unterböbingen, dann weiter nordwärts 
bei Aalen, sowie bei Buch und Halheim bei Ellwangen. 

Man nimmt auf Grund von Funden an, daß das neue Kastell 
Schirenhof die 500 Mann Fußvolk umfassende Garnison von Donn- 
stetten, das zwischen Urach und Wiesensteig auf der Alb liegt, 
erhalten hat. Das Kastell hatte nach den Untersuchungen des 
Limesforschers Major Steimle einen Flächeninhalt von rund 
7 Morgen (Breite 130,6 m, Länge 157 m).Mit dem Kastell war 
ein Bad verbunden und nach Ansicht der Forscher Gössler und 
Hertleinauf der Südseite des Kastells auch eine ürgerliche 
Niederlassung. Vom Kastell aus führten Verbindungswege zur 
römischen Remstalstraße und. jedenfalls über Straßdorf auch 
zum Filstal. 

Etwa zur selben Zeit, als der Alblimes zur Rems vorge- 
schoben wurde, waren die Römer auch auf die östliche, eben- 
falls recht fruchtbare Neckarseite vorgerückt. Sie wussten, 
daß ostwärts sich dichter Wald ausdehnte (Mainhardter- Murr- 
hardter und Welzheimer Wald) und sefen in ihm ein natürliches 
Hindernis gegen Störungen durch einen Gegner. Grgnzlinie wur- 
de ein schnurgerader Pfad, der sich von Walldür& zwischen 
Main und Jagst über Öhringen-Murrhardt-Welzheim-Haghof, von 
dort aus sich dem Gelände anpassend bis Lorch zog. Dort oder 
beim Rotenbach erhielt er Anschluss an die rätische Linie. 

Diese neue Reichsgrenze wurde durch eine übermannshohe 
Pallisade, die unten quer abgesägt und dadurch zugespitzt war, 
gesichert. In etwa 400 m Entfernung wurden besonders auf den 
Anhöhen 3 sto&kige Wach- und Signaltürme aus Holz erstellt. 
Man nimmt an, daß nun auch die Rems als natürliche Grenze auf. 
gegeben und auf ihren Nordhöhen diese Pallisaden erstellt 
wurden. 

Zweck dieser neuen Grenzschutzlinie war zunächst weniger 
der Verteidigungsgedanke, sondern die Überwachung des Grenz- 
verkehrs und eine Maßnahme zum Schutz gegen Kleinere Überfälle, 

Der neue Neckarlimes oder "Obergermanische Limes" war 
ebenfalls durch Vorverlegung von Kastellen gesichert wXe&en,3o 
kam das Kastell Walheim nach Mainhardt, Benningen nach Murr- 
hardt, Cannstatt nach Welzheim und Köngen bei Esslingen nach 
Lorch. Durch diese Vorverlegung war die Grenzlinie Rhein-Neckar 
Ries wiederum verkürzt worden. Auf der Talsohle, an einer der 
engsten Stellen des Remstales, wurde in Lorch ein KastelWMer- 
Stellt im Umfang von 154: 160 m ; also im Flächengehalt von 
etwa 2,5 ha.  Belegt war es mit einer teilweise berittenen 
Kohorte von 5-600 Manns Das Kastell Welzheim hatte eine Reiter- 
truppe. 


Von kleineren immer wiederkehrenden Störungen abgesehen, 
herrschte zu jener Zeit Ruhe in dem durch die Römer besetzten 
Land. Zur Kultivierung desselben trugen die Römer viel bei. 

Zu allen wichtigen Orten entstanden vielfach befestigte Stras- 
sen mit einem durch Steinplatten oder einer Vorlage gesicher- 
ten Straßenkörper in einer Breite von 4,5.m. Einige verlasse- 
ne Lager, wie am alten Neckarlimes wurden zu bürgerlichen Sied- 
lungen ausgebaut, in denen sich entlassene Soldaten, aber auch 
sonstige Zuziehende als Handwerker und Händler niederließen. 

In den fruchtbaren Landstrichen entstanden die römischen Guts- 
höfe, welche die Versorgung der Truppen mit Lebensmitteln zu 
übernehmen hatten. Obstgärten wurden angelegt. Manche Namen 
gehen auf diese Zeit zurück: Kirsche = cerasus, Birne = pirum, 
Nuss = nux, Rettich = radix, Most = mustum, Wein = vinum, 

Pfund = pundum. Die Gebäude wurden aus Stein erstellt; die 
Römer hatten ja die Verwendung des Mórtels fir ihre Bauten mit- 
gebracht, wie man später bei der Beschreibung.des gemauerten 
Limes sehen wird.  Ziegeleien erstanden und die Gebäude erhiel- 
ten eine sichere Bedachung; jedes Gebäude hatte eine Heiz- und 
eine Badeanlage;, Man nat Gebäude festgestellt, die ein Kalt- 
wasserbad und einen Warmluftraum enthielten. 

Für den Verkehr mit den Germanen bestanden Grenzübergänse, 
an denen sich ein lebhafter Handel entwickelte. Die Germanen 
brachten Felle, Pelzwerkg, Geflügel und tauschten Gegenstände 
aus Glas, Töpferwaren ein, welch letztere.die Römer schon da- 
mals unter Verwendung der Drehscheibe herstellten. Viele Ger- 
manen ließen sich in dieser Zeit als Bauern und Soldaten an- 
werben; es kam so weit, daB sich spätere römische Kaiser nur 
noch einer aus Germanen bestehenden Leibwache anvertrauten. 

So war (um Dr.Bdret sprechen zu lassen) aus dem 200 Jahre 
vorher nur schwach besdtdelten Land, eine blühende Kulturland- 
schaft geworden,die sich allmählich bis zum Schwarzwald und der 
Alb ausdehnte. Es war das ganze Neckarland mit Ausnahme sumpfig- 
er Talauen und steiniger Halden, sowie der abgelegenen und bergig- 
en Wälder in Nutzung genommen. Die Landnot führte in jener Zeit 
auch zu Rodungen. Römer saßen schließlich auch in Tälern des 
Schwarzwaldes, auf dem Schönbuch, in Oberschwaben. Aber der 
eigentliche Schwarzwald und der Schwäbische .Wald außer einem 
Streifen am Limes, blieben wie vorher unbewohnt. 


Zu Anfang des 3.Jahrhunderts begannen von außen her Völ- 
kerstämme der Germanen, vor allem an der rätischen Grenze er- 
neut die Grenzlinie zu beunruhigen. Jm Jahre 213 gelang es zwar 
Kaiser Caracalla am Main die Germanen zu schlagen. Aberdiese 
neuen Unruhen veranlaBten die Befehl4íaber der beiden Provinzen 
Rätien und Obergermanien, die seitherige nur durch Palßgisaden 
geschützte  Grenzlinie zu einem Verteidigungswerk umzubauen. 

So entstand der neue LIMES in einer Länge von etwa 550 km. 
Der Befehlshaber des obergermanischen Limes, zog bei seiner 
Anlage,die bei Rheinbrohl am Rhein begann, Wall und Graben vor, 

Der ausgehobene Graben war 2 m tief und oben 7 m breit. 
Der ausgehobene Boden wurde zu cinem Wall aufgeschüttet,der 
ebenfalls 2 m hoch und auf seinem Kamm 2 m breit war, Es wird 
angenommen, daB der Wall zu seinem weiteren Schutz mit Gebüsch 
und Dorngestrauch angepflanzt war. Die Strecke von Walldürn am 
Main bis zum Haghof zwischen Pfahlbronn und Breitenfürst-Welz- 
heim war schnurgerade und vom rómischen Geometér so genau ver- 
messen, daB sich bei Nachprüfungen in neuerer Zeit mit moder- 
nen Instrumenten nur Abweichungen bis zu l m ergaben. Vom 
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Haghof bis zum Kastell Lorch wurde Wall und Graben dem Gelände 
angepasst. Die Strecke vom Rhein bis Lorhh war 384 km lang. 
Außerhalb der ganzen Anlage feindwärts blieb die bisherige 
Paläisade bestehen. An Stelle der bisherigen Holztürme ent- 
lang der Grenze wurden in ziemlich regelmäßiger Entfernung 
von, etwa 600 m Steintürme erstellt; dazu kamen auf der gan- 


x dva vt Li&messtrecke noch &wa 100 kleinere Kastelle. Auf der 


rätischen Seite von Kelheim an der Donau aus bis zu dem auf 
unserer Markung liegenden Rotenbachtal bauten die Römer zu 
der bisherigen Paltisade hin auf eine Länge von 166 km eine 
Mauer, die 2 1/2 m hoch und 1 m bis 1 1/4 m breit war. Auch 
sie erhielt die steinernen Wachtürme und Kleinkastelle.Im 
Volksmund sprach man von dem Teufelsgraben und der Teuels- 
mauer. 

Von der rätischen Mauer entfallen auf die im Kreis 
Gmünd liegende Strecke etwa 30 km. „Fn der Beschreibung der 
auf die Hi | 

.. Markung Hangendeinbach-Kleindeinbach-Wustenriet 
liegenden Strecke des Limes und seiner Anlagen wollen wir 
nun dem für unsere Zeit bekanntesten Limesforscher,dem Pro- 
fessor Dr.Paret folgen, und beim Kloster Lorch beginnen, 

Das Kastell Lorch stand also nicht auf dem Kloster,son- 
dern im Tal, etwa auf dem Platz der heutizen Kirche und sei- 
ner Umgebung. In der Nähe des Klosterberges wird eine Feld- 
wache (Kleinkastelle) vermutet und auch Wachtposten Nr.14. 
Vermutet werden.weiter W.P.Nr.15 und 16 zwischen Kloster und 
dem Staatswald Kammerberg, der von der Hangendeinbacher Höhe 
zum Schweizerbachtal hinabstößt. Den Wachtposten Nr.17 in 
diesem Wald Kammerberg hat Dr.Paret im Jahr 1921 entdeckt. 

ren ter Steatsspten un zimes>. Sichtbare Zeichen 
war der 1 m hohe Schutthügel, die Größe 4,7 m : 4,3 m und 
die Mauerstärke 0,75 - 0,80 m. Material meist Angulstensand. 
Stein und Mörtel aus Remskies. Der nächste W.P.Nr.18 stand 
schon auf der Markung Hangendeinbach. DerWachtposten Nr.18 
ist nichtfestgestellt,sondern wird auf der Parz.Nr.176 ver- 
mutet. (Ber Limesforscher Buchner glaubte bei seiner Be- 
gehung im Jahr 1820 im Wald Brand des damaligen Märtisbauern 
Müller den Wall entdeckt zu haben. Bei einer weiteren Unter- 
suchung durch Herzog im Jahr 1877 fand dieser nichts, so dass 
angenommen wird, der erstgenannte Forscher habe sich getäuscht.) 

Näheres weiß man von dem nächsten Wachtposten Nr.19. 

Der Turm stand im Nordteil der P.Nr.113 (Eigentümer: Hermann 
Bauer in Hangendeinbach. Dieses Grundstück ist im alten Gü- 
terbuch beschrieben mit 7/8 Morgen 27,6 Ruthen Acker und 

47,0 Ödung mit Gebüsch .im.Schmeeracker, auch Steinbuckel in 
den 5 Beeten (Anmerkung: nach Keinath bedeutet Schner = klum- 
pig - schmieriger Untergrund). Im vorliegenden Fall erscheint 
schon in geringer Tiefe der Angulatensandstein, von dem auch 
der Name Steinbuckel herrühren wird. Die Ödfläche, auf welcher 
der Turm stand, ist auch in der Flurkarte von 1821 einge- 
zeichnet. 175 m südwestlich des W.P. befindet sich Signal- 
punkt 446,5, der höchste Punkt des dortigen Höhenrückens. 


| Stadtpfarrer Maier von Lorch soll bei Grabungen im Jahr 1842 
| oder 1845 Reste eines Turmes gefunden haben. Damals wurde | 
vermutet, daß sie Überbleibsel einer Bürg der Herren von A 
| Thainbuch seien. Diese Annahme wurde auch in der Überats- hr 
| beschreibung von 1845 aufgenommen; sie stützte sich darauf, | 
| daß nach damaliger Ansicht der Limes entlang der alten Hoch- Y 
straBe Welzheim-Alfdorf-Pfersbach-Lindach verlaufen ist und " 
daß es sich bei den gefundenen Mauern also nur um Reste einer Ä 
mittelalterlichen Burg handeln könne. Wie man bei der Ge- 
schichte von Großdeinbach sehen wird, saßen die Herren von “ 
Thainbuch jedenfalls an anderer Stelle (siehe Seite 59 E. 
-W Auch im Jahr 1888 war der Turm noch schön herausgestelle2, a 
F Dr. Paret glaubt, daß der nächste W.P.Nr.20, der auch Er 
3 nur vermutet ist, der südlichste Punkt des Limes war und 
daB die Limeslinie W.P.19 - 21 dort etwas nach Süden aus- 
- weicht. 
Wachtposten Nr.21 ist festgestellt; er liegt 275 m 
nördlich des ersten Hauses von Kleindeinbach, der Wirtschaft 
zum "Frieden", an der Grenze von P.Nr.185/18A4(seithkerctrer 
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Das Grundstück ist im alten Güterbuch beschrieben: 1 Morgen 
l2 1/4 Ruthen Acker im Haselbusch. Die Turmreste wurden im 
Oktober 1926 von dem auch in unserer Gemeinde gut bekannten Be: 
.Limesforscher, Oberpostinspektor Schmid aus Gmüni (in Gmünd d 
als Dr.Limes bekannt) festgestellt. Dr.Paret ließ die Grab- = 
arbeiten vornehmen; er fand ein Fundament des Steinturmes 
von 5,40 m : 5,00 m mit einer Mauerstärke von 0585 m, von 
dem &emen aber nichts zu sehen ist. Schmid war ein starker An- 
hänger der Meinung, die rätische Mauer habe erst bei Lorch 
geendet und er glaubte nun bei Kleindeinbach Reste dieser 
Mauer gefunden zu haben.. Seine Freude wurde allerdings ent- 
täuscht; immerhin erhielt er wenigstens einen Glückwunsch 
von dem in Schwaben gut bekannten Professor Nägele mit fol- 
sendem Inhalt: Ging der Arm auch aus dem Senkel, 
fandst Du doch den Limesschenkel, 
Rufst beglückt "Viktoria".Habe Dank sagt "Raetia! 
Kräftig setzt Du Dich zur Wehre, Retter rätscher 
| Limesehre. 
findest, wie den Frosch der Storch, 
noch 's Kastell vom Kloster Lorch. 
Über die Gewande "im-Bürschel", früher auch Burstel und 
im Schlössle genannt, verläuft die Limeslinie in östlicher 
| Richtung am Hang des Rotenbachtales hinab. Dort liegt in 
| 550 m Entfernung von dem W.P.Nr.21 das 


Kleinkastell Kleindeinbach, 


Es befindet sich af der Waldparz.Nr.250 des Hermann Waibel in 
- m Kleindeinbach. Im alten Güterbuch ist dieser Wald beschrieben: 
d "anderthalb Morgen Waldt und im Schs&rren genannt, die Schloß- 
- Wm gruben." e : 
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(Schorren-schorre- bedeutet schroffe Felsen oder Felszacken. 
Am Hang des Rotenbachtales tritt der Stubensandstein oft in 
solchen starken Felsen hervor). Das Kastell liegt 45 m südlich 
der Limeslinie, in terässenförgigen Gelände. Das Kastell ist 
quadratisch angelegt mit 24,9 : 24,9 m mit abgerundeten Ecken. 
Die Stärke der Mauer war 1.05 m; sie sah man früher noch in 
einer Höhe von 1 m. Die Häupter waren aus behauenem Liassand- 
stein. Die Limesforscher berichten über dieses Kastell: 
Buchner im Jahr 1820: An der Grenze von Feld und Wald stand 
in älteren Zeiten eine Schanze, viereckig mit dicken Mauern 
versehen; ich sah nur noch die mit Bäumen bewachsenen Er- 
höhungen, von der Mauer nichts. 

Kalle schreibt 1887: Es befand sich dort im Bürschel ein nit 
dichtem Gestrüpp überwachsener Hügel, auf dessen Oberfläche 
noch Mauern sichtbar waren, von den Deinbächern das "Schlössle" 
senannt und als ein unheimlicher Platz, bei dem es umgehe, 


gemieden. pure 

Der Hügel mit seinen Mauern wurde zu Anfang den d ohro 
hunderts abgetragen und der Boden eingeebnet. 

Im Innern des Ésstells hat man keine Spuren von stei- 
nernen Einbauten gefunden. Major Steimle fand dichfan der 
Mauer den stark verrosteten Teil eines Schwertes, Länge mit 
Angel noch 45 cm, Breite 5 cm und glaubt, dass er mittelalter- 
licher Herkunft ist. 

besten vermutlichen Zweck, dem das Kastell gedient hat, 
S.u. 9. 


Damit ist man nun auch am Rude dis obergermanischen Limes, Je 

denn weiter unten am Hang des Rotenbachtales, 88 m vom Bach E 

entfernt, beginnt die E- 
ratische Mauer. 


Wo aber sind die Daae DA Limes zwischen dem Kastell 
Lorch und dem Beginn oder Ende der rätischen Mauer geblieben? 
Wohl glauben Forscher, die sich schon im letzten Jahrhundert 
um diese ràtselhafte Strecke bemüht haben, einige Anhalts- 
punkte für sie gefunden zu haben.Doch scheint es immer wieder, 
daß sie sich ge-tauscht haben. Man hat bisher nur Spuren von 
5 Türmen gefunden, aber von der Befestigungsanlage, weder Man 
einer Mauer, noch einem Wall nichts. Wäre eine solche Anlage, 
auBer der sicher einmal gebauten Palisade, vorhanden gewesen, 
so wären nach Meinung von Dr.Paret in dem Wald Kammerberg 
oder auf der Höhe von Hangendeinbacly irgendwelche Spuren er- 
halten geblieben. In den Jahren 1929/27 wurde das Kleindein- 
bacher-Hangendeinbacher Feld big zu einer Tiefe von l m ent- 
wässert;, große und kleine Gräben wurden auch an der vermut- 
lichen Limesstrecke gezogen. Oberpostinspektor Schmid zusammen 
mit dem Kulturbauamt und der Gemeindeverwaltung überwachten 
die Arbeiten nach etwaigen Funden. Aber von W.P.19 - 21 ergab 
sich nichts. Dr.Paret kommt zu der Meinung, dass vom Ende der 
rätischen Mauer im Rotenbachtal bis zum Kloster Lorch nie eine 


"Befestigungsanlage vorhanden war; er glaubt, daR das Ende ein 


sanz zufälliges war, weil eben die Mauer nicht fertig geworden 

sei. Auch ist er der Meinung, daß vielleicht das nördliche 

Pal$isade gelegene Gebiet, vor allem das sumpfige Schweizerbach- : 
tall mit seinen Seitentälern, eine Sicherheit geboten habe. E 


NE 


Nördlich des Pfahls auf der Deinbacher Höhe mag ein Schutz 
durch die seit langem herrschende starke Bewaldung geboten 
gewesen sein; es wird angenommen, diss dabei der Laubwald 


-vorgeherrscht hat, (Untersuch£ung von G.Schaaf). Dieser Wald 


zog sich weit hinüber zu den Hóhen des Leintales und zur 
Frickenhofer Höhe. 


88 m westlich des Rotenbachs, am Hang gegen Kleindein- 
bach endet nach einer Länge von 166 km,beginnend bei Kelheim 
an der Donau die rätische Mauer. Ganz in der Nähe des Mauer- 
endes fand der Limesforscher Steimle den Oberteil eines 
Altars. (s.Abb.S. 29 ) DaXsolcher Altar gefunden wurde, 
nimmt man an, daß es sich um einen den Grenzgöttern geweih- 
ten Altar gehandelt hat. (Anmerkung: Das Ende der Mauer ist 
heute durch eine Tafel bezeichnet.) 

Auch der nächste wichtige Punkt, der Übergang über den 
Rotenbach ist festgestellt. Hier wurden noch 1886 und 1888 
indew/ Boden eingerammte 35 cm dicke Pfähle beobachtet, die 
aber kurz darauf in unvernünftiger Weise von den angrenzen- 
den Grundbesitzern aus Kleindeinbach entfernt wurden.  Da- 
von hat auch der alte Hasenbauer Friedrich Weller nach sei- 
ner eigenen Erzählung einige als Faßlager in seinem Keller 
verwendet. Jn kurzer Zeit sind aber die Pfähle, nachdem sie 
dem schützenden Element des Wassers entzogen waren, vermodert. 

Nun führt die Mauer (Ann.: auch diese Stelle ist durch 
eine Tafel bezeichnet) in einer Steigung bis zu 25% den stei- 
len Waldhang hinauf. Dort ist die Mauer noch am Besten er- 
halten.Sie ist dort gleichzeitig die Markungsgrenze Wusten- 
riet-Gmünd und Zwar bis zur Auflösung des Oberamts Welzheim 
im Jahr 1958 auch die Oberamtsgrenze Welzheim-Gnünd. Diesem 
Umstand ist es jedenfalls zu wrdanken,daß die Mauer an die- 
ser Stelle noch so gut erhalten ist. Im Jshr 1880 wurde die 
Strecke von Professor Herzog und 1887/89 von Generalmajor 
Kallee eingehend untersucht. Ersterer bezeichnet die Strecke, 
was die Konstruktion und die Anlage Werkes anbelange,am 
belehrendsten und für die Auffassung von der Anlage entschei- 
dend. Kallee schreibt darüber, dass der Trümmerdamm der 
Mauer so schön, wie kaum irgendwo,erhalten sei. In den seit- 
her verflossenen 80 Jahren hat freilich die Natur weiter zer- 
störend auf e Mauer eingewirkt und immer weniger ist auch 
von ihr zu sehen. Vonden früheren Maurer Maier in Wustenriet 
(er stammt aus der Wirtschaft zum "Hirsch" in Großdeinbach) 
wei3 man, daß er manchen Wagen Stein,der Mauer entnommen und 
zu Bauten in Wustenriet verwendet hat.  Solchen Eingriffen 
ist vorgebeugt, weildie Mauerreste unter den Schutz der Boden- 
denkmalpflege gestellt sind. Buchner hat den Wall im Jahr 1820 
noch 2 - 3 Fu3 hoch über der Erde gesehen. Herzog fand auch 
6 Strebepfeiler von etwa 1,40 m Breite und 1,20 m Länge in 
Entfernungen von 6,60 - 11,7 m. Der Verlauf nach oben ist 
auch dadurch noch gut zu beobachten, da8 der Wald ziemlich 
frei ist. Etwa 200 m oberhalb des Rotenbachs überquert der 
Wustenrieter Heusteigweg die Mauer. Nun folgt man östlich 
vom Weg dem kleinen Steinbruch zu. Oberhalb des Steinbruchs 
steigt die Mauer weiter auf 130 m schwach an. Der von Süd- 
westen ansteigende Heusteigweg zieht in einer Entfernung von 
lO m als Hohlweg und parallel zu der Mauer schräg den Hang 
hinauf. Nun zieht der Limes über das Wustenrieter Feld über 
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das nach ihm genannte Gewand Pfahl. (Der in der Nähe des 
Siedifür gelegene Heidenacker kann ebenfalls mit dem Limes 
zusammenhängen) Im Gewand Pfahl wurde von Dr.Paret im Jahr 
1931 Wachtposten Nr.24 festgestellt. Er fand im Inn£ern 
Brandschutt, Ziegelmörtel, viel Kies, weißen Mörtelverputz, 
Hohlziegelbrocken und das Randstück einer rotbemalten Reib- 
schale, eine schwarze SchWerbe und einen Nagel. Auf der 
weiteren Strecke auf Parz.Nr.87 fand Herzog im Jahr 1889 E 
die Reste von Turm Nr.25. Die Strecke über das Wustenrieter e" 
Feld, iie größten Teils auch seitherige Parzellengrenze war, 
äst auf der Flurkarte als Ödstreifen zu sehen. Es war dort 
eine Hecke vorhanden, früher Pfahlhecke auch Brandhecke ge- 
nannt; im Jahr 1820 hat Buchner diese Hecke noch gesehen. "e 
Nach 96 m von W.P.Nr.25 entfernt, geht der Limes in den bp 
Gmünder Wald Nepper (früher auch "Nöber geschrieben) über. a 
Das 
Kastell Freimühle 
liegt 750 m von der Mauer entfernt zwischen Rotenbachtal und 
Remstal, nur 36 m über dessen Talsohle. Seine Größe wurde 
mit 55 : 55 m und die Mauern in einer Stärke von 1,22 m fest- * 
gestellt. : E- 
Bei diesem Kleinkastell war ein Bad, das aus 2 Räumen be- E: 
stand. Gefunden wurden Scherben, auch solche von Bilder- 
schüsseln und eine SchWXerbe mit dem AuGenstempel Cobnertus. 


Wurde früher ällgemein Lorch als 

Grenze der römischen Provinzen Rätien und Obergermanien ange- 
nommen, so tritt, seit das Ende der ratischen Mauer im Roten- 
bachtal festgestellt ist, bei manchen Forschern die Vermutung 
auf,die Provinzgrenze liege im Rotenbachtal. Die Beendigung 
der 166 km langen Mauer in diesem Tal, die Bedeutung ,welche 
die Erbauer dieser durch Erstellung und Weihe eines Altars 
beigelegt haben, sprechen für diese Annahme. Auffallend ist 
auch die Häufung der Kastelle im und um das Rotenbachtal. 
Feststeht, daB Kastell Schirenhof zu Rätien und Kastells 
Lorch- zu Übergermanien gehörte. Zur Überwachung des Remstales 
und auch zur Wachablösung der remstalaufwärts führenden 
Mauer diente vermutlich das Kastell Freimühle. Welchen Zweck 
sollte aber das auf der andern Talseite des Rotenbachs gele- 
gene Kleinkastell Kleindeinbach haben? Doch nur den, die 
Flanke gegen Lorch. zu sichern. Daher müßte man annehnen,daß 
es dem Kastell Lorch unterstand und daß es lediglich als Feld- 
wache diente. Truppen- und Verpflegungsbasis wäre für das letz- 
tere Kleinkastell also Lorch. undfür Freimühle der Schirenhof 
gewesen. Dr.Paret glaubt allerdings, daß die Provinzgrenze 
bei Lorch gelegen sei, weil er auch annimmt, daß das Mauer- 
ende im Rotenbachtal ein zufälliges gewegeg, ist. 


Uns söll die Ta peaghe genügen daß in dem auf unseren 
Marzungen liegende un$#inbaren, aber landschaftlich so uber- 


aus reizvollen Rotenbachtal des Ende der rätischen Mauer Tut ££ E 2 


und daß es ees zu einem geschichtlich bedeutenden Ort ge- 
worden ist. | | 


| 728 Maru wer Beides ung der Komme 


| w. CAL, : 

E 1 Um das Jahr 260 überrannten die Alamannen im Norden am Main 
und an mehreren Stellen im Osten en Limes. Die Römer waren 
| gezwungen, sich auf die Alb zurückzuziehen. Es vergingen 
| allerdings noch mehr als 150 Jahre bis sie aus Süddeutsch- 
land verdrängt waren. 

Was ist aber mit den römischen Niederlassungen, auch in 
unserer Gegend geschehen? Ist die schon ausgesprochene Ver- 
mutung, die am Limes liegenden Orte Hangendeinbach und Klein- 
deinbach seien aus römischen Niederlassungen hervorgegangen, 
IM haltbar? Auch wenn säch bei den Kastellen Schirenhof, Frei- 
|| mühle und Kleindeinbach keine Kampfhandlungen ergaben, so 
3! sind sie jedenfalls von den das Remstal auf- oder abwärts D: 
Ww ziehenden Scharen der Alamannen zerstört worden. Ob Reste = 
eines etwa beim Schirenhof vermuteten römischen Gutshofes 
2 in die Alamannenzeit hinein erhalten blieben, weiß man nicht. 

— m Von den in Württemberg festgestellten etwa 800 rómischen 

m Gutshöfen lagen nur wenige in der Nähe des Limes; sie hatten 
eine Größe von etwa 50 ha und sie dienten der Versorgungs der 
römischen Truppen mit der nötigen Nahrung.Wenn man eine Nie- 
derlassung auf die Römerzeit zurückführen will, so wird man 
dies am ehesten bei dem am Ausgang des Rotenbachtales gele- Lo 
genen, schon 1162 erwähnten, aber im 13.Jahrhundert abge- W 
gangenen Eutighofen (Utinghoven) oder beim Sachsenhof an- € 
nehmen können; zu dem Ort Eutighofen gehörte auch eine Mihle, 
von der beim Bau der Bahnüberführung Reste gefunden wurden. 
(In der Oberamtsbeschreibung Welzheim von 1845 ist irrtüm- 
licherweise angenommen, daß der Ort Eutighofen bei Wustenriet 

i gelegen wan) In Gmünd erinnert die Eutighoferstrafe an diesen 
E abgegangenen Ort. 

Flurnamen geben manchmal auch Hinweise für eine frühere 
Besiedlung. Der Flurnamenforscher Keinath glaubt, daß Grund- 
| stücke mit dem Namen "Stein" in Gegenden,die sonst steinarm 
j sind, Beweise für römische Niederlassungen sein könnten. In 
d Kleindeinbach liegen am südlichen Ortsausgang die Steinäcker, 
N zwischen des heutigen Anwesen Frey und Mürdter. Dort tritt 
Eh auch der Angulatensandstein stark hervor und es befand sich 
er dort auch der alte Gemeindesteinbruch. Jedenfalls führt das 
r Gewand seinen Namen daher. Dort liegt auch das'"Gold&Bckerle", 
Jn einem Fall konnte in der Nähe von Ludwigsburg ein "Gold- 
acker" doch dureh Funde von Goldmünzen auf römistehe Zeit zu - 

| rückgeführt werden. Aber in Kleindeinbach wird man, wie es 
| auch bei Goldshöfe zutrifft, den Namen geologisch erklären 
| müssen. Auch in Hangendeinbach, in der Nähe des festgestellten 
3 Wachtposten 19 liegen "Steinäcker". Auch dort ist der Angu- 
El latensandstein reichlich vorhanden. Nach Keinath beziehen 
| 
| 


sich manchmal Namen mit Ziegel und Bild auch Auf römische 

Zeit, also auf Bildwerke. Zum abgegangenen Hof, Wirtschaft z. 

: "Frieden" gehörten einst 3/4 Morgen Acker.im Zelg gegen gen, 

4 Sachsenhof genannt: am Hangenthainbacher Fußweg auch der 

1 "Bildacker" genannt. Da das Grundstück aber später auch als 

| am Kirchweg gelegen, genannt ist, mag der Name, wie bei einem | 
E ähnlichen Fall in Gro3deinbach, auf ein Wegbild (Bildstock), | 
1 an dem die Vorübergehenden die Andacht verrichten, zurückgehen. | 
3 


| Das Grundstück ist an der Mulde Kleindeinbach-Hansendeinbach 
gelegen und etwa 200 m von der Limeslinie entfernt. 


| Wenn je zur Römerzeit in Hangendeinbach und Kleindeinbach ge- 
rodet worden wäre, so konnte es sich nur um einen schmalen 
| Streifen handeln, denn unmittelbar am Limes und hinter diesem 


i oherceus Beide Orte 
Mad] wurden immer zu den wiesenarmen gerechnet; die dortigen Bauern 
| suchten deshalb vor allem die Wiesen des Schweizerbaches und 

3 1 des Rotenbaches auf. Diese kamen aber zur Römerzeit aus nahe- 
21 liegenden Gründen dafür nicht in Betracht. Die an den Knollen- 
E: mergelhängen liegenden Wiesen sind jedenfalls erst später 
durch Rodung entstanden. Noch 1571 kann man Hofbeschreibungen 
entnehmen, daß damals der Wald noch bis zur Hangendeinbacher 
und Kländeinbacher Höhe hinaufreichte. 


So fehlen also e Voraussetzungen,für die Annahme ‚daß 
die Orte Hangendeinbach und Kleindeinbach aus romischen Guts- 
höfen, in denen sich dann die Älamannen niedergalassen haben ; 
entstanden sind. 


: : ^. Oberer Teil eines Altars vom Anfang der rätischen Mauer. 
i Gefunden von Major Steimle 1895 im Rotenbachtal in der Nähe 

| der hauer.Aufbewahrt im Württ. Landesmuseum Stuttgart. (Haug- 
Sixt Nr.74) 


Die Alamannenzeit. 
| | ( Von etwa 260 n. Chr. ab ) 


| Mit dem erfolgreichen Einbruch der Alamannen in das rómisthe 
I Grenzreich, die Provinzen Rätien und Obergermanien um 260 n. 
| Chr. war zunächst ihr Ziel, den Landhunger zu befriedigen,er- 
reicht. Es stand ihnen nun das besonders von den Römern,aber 
auch schon vorher zum groBen Teil kultivierte Land zu beiden 
| Seiten des Neckars, bis zu dessen Oberlauf zur Verfügung; da- 
| zu kamen Gebiete der Schwäb.Alb, am Bodensee und im Ries.Einem 
i weiteren Vordringen der Alamannen nach Süden setzten die Römer 
| erfolgreichen Widerstand entgegen, so daß sich die Alamannen 
ME d mit dem eroberten Raum, dem heutigen Südwestdeutschland, dem 
E NM Elsaß und Teilen der Schweiz begnügen mußten. Es dauerte aber 
3 ! etwa 150 Jahre bis die vollige Inbesitznahme des eroberten 
M Landes erreicht war. 
8 Die Römer hatten zwar durch Rodung von Wald manche neue 
A Ländereien, auch in Richtung gegen den Schwarzwald und dem 
Keuperbergland gewonnen und unter den Pflug genommen oder als 
Weide benützt. Aber noch bliebe ite Strecken von der Besied- 
lung durch die Alamannen ausgeschlossen. Das war der Schwarz- 
wald, dann das Berg- und Hügelland des Schwäbischen Waldes. 
Letzteres hatten Jie Römer aus strategischen Gründen, auch 
wegen der weniger fruchtbaren Böden, und jedenfalls auch wegen 
der Schwierigkeit der Rodung mit Ausnahme eines schmalen Strei- 
fens entlang des Limes unbesiedelt gelassen. Zu diesem Öd- u. 
Waldland, das unbesiedelt war, ist auch der größere Teil des 
WELZHEIMER WALDES und seiner Ausläufer zu rechnen. Es mag sein, 
al einere Reste der mit den Kastellen in Lorch und Welzheim 
verbundenen bürgerlichen Niederlassungen auch nach derZer- 
stoórung der römischen Befestigungsanlagen erhalten blieben:doch 
fehlen für dieses Gebiet bisher die Bodenfunde, welche diese | 
MRssnahme bestätigen könnten. Auch fehlen Nachweise, da3 Gebiete E 
unseres Welzheimer Waldes bei der ersten Landnahme durch die | 
Alamannen besetzt worden sind. E 
n der ersten Zeit der Besetzung, bis etwa zur Mitte des 
| >.Jahrhunderts pflegten die Alamannen ihre Toten zu verbrennen. 
T Von dieser Zeit an bis etwa 700 haben sie die Toten dann in 
| REIHENGRABERN beigesetzt. Der Fund solcher Reihengräber ist 
bisher der sicherste Nachweis einer alamannischen Besiedlung ge- 
worden. Die meisten Reihengräber fand man in den als Urdörfern 
4l geltenden Orten mit der Endung "ingen". Auf Orte mit der Endung 
n "bach", wenn wir dabei an unser Deinbach denken wollen, ent- 
. fielen von 526 Ortschaften mit Reihengräbern nur l7aReihen- 
griber wurden remstalabwärts entdeckt in Beutelsbach, Endersbach 
und Waiblingen, das neben Winterbach als Frühgründung gilt. 
Im obepen Remstal wurden solche Gräber gefunden in Essingen, 
Y Böbingen und Zimmern. Diese fehlen völlig im Gebiet nördlich 
4 von Lorch und im Waldgebiet nördlich von Gmünd, auch in Welz- 


m 


1 lungen,vielfach weit über den Kern der alten Dörfer hinaus, 


| dem Bau von Wasserleitungen und Kanalisationen konnten sich 

| ebenfalls Hinweise für solche Beodenfunde ergeben. Doch in 
keinem Fall wurden im vorgenannten uns am nächsten liegenden 
Raum Gräberfunde gemacht. Bekannte Forscher, wie Professor 

| Weller,Kapf, Adolf Diehl, Emil Kost und auch der aus Alfdorf 
|) stammende Dr.Abele sind sich einig, daß unser Waldgebiet, 

zu dem wir unsere 5 Deinbach rechnen durfen € 

siedelt worden ist. 


Wir haben Grund zu der Annahme, daß die Besiedlung der 
Deinbacher Höhen einst von Lorch aus geschehen ist. Auch für 
diesen Ort liegen zwar wenig Anhaltspunkte vor, da? sich die 
Alamannen in ihrer Frühzeit dort niedergelassen haben. Ob ein 
im Jahr 1824 im Kellergewölbe eines dortigen Hauses entdecktes 
Grab alamannischen Ursprungs ist, bleibt fraglich, weil der 
Fund nicht weiter untersucht wurde. Doch weitere Gräber wurden 
WW auch in Lorch nicht entdeckt. ( Nach Veek, die Alamannen in 
| Württemberg) Die Geschichte von Lorch, nach dem Rückzug der 
2 römischen Besatzung, liegt mehrere Jahrhundert lang im Dunkel. 
(Nach Mehring, das Stift Lorch.) Der Sage nach ist Lorch aus 
drei längst abgegangenen Maierhöfen hervorgegangen; das Lager- 
buch von 1571 erwähnt noch des unteren Maierhofs, des mitt- 
leren Waierhofs und des oberen laierhofs. (Oberamtsbeschreibung 
von 1845) Ein "Maierhof" ist auch in Wetzgau nachgewiesen; das 
sind die heute getrennten Höfe des Jockelsbauern und des Stoffels- 
bauern, welche die für Maierhöfe sonst üblichen Merkmale auf- 
weisen. Der Hof liegt an hervorragender Stelle mitten im Ort, 
nächst der Kirche. Zu ihm gehörten die in der Nähe des Dorfes 
gelegene Ackerflun, die "Breite" und die "Hofwiesen", die sich 
nach Lage und Größe von den Grundstücken der übrigen kleineren 
Bauern abheben. ( Anmerkung: Viktor Ernst glaubt, daß diese 
ehemaligen Herrenhöfe, als Sitze der sogenannten Mittelfreien, 
nicht erst in der Karolingerzeit, sondern früher entstanden 
sind. Der Heimatforscher Dr.Abele dagegen sieht in den Maier- 
höfen unserer Gegend ehemalige Vasallenbesitze von Ritterbür- 
tigen, die auf die fränkische-karolingische Zeit zurückgehen.) 
In Großdeinbach fehlen dieFlurbezeichnungen, die als Merkmale 
des Herren- oder Maierhofs gelten, wie Hofwiesen, Hofäcker, 
Breite, Brühl vollständig. Größere Flurstücke haben hier die Be- 
zeichnung Großäcker, Hellenacker, Langenacker. Die genannten 
F. Flurbezeichnungen trifft man aber in Lenglingen, Wustenriet 
kl zum Teil auch in Kleindeinbach und Sachsenhof. 

: Wenn man auch für Wetzgau ein hohes Alter annehmen darf 
f und wenn dieses auch stark an den Ort Gro3deinbach heranreicht, 
| so wird man doch den Ort Lorch noch eher als Ausgsngspunkt für 
| die Besiedlung des Deinbacher Höhenrückens betrachten dürfen. 
| Nach "Mehring, das Stift Lorch" könnte man schließen;äaß die 
| Pfarrkirche in Lorch mit ihrem noch zu Anfang des 16.Jahrhun- 


di derts so großen Sprengel nicht nur die Urpfarrei,sondern ge- 

| radezu die Hundertschaftskirche im Drachgau gewesen ist. Selbst 
j die Kirchen Gmünd, Wetzgau, Straßdorf und Welzheim wurden bis 

i zum Ende des 13.Jahrhunderts von dem Stift Lorch betreut und 

| erst im Laufe des l6.Jahrhunderts hat sich ein weiterer Teil 
der bis dahin zur Mutterkirche Lorch gehörigen Orte selbstän- 
im dig gemacht. Zu der Mutterkirche gehörten damals noch: 


Alfdorf, Pfahlbronn, Wäschenbeuren, Maitis, Birenbach, 
Krettenhof, Lindenbronn, Wäscherburg, Beutenmühle,Hetzen- 


hof, Radelstetten, Ober- und Unterkirneck, Adelberger Brech, 


Rattenharz, Weitnars, die 3 Deinbsch, Wustenriet, Sachsen- 
hof, Haselbach, Adelstetten, Enderbach, Strübelmühle,Kapf, 


Vorder- und Hintersteinenberg, Brend, Leineck, Höldis,Brech, 


Manholz, Breitenfürst, Teschenhof, Haghof, Langenberg, 
Steinbruck, Miedelsbach, Rienharz, Ober- und WMittelschbecht- 
bach, Unterurbach, ein Anteil an Plüderhausen, Aichenbsch, 
Waldhausen, Plüderwiesenhof, Erlenhof, Klotzenhof, Bruck, 
Hundsholz, Ober- und Unterberken, Kaisersbach, Gebenweiler, 
Gemeinweiler. 


Man darf als sicher annehmen, daß die Lorcher Pfarrkirche die 
älteste des Sprengels ist; doch die Zeit ihrer Entstehung an- 
zugeben, ist bisher nicht moglich gewesen. 

Die Besiedlung unseres Landes durch die Alamannen voll- 
zog sich einst in Hundertschaften, denen ein bestimmtes Gebiet 
zugeteilt wurde. Jnnerhalb der Hundertschaften wurde wieder 
den einzelnen Sippen das Land zugewiesen. Geführt wurden die 
Hundertschaften von einem Angehörigen des Hochadels; die ein- 
zelnen Sippen unterstanden dem Sippenhaupt, dem Inhaber des 
Herrenhofes. Über diese Siedlungsart geben die Urdórfer un- 
serer Heimat einwandfreien Beweis; hiebei sind es besonders 
Orte mit der Endung "ingen", ie neistens auch er auf- 
0. und ade als eed dad yen = : : 


Tech der DeC 6i pM derd orxwc er cR Auffassung stimmen 
die weltlichen Hundertschaftsgrenzen mit den späteren kirch- 
lichen Grenzen überein. Dies trifft zwar für Lorch nicht ganz 
zu; sie schlieBt aber diese Annahme nicht aus. 

Unsere 3 Deinbach waren, soweit deren Geschichte reicht, 
kirchlich immer mit Lorch verbunden und in staatlicher Ver- 
waltung ebenfalls bis zum Anfang des 19.Jahrhunderts. Im 
Mittelalter zeigen sich allerdings auch starke Beziehungen zu 
Gmünd; doch beginnen diese won. > mit der Bedeutung, die 
Gmünd im Jahr 1162 bei der Ax Hart $ Stadt durch die 
Hohenstaufen erhalten hat. So war also Loreh in früheren 
Zeiten bis zu den Hohenstaufen der geschichtliche Mittelpunkt 
unserer Gegend. Auch die Vorgänger. der Hohenstaufen, das Ge- 
schlecht der "von Büren", werden als Nachkommen der Drachgau- 
grafen angesehen undels deren ursprünglicher oder gleichzei- 
tiger Sitz neben Wäschenbeuren, ist auch schon Lorch angenommen 
worden. 

Wohl darf man es deshalb als wahrscheinlich ansehen, daß 
unsere 3 Deinbach von Lorch aus ihren Anfang genommen haben. 
Aber haben wir Hinweise dafür, daß dies schon in der Frühzeit 
der Alamannen oder vor der karolingischen Zeit geschenen ist? 

Die überlieferten Flurnamen reichen für diese Annahme 
nicht aus; die Entstehung des Flurnamens "Hofäcker" in Klein- 
deinbach kann auch auf die Zeit zurückgehen, in der wir die 
Besiedlung unseres Höhenrückens überhaupt vermuten. 


QƏ 
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Wertvolle Hinweise für die Zeit der Besiedlung geben oft 
die Ortsnamen. Was dürfen wir nun aus der 


Entstehung des Namens Deinbach 


SchlieBen? Der Name, dem schon so. viele Deutungen gegeben wurden, 

wie "Tannenbuch", "Dammbach" (im Zusammenhang mit dem Limes),ist 

| Jedenfalls auf ie Beschaffenheit eines Teils unseres Ackerbodens mi 
2 1 zurückzuführen. Ein besonderes Merkmal bietetdie Lage von Deinbach ES 
23 1 nicht; der kleine Dorfbach oder derRötenbach haben zu Untecht = 
3! immer wieder den Namen "Deinbach" erhalten. Der Rotenbach war i 
3 noch immer entsprechend der dort herrschenden roten Mergelschicht 

- WI der Rotenbach und unser Dorfbach, der zur trockenen Jahreszeit 

4) oft Keinen Tropfen Wasser führte, war schon in alten Urkunden 

q immer das "Haselbächle". Fine zum Teil kräftige Lehmschicht 

E findet man. auf einem größeren Teil unserer oft recht schmalen 


4 Hóhenrücken.Der Ort Großdeinbach hatte oben am Vorstafter Berg 
Fi eine eigene Lehmgrube. In einer Karte von Kleindeinbach von 1791 
A| ist das ganze Feld, das wir heute als Kleindeinbacher Feld be- 
zeichnen, als "Leimgrubenfeld" eingetragen und in Hangendeinbach 
findet sich immer wieder in alten Güterbeschreibungen der Name 
"Leimgrubenfeld". Lehm oder ursprünglich "zäher Boden" hat alt- 
hochdeutsch "taha" und mittelhochdeutsch: "dahe-dahen" geheißen. 
Dahenbuch wird gesprochen als "D (T) aen-buch und entsprechend 
der sprachlichen Entwicklung ist daraus "Tainbuoch; später 
"Thainbuch" geworden. Nach der frühneuhochdeutschen Schreibung 
war daraus die Silbe "Dein" zu erwarten. (Nach Dr.Brechenmacher- 
Saulgau.) Die zweite Silbe "bach" geht jedenfalls auf das alt- 
hochdeutsche "baccho" = berg zurück, dessen Grundform "bahe" 
(gesprochen bochk) sein soll. Aus der Sprachelichen Entwicklung 
entsprechend wurde daraus "bach". Doch gibt es fir die Umbildung 
d.h. Entstehung der Silbe "bach" auch noch andere Deutungen, Um- 
wandlung von "buoch" zu "busch", das schließlich in "bach" um- 
gedeutet wurde, | 
: Bei Fischingen in Hohenzollern gab es einen abgegangenen, 
frühalamannischen Ort "Taha" und in dem Ort "Dahenfeld" bei Heil. 
| bronn,ebenfalls einer frühalamannischen Siedlung mit aufgefun- 
| denen Reihengräbern, findet man dasselbe Bestimmungswort wie bei 
| Beinbach, nur dass bei Dahenfeld die alte Form erhalten blieb. 
: Wenn nun auch das Wort "taha" im althochdeutschen Sprach- 
schatz erscheint, so ist damit noch nicht erwiesen, daß auch die 
Siedlung Deinbach in frühalamannischer Zeit schon vorhanden war. 
Es mag sein, daß die Siedlung aber doch schon im 8.Jahrhundert 
entstanden ist. i 
Ein sicherer Nachweis der frühen alamannischen Siedlung 
sind die Bodenfunde, wobei man besonders an die Reihengräber und 
Reihengräberfriedhöfe denkt. Haben wir nun einen solchen Friedhof 
in unserem Deinbach? Wiederholt wurde die Vermutung ausgesprochen, 
daß dem so ist. Diese Vermutung stützt sich darauf, daß in der 
Vorstatt in "Säghansen Garten" vor etwa 50 Jahren beim Setzen von 
Obstbäumen menschliche Gebeine gefunden wurden, weiter darauf ‚daß 
sich der Vorstaft das Grabackerfeld anschließe, und dassBGrabacker" 
auf die Bestattung von Toten hinweise. 
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Die Funde von menschlichen Gebeinen in der Nähe der Vor- 
stat ist erwiesen; doch wurden diese nicht untersucht, so daß 
über den Umfang der Funde oder nähere Umstände darüber nichts 
bekannt ist. Hätte man damals auch Grabbeigaben gefunden,so 
wäre dies jedenfalls auch mitüberliefert. Die Lage der Fund- 
stätte, außen am Ort und die Hanglage sind Merkmale für solche 
Bestattungsstátten. Die im Jahr 1957/58 ausgeführten Grabar- 
beiten zur Feststellung des Friedhofs oder von Gräbern hatten 
kein Ergebnis. Weitere Grabarbeiten stoßen bei dem Grundstügzcks- 
besitzer auf Schwierigkeiten. Der nun 76 Jahre alte Baumwart 
Helmer gibt an, daß er in dem enannten Garten vor 50 und mehr 
Jahren selbst Obstbäume gesetzt, aber solche Funde nicht ge- 
macht habe. Jn unserem Ort geht aber, auch nach der Erzählung 
dieses alten Mannes die Sage, bei diesem Garten seien in Pest- 
zeiten Tote bestattet worden. Auch in unserem Ort und in den 


= Nachbarorten hat in den Jahren 1624/25 die Pest gewütet. So 


wurden auf dem Friedhof in Wetzgau damals 33 Tote aus Wetzgau, 
Waldau, Groß- und Kleindeinbach begraben. Das waren Angehörige 
der katholischen Konfession, also Untertanen der Stadt Gmünd, 
Die Toten evangelischer Religion, also die württ.Untertanen 
wurden in Lorch bestattet. Doch das Totenregister der Pfarrei 
Lorch beginnt erst mit dem Jahr 1647, so@ß man über Zahl und 
Namen der an der Pest Verstorbenen aus dem Lorcher Kirchen- 
sprengel nichts weiß. Doch beim Tode des 1612 geborenen Michael 
krehwedel aus Großdeinbach im Jahr 1678 hat der damalige Lor- 
cher Pfarrer.in das Kirchenbuch geschrieben: 
"hat in schlecher Zeit Nothdürftigen und Armen geholfen. = 
Nach dem Exempel des alten. Tobia hat er an den Toten Barm- Ja 
herzigkeit erwiesen, indem er in.der damaligen großen ut 
Sterbet die Toten aus den Häusern getragen und selbige zur 
Erde bestattet." «SE, 
Diese Bemerkung kann als Hinweis dafür dienen, daß in dieser 
Notzeit, in der manche Orte durch Krieg und Pest beinahe ent- 
völkert waren und in der die Orte in der Nähe der Durchzugs- 
straßen (Remstalstraße) besonders zu leiden hatten, Bestatt- 
ungen auch außerhalb der geweihten Friedhöfe geschehen sind. 
Da in allen reformierten Orten von Hohenstaufen bis Eschach dee 
Totenregister erst viele Jahre nach den Pestzeiten beginnen, 
ist kein Vergleich möglich, ob auch dort bei groBer Entfernung 
einzelner Orte vom Friedhof der Kirche die Bestattung immer am 
geweihten Orte erfolgt ist. Nur in Welzheim, welches das Glück 
hatte, auch in schlimmsten Kriégszeiten einen Pfarrer zu be- 
Sitzen, liegen die Totenregister während dieser Pestjahre vor, 
(Siehe Schrift von Stadtpfarrer Leopold,"Die Pest in Welzheim"). 
Nach dieser Schrift sind jeden Abend auch aus den entferntestfen 
Filielorten die Pestverstorbenen auf den Friedhof in Welzheim 
gebracht worden. Alle diese Filialorte sind aufgeführt. Aber 
außer einigen Höfen, fehlen.solche Bestattungen aus den zum 
Kirchspiel Welzheim damals gehörigen Orten Hüttenbühl, Hunds- 
berg, Hellershof, Stg4xenhof; aus Wahlenheim ist -ein Toter ein- 
getragen. Man kann deshalb vermuten, daß auch im Kirchspiel 
Welzheim Bestattungen auBerhalb des Friedhofs vorgenommen wur- 
den. Ob ein zwischen Nardenheim und Hintersteinenberg liegendes 
Wiesengrundstück, das früher den Namen "Kirchhof" führte,damit 
zusammenhängt, weiß man nicht. 


N Noch bleibt eine andere Erklärung für die Bestattung von 
| Toten in der Nähe des Vorstadter Berges übrig: Jm 8. bis 10. 
| Jahrhundert war ein größerer Teil der Sachsen, welche als E 
Siedler des Höhengebiets am Limes durch den Frankenkönig : 
Pippin II eingesetzt wurden, für das Christentum noch nicht 
3 1 gewonnen. Das beweisen die in unserer Landschaft zahlreich 
| vorhandenen Meidnischen Grabhügel..(Nach Dr.Abele. Zur Sied- 

lungsgeschichte des württ.Höhengebiets am Limes). Diese Grab- 
hügel sollen von diesen Siedlern herrühren. Einzelne Grab- 
hügel führt Dr.ibele zwar nicht 8n; doch wurden auch in Pfers- 
4 bach zwei dieser vorchristlichen Grabhügel festgestellt. (Ober- 
4) amtsbeschreibung Welzheim 1845 8.2417); | 

| Als ganz unwahrscheinlich mag es gelten, daß die Fund- 
| stätte am Vorsta(ter Berg in Zusammenhang steht mit dem Ge- 

| wand "Grabäcker" am Ende.des früheren Hägerlochfeldes und an 
" der Grenze des Hessenwaldes. Das etwa 16 Morgen und 16 Par- 
n zellen umfassende Gewand ist von der Fundstätte mehr als 1000 m 
entfernt; es.ist jedenfalls eines der Jüngsten. Rodungsgebiete 
auf unserer Markung, denn bei der P.Nr.265 und 264 heißt es 
I in einer alten Beschreibung, daß sie vor Jahren Wald gewesen 
| seien, Pas ganze Feld ist in alten Urkunden nicht als "Grab- 

| ackerfelä" sondern züerst als "horningsfeld" und später bis 
zum letzten Jahrhundert als "Hägerlochfeld" in allen Urkunden 
und Büchern bezeichnet. Der Fundstätte näher liegen die Ge- 
wande lindenmahd, Staig, Findterhalde und Mahd; erst nach 
diesen Gewanden erscheinen die Grabäcker. Die Bezeichnung 
Grabacker mag vielleicht zusammenhängen mit der Bodenbearbeit- 
ung mit dem Grabstock.  Dàs war ein handlicher Ast mit Seiten- 
ast für den FuB, mit dem man den Boden aufriß. Später wurden 
scharfe Steine oder harte Hölzer daran befestigt. Man konnte 
| damit die Erde aufreißen. Die Flurbezeichnung Grabäcker fin- 
n det man auch in Wetzgau und in Pfahlbronn, 


iq Die Deutung von Flurnamen und unseres Ortsnamens, auch die 
| — Bodenfunde reichen nicht aus und sind zu unsicher um mit 


| einiger Wahrscheinlichkeit unsere 3 Deinbach als frühala- 
> EE eneee anan 
| ma$&ische Siedlung vermuten zu können. 


Die Befriedigung unseres Landes nach der Eroberung durch 
den Stamm der Alamannen, die auch den Namen "Schwaben" trugen, 
hat nur kurze Zeit gedauert. Bald setzten die Auseinandersetz- 


Um 500 trat König Chlodwig, der Sieger von Zülpich,zum 
Christentum über. Jn der Zeit von 560 - 570 sollen auf einer 
Stammesversammlung auch die ja bisher heidnischen Alamannen 
den Christlichen Glauben angenommen haben. Das den damaligen 
alamannischen Großen abgenommene Gebiet wurde unmittelbarer 
Besitz der fränkischen Könige. Im Jahr 539 wurde das bisherige 
Herzogtum Alamannien dem Frankenreich einverleibt. Karl Mar- 
tell, ein Sohn Pippins und seit 720 Majordomus des Franken- 
reiches setzte die Unterwerfung der Alamannen fort und ver- 
fügte die Abschaffung des zwar dem Frankenreich einverleibten, 
aber immer noch bestehenden alamannischen Herzogtums. Im Jahr 
7^6 berief Karlmann, der Sohn Karl Martelles und Oheim von 
Karl dem Großen die alamannischen Edlen nach Cannstatt ein, 
um über sie Gericht zu halten. Mit der Niedermetzelung dieser 
GroBen, der Beschlagnahme ihres Vermógens schien der Sieg der 
Franken über die Alamannen nun vollständig zu sein | 

Entsprechend der fränkischen ee ern wurde 
das bisherige, aber aufgehobene Herzogtum Alamannien auch in 
Grafschaftsbezirke (Gaue) eingeteilt. Im nörlichen Teil be- 
standen u.a. schon der Murrgau, der Kochergau, Jagstgau. Auch 
im südlichen Teil wurden neue Grafschaftsbezirke gebildet. 
durch Zusammenfassung je einer Anzahl von Hundertschaften. Da- 
bei entstand auch der Drachgau, zu dem man auch unsern aller- 
dings damals noch unbesiedelten Raum rechnet. 


at OAE 


Die fränkisch karolingische Zeit 


vom Jahr 500 an. | j 


Vorbemerkung. 


* 


Jn der Literatur der Landes- und Heimatgeschichts- 
forscher sind unsere 3 Deinbach für die Zeit vor dem 
dahr 750 nie erwáhnt. Auch im Mittelalter ist ihrer nur 
im Zusammenhang mit der-Waibelhube, dem Gericht der frei- 
en Bauern in Ruppertshofen gedacht. In Urkunden erschein- 
en unsere Orte erst im Jahr 1271. 

Der Heimatgeschichtsforscher, der aus unserem benach- 
barten Alfdorf stammende und erst in den letzten Jahren 
verstorbene Dr.Abele hat nun in seine Schrift "Zur Sied- 
lungsgeschichte des württ.Höhengebiets am Limes und öst- 
lich derselben in deutscher Zeit" auch Orte unserer Ge- 
meinde Großdeinbach, darunter auch die 3 Deinbach immer 
wieder einbezogen. Diese Schrift erscheint uns nicht nur 
wegen ihrer ortsgeschichtliche ondern auch der allge- 
meingeschichtlichen Bedeutung (fo wichtig, daß wir trotz 
mancher Bedenken, die von andern Forschern, wie Prof. 
Weller,gegen die Schrift erhoben wurden, auf die von Dr. 
Abele (wir wollen ihn der Kürze wegen als Dr.A. bezeich- 
nen) entwickelte Siedlungstheorie eingehen wollen. 

Es wurde bisher angenommen, daß am Ausgang der Mero- 
wingerzeit, das wäre um das Jahr 750 gewesen, auch die 
Landschaft am Fuße der Nordostalb über die Rems hinüber 
bis an den Rand des Virgundawaldes zur Besiedlung in An- 
griff genommen wurde. (Weller, Bes.Gesch. von Württ.) 
Dr.A. weist die Kolonisation des Waldgebietes ebenfalls 
den Franken zu und glaubt, daß damit unter dem Franken- 
könig Pippin II, dem Vater von Karl dem Großen begonnen 
wurde. Er will aber in seiner Schrift beweisen, daß da- 
mals nicht nur mit der Besiedlung angefangen, sondern 
daB zwischen 745 und 764, genauer gesagt zwischen 755 und 
(64 eine allgemeine Besiedlung des ganzen Waldgebiets, 
des Höhengebiets am Limes erfolgt ist. Nach seiner Mein- 
ung handelte es sich dabei um eine planmäßige, durch das 
Herrscherhaus gelenkte Ansiedlung von Sachsen und Friesen. 
Diese Kolonisation sagt Dr.À. habe Pippin II aus politi- 
schen und militärischen Gründen vorgenommen und dazu vor 
Allem die adelige männliche Jugend des wn ihm überwunde- 
nen Teiles von Sachsen verwendet. Mit dieser Umsiedlunz 
habe men einen Keil zwischen den fränkischen uäd schwä- 
bischen Stamm treiben, zugleich aber auch einen Ausgleich 
unter den einzelnen Volksstämmen erreichen wollen. Der | 
militärische Zweck habe đarin bestanden, mit Hilfe des | 
als Königsvasallen angesiedelten Adels das zur weiteren | 
Kriegsführung bisher fehlende, aber nach den Kriegser- 
fahrungen dringend benötigte Reiterheer aufzustellen.Den 


Kolónisten seien in dem eroberten Gebiet, das wäre et- 
wa der Raum des heutigen Schwab. Waldes und der Virgunda- 
wald mit seinen Randgebieten gewesen, einzelne Markungen 
von etwa 270 ha zugewiesen worden. Das eroberte Land sei 
Konigsland geworden und dort habe man die Kolonisten ein- 
| gesetzt mit der Verpflichtung mit Unterstützung von Leib- 
| eigenen, das Land zu bebauen, Pferde zu züchten und sich 
für das Reiterheer bereit zu halten. 3 
Die den Siedlern überlassenen Benefizien (Reichslehen) Ex 
seien heute noch bei gründlicher örtlicher Forschung = 
festzustellen und die in diesem Gebiet noch im Spätmittel- i 
alter vorkommenden freien Bauern seien Nachkommen dieser = 
einstigen Könissvasalla. Das im Gebiet herrschende Fami- i 
lien- und Erbrecht, das mit dem sschsichen Recht über- 
einstimme, aber de m schwäbischen und fränkischen Recht 
ganz entgegengesetzt und erst durch das württ.Landrecht 
i verdrängt worden sei, habe die Teilung des früheren Gro3- 
E besitzes in immer kleinere Teile und die Schaffung der 
Nachfolgehöfe ermöglicht. 
Zur Zeit der Besiedlung meint Dr.AÀ. sei wohl Franken 
a" und auch der schwäbische Stamm christianisiert gewesen; 
aber die Sachsen waren zum Christentum noch nicht bekehrt, 
u als sie in unserer Gegend angesiedelt wurden. Das beweise 
die große Zahl der in unserem Gebiet vorhandenen heid- 
| nischen Grabhügel, die flaue Zeit der Kirchengründungen 
: 2. 10, 09 Eder und dann der plötzliche Beginn 
| eines reichen religiösen Lebens. Nach Meinung von Dr.A. 2 
liegen die von den Königsvasallen errichteten Kirchen und > 
l | Kapellen meistens in der Nähe des Herrenhauses, des Va- : 


sallenbesitzes. 
Nach Dr.À. ist die bei den Kolonisten unseres Gebie- 
tes übliche DEUS QUIE CEU EN typisch sächsisch gewesen 
und nur aus dem altsächsischen Recht herleitbar. Die Ein- 
E richtung der Freiengerichte, der Waibelhuben weiche vom 
| damaligen Schwabe hen UT Fränkischen Rechtsgebrauch ab 
und gehe auf &äachsisches Recht zurück. 
Einen wichtigen Beweis für seine Meinung erblickt 

Dr-A. in dem miteinander übereinstimmenden Vergleich von 
Flurnamen, Familien- und Siedlungsnamen im westfälischen, 
und unserem Gebiet darin, diese Namen in den Heisen «Au ge 
schwäbischen und fränkischen Landesteilen fehlen oder 
selten sind. Auf die Besiedlung durch Niedersachsen weisen 
auch hin, die im Siedlungsgebiet bestehenden, hauptsäch- 
lich in Westfalen nachzuweisenden und bis in die neuere 

I Zeit hineinreichenden Sitten und Gebräuche, die aber in 
dem dazwischenliegenden altfränkischen Gebiet fehlen. 

E (Maibaumsetzen, Eierlesen, Johannisfeuer, Schmücken des 

A letzten Garbenwagens, Setzen eines geschmückten Stabes 

E oder Bäumchens auf dem Felde, Einsammeln von Näschereien 

© amg Nikolaus- und Thomastag, Kegelspiel, Spinnstuben. ) 


Wenn man der Meinung des Heimatforschers Dr.Abele 
folgt, so war der Ort Großdeinbach unter 2 KOnigsvasallen 
aufgeteilt. Wo sollen wir nun in unserem Ort den Sitz die- 
Ser ehemaligen Vasallen suchen? Vermógen Flurbezeichnungen 
oder sonstige Namen oder Merkmale Hinweise für diese Herren- 
hófe"Éeben? 

Bei einem Gang durch das Dorf in die Vorstafft fällt der 
abgegangene Schulzenbauernhof besonders in das Auge. Mit sei- 
nem mächtigen Gebäuden, die in dieser Größe allerdings erst 
im letzten Jahrhundert entstanden sind, und bei seiner das 
Dorf beherrschenden Lage, könnte man wohl in ihm einen ein- 
stigen Herrensitz vermuten. Auch die den Hof umgebenden wei- 
te Fluren (s.kKarte S. 122) könnten darauf hinweisen.Doch 
die bei ehemaligen Herrensitzen odeyMaierhöfen üblichen Ge- 
wandnamen, wie Brühl, Breite, Hofäcker, Hofwiesen usw. fehlen 


ganz. Wohl war der Hof reich mit Wald ausgestattet. Aber die 


Größe des Ackerfeldes, der Grundlage der einstigen Höfe ,weicht 
nicht wesentlich von der Durchschnittsgröße anderer Höfe ab. 
Ja sie scheint nicht einmal zu allen Zeiten befriedigt zu 
haben. Um das Jahr 1600 wurden aus dem Waldbesitz des Hofes 

am Hang des Haselbächle an ganz abgelegener, für die Kultu- 
vierung ungeeigneten Stelle 5 Jauchert Wald gerodet und unter 
den Pflug genommen. Die Entstehung dieses Hofes ist nicht ge- 
klärt; Man kennt ihn als altes Fallehen des Klosters Lorch. 
Die Rechte eines Erblehens erhielt er erst unter dem Schult- 
heißen Georg Fritz im Jahr 1651. Auch die Art der Verleihung 
des ehemaligen Fallehens mag darauf hinweisen, daß der Hof 
nicht auf einen alten Freibauernhof zurückgeht. So fehlen 

also doch wichtige Voraussetzungen, um in dem Hof einen ehe- 
maligen Herrensitz vermuten zu können. = 

Die schon ausgesprochene Vermutung, der Hof des Säghansen 
(heute Johann Hägele) in der Vorstaft könnte einer der ğe- 
suchten Höfe sein, ist in der Geschichte dieses Hofes S. 287 
widerlegt. 

Der Heimatforscher Dr.A. glaubt, daß auch Fiurbezeich- 
nungen, wie Burgäcker, Burgwiesen, Burstel wichtige Hinweise 
geben können. Da dieses Wort auch seinen Ursprung in den Ge- 
wandnamen "Birk, Birkäcker" haben könnte, wäre zu untersuchen, 
ob die am Westrand des heutigen Grabackerfeldes liegenden 
Birkäcker, früher Pirckhäcker geschrieben, und die im Talx 
des Haselbaches gelegenen Birkwiesen mit einem ehemaligen Va- 
sallenBitz zusammenhängen. Gegen diese Vermutung Sprichfder 
Umstand, daß die Birkäcker an einer wasserarmen, zur Besied- 
lung ungeeigneten Stelle liegen. Birkäcker, Birkwiesen findet 
man in vielen Orten unserer Umgebung. Ihren Namen darf man 
auf die früher viel zahlreicher als heute in unseren Wäldern 
vorkommende "Birke" zurückführen. Im Jahr 1574 beschweren sich 
die Lorcher Untertanen in Großdeinbach beim Untervogt in 
Schorndorf darüber, daß der Verwalter Stumpp von Lorch im Ge- 
meindeholz bei den Flachsländern (das ist der heutige Hagrain) 
350. "Bürkin Raifstangen habe howen lassen", die er nach Stutt- 
gart und Münster geschickt habe. Auch der Flurnamenforscher 


ne 


Keinath führt die Bürkwiesen und Bürkäcker nicht unter den 
Namen auf, die wie "Herrenbirken oder Birkegart" mit dem aus 
| "burg" abgeleiteten Namen zusammenfallen. 

| Zwischen dem Oberen und dem Unteren Weiler liegen die 

| heutigen Höfe oder Anwesen des Bernhard Kolb, Karl Nothdurft 
| und Karl Schunter. Diese 3 Höfe und win weiterer abgegangener 
Hof gehörten jedenfalls einst zusammen. Es sind die Höfe,die 
im Jahr 1410 als bis dorthin "frei und eigen" in den Besitz 
1) der Reichsstadt Gmünd kamen. Von allen andern Höfem des Dorfes 
4) unterscheiden sie sich durch die Größe ihrer Ackerflächen. 

| (Siehe Gesch. der Höfe). So gehörten einst zu 


Hof T 57 Jauchert = 52 Morgen = 17,4 ha 

23! " II To 1/29. "nt B S E 
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i das sind 74 Jauchert = 104 Morgen = 34 1/2 has Acker, 


Acker, eine Fläche, die sonst kein Hof in den 5 Deinbach auch 

nur annähernd aufweisen kann. Die Vermutung, 4e 3 Höfe seien 

| einmal in einer Hand gewesen, wird noch dadurch bestärkt,daß 

N die Größe der Ackerfläche von Hof I = der Größe von Hof II u. 

| III ist. Dieser großen Ackerfläche stand nur ein Wiesenbe- 

| sitz von etwa 50 Tagwerk = rd. 36 Morgen oder 12 ha gegenüber . 

| Der Grund dafür mag in dem Umstand liegen, daß in früheren Zei- 

nn ten die Bauern hauptsächlich vom Ertrag der Ackerflur lebten. 
Die früher bewäldeten Hänge im Westen des Rotenbachtaäles, des. 

| ^». kleinen und des großen Haselbach sind erst später gerodet und 

1 als Wiese angelegt worden. 

A Wenn auch beim vorbeschriebenen Hof die sonst bei Herren- 

i höfen üblichen Flurbezeichnungen fehlen, so darf man doch an- 

nehmen, daß dieser Hof zu irgend einer Zeit eine Sonderstellung 

im Dorf eingenommen hat. 


ir 


Die "Freien Bauern". 


Noch bis zur Mitte des letzten Jahrhunderts war der 
größte Teil unserer Bauern gewohnt, den Hof nicht als "eigen" 
zu besitzen, sondern ihn als "Lehen" irgend einer Grundherr- 
schaft zu bewyrischaften. In unserem Gebiet kannte man die 
"Erblehen", wf denen $m Todesfall der Hof auf einen Nach- 
kommen überging, wobei ns kraft der herrschenden Anerben- 
sippe meistens der älteste Sohn berücksichtigt wurde. In P 
dem nicht reformierten Teil unserer Heimat waren die "Fal£- / eer 
lehen" häufiger; beim Tod des Inhabers fiel dabei der Hof 
an die Grundherrschaft zurück und sie bestimmte dann, wer 
Hofnachfolger wurde. Wenn allerdings keine besonderen Um- 
stände vorlagen, blieb der Hof auch meistens in der Familie. 
Besonders in den altbesiedelten Teilen unseres Landes kannte 
man kaum eine andere Rechtsform in den bäuerlichen Betrieben, 
als die "Lehenswirtschaft." Anders lagen die Dinge in den 
später besiedelten Räumen. Dort gab es noch im Spätmittel- 
alter ja bis zum 16.Jahrhundert "Freie Bauern", die ihren Hof 
als "eigen" hatten, über ihn nach freiem Belieben verfügen,ihn 
verkaufen oder vererben konnten. Solche freiem Bauern gab es 
in der Schweiz, am Bodensee, im Allgäu, im Schwarzwald,Spes- 
sart, in Bayern und in anderen Gebieten des Reiches. In un- 
serem Raum kommen sie in vielen Weilern, Höfen und Dörfern 
des Schwäbischen Waldes bis in die Gegend von Ellwangen hin- 
ein vor und man findet sie viel auf den Höfen und Weilern des 
Welzheimer Waldes. 

Die früher vertretene Anschauung, es handle sich bei E 
diesen freien Bauern um Nachkommen der "Gemeinfreien" der früh- | 
alamannischen Zeit wird von der neueren Forschung ganz abge- > 
lehnt, weil sie in dem altbesiedelten Teil, in den Urdörfern | 
nicht oder höchstens in Randgebieten nur vereinzelt erscheinen. 

Mit diesen fFreien Bauern" hat sich unsere Wissenschaft 
immer wieder beschäftigt. Auffallend ist, dass sie von ge- 
ringen Ausnahmen abgesehen, nur in den später besiedelten | 
Raumen, den Rodungsgebieten vorkommen. Unsere Forscher, wie | 
Karl Weller, Adolf Diehl, Emil Kost,Kapf sind sich darüber 
einig, daß die Mehrzahl der freien Bauern auf die Zeit der 
Hohenstaufen zurückgeht. Unter Barbarossa und seinem Enkel 
Kaiser Friedrich II sind auf dem Hausgut der Hohenstaufen bei 
uns im nördlichen Teil des Hohenstaufen, also nördlich von 
Lorch und Gmünd rodungsfreudige Bauern angesiedelt worden. Es 
waren bisher unfreie Bauern, denen besondere Freiheiten in Aus- E 
sicht gestellt wurden, in der Absicht, für die schwere Arbeit E 
der Rodung in dem bisher nur schwach besiedelten Gebiet einen 
besonderen Anreiz zu beten. Einen Vorgang hatte diese Maßnahme 
der Hohenstaufen in der Gewinnung von Neubürgern für die von 
ihnen gegründeten Städte. Ihnen hat man ebenfalls freiere 
Rechte béi der Niederlassung als Handwerker und Gewerbetrei- 
bende zugesichert und es galt das kaiserliche Versprechen für 
die Neusiedler und Neubürger, daß sie "binnen Ja d: Tag" 
nach ihrem Zugang frei sind. Die Bauern hatten die gleichen 
Pflichten, wie die Städter, sich für den Kriegsdienst mit 


Schild und Speer bereit zu halten, allerdings mit der Ein- 
schränkung, "daß sie bei Nacht wieder heimkommen," 

Genauere Kenntnis über die Rechtsform der freien Bauern 
hat man durch die für sie bestehende Zusammenfassung, der 
"Waibelhube" und dem Halsgericht in Seelach,dem sogenannten 
Siebzehnergericht erhalten. Diese Wgibelhube ist schon als 
eine Art "politische Verbindung" der Freien der Weibelhube 
bezeichnet worden. Das Wesentliche dieser Weibelhube war die 
besondere Gerichtsbarkeit, die in ihr den uda Bauern zuge- 
standen war. Sie unterstanden nicht dem ichen Grafengericht; 
unter Oberhohheit igirur sits des Vogtes stellten sie zu dem 
Gericht ihre eigenen Schöffen und Richter. Über ihnen stand der 
vom Kaiser bestimmte Vogt, dem &e die Freiensteuer in Geld 
oder Naturalien und in der Regel noch die Weinsteuer zu ent- 
richten hatten. Das Gericht tagte in Ruppertshofen, das der _ 
alte Dingplatz der Wgibelhube war. Unter Weibelhube verstand 
man das Gut des Wgibels, der für die Genossenschaft der in 
ihr vereinigten freien Bauern die zu entrichtenden Steuern a: 
sonstigen Abgaben einzuziehen und die gerichtlichen Urteile zu 
vollstrecken hatte. Wo:sich dieses Gut in Ruppertshofen be- 
fand, ist nicht festgestellt. 

Bauern der Weibelhub saßen in Ruppertshofen, Hönig, Wald- 
mannshofen, Holzhausen, Göggingen, Tierhaupten, Vorder- und i 
Hinterlintal, Durlangen, Lindach, Mutlangen, Hussenhofen,Bett- 
ringen, Kleindeinbach und Hangendeinbach. Doch gibt es keinen 
Ort, in dem nur weibelhubige Güter lägen; die Zahl der Höfe 
betrug etwa 70. Derfjeweilige Vogt der Weibelhube besaß diese 
als Lehen. So erscheint die Weibelhube im Lehenbuch des Grafen 
Eberhard des Greiners um 1344 als wür ttembergisches Lehen, das 


. Johann von Rechberg in Bettringen hat. Es sind dórt die"frien 


gut,die in die Wgibelhube gehörnt und die lut, die da heizzent, 
die Frien lut". Wann und wie die Weibelhube von den Hohenstaufen 
aus zu Württemberg gekommen ist, ob dies schon im Jahr 1519 zu- 
sammen mit der Feste Hohenstaufen geschah, steht geschichtlich 
nicht fest. Zuletzt war Wilhelm von Rechberg in Gröningen mit 
der Wgibelhube belehnt. Von ihm ging sie durch die Verträge von 
1277. und 21.Juni 1410 auf die Schenken von Limpurg über. Die 
Schenken sollen sich auch deshalb um die Weibelhube bemüht 
haben, weil deren Güter vielfach zerstreut im limpurgischen 
Gebiet lagen. Solange Limpurg die Weibelhub Des 5B, War das Be- 
streben, möglichst viele Rechte an den Güter aft ziehen. 
So ist bekannt, daß oftmals die Umwandlung von Freisteuern 
in die bei Lehen üblichen " Gülten" erfolgt ist, ja.daß so- 
gar die übrige Freiheit an Gütern eingeschränkt oder aufgehoben 
wurde. 

In der Urkunde von 1410 sind die damals noch zur W£ibel- 
hube gehörigen Höfe und sonstigen Güter aufgeführt. 
(Quellen: Weller, die freien Bauern des Spätmittelalters, 
Kost, Freie Bauern und Bauerngerichte des Mittelalters und 
Adolf D x die Freien der Wgibelhube unddas Gericht der Sieb- 
zehner. 
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In der Urkunde von 1410 ist aus unserer Gemeinde nur 
das "Gut des Schönlin von Pfersbach in Turnungen (Durlangen)’? 
aufgeführt. Am 5.August 1557 schlossen die Schenken von Lim- 
purg mit der Stadt Gmünd einen Tauschvertrag zur Abrundung 
der ihnen gehörigen Höfe und Güter. Darnach sollte Limpurg 
W£ibelhubische Güter und Höfe, die in seinem Gebiet lagen, 
erhalten, während Gmünd solche in seiner Nähe befindlichen 
Hofe erhalten sollte. 

Unter Kleindeinbach sind nun hier genannt: 
Leonhard Paur und Peter Thoman, daß sie gülten von einem 
Gütlein 1 Walter Haber und I Fastnachtshuhn als Steuern. 

Auch heißt es weiter: | 
Lienhart Baur gibt von 1 Erbgut 1/2 Malter 1/2 Fastnachtshuhn, 
steht zu Fall 5 schilling, vogtbar, wgibelhubig, sitzt zum 
Dienst, ebenso Claus Thomans kinder. 

Das bisher zusammengehörige Gut wurde also anläßlich 
des Tausches geteilt und man darf auch darin das vorgenannte 
selbständige Vorgehen des Lehensinhabers, der Limpurger er- 
blicken. 

Durch den Tausch ging das Gut auf das 


Hospital Gmünd 
über, welches die Grundherrschaft bis zur Ablösung der Höfe 
am Anfang des letzten Jahrhunderts geblieben ist£4Y da an 
erscheint das Gut, es ist der heutige Hof des ner, 
als Erblehensgut. Der Hof war also nun städtischer Besitz 
und der Lehensinhaber mit seinen Hausgenossen Gmünder Untertan. 
Die andere Hofhälfte (es ist der heutige Hof Karl Hinderer ) 
durfte die Freiheit bezüglich des Eigentums behalten; er ist 
aber im Jahr 1574 von dem Hofnachfolger Jörg Vogt an die Stadt 
Gmünd, das Hospital,verkauft worden. Auch dieser Hof wurde 
damit ein Lehensgut (es wurde ein Fallgut) und sein Inhaber 
mit Angehörigen wurden ebenfalls Gmünder Untertanen. 

Jn einem Vertrag des Dietram Rot&, Bürgers zu Gmünd mit 
der Stadt Gmünd von 1410 über den Verkauf von Höfen und Gütern 
in Gro3deinbach, Gmünd, und weiteren Dörfern um Gmünd ist auch 
ein halbes Hofgütlein erwähnt, das H=ns Hailer baue (bewirt- 
schafte) und das wgibelhubig sei. Dieses Hofgut -es handelt 
sich um das sogenannte Haldenhöflein in Hangendeinbach7, dem 
Vorgänger des heutigen Haldenhofs- sing dann auf das Kloster 
über, wodurch es aus der Wéibelhube entlassen war. Deshalb ist 
der Hof in der Urkunde von 1410 nicht mehr aufgeführt. 

Weitere wgibelhubige Güter sind in den 3 Deinbsch nicht 
bekannt. | 


Man sieht also, daß diese sog. rechbergische Wéibelhube 
in unserer Gemeinde keine groBe Bedeutung hatte. EE 


Norte ssp nectar MENNA wee ii ntt Cornet: re NIORT Dite e: 


Außer den in der Weibelhube zusammengeschlossenen freien 
Bauern gab es aber noch "Freie Bauern", bei denen ein Zusammen- 
hang mit der rechbergisch, dann limpurgischen Wibelhube bis- 
her nieht nachgewiesen werden konnte. Solche freien Bauern 
kamen vor in unserer nàheren Umgebung, in Herlikhofen, Kemnaten, 
Seifertshofen, Mittelbronn, Täferrot, Enderbach, Adelstetten, 
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Alfdorf, Köshof und sicher vielen anderen Orten; in unserer 
Gemeinde sind sie nachgewiesen in Groh, Hangen- Kleindeinbach 
und Wustenriet. 
Bei uns sind dies die heutigen Höfe in 
Großđeinbach 

i) Karl Rieker, früher Kratzerhof genannt, 
&) Georg Funk, 
August Bausch, Petersbauer, 
Æ) der abgegangene, früher zur Wirtschaft z."Hirsch" gehörige 

Hof mit dem heute noch bestehenden kleineren Hof Emma Nagel, 
3) Gottfried Helmer, früher Schwedenbauer genannt, 
&) Johann Schneider,früher Zollbauernhof, mit dem aus diesem 

Hof hervorgegangenen Hof des Oscar Strobel, 
7) der abgegangene Hof des Wurstbauern (heute G.Lasermann), 
&) der abgegangene Fuchsenhof (heute Eugen Nagel) 


Kleindeinbach 
Hermann Waibel, genannt Schunterhof; 
die früher zusammengehörigen Höfe det Paul Seitz,Witwe und 
des Josef Schmid, Schäfbauer, 
die früher jedenfalls zusammengehörigen Höfe der 
Christian Weller,Witwe, Beuten und des 
Eugen Blessing, Hasenbauera 


Die freien Bauern der rechbergschen Weibelhube standen 
in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis zum Lehensherrn der 
Weibelhube, zuletzt dem Schenken von Limpurg, weil sie diesem 
vogtbar waren und ihm die Freiensteuer in Geld oder Naturalien 
oder beides zusammen zu entrichten hatten. Sie unterschieden 
sich von den in der Wgibelhubé nicht vereinigten freien Bauern. 
Deren Besitz war "ungültbar, zinsfrei, ledig und eigen,auch 
niemand vogtbar, gerichtbar, steuerbar, noch& mit einiger 
Jurisdiction unterworfen." So sind diese Bauern und ihre Höfe 
wiederholt in Urkunden genannt. 

Woher kommen nun diese "ganz freien" Bauern? Ihr Be- 
Stehen wird besonders auch von Adolf Diehl in seiner Schrift 
"Die Freien der \eibelhube und das Gericht der Siebzehner, 
Zeitschrift für württ.Landesgeschichte 1943" bestätigt. Doch 
Näheres berichtet Adolf Diehl über sie oder ihre Herkunft 
nicht; von K.Weller sind sie in seiner Schrift"Die freien 
Bauern des Spätmittelalters" wenig erwähnt. 
| Man kann mit Dr.A. vermuten, daß auch die "vollfreien'" 
Bauern einst einer Wibelhube angehörten, daB dies aber die 
spätere rechbergische Wibelhube gewesen’ ist, wollen wir be- 
zweifeln. Auch diese später auf etwa 70 Höfe zusammenge- 
schmolzene Vereinigung hatte ursprünglich einen größeren Um- 
fang. Entlassungen aus dieser Wibelhube sind erfolgt bei 
käuflicher oder schenkweiser Überlassung der Höfe an die Kir- 
che, wie dies bei einigen an das Domkapitel Augsburg in Klein- 
deinbach zutrifft. Bine Entlassung nur auf Antrag des Frei. 
bauern wird man aber nicht annehmen dürfen, denn das wider- 
sprach den Interessen des Lehensinhabers, de® der W&ibelhube 
vorstehenden Vogtes und den Interessen des Freibauern selbst, 
der in der Wgibelhube einen rechtlichen Schutz gefunden hat. 


| Handelt es sich nun bei den " Vollfreien " auch um sog. Rodungs- 
freie, d.h. um Kolonisten etwa aus der Frühzeit der Hohenstaufen 
| oder dürfen wir in ihnen fränkische Königszinser oder wie Dr.A. 
meint, Nachfolgehöfe der früheren Königsvasallen aus der frän- 
kisch-karolingischen Zeit erblicken? 
| | Die Karte über den Aufbau unseres Ortes (5.122 ) 1ä8t 
| kaum einen Zweifel darüber, daB die Gruppe der GroBdeinbacher 
Freibauernhófe einem besonderen Siedlungsabschnitt zuzuweisen 
1 ist. Die Rodungsfreien sus der Zeit der Staufer sehen wir in 
| der Waibelhube vereinigt. Um auch die Gruppe der "Vollfreien" 
in einen Zeitraum einzugliedern, verbleibt nur die Möglichkeit, 
auf die vorstaufische Zeit, af die fränkisch-karolingische 
Zeit zurückzugreifen und also anzunehmen, daß wir in dieser 
m Zeit die Entstehung“\der "vollfrei" gebliebenen Höfe suchen 
Fi müssen. x min deed rud eanta fictas 
j Als Beweis für die Behauptung von Dr.A., die Königs- 
vasallen seien in ihrer ersten Zeit noch nicht zum Christentum 
bekehrt gewesen, was aus der großen Zahl von Grabhügeln hervor- 
gehe, konnen wir nur die zwei in Pfersbach aufgefundenen Grab- 
hügel (0.A.B. Welzheim 1845 8.117) ansehen. Die in der Vor- 
stat vermuteten Gräber müssen als Beweis, weil ihre Klärung 
I zu unsicher ist, ausscheiden... Dr.A. glaubt weiter, daß die 
"MI Königsvasallen nach der Annahmem des Christentums gerne in der 
| Nähe ihres Herrenhofes- Kapellen errichtet haben, bei denen in 
ie der ersten Zeit auch Verstorbene begraben wurden. Das Vorhan- 
densein von 2 Kapellen in Großdeinbach darf auf Grund der Grund- 
| stücksbeschreibungen als sicher angenommen werden; eine die- 
d ser Kapellen befand sich in der Nähe des Holzbrunnens, also 
4 wohl in der Nähe des Ortes, an demdie Siedlung in einfacher 
" Form ihren Anfang nahm, aber jeder der vermuteten Herrenhof- 
ia sitze war von ihr weit entfernt. Die andere Kapelle stand oben 
f am Berg, an den die Güter des Schulzenbauernhofes angrenzten. 
| Der Lage nach könnte sie eine dieser Herrenhofkapellen sein; 
| doch bleibt der Zusammenhang mit einem einstigen Vasallensitz 
| Sehr unsicher. 
1 Als eine der frühesten Kirchen unseres Gebietes führt 
| Dr.À. die "kirche zu We&ewe bei Gmünd 779" an. Die geschicht- 
Wildemwe liche Quelle , auf die er sich bei dieser Angabe stützt,er- 
| wähnt er allerdings nicht. Sie ist bisher auch von keinem un- 
| serer Heimatforscher erwähnt. Da in Waldau außer der einstigen 
Burg in früherer Zeit nur ein Bauhof festgestellt ist, der 
Schillingshof, könnte man sich den Bau einer Kirche nicht,oder 
höchstens das Vorhandensein einer Kapelle erklären. 
An Stelle fehlender Urkunden und Bodenfunde geben offie 
Flur- und sonstigen Namen wertvolle Hinweise. Auch für Dr/A. 
sind sie beim Vergleich mit sachsisch-westfälischen Namen ein 
wichtiges Mittel, um den Zusammenhang der Besiedlung des Höhen- 
1 gebiets am Limes mit dem Herkunftsland der Siedler zu beweisen. 
j Die. von ihm dafür aufgeführten Namen findet man zum Teil auch 
: in unserer Gemeinde Großdeinbach, S0 
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in Waldeck,) 
hier: abgesangener Name die Affalteräcker und 
Beete der fr.Colomanuspflege, der Höfe W.Helmer, 
Funk, die später auch Wacholderbeete genannt 
wurden und im Hägerlochfeld lagen. 


(in Westfalen sehr häufig), 

hier: die Vogelsangbeete der Höfe fr.Hirsch, 
Colomanuspflege, Schulzenbauernhof ‚Funk, 
Maihofer mit P.Nr. 744 - 747 im KOltfeld; 


= klein. 
hier: abgegangener Name Lützlaichlinsscker 
(jedenfalls Lützellaichlin) der Colomanuspflege; 


- lebendige Hecke als Einfriedigung. 
hier das vermutete erste Siedlungsgebiet im Hag; 


= Stück Land, das in einer öpttze ausläuft; 
hier Acker und Wiesen,. sowohl im Költfeld,wie 
im Hägerlochfeld; 

= kleines Gehölz. 

hier. Hägerloch, auch teilweise Hägerlohfeld. 

= ohne Erklärung. 

hier Lehr, lehre im Költfeld. 

(Der Name erscheint auch in Wustenriet u. 
Hangendeinbach). 


= sumpfige Stelle (in Schwaben auch lichtes 
Gehölz), hier Wald an der Grenze mit Wetzgau u. 
früherer Wald im Költfeld und Hägerlochfeld 
und Flurname bei Hangendeinbach. 


= Grundstück inmitten eines Gewässers. Kleine 
FluBinsel. à ; 
hier: Wiesen im Tal des Hasel- und Waldauerbaches. 


= Schlucht (in Westfalen sehr häufig), 
hier: Schlucht am Hang des Rotenbachtales auf 
Markung Kleindeinbach; 


= ein aus dem Hof geschnittenes Stück, auch eine 
Mulde. Aier: die Wiesen am unteren Teil des 
Haselbächle, die früher zu Höfen in Hangendeinbach 
gehörten. : 

= Anhöhe auf Heideflächen. 

hier: Ackergewand auf Markung Pfersbach. 


= Wiesen auf larkung Sachsenhof und Markung 
Lenglingen. 


Anmerkung: Die Erklärung der Namen durch Dr.A. weicht 
teilweise von der Erklärung durch den 
Flurnamenforscher Keinath ab. 


Auch sonst findet man hier abgegangene Flurbezeichnungen, 
die jedenfalls auf frühere Ramiliennamen zurückgehen. 


Glücklöchlingsacker im Koltfeld; 
Wurstwerlinwiesen der Colomanuspflege im Haselbachtal; 
Werlichenwiese, auch dort; 


Breitling oder Bröthlingwiese, die zum Hofe Helmer - Walden- 
maier gehörte. 


Auch Familiennamen, wie Bulling (hier stark vertreten), Hörsch, 
Hörsching (in Alfdorf), Bopf,Bopfingen sind nach Abele nieder- 
sächsischen Ursprungs. Weiter kämen in Betracht: 


Schilling = der frühere Name von Waldau, Schillingshof. 
hesse (siehe Hessenwald). 
Auch Namen mit der Endung auf "inc, unk" werden von Dr.A. 
erwähnt. 

ier: Des Lunckhen Pronnen (heute Lunkenbronnen), am Hang des 
Rotenbachtales mit 10 Morgen Wald, Wiesen und Acker. 
Mangold, Diepolt = früher hier vertreten. 


Nach Dr.À. ist es bezeichnend, daß eine Reihe von Namen 
weder dem schwäbischen noch dem fränkischen, wohl aber dem 
sächsschen Sprachschatz angehören (baben, büren, beunde, be- 
sonders lützel, affalter), daß auch die mit andern Ausdrücken 
zusammengesetzten Namen, dem Schwaben, wie dem Franken rätsel- 
haft sind, (rams, Raven, Wag, sol und hier auch: Struet, geren, 
har), aber weiter nördlich im Westfälischen sich zum Teil dort 
dutzendfach wiederholen. Das Wort Waibel = Weibel, komme im 
schwäbischen Gebiet wenig und hauptsächlich nur in unserem 
Siedlungsgebiet vor; es sei ein westfälisch - sächsicher Name. 


Folgen wir der Meinung von Dr.A. so wären auch die ge- 
nannten nern ein Beweis dafür, daß auch auf der Deinbacher 
Höhe im 8. oder 9.Jahrhundert mit der Besiedlung begonnen wurde. 

Auch für den Namen eines früheren Könissvasallen oder 
Jnhabers eines Benefizium (Reichslehen) gibt uns Dr.À. einen 
Hinweis. Er führt aus, daß zu Großdeinbach ein großer Wald,der 


Hessenwald 


genannt, gehöre, ein Rittergeschlecht Hesse sei in Schorndorf 
gesessen und die westliche Hälfte der Markung Gro3deinbach dürf- 
te einst dessen Benefizium gewesen mein. Wit dem Aufblühen der 
Stadt Schorndorf, sei dieses Geschlecht, ähnlich wie Geschlech- 
ter in der Umgebung von Gmünd,nach diesem, auch nach Schorndorf 
verzogen. 

Der "Hessenwald" im Güterbuch genannt "Nadelwald, Hessen- 
wald, sogenannt im See", ist alter Besitz des Klosters Lorch 
und nun Eigentum der Staatsforstverwaltung. Die ursprüngliche 
Größe von 34 ha wurde im Laufe derlletzten 100 Jahre durch die 
Forstverwaltung am und um den Hessenwald auf 75 ha durch Tausch 
und Zukauf erweitert. Der Wald liegt am Hang des Haselbach - 
Waldauer- und Schweizerbachtales und ist mit den davor liegen- 
den Wiesen die Markungsgrenze Lorch - Großdeinbach. Woher hat 
er nun seinen Namen? Im alten Lagerbuch des Klosters Lorch 


von 1571 ist auch der Hof des Blaubauern Funk in Hangendeinbach 
beschrieben. Der zum Hof gehörige Wald Brand, der von der Mar- 
kung Hangendeinbach aus auf der nordwestlich gelegenen Höhe 
auf den Staatswald Kammerberg stößt, ist im Lagerbuch von 1571 
beschrieben: 
"zwantzig fünf morgen waldt ob des Closters waldt, 
genannt der hessenwaldt, und im Brand genant, zwischen 
dem. gemeinen weg, so gantz der schweitzer müllin 
hinabgeht, auch Hannss Grimmingers waldt und Nichzel 
Herschen Augsburg. Lehenholtz und wiesen gelegen, 
stoBen oben uff den gemeinen weg, genannt der Mitel- 
weg und unden uff vorgedachten des Closters hessen- 
waldt.'". 
Zwantzig fünf morgen waldt und im Brand genant zwischen 
Hannss Grimmingers auch dis hofs selbst Äckern gelegen." 


Hieraus sieht man, daß jedenfalls/auch der jetzige Staatswald, 
Kammerberg einst ein "Hessenwald" war. Sogar ein Wald mit 
3 Morgen, der früher zu dem abgegangenen Hof der Wirtschaft 
zum "Frieden" in Kleindeinbach gehörte, (1329 von Konrad dem 
Malsen in Husen an das Kloster verkauft) ist bezeichnet: 
Wald im Haselbach bei der Kotwiesen, im Hesspnyalà ge- 
nannt, auch Sappich benannt. (Er liegt untere Wald- 
teil Sappich). Ee Ä 


Flurnamenforscher, wie &einath, nehmen an, da3 Namen wie Hesse, 
wenn mit ihnen ein Orts- oder Flurname verbunden ist, wie 
"Hessenwald, Hessental'", auf einen Familiennamen zurückgehen. 
Die Oberamtsbeschreibung Schorndorf führt unter den alten Bür- 
gergeschlechtern auch den Namen "Hesse" oder "Hess" auf.(Anm. 
Näheres über ein Rittergeschlecht Hesse ist aber dem Xrchiv 
Schorndorf nicht bekannt, weil das Archiv im 3Q jährigen Krieg 
bei der Einäscherung von Schorndorf verbrannt sei). Zu dem 
sroßen Forstbezirk Schorndorf-Engelberg gehörte einst auch 

das Forstrevier Lorch mit den vorgenannten Hessenwaldungen. 
Nachkommen des alten Bürgergeschlechts Hess in Schorndorf sind | 
jedenfalls auch die in 4 Generationen vom Grafen bezw. Herzog | 
von Württemberg angestellten Forstmeister bei dem Forstamt 
Schorndorf gewesen. Es waren dies: 1478/1497 Sigmund Hess, 

1506 Thomas Hess, 1501 Michael Hess, 1536 wieder Thomas Hess 
und 1528 wieder Hans Hess in Stuttgart. (Nach dem Fürstlich 
württ. Dienerbuch 1877). Güter in der Umgebung von Schorndorf, 
in Asperglen und Krehwinkel hat Forstmeister Sigmund Hess in 
Jahr 1457 von Kridweis in Esslingen erworben. Diese Güter wur- 
den später von einem Nachkommen des Sigmund Hess wieder ver- 
kauft. Auch in der Tübinger Universitätsmatrikel sind im 15. 
Jahrhundert einige, nichtadelige Namen Hess aus Schorndorf ein- 
getragen, so 1477 Alexander und Jcorius Hess de Schorndorf, 
1489 Wilhelmus Hess de Schorndorf. Doch auch im württ.Adels- 
und Waffenbuch von Alberti kommen keine Hess oder Hesse vor. 
Der Umstand, dass die "Hess" in Schorndorf später bürgerlich 
waren, ist freilich noch kein Beweis, daß das ursprüngliche 
Geschlecht nicht dem ritterbürtigen tande angehörte. Wann 

soll nun das Rittergeschlecht der "Hesse" nach Schorndorf ge- 


| Ausdrucks auf unser Gebiet ebenfalls denken. Die Benützung 


kommen sein und wann kamen die Hessenwaldungen zum Kloster 
Lorch? Graf Ulrich von Württemberg, gestorben 1265 erhob 
wenige Jahre vor seinem Tode Schorndorf zur Stadt. Bald nach 
der Stadterhebung mit der die Blüte dieses Remstalortes be- 
sann, werden auch, wie man dies von Gmünd weiß, Angehörige 
des höheren und niederen Adels sich in Schorndorf niederge- 
lassen haben. Es waren bereits 100 Jahre verflossen, seit 
Gmünd durch die Hohenstaufen zur- Stadt erhoben worden war 

und mehr als 150 Jahre vorher war das Kloster Lorch von den 
Hohenstaufen gegründet worden. Schon auf die Zeit der Hohen- 
staufen soll auch das durch sie,an die Bürger der Stadt Gmünd 
verliehene Recht der "Freien Pilscnh" (Überlassung eines großen 
dagdbezirks zur ungehinderten Ausübung der Jagd) zurückgehen. 
Wer hätte dieser Stadt auch sonst ein so weitgehendes Jagd- 
recht, das sich vom Fuße des Honenstaufen aus bis aufs Aal- 
buch und bis zum Kocher erstreckte, verleihen können, als 

die damaligen Reichsherrscher? Nun steht fest, daß schon bei 
der ersten bekannten Festlegung des Jagdgebiets die Hessen- 
waldungen auBerhalb der freien P&rsch blieben. Das konnte nur 
deshalb geschehen, weil diese Waldungen schon um diese Zeit 
Besitz des im Jahr 1102 gegründeten Klosters waren. Die freie 
Persch verlief nicht dem Schweizer- und Haselbachtal entlang, 
sondern vom Sachsenhof aus auf die Hangendeinbacher Höhe,von 
dort aus nördlich über das Tal des Haselbächle zur Üselshalde 
(heute Heusteig), dann zum "horninssfe@d"(heute Grabackerfeld 
von Großdeinbach) zum Weingarten, am Eingang zur Deinbacher 
Viehweide und erst von dort aus zum Hasel- und Waldauerbach. 
So scheint es, daß die Hessenwaldungen dem Kloster schon ge- 
hörten, als das vermutliche Geschlecht der Hess oder Hesse 
sich in Schorndorf niedergelassen hat. Nun ist bekannt, da? 
die 4 Generationen der Forstmeister Hess, 60 Jahre lang auch 
die Bewirtschaftung und die Aufsicht über die an der Nordost- 
grenze des Forstbezirks Schorndorf gelegenen Hessenwaldungen 
hatten, daß sie öfter in dem Gebiet weilten, um dea württ. 
Grafen bei der Regelung von Streitigkeiten zu,gertreten. Am 
7.Aug.1480 hat Forstmeister Hess mit dem Kloster, der Stadt 
Gmünd und der Herrschaft Rechberg wegen Weiderechte für Groß- 
deinbach wrhandelt; Forstmeister Sigmund Hesse regelte bald 
darauf einen Streit mit der Stadt Gmünd wegen eines Bersch- 
steines am Sachsenhof. Forstmeister Michael Hess hat im Jahr 
1502 im Auftrag von Herzog Ulrich mit der Stadt Gmünd die 
neuen Parschgrenzen von Rechberg über das Lenglinger Tal - | 
Sachsenhof - Hangendeinbach - Großdeinbach festgelegt. Es er- 
scheint nicht abwegig, den Namen Hessenwald mit diesen Ge- 
nerationen der Forstmeister Hess in Verbindung zu bringen. 

Das Wort "hess" bedeutete auch schon "Schwein", ein Aus-. 
druck, der heute noch in Norddeutschland" dafür gebraucht wird. 
Wenn man die teilweise Besiedlung unseres Gebietes suf die 
Niedersachsen zurückführt, könnte man an die Übertragung dieses 


der Waldungen für die Schweinemast, war früher recht bedeutend 


"60 


| mangels eines anderen Futtermittels als Eicheln, Bucheln. 
| So mögen die Waldungen auch dem Kloster zur Schweinemast 

gedient haben. Möglich erscheint es auch, daß sich in den 
Hessenwaldungen viel Wildschweine aufgehalten haben. 


| Da hienach das Wort "hess oder Hesse" einige Deutungen 

3 zuläßt, kann man über eine bloße Vermutung hinaus, ein 

234 Rittergesch echt "Hesse" seix einst Inhaber eines Benefiziums 
4) gewesen, nicht gehen. 

* WM War ein solches Geschlecht vorhanden, kann es seinen 

2 Sitz auch in | 


Hangendeinbach | 
gehabt haben. Hier denken wir an die Höfe des Blaubauern und 


des Schuhbauern, die früher zusammengehörten. Dieser Hof war 
vor seiner Teilung der größte Hof der 3 Deinbach, denn er 
umfaßte 70 Morgen Acker, 18 Morgen Wiesen und 110 Morgen Wald. 
Im Jahr 1592 erhielt der Hof von Herzog Ludwig den Erbrechts- 
brief; damit war eine Verbesserung der Rechtslage des Hofes 
verbunden. Diese Bevorzugung läßt darauf schließen, daß auch 
dieser Hof einst zu der Gruppe der freien Bauern gehörte, 
Nach seiner Größe nimmt auch dieser Hof eine Sonderstellung 
ein. Wollen wir auch in Hangendeinbach einen ehemaligen Va- 
sallenhof vermuten, so wird es sich wohl um den vorgenannten 
Hof handeln. 


F Die Annahme, die Reste eines auf der Höhe von Hangen- 
deinbach gefundenen Turmes seien Überbleibsel der einstigen 
q Burg der Herren von Thainbuoch gewesen, ist irrig.(Es sind 
d Reste des rómischen Wachturmes Nr.19 am Limes.) In den Karten 
dq der Freien Parsch von 1475 und 1572 sind auch die Orte Groß- 
F Hangen- und Kleindeinbach "eingemalt". Man findet dort die 
M Gewandbezeichnungen, durch welche die Pé&rschgrenze führt; man 
ud findet auch in den Orten einzelne die andern überragenden Ge- 
4 bäude, doch kein außerhalb des Ortes Hangendeinbaeh stfisia* 
| Haus, das auf einen Einzelsitz-Herrenhof-hinweisen würde. Jn 
| : regelmäßigen Zeiträumen haben die Vertreter der Stadt die 
| Bürschgrenze abgeritten; sie kamen dabei auch nach Hangen- 
| deinbach und über das dortige Holderfeld, über das die PÁrsch- 
grenze führte. Es wäre recht auffallend, wenn ein solcher 
, Binzelhof nicht auch in die BParschkarte aufgenommen worden 
Wawäst. Dürfte man ein solches Gebäude noch zu Ende des 16.J5hr- 
hunderts dort vermuten, so würe es jedenfalls auch in dem 
1571 erneuerten Lagerbuch für Hangendeinbach beschrieben. 


In dem Weiler 
| AKleindeinbach 


à weisen die in der Nähe des Orts gelegenen Hof Bc kerfmf einen 
E ehemaligen Herrenhof hin. Der größere Hof des Konrad des Mal- 
1 sen von Husen stammt aus dem Besitz der Hfrschaft Rechberg | 
f und scheint zum ehemaligen Stammgut der Hohenstaufen gehört 

zu haben. In Kleindeinbach haben wir nur einen Bauern, der 

zum Kreis der "vollfreien Bauern" gehörte und deyim 16. Jahr- 


| | hundert seinen Hof dem württ. Herzog übergab. Der Hof war 


aber damals klein und kann allein als Nachfolgehof eines 
Vasallensitzes nicht gelten. In seiner Nachbarschaft stehen 
die Höfe der Chr.Weller, Witwe, Beuten und des Hasenbauern. 
Diese Höfe sind im l4.Jahrhundert durch eine Jahrtagsstiftung 
in den Besitz des Domkapitels Augsburg gekommen. Sie gehörten 
vorher entweder einem wgibelhubigen oder einem der ganz freien 
Bauern. Solches trifft auch zu für di heutigen Hófe des Josef 
| Schmid, Schäfbauer und des mit ihm früher verbundenen Hofes 
E Paul Seitz. Die beiden beim Hof des ehemaligen Freibauern 
2! (heute Hermann Waibel) stehenden Höfe hatten einst eine Größe 
- von 6l Morgen Acker und 16 Morgen Wiesen. Mit dem vorgenannten, 
11 erst später entstandenen Anwesen des Hermann Waibel kommt man 
Fi wieder auf etwa 70 Morgen Acker und 20 Morgen Wiesen. (Die 

n Orte Hangendeinbach. und Kleindeinbach waren lange Zeit, bis 
auch die Waldungen am Hang des Rotenbachs und gegen das Rems- 
tal zu gerodet waren, wiesenarm.) Wir haben also nun in Gro3- 
deinbach- Hangendeinbach und Kleindeinbach je einen Hof mit 
etwa 70 oder mehr Morgen Ackerfeld. 


Man darf annehmen, besonders auf Grund der überlieferten 
Bezeichnung Hofäcker, und des Restes eines ehemaligen Preibsuernd f, 
dab auch in Kleindeinbach einst ein Herrenhof War, der wie die 
N Hofe in Großdein ach und Hangendeinbach seinen Ursprung in der 
| karolingischen Zeit hat. 


Ergebnis. 


| Fassen wir nochmals die Hinweise zusammen, welche die An- 
| Sicht bestätigen sollen, Großdeinbach sei eine vorstaufische 

| Siedlung mit Kolonisten niedersächsischen Ursprungs. 
1 
| 


| Das Bestehen eines Herrenhofes, d.h. eines Hofes mit einer 
d. Sonderstellung kann nicht bezweifelt werden. Weiter: weiß man, 

: daß dieser Hof als Eigentum des Dietram Rot und seiner Ehefrau 

H Luppa Guntraimin, sowie deren Kinder Familienbesitz war. Solchen 

: : Besitz zur gesamten Hand kannte das $ächsische Recht; dem alamann. 
d Recht war dieses Güterrecht fremd. 4^? 


| Der Name "Sachsenhof" mag als Beweis gelten, daß auch in 
1 unserem Gebiet unter Karl dem Großen im Zuge der Umsiedlung auf- 
3 rührerischer Sachsen eine Siedlung entstanden ist. Eine endere 

| Deutung des Namens Sachsenhof wurde bisher nicht gefunden. 

| Wohl war im ausgehenden Mittelalter der Name "Sachs" auch in 

| unserer Gemeinde vertreten. Doch läßt sich ein Zusammenhang mit 
| dem Sachsenhof nicht nachweisen. 


| Solange für die in Pfersbach festgestellten vorchristlichen | 
3 Grabhügel keine andere Erklärung gefunden ist, darf man vermuten, 
4 diese Grabhügel t. auf die Besiedlung unserer Gegend im 

E ?/.Jahrhundert mit den damals noch Micht zum Christentum bekehr- | 


ten Sachsen zurück. 


I Wertvolle Hinweise für die Besiedlung durch Angehörige 

d eines andern Volksstammes dürfen wir in einer Reihe teils ab- 

I gegangener, teils heute noch gebräuchlicher Flur- und sonstiger 
| Namen erblicken. Es sind Namen, die im fränkischen und ala- 

| mannischen Gebiet nicht oder nur wenig erscheinen,im nieder- 


sächsischen Sprachschatz aber recht häufig sind. 


| Zwei allerdings bescheidene Bodenfunde mögen die Ansicht 

í weiter bestärken. Der Fund des Restes eines Spinnwirtels 

aus Ton einer Handspindel (im Garten des Johann Hägele), 

der nach Meinung von Experten in das 7.Jahrhundert zy da- 
tieren ist. Dann er Fund von Tonscherben und eines Hefeisens, 
dessen Größe von den heutigen Hufeisen abweicht, in dem 

als erstes Siedlungsgebiet vermuteten "Hag". 


Bei der Gruppe der auBerhalb der Weibelhube stehenden 
Freibauern mag es sich wohl um Nachfolgehöfe der oder des 
einstigen Konigsvasallen, eines niedersächsischen Koloni- 
sten handeln. Lassen wir darüber Dr.Abele sprechen: "Auch 
m die im späteren Mittelalter mehr und mehr auftauchenden 
2 reichsunmittelbaren, Niemanden botmäßigen, gerichtsexemp- 
ten und steuerfreien Freienhofbesitzer sind echte Nach- 
kommen unserer Siedler und Reichsvasallen mit dem einen 
Unterschied, daß sie durch fortgesetzte Güterteilung und 
andere ungünstige Momente schon früh im Liegenschaftsbesitz 
beschränkt, dadurch dem Rittertum entfremdet und ins bürger- 

| liche Lager abgedrängt worden sind." Professor Karl Weller 
"f schreibt über sie: "Wo im ll.Jahrhundert urkundlich noch 

| Freie genannt werden, handelt es sich um Angehörige mittel- 
| freier Familien, um Mitglieder und Nachkommen von Dorf- 
häuptern. (Zeitschrift württ.L.G.1942) 


Unter den Hohenstaufen. 


m" Wir dürfen also von der Annahme ausgehen, daß um die 
3 1 Mitte des 8.Jahrhunderts auch auf der Deinbacher Höhe sich 
3 i die ersten Menschen als Siedler niedergelassen haben. Das 

| Land war wie die umliegenden Gebiete Königsland geworden; 
nan nannte dieses auch den "Forst". So ist Großdeinbach mit 
Adelstetten noch 1545 bezeichnet, daß sie im "Forst" gelegen 
seien. Die Rodung des bisher unbesiedelten Gebietes von dem 
seit Jahrtausenden herrschenden Urwald mag nur langsam vor 
sich gegangen sein. So dürfen wir vermuten, daß sich längere 
Zeit die Ansiedlung auf je einen Herrenhof mit den Nebenge- 
báuden für iie Leibeigenen in jedem der drei Deinbach be- 
scehränkte. J 


“a Ba dieses bisherige Wildland in-den folgende a 
derten in.eine Kulturlandschaft verwandelt wurde, ist dem 
| auch die Geschichte unserer engeren Heimat künftig bestimnen- 
il den Herrschergeschlecht, den , 


Hohenstaufen 


zu verdanken. In Büren oder Beuren, dem heutigen Wäschen- 
beuren, lebte im ll.Jahrhundert Friedrich von Büren. Seit 
1044 war er verheiratet nit Hildegard aus der Hochadels- 
familie der Grafen von Ensisheim im Elsaß, einem reichen, 

i sowohl in Burgund wie im Elsaß begüterten Geschlecht. Unsere 
Geschichtsforschunz nimmt an, daß das Geschlecht der "von 

1 Büren" dem fränkischen Hochadel entstammt. (Diese Auffassung 
| vertritt auch schon die Oberatsbeschreibung Welzheim von 1845 
unter Hinweis auf das Zeugnis des Bischofs Otto von Frei- 
singen, einem Halbbruder des Herzogs Friedrich von Schwaben.) 

i Die Stammutter des Hauses, die vorgenannte Hildegard, 

[T soll im Jahr 1060 die bisher schon bestehende Kirche in 

I Lorch zum Kollegialstift gemacht haben. Die besondere Zunei- 

gung, welche Lorch durch die Hohenstaufen erfuhr, zeigte sich 

immer wieder. So war die Kirche in Lorch in dieser ersten 

Zeit auch Grablege der Hohenstaufen; doch befanden sich sol- 

che Grablegen der Hohenstaufen auch damals noch in Schlett- 

Hi stadt und St.Walburg im Elsaß. Eine Verwandte, die Berta von 

E Büren, eine Schwester des Friedrich von Büren und Großmutter 
des Herzogs Berthold I. von Kärnten soll die Stifte Boll und 
Faurndau gegründet haben (W.V.H. f. Landesg.1880 S.247). Man 
sieht die weiten Beziehungen des Geschlechts zum damaligen 
Hochadel, aber auch schon die damalige Größe und den Reichtum 
dieses Geschlechts. Die besondere Zuneigung, welche das Ge- 
schlecht der von Büren für Lorch zeigte, hat auch schon die 
Auffassung aufkommen lassen, Lorch sei der frühere oder auch 
der gleichzeitige Sitz des Geschlechts neben Wäschenbeuren ge- 
wesen. - 

Der Sohn des Friedrich von Büren, Friedrich, später der 
E Alte genannt, gestorben 1105, ein treuer Gefolgsmann Kaiser 
Friedrich IV. erhielt im Jahr 1079 von Kaiser Heinrich die 
Herzogswürde von Schwaben und die Kaisertochter Asnes zur E 
Frau. Diese Heirat hat auch die äußere Macht des Herzogs E 


| außerordentlich gestärkt. Die Mitgift der Herzogin bestand 
| auch in dem weiterer Besiedlung noch harrenden Königsland 
um den Hohenstaufen, wozu wir auch unser bisheriges Waldge- 
biet rechnen dürfen. Friedrich ist der Erbauer der Burg Ho- 
henstaufen und mit Agnes, seiner Gattin, seinen Söhnen 
Friedrich und Conrad nat er am 7.Mai 1102 das 


Kloster Lorch 


gegründet, dieses als künftige Grablege der Hohenstaufen be- 
stimmt und das Kloster mit Benediktinern besetzt. Der Er- 
bauung der Burg Hohenstaufen folgte der Bau oder Ausbau wei- 
terer Burgen in unserer Umgebung, wie Lindach, Waldau, Elisa- 
bethenberg, Waldenstein. | 

Mit Herzog Friedrich beginnt aber nun auch für das Gebiet 

| rund um den Hohenstaufen und damit auch für unsere Orte 

i Deinbach ein neuer geschichtlicher Abschnitt. 


jj Um den Bedarf der Burgen mit der nótigen Nahrung zu 

Ij decken, um diese Burgen mit Leibeigenen und halbfreien Bauern 

u zu versorgen, die gleichzeitig als Reisige bei den Kriegs- 
fahrten dienen sollten, aber auch um dem neu gegründeten 
Kloster Lorch den nötigen finanziellen und wirtschaftlichen 

| ückhalt zu geben, war die Urbarmachung und damit die An- 

"i siedlung weiterer Menschen in dem bisher ja nur schwach be- 

! siedelten Könissland nötig. | 

In diese Zeit dürfen wir wohl teilweise die Entstehung 


I | der Höfe und Lehen rechnen, die wir später als bisheriges 
Ei p Stammgut der Hohenstaufen im Besitz der Herrschaft Rechberg, 
y X ene eno gem des Klos ers Lorch, FO. nuünder—ceseh--eemterm finden. Das 
Hrfı e» A wären die Höfe in 
Hana Sande Großdeinbach 
þu heute im Besitz von oder bezeichnet als 
Schulzenbauernhof, 


Christian Waldenmaier und Wilhelm Helmer 
a (hinter Scholleshof) 
E der abgegangene obere Scholleshof im foeren 
| Weiler (heute Britsch, ‘Kolb, Mri ^ vepmaior)s 
Es sind dies die alten Lehen des Klosters ba. AU: 


Dann die Lehen in der Hand von Gmünder Geschlechtern, die 
heutigen Höfe 

| Menrad Waihöfer 

Alfred Schuster 

Christian Demmerer. 


die Höfe, heute im Besitz von : 
Eugen Horlacher - Georg Müller 
Erwin Saur und Johann Saur, 
die Lehnenbauern genannt. 4. 


| Hangendeinbach 
| 


a Kleindeinbach 
der abgegangene, früher mit der Wirtschaft zum "Frieden" ver- 
bundene Hof. xm 
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Auf Herzog Friedrich I. folgte dessen Sohn Friedrich II. 

| als Herzog von Schwaben (gest.. 1147); dessen Bruder Monrad be- 

stieg als Konrad III. den Königstron. po 
| Die hopen aufische Macht kam zur vollen Entfaltung mit 2 
dem Sohn vo SEE earich II, der alsfriedrich I. und Barbarossa = 
genannt, die Kaiserwürde erhalten hatte. Eine lange Friedens- 
zeit gab ihm die Möglichkeit, durch kraftvolle und großzügige 
Politik das deutsche Reich zu seiner damaligen Größe zu brin- 
| gen. dn seine Zeit fällt die auch für die Geschichte unserer 
‘i Deinbach so bedeutende Erhebung von Gmünd zur Stadt im Jahr 
21 1162, nachdem Gmünd zu Anfang des l2.Jahrhunderts wn seinem 

e | Großvater Herzog Friedrich I., gegründet worden war. Lorch,dem 
bisher die besondere Gunst der Hohenstaufen galt, tritt mit 
dieser Entwicklung mehr in den Hintergrund. Unter Barbarossa 
und seinem Enkel Kaiser Friedrich II., wird die Rodung und Be- 
siedlung unseres Gebietes vollendet und die in dieser Zeit 
mit besonderen Vorrechten angesiedelten Bauern haben wir be- 


reits als die "Freien Bauern der Wgibelhube" kennen gelernt. 
(S. BT e 


Das bisherige 
| Haus- oder Stammgut der Hohenstaufen 
| sehen wir in der folgenden Zeit im Besitz einer Anzahl Grund- 

| herrschaften und Geschlechter. Ihnen wollen uür uns nunmehr zu- 

wenden. 
ii Das im Jahr 1102 gegründete 
Kloster Lorch 

ist jedenfalls bei oder bald nach seiner Gründung auch mit 
Lehenshöfen beschenkt worden. Diese Schenkungen werden sich 
namentlich auf die Zuwendungen durch die Witwe von Herzog 
Friedrich I., Agnes gest.1136 und ihrer Söhne Friedrich II. u. 
Konrad beziehen. Es wird. berichtet, daß sie das Kloster mit 
vielen Leuten und Gütern beschenkt haben. (Nach Dr,Lorent. 
Denkmale des Mittelalters, Kloster Lorch.) Es sind die alten 
Klosterhöfe in Gro8deinbach, oben S8. 5^ , 


4 Nach dem Untergang der Hohenstaufen im Jahr 1268 haben am 
7.Januar 1271 


Ritter Konrad, genannt der Wascher und sein Sohn Konrad 


a für den dem Kloster Lorch durch sie an des Klosters Gütern an- 
gerichteten Schaden auf alle Rechte verzichtet, die ihnen auf 
| die  VOGTEI über die Güter des Klosters in Aichstrut, Schadberg, 
4A Thainbuch und Klotzenhof irgendwie zustehen. In dieser Urkun- 

abt de haben sie gleichzeitig mit dem Kloster gegen ihre Güter im 
Nibelgau einen bisherigen Hof des Klosters in Beuren einge- 
tauscht. 

- Fotokopie dieser Urkunde s.Beil.Nr.4/2 zur Ortsgeschichte.- 


Dieser Ritter Conrad von Staufen, der den Beinamen der 
Wascher Sich Zugelegt hatte,gehörte einer Seitenlinie der Hohen- 
Staufen an; er soll ein Ministerial der Hohenstaufen gewesen 
3 Sein. Wie er zu diesen Vogtrechten gekommen ist, ob durch Erb- 
A schaft, Belehnung oder ob er sie von König Konrad vor dessen 
| Zug nach Jtalien im Jahr 1251 erworben hat, ist nicht bekannt. 


fn 
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Der Convent des Klosters Lorch ließ die Ansprüche von Konrad 
dem Wascher nicht gelten. Dies wird wohl der Anlaß gewesen 
sein, warum er das. Gotteshaus, das. Kloster bedrüngt und ihm 
Schaden zugefügt hat. (Zur Entstehung des Wortes Wascher führt 
die Oberamtsbeschreibung 1845 aus: Zwischen Sägbühl und Ebers- 
berg, Gemeinde Kaisersbach münde ein Bach in die blinde Roth 

| ein, welche der "Wascherbach" heiße und daß diese Roth noch 

n im Jahr 1700 bei Schadberg die "Wasche" genannt wurde. Hier 

3 1 eben seien Kloster Lorch/sche Güter gewesen, die Konrad der 

31 Wascher beschädigt hatte.) 

3! Diese Urkunde.von 1271 spricht nur von den Vogteirechten 

A der Wascher; das Eigentun an den Höfen ist damit nicht ge- 

3 meint. Der alte Vogtbegriff umfaßte die höhere Gerichtsbar- 

m keit; in spáterer Zeit bat der Begriff eine andere Auslegung 

erhalten. 


In der vorgenannten Urkunde von 1271 ist unser Ort zum 
erstenma eschichtlich erwa e asl 

ac er eramtsbeschreibung von 1845 sH ein Conradus 
de Thainbach als Zeuge in der Urkunde der Kaiserin Jrene, wel- 
che sie im Jahr 1208 auf &m Hohenstaufen ausstellte, aufge- 
führt sein. Dieser Hinweis stützt sich auf den Geschichts- 
Schreiber Crusius. Die Erwahnung von Thainbach in dieser Ur. 
kunde hat sich als Jrrtum.erwiesen. Der Zeuge heißt: "Eber- 
hardus de Ticimbach (Ditzenbach)". Sie 

- Fotokopie dieser Urkunde s.Beil.Nr. 


zur Ortsgeschichte-. 


In der nächsten uns bekannten Urkunde vom 24,.8eptember 1275 
erscheint mit Rechten in unserem Ort der Bruder des vorgenann- 
ten Konrad der Wascher, der 

Ritter EGINO von Staufen, 


i der in aaie uade von 1271 auch als Zeuge aufgetreten ist. 
"ni Die Urkunde von 1275 wollen wir im Wortlaut folgen lassen,weil 
BI aus ihr nicht nur Vogteirechte, sondern auch Eigentumsrechte 

| gefolgert werden können. Sie lautet: 


"Jm Namen der heiligen und unteilbaren Dreifaltigkeit. 

Amen. Ich Ritter Egino von Staufen erkläre allen, die 

diesen Brief sehen, lesen und hören werden, daß ich 

gegenüber den hochwürdigen Herren, dem Abt und Konvent 

des Klosters Lorch auf die Vogtei über ihren Hof in 

Bartenbach sowie über einen Mansus in Deinbach (Thain- 

buch) verzichtet habe, jedes Recht und jede Gewalt auf- 

gebe, die ich etwa über diese Güter gehabt habe,und 

daß ich es ihnen anheimstelle, einen beliebigen Vogt 

zu wählen und mit den Gütern zu verfahren, wie es 

ihnen dienlich dünkt. 
Geschehen im Jahre 1275 in der 4.Jndiktion in Ebersbach. E 

| Damit dies aber von mir fest eingehalten wird und E 

| von meinen Nachkommen nicht widerrufen werden kenn, | 

| habe ich den genannten Herren diesen Bestätisungsbrief 

: übergeben, er mit dem Siegel des hochwürdisen Probstes 

i von Adelberg und mit meinem eigenen Siegel bekräftigt 

| ist.” 

| | -Übersetzung von de otokopie A 461 Nr.1405 im Hauptstaats- 


archiv Stuttgart durch Dr.Nitsch in Schwab.Gmünd.- 


a - Beil. Nr. 3/4 zur Ortsgeschichte- 


Ritter Egino verzichtet hiernach auf die Vogtei an einen 
Mansus (Zinsgut) in Thainbuoch und stellt es dem Kloster 
anheim, mit dem Mansus zu verfahren, wie es ihm dienlich 
dünke. Darin kannman nicht nur die in der Vogtei enthal- 
tene Gerichtshoheit erblicken, sondern darüber hinaus- 
gehende Rechte, also das Eigentum. 

Welcher der 2 Hofe des uns bekannten alten Kloster- 
besitzes dies war, steht nicht fest. Aber einer der vorge- 
nannten 5 Höfe muss dies gewesen sein. Vermuten kann man 
den Schulzenbauernhof wegen seines die andern Höfe über- 
ragenden Umfangs, die beiden Höfe der seitherigen Hunds- 
gasse W.Helmer - Chr.Waldenmaier, weil sie nahe des im 
Hag vermuteten ersten Siedlungsgebietes liegen, aber auch 
den abgegangenen Scholleshof im oberen Weiler, weil er 
zum Kern der ersten Dorfsiedlung gehört.. Zu diesem Hof ge- 
hörte auch der 10 Morgen umfassende Großacker. Auf diesem 
Hof saß auch längere Zeit der Kloster. Lorch/sche Schult- 
heiß, ehe dies Georg Fritz geworden ist. 

Diese 3 alten Klosterhöfe blieben Erb- und Fallehen 
bis zum Zeitpunkt ihrer Ablösung in letzten Jahrhundert.Die 
Inhaber der Klosterlehen, die Bauern hatten dem Kloster 
jährlich den Geldzins, zu geben, dann Naturalleistungen in 
Getreide, Eiern, Käse, Rauch- und Fastnachtshühnern zu er- 
füllen; dazu kamen noch Frohnleistungen je nach der Größe 
des Hofes. Die Benonn gorgon per die Bauern mit Angehörigen 
und dem Gesinde waren jertahen des mit eigener Gerichtsbar- 
keit ausgestatteten Klosters'* Am 5.Juni 1500 wurde das Recht 
des Klosters über Blut zu richten, von Kaiser Maximilisn aufs 
Neue bestätigt. Jn vielen Urkunden findet man das Wappen des 
Klosters; die heilige Maria mit dem Jesuskind, zu ihren 
Seiten die beiden Apostel Paulus und Petrus. Die Schirmvog- 
tei über das Kloster hatten zuerst die Hohenstaufen selbst 
ausgeübt; nach ihnen übernahmen die Grafen von Württemberg 
die Oberhoheit. Unter Herzog Ulrich, gestorben 1550 wurden 
alle Klöster, die zu seinem Machtbereich gehörten, säkulari- 
siert. Die Klostereinkünfte wurden dem allgemeinen Landesver- 
mögen einverleibt. Zu dieser Zeit gehörten allein zum Kloster 
Loreh 800 Lehenshofe und 3 OOO Morgen Wald. : 

An anderer Stelle wird erzählt werden, daß sich für die 
zinsbaren Bauern durch diese Änderung nicht viel besserte. 


. Die Forderungen wurden von den Vögten oft mit wenig Rücksicht 


beigetrieben; das zeigen die immer wiederkehrenden Beschwerden 
beim Obervogt in Schorndorf.. 


Gmünder Geschlechter und andere Grundherren 
der drei Deinbach. 


Die Erhebung von Gmünd zur Stadt unter Barbarossa etwa 
um 1162 brachte auch für das ländliche Gebiet um Gmünd mancher- 
lei Veränderung. Zum Bau von Mauern, Straßen, Wegen, öffent- 
lichen und anderen Gebäuden waren Handwerker, Bauleute und vie- 
le Hilfskräfte nötig. Auch der Aufbau der Verwaltung, auf 
welche die Hohenstaufen so großen Wert legten, erforderte 


den Zuzug geeigneter Menschen in die Stadt, denn Gmünd soll 
damals auch der Sitz der zentralen Verwaltung der Hohenstau- 
fen gewesen sein. 

l Urkunden über diese erste Zeit des Aufbaues von Gmünd 

l (dieses ist im Jahre 777 erstmals geschichtlich erwähnt) 

| fehlen zwar; doch geben die Gmünder Chroniken aus der Über- 

| lieferung manche Nachricht aus dieser Zeit. So beginnt die 

| Jls'sche Chronik der Stadt Gmünd, ähnlich wie auch andere 

| Gmünder Chroniken: 


21 "Der Stadt Sehwab.Gmünd Ursprung. und Herkommen,- wie 
E Solche in alten Schriften zu. finden ist, datiert sich 
her von 1110, zu welcher Zeit Friedrich von Hohenstaufen, 
Herzog von Schwaben, auch Friedericus anticus genannt, 
regierte.. Herzog Friedrich der Einäugige - ein Sohn des 
Friedrich antici und der Agnes, einer Tochter des Kaisers 
Heinrich IV. - umgab Gmünd mit einer Mauer und erteilte 
ihr viel Privilegien und Rechte. Bald wurde die Stadt 
noch blühender durch die vielen Edlen Geschlechter ‚die 
ihre Wohnungen in Gmünd aufschlugen und die da waren: 
die von Jggingen, Rinderbach, Wolf von Wolfstal, 
genannt von. Steinhaus. oder Steinhäuser, die von 
f Hag, Feierabend, Allwicher, Lang oder Leinzeller, 
Heberlinger, Horkheim, Kurzer, Guter, Gussregen, 
Marbacher,. Fezer von Braggenhof, Stöbenhaber, 
Zeisselmüller, Fladen, Bollstätt, Wekenthal, 
| TEINBACHER, WALDAU, Raucher, Paurer, Rechberg, 
| Wollwarth, EUTIGHOFEN, Hasselburg unà dergl.mehr 
| HOCHADELIGE und RITTERLICHE Familien." 


(Anmerkung: Jn der Chronik sind einzelne Namen 
nicht besonders hervorgehoben). 


Das Geschlecht der Teinbacher erscheint in späteren Urkunden 

der Stadt im Laufe. der folgenden Jahrhunderte immez wieder. 

f So ist 

1582 von einem Haus der Familie von Thainbuch in Gmünd die 
Rede, das vor dem inneren Kapellentor liegt.(Denk.S.217) 


1384 ist Heinrich von Thainbuch Stättmeister in Gmünd,ebenso 

1400 Ulrich von Thainbuch. 

1393 kauft Heinrich von Thainbuch von Fritz von Sehnaitberg 
einen Teil des Holzes. in Wülfinnental,dessen andere Hälfte 
seinem Schwager Heinrich Wolf gehört. (Anm. Die Familie 
Wolf gehörte damals zu den sehr begüterten Familien von 
Gmünd ). 3 

1401 erhält Nicolaus Ützlin von Tunbuch ein Gut zu Holzleuten 

| von Heinrich Stutzhart. 

| 1405 Hans Rotmund übergibt den armen Siechen 16 sch. jährlich 

d Zinsgeld, der Pelhandschuhers jetzo ist, stößt an Klaus 

E Pfeffers Gehbrde und Ützlin von Tunbuchs Berg. Das ist E 

der Eselsberg, heißt es 1432, der stoßt an der heildnerin, : 

an der Ützlin, an des Wegins und an des Klosters Berge. EC 
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1413 ist Ützlin von Thunbuch schon 10 Jahre Pfarrer in Weiler. 


1408 Ulrich Ützlin von Tunbuch, der Bürger zu Gmünd ist, ver- 
schreibt den Siechen von St.Katharina 7 schill.aus einer 
Wiese bei Welstains Mühle und 10 schill. aus 12 Morgen 
Holtz im Wülfinnental. Er erscheint auch als Pfleger des 
Klosters Gotteszell mit Hans Kurtz. 


Wiesen im Wülfinnenthal vom ericht beststigt. 


i 1437 verkauft Barbara von Horkheim und ihr Tochtermann Rüdiger 
I) Staiglin am Spital 6 Morgen holtz im Nydling, an der von 
| Rechberg und Jörg Ützlins höltzer stoBend. 


I 1478 Georg Ützlin von THainbuch 72 Jahre alt, 1406 geboren 
- 1 ist als Vater des Conrad Ützlin de Tainbuch, der "ple- 
| banus (Pfarrer) in Bemiskirch ist" genannt. 


1407 wird das Fahrrecht des ym beck von Tunbuch über 
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1487 verkauft Hans Ützlin von Thainbuch, Bürger zu Gmünd einen 
Fallhof zu Unterböbingen an die Augustiner, 1487 ein 
Gütlein zu Mógglingen an die Kirche Lautern. 


1488 erscheint ein Martin Ützlin von Thainbuch als Schwieger - 
sohn des Bürgermeisters Ulrich von Hack in Gmünd. 


h 1495 verkauft Hans Ützlin von Tainbuch einen Hof zu Holzleutan 
an die Pfarrkirche Lautern um 240 fl. 


Wenn wir auch keinen urkundlichen Beweis haben, so darf 


man doch, wie dies auch die Gmünder Chroniken tun, annehmen, 
daß die | 


Thainbacher (richtig Thainbuocher) 


vor ihrer Niederlassung in Gmünd, in einem der 5 Deinbach ge- 

] wohnt haben, und daB es sich um ein adeliges, begütertes und 

wie de Entwicklung zeigte, angesehenes und begabgtes Geschlecht 

handelte. Das sagen uns augh die Gmünder Urkunden, denen die 

i Angaben über die AmteTe 1 Besitz der Familie entnommen sind. 

Es ist nicht gesagt, daß zu jener Zeit die ganze Familie der 

a Thainbuocher nach Gmünd gezogen ist; es kann sich auch nur 

A um Angehörige derselben gehandelt haben. Man kann vermuten,daß 

| das Geschlecht den Sitz in Großdeinbach hatte und zwar in dem 

Siedlungskern zwischen dem Unteren und Oberen Weiler sufüen 

heutigen Anwesen B.Kolb - K.Nothdurft u. K.Schunter. Dort war 

einst der größte Hof von Großdeinbach; er war "freies Bigen" 

1 der Familie Rot¥, dem Gmünder Bürgergeschlecht, dem wir uns 

| nun zuwenden wollen. So mag es sein, daB das adelige Geschlecht 

| der Thainbuocher aus dem ehemaligen Vasallensitz der ersten Be- 

| Siedlung in Großdeinbach hervorgegangen ist. | 

| In Gmünd hatten die Theinbacher ein Gut auf dem Eselsberg, 
der später Etzelberg, sogar Etzelburg genannt war und bei dem 

i es sich um den heutigen Schirenhof handelt. (Nach Weser, Ört- 

n lichkeiten um Gmünd). Dieser Wohnsitz mag auch eine Erklärung 


; dafür sein, daß die Thainbacher, als Sie in Gmünd waren, einen E- 
i "Eselskopf" in ihrem Wappen geführt haben. E 
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Das Gmünder Geschlecht der 


R o tæ 


findet man als Besitzer von 4 Höfen in Großdeinbach und Hangen- 
deinbach. Jn diesem Ort hat 


€ 
Otto der Rotte (Rote), 

Bürger zu Ulm im Jahr 1331 an das Kloster Lorch einen Hof ver- 
kauft. Es sind die seit etwa 100 Jahren getrennten und früher 
zusammengehörigen Höfe des Eugen Horlacher in Hangendeinbach | 
und des Maártisbauern Georg Müller, dort. (Lagerbuch des Klosters | 
Lorch von 1571). M 

Diese "Rot" gehörten damals zu den großen Sechs der Ulmer 
Patrizier. Der Rot oder Roth*sche Stammbaum beginnt in Ulm mit 
Berthold Rot, welcher zum ersten Mal am 25.Juli 1237 als Stadt- 
amann von Ulm genannt wird. Die Rot führten in ihren Wappen 
ein silbernes Einhorn. Sie sollen zum Kern des älteren Gmünder 
Fatriziats gehört haben. Man nimmt an, aaßfer erstgenannte Bert- 
hold Rot bei seiner Ernennung als Stadtamsenn im Jahr 1237 ein Bar 
gewisses gesetztes Alter gehabt hat. Deshalb können seine An- E 
fangsjahre recht gut in die Endzeit Barbarossas gereicht haben. 
Ohne gute Beziehungen zum Kaiserhaus und nicht zuletzt zum 
Ulmer Patriziat konnte ihm die leitende Stellung in Ulm nicht 
zugefallen sein. Sein Vater, der wie der Sohn Otto geheißen 
hat, hatte, wie die Überlegungen ausweisen, in das Ulmer Ge- 
schlechtertum eingeheiratet. Es war der schwager des Berthold 
Goldschmied, derin Ulm im Jahr 1214 genannt ist. Die Rot nann- 
ten ihre Sóhne vor allem Otto und Ulrich. Die Sippe soll spä- ar 
testens in Gmünd entstanden sein, als dieses um 1162 Stadt wur- Ee 
de. Das Geschlecht der Rot hatte auch wn Ulm aus recht gute Be- 2 
ziehungen zu dem damals so bedeutenden Kloster Reichenau. (Nach 
Dr.Albrecht ‚Schäfer. Zur Geschichte des Mittelalterlichen Ulmer 
Patriziats). 

Nach dem Verkauf an das Kloster Lorch im Jahr 1751 ver- 
blieb auch dieser Hof bis zu seiner Ablösung vor mehr als 
100 Jahren ein Fall- und späteres Erblehen des Klosters Lorch. 


Am 12.März 1410 hat 
Dietmar R o t 


und seine eheliche Hausfrau Luppa Guntraimin, Bürger zu Gmünd | 
mit Willen der Luppen Kinder, wie es heißt, dem | 


"erbaren weysen Burgermeister und Rath Und der E 

Gemainen Statt zu Gemünde" E- 
die Höfe in Hangendeinbach, Großdeihbach, Herlikofen,Lautern 
und den vierzigsten Teil an dem Hirtenamt zu Unterbettringen, 
auch Güter zu Gmünd, die als Reichslehen bezeichnet sind, um 
855 Gulden verkauft. Zeugen und Bürgen dieses Vertrages waren 
Hanssen Sachsen, Bürgers zu Esslingen, Berthold Sorgen, Stärer 
genant, Hanssen Schölsen, des Gnädigen Herrn von Württemberg 
Küchenmeister, zweier Bürger zu Schorndorf und Clausen Schöp- 
pen,Bürger zu Stuttgart außerdem Hanssen Haugen,Clausen von 
Horkheim, Alberten Ritter, alle drei Bürger zu Gmünd. 
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dn dem alten Ortskern zwischen dem Oberen und 
Unteren Weiler lag schon damals auch das 


Ruplinslehen, 


Conradus, magister de Gamundia,canonicus secularis 
ecclesie in Lorch (Chorherr des Stifts Lorch) 

der Stadt Gmünd im Jahr 1326 stiftete für eine ewige Messe 
in der Pfarrkirche Gmünd. Es ist das heutige Bauernanwesen 


das 


des 


Menrad M aihofer. 


Dieses im Jahr 1509 neu erbaute Haus, war bei seiner Über- ES 
lassung im Jahr 1526 wie die andern Häuser in Deinbach ein E 
bescheidenes, kleineres Bauernhaus mit besonderer Scheuer. 3 
Der Name"Ruplinslehen’ ist bisher nicht völlig geklärt. Der 

Name erscheint nur einmal im Kirchenbuch von Wetzgau,als am 
15.August 1672 in Großdeinbach dem Wilhelm und der Anna Marie E- 


Ruply ein Kind Anna Maria geboren wurde. 
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Die Höfe in den genannten Orten wurden übergeben für "Ledig 
und Recht Frey Aygen", ausgenommen des "Halben Gütleins zu 
Hangenthainbuch, das Hans Hailer baut, das ist vogtbar in die 
Weibelhub." 


Es heißt weiter, daß ein Gut gelegen ist in Großenthain- 
buch, das ist "éin Hub und zwo Sölden", darein gehören 
37 Jauchert Ackhers und 9 1/2 tagwerk wissmads. 
AxmER.: Beim Vergleich mit den auf dem Gut ruhenden Leistungen, 
die in diesem Vertrag genannt sind und mit der späteren Größe 
des Hofes, zeigt es sich, daß es die früher zusammengehörigen 
und seit 130 Jahren getrennten Höfe des 
Karl Nothdurft und des Bernhard Kolb 
sind. Das Änwesen des K.Nothdurft war damals das Bauernhaus 
und das Anwesen des B.Kolb, genannt Schulzenhansen, die Scheu- 
er dieses Hofes. (Näheres s.Geschichte dieser Höfe) 


Weiter ist genannt ein 

Guth zu Großenthainbuch "das Sytz bawet Und etwan der 

Allt Diepolt gehebt hat." Es ist der Hof, der früher 
zum jetzigen Anwesen des 

Karl Schunter 

gehörte. Vom dritten Hof ist gesagt, daß es "Peter Gyiefnagel 
bawe". Dieser hatte dieselben Leistungen wie der zweite Hof. 
Man kann aus diesen ganz gleichen Leistungen schließen, daß 
die beiden letztgenannten Höfe einst ein Hof waren. Nachdem 
im Jahr 1410 alle 3 Höfe einem Besitzer gehörten, ist es 
durchaus möglich, daß auch alle 3 Höfe einmal in einer Hand 
gewesen sind. Sie liegen auf engem Raum zusammen; zu den 
beiden kleineren Höfen gehörte auch nur ein kleiner Garten. 
Auch daraus ist zu entnehmen, daß sie aus einem andern Hof 
herausgewachsen sind. Der dritte Hof ist im 16.Jahrhundert 
abgegangen. Er stand etwa dort, wo sich die Scheuern des 
Karl Schunter und des Jakob Bulling und das Gemeindescheuerle 
befinden. 

Der Name Grefnagel fällt deshalb auf, weil der Maierhof 
früher diesen Namen trug und der darunter befindliche Wald 
heute noch so heißt. 15 Jahre vor dem Verkauf der 3 Höfe an 
die Stadt Gmünd hat diese an das Kloster Adelberg den Maier- 
hof verkauft. Es ist wohl möglich, daß mit diesem Hofwechsel 
auch Giefnagel den Ort gewechselt hat und der Maierhof seinen 
alten Namen von diesem Lehensbauern Giefnagel erhielt. 

Auf die später so oft in der Gemeinde erscheinenden Namen 
"Maier" und "SYtz" (Sytzer = Seitzer) wollen wir bei der Hof- 
und Familiengeschichte eingehen. ; | 

Die drei von dem Gmünder Geschlecht Rot an die Stadt 
verkauften Höfe waren also freies Eigentum» Der mitverkaufte 
- "halbe Hof in Hangenthainbuch", 
den damals Hans Hailer zu Lehen trug, war vogtbar in die Weibel- 
hube. Hier ergibt sich nun eine Unklarheit. Der halbe Hof ist 
in der Urkunde von 1410 über den Verkauf der W@ibelhube nicht 
mehr aufgeführt. Der Eigentümer war Dietmar Rot. Nachdem den 
Hof damals Hans Hailer "bawte", kann dieser den Hof nur zu 
Lehen gehabt haben. 


Dr.äbele führt die in unserem Gebiet erscheinenden Namen 
mit der Endung "i" oder "y", wie Holty auch auf niedersächsi- 
schen Ursprung zurück. Ob seine Meinung auch auf den Namen 
"Ruply" zutrifft, kann man nicht sagen. 

Der Hof Maihöfer, der aber erst in neuerer Zeit in den 
Besitz der Familie Maihöfeykam, war bis zu seiner Ablösung im 
letzten Jahrhundert immer éin Lehen der Stadt Gmünd. 

Magister Conrad war ebenfalls Gmünder Bürger. Dem Stift 
Lorch gehörte er von 1205 bis 1229 als Chorherr an; auc pan 
dem von den Hohenstaufen gegründeten Stift Faurndau war er 
zu dieser Zeit Chorherr und zeitweise Probst. Dr.A. führt in 
seiner Schrift einen "Conradus de Gmünd" als Schultheiß von 
Gmünd an; es mag sich dabei um einen Verwandten des Magister 
Conrad gehandelt haben. Auch Magister Conrad gehörte zu den 
begüterten Geschlechtern von Gmünd. Im dahrl1548 übergibt er 
5 Güter zu Mögglingen an dus Kloster Lorch ünd im Jahr 1324 
stiftet er diesem seine Vegteigerechtigkeit über Güter und 
Leute zu Bettringen. Zu seiner Pfründe gehörte im Jahr 1339 
auch der Sachsenhof. In andern Urkunden wird er als besonders 
angesehene Persönlichkeit geschildert, die oft zu Schiedsge- 
richten beigezogen wurde. Noch in den Jahren 1362 und 1366 
kommt in Urkunden immer wieder zum Ausdruck, wie stolz man in 
dem Geschlecht auf diesen Meister Conradus gewesen ist. 

Man darf annehmen, daß das Lehen auch zum Stammgut der 
Hohenstaufen gehörte und daß es als Belohnung für Dienste,die 
dem Herrscherhaus geleistet worden waren, in den Besitz der 
Familie gekommen ist. 


Das weitere alte Gmünder Geschlecht der 


b Vyrabend (Feierabend) 

| war bei uns ebenfalls begütert. 3o verkauft Hans Vyrabend,Bür- 
ger zu Gmünd im Jahr 1412 an Ulrichen den Schuhmacher zu Pürren 
(Beuren), den man nennt den Tuffell, sein Gütlein zu Groß- 
deinbach, nämlich 2 Söldlein, die er von seinem Vetter Lorentz 

| Vyrabend erkauft hat und an dem die Klosterfrauen von Gottes- 
| | zell einen Teil haben um 40 Gulden als "Frei Eigen" außer 

i 1/3 tel an den Herrn von Württemberg. Pürgen sind Hans Widmann, 
| genannt Fachsenfelder und Heinrich Turnfelder, beide Bürger zu 


Gmünd. 

| Es handelt sich jedenfalls um en Besitz, den Walter Eber- 

| wein und Hans Spieß im Jahr 1370 an Hans Vyrabend verkauft 

haben und an dem das Kloster Gotteszell 30 Pfund Heller erhält. 
Im Jahr 1464 am nächsten Donnerstag nach Sanct Ulrichstag 

verkaufen Jörg Büchenler zu Mögglingen und seine Söhne an die 

Pfleger des 


Heiligen und des Gotteshauses zu Wegshain (Wetzgsau) . 


nämlich Jörg Huber und Benz Kaiser ihre Güter und das Söldlein 
| in Großdeinbach, dies Alles genannt wird, das 


Hutzenlehen 


für "Frei und Ledig", auBer 5 Viertel Haber und 5 schilling Zins 
vom Sóldlein an Gotteszell um 9O Gulden. 


Te El XI Tasse ann eem 


Jm Jahr 1582 am nächsten Freitag vor Sanct Martinstag 
verkauft 
Hutza Frechin, Kuntzen Ebners ledig Witwe, 
Bürger zu Gmünd. 


Sanct Coloman zu Wegshain (Wetzgau) 


und dessen Pileger"ihre Hub zu GroBenthainbuch, die Walter 
Buss baut, als Eigengut". 

Àuch bei diesen Gütern wird es sich, weil ie nicht in 
der Wéibelhube, aber frei und eigen waren, um Nachfolgegüter 
aus dem ehemaligen Vasallensitz handeln. 


an 


Es sind die beiden Höfe, welche die 


Colomanuspflege (Kirchenpflege) Wetzgau 
auch bis zur Ablösung derselben vor mehr als 100 Jahren be- 
saß, nämlich die Höfe 

Christian Demmerer, Baurenbecken und 

Alfred Schuster, Schmied. 
Mit dem Hutzenlehen scheint der erstere Hof gemeint zu sein, 
weil auch in einer späteren Urkunde dort nochmals Ansprüche 
des Klosters Gotteszell an einem Söldlein genannt sind; aas 
Söldlein sei aber nicht aufzufinden, wo es sei. 

Während über die in den Verträgen sonst genannten alten 
Eigentümer in Mógglingen und Beuren nichts Näheres bekannt 
ist, weiß man, daß die Vyrabend und die Eberwein zu den alten 
Gmünder Geschlechtern gehören. So findet man Nachkommen die- 
ser alten Geschlechter in den Staufenstädten Hall und Ulm, 
wo auch die alten Gmünder Geschlechter von Rinderbach und 
Steinhauser erscheinen. 


Mit den Erwerbungen der a RT in Gro3deinbsch 
tritt nun auch dort die 


Herrschaft R ec h berg 


in Erscheinung. Diese hatte zu jener Zeit dern Kirchensatz 
(Patronat) der Pfarrkirche Wetzgau. Mit dem Kloster Lorch und 
der Reichsstadt Gmünd zusammen hatte die Herrschaft Rechberg 
in der folgenden Zeit das Schicksal von Großdeinbach mitzube- 
stimmen. 

Am 22.Februar 1552 hat Hans Wolff von Rechberg von Hohen- 
rechberg zu Heuchlingen alle seine Rechte aus dem go3en Frucht- 
zehnd zu Wetzgau mit dem Kirchensatz und der Castenvogtei der 
dortigen Pfarrkirche, samt dem jährlichen Zins an die 


Reichsstadt Gmünd 
um 3400 Gulden verkauft. Darin waren eingeschlossen ein Fallsut 
in Oberbettringen, ein solches in Straßdorf, ein Erbgut in 
Pfersbach, ein Fallgut in Wetzgau, die beiden Fallgüter in 
Großdeinbach und sonstige Rechte an Gütern in Wetzgau, Gro3- 
deinbach, Mutlangen, Pfersbach, Wustenriet, Alfdorf und Gmünd. 
Zeuge des Vertrags war ein Schwager von Hans Wolff von Rech- 
berg, der Hans Wolff von Wellwart zu Bebingen. Der Vertrag 
kam einer Eingemeindung von Wetzgau, ausgenommen des Kloster 
Lorch'schen ee daselbst, gleich. Gmünd hat nämlich auch 


die bisherige alte selbständige Pfarrei Wetzgau aufgehoben 
und sie etwa 200 Jahre lang von Gmünd aus besorgen lassen. 

Nach dem Ausscheiden der Herrschaft Rechberg waren Grund- 
herren in GpoBdeinbach nur noch das Kloster Lorch und die 
Stadt Gmünd. 

Die Gmünder Geschlechter traten künftig nicht mehr in 
unserem Ort auf. Wie kamen aber diese Geschlechter zu dem 
sroßen Besitz in Großdeinbach und auch in Hangendeinbach 
(Dort Hof Müller-Horlacher)? 

wir wollen hier nur an die bekanntesten Geschlechter, 
die Rot, Conrad, Feierabend und Eberwein denken. Das Geschlecht 
der Rot geht,wie bei dem Ulmer Geschlecht der Rot nachgewie- 
sen, bis auf die Zeit der Hohenstaufen unter Barbarossa zu- 
rück. Auch bei den Geschlechtern der Conrad und der Feier- 
abend scheint es sich um ältere Geschlechter zu handeln.Man 
darf auch annehmen, daß ihre Vorfahren bei der Stadterhebung 
oder nachher irgend ein Amt in der von den Hohenstaufen auf- 
gebauten Verwaltung oder sich sonst verdient gemacht hatten 
und für diese Tätigkeit belohnt worden sind. Die Geldwirt- 
schaft kannte man damals noch nicht; man stand noch in der 
Zeit-der Naturalwirtschaft und entschädigte die Vasallen durch 
die Belehnung mit Huben oderfHöfen oder Rechten an solchen. 

Dem Reichsherrscher war es duch nicht möglich bei den damalig- 
en unzureichenden Straßen und Wegen den Besitz zu überwachen 
und doch hatte er ein Interesse daran, daß die Güter gut be- 
wirtschaftet wurden, damit die auferlegten Abgaben und Natur- 
alleistungen erfüllt werden konnten. Der Belehnte blieb bei 
diesem System immer auch in einem Abhängigkeitsverhältnis zum 
Herrscher. Der Belehnte verlieh das Gut wieder an einen Hinter- 
sassen, der wohl das Gut bewirtschaften, den Ertrag behalten, 
aber dem Lehensherr die Abgaben in Naturalien, später auch in 
Geld zu leisten hatte. Es sind die Hintersassen, von denen in 
den Urkunden immer wieder die Rede ist, daß: sie das Gut bauen. 


In 

Kleindeinbach 

verkauft : o 
Conradt der Malse von Huhsen (Rechberghausen) 


im Jahr 1329 am 15.Juni dem. 


Abt und Konvent des Gotteshauses in Lorch, 
also dem : 
Kloster Lorch j 
seine Hube um 42 pfund heller. Zeuge ist "Ulrich. đer degan von 
Lorch." 


Das ist die erste Urkunde, die über den Ort Kleindeinbach vorliegt. 


Conradt der Malse gehörte zum Ortsadel in Rechberghausen. 
Der Ort selbst unterstand der Herrschaft Rechberg. Der Malse 
hatte auch in Unterberken noch Güter. So verkaufte er im Jahr 
1317 dem Kloster Lorch dort einige Güter; dann verkaufte er im 


> Jahr 1320 ein "Gut zu Nähern Birkach" der Frauen Sanmlung zu 


Madelberg. Vom Kloster wurde er 1331 mit dem Leienzehnten zu 
Unter Berken belehnt. (Nach O.A.Beschr.Schorndorf). 


Die Hube in Kleindeinbach ist jedenfalls mit vielen andern 
Gütern von den Hohenstaufen dem Haus Rechberg für die treuen 
Dienste in Krieg und Frieden überlassen worden. Das Geschlecht 
der Malsen soll mit der Hube durch die Rechberger für die 
Teilnahme an einem Kreuzzug belehnt worden sein. (Nach Archiv 
Rechberghausen. ) 

Bei diesem Hof handelt es sich um den großen, im letzten 
Jahrhundert en und dem heutigen Anwesen der 
Wirtschaft zum "Frieden" | ndenen Hof. 


aea amb n RD am 


Jm 14. und zu Beginn des 15.Jahrhunderts sehen wir also 
: das frühere Stammgut der Hohenstaufen im Besitz des 


Klosters Lorch. 
E mit den Höfen in : 


GroBdeinbsch: Schulzenbauernhof, 
Oberer Scholleshof, | 
1] Hof Helmer-Waldenmaier, hinterer Scholleshof. 


Hangendeinbach: Märtisbauer und Horlacher. 
d Kleindeinbach: abgegangener Hof der Wirtschaft z."Frieden". 
j ; 


Reichsstadt Gmünd 
mit den Höfen in 


Großdeinbach: Bernhard Kolb, Schulzenhansen-Karl Nothdurft, 
Karl Schunter, 
Menrad Maihöfer, Wäschen. 


Kleindeinbach: Höfe Georg Helmer-Karl Hinderer 
(früher in der Weibelhube). 


Colomanuspflege Wetzgau: 


Großdeinbach: Christian Demmerer, Baurenbecken, 
Alfred Schuster, Schmied. 


Auch bei unseren FREIBAUERN hat sich inzwischen viel 
verändert. Etliche Höfe’ sind in den Besitz der Kirche überge- 
gangen. | | 
Man weiß nichts anderes, als daß unsere 3 Deinbach vor 
der Reformation immer zur Kirche Lorche gehörten. (Näheres s. 


4i] Abschnitt Kirche) 

ul Die Mutterkirche Lorch, zählte kis zu dem Bistum Augsburg. 

dE Das Patronat über sie ha ttehach dem Untergag der Hohenstaufen 
das Kloster Lorch. Aber nach der Aufhebung des mit der Kirche 

in Lorch verbundenen Kollegialstiftes verblieben dieser Kirche 

nur 4 Geistliche. Durch Übereinkunft zwischen Kloster und dem 


Domkapitel im Jahr 1297 durfte von den 4 Geistlichen das 
Kloster und das Domkapitel je 2 bestimmen, davon das Kloster 
die erste Pfarrstelle, die "custoreipfründe" und das Dom- 
kapitel Augsburg die 2.Stelle, die "dechaneipfründe". Jeder 
Pfarrstelle war ein bestimmter Wirkungskreis zugeteilt,der 
aber in der Regel nicht den.ganzen Ort, namentlich nicht in 
srößeren Orten, umschloß. So war es in größeren Orten oft 

der Fall, daß ein Ort in 2 Pfründen aufgeteilt war. Für Groß- 
deinbach war dies die custoreipfründe. und die dechaneipfründe. 
Für Hangen- und Kleindeinbach dagegen war nur die "dechanei- 
pfründe" zuständig. Diese wurde vom Domkapitel Augsburg be- 
setzt. Man kann nun verstehen, wenn Gläubige ihrer Kirche 
eine Schenkung oderßtiftung machten, da3 dies dem Pfarrer 
gegenüber geschah, der die Familie religiós betreute und zu 
Besuchen ins Haus kam. 


So ist es nicht verwunderlich, daß 


Jörg Huber, Besitzer des heutigen Georg Funk'schen Hofes 


im Jahr 1481 den Halbteil seines Hofes für eine Jahrtagstif- 


tung der ; 
Kirche Lorch zur Heiligen Maria 

vermachte, weil in das Haus der Pfarrer der custoreipfründe 
kam. (S.auch Abschnitt Kirche. Jahrtagsstiftungen) Damit wurde 
die Kirche Lorch Eigentümerin des halben Hofes und ist dies 
ebenfalls bis zur Ablösung im letzten Jahrhundert geblieben. 
Die andere Hälfte blieb weiter "Freies und eigenes" des Hof- 
besitzers. (s.auch O.A.Beschr.Welzheim von 1845 8.154 und 
Lagerbuch des Klosters Lorch von 1571) 

Jn 


Hangendeinbach 
findet man den heutigen Hof der 


. Brüder Saur, Lehnenbauer 


in der Hand des r 
Domkapitels Augsburg. 
Nach Hangendeinbach kam kein anderer Pfarrer als der vom Dom- 
kapitel bestellte, der Inhaber der "dechaneipfründe". Doch im 
Verzeichnis der Jahrtagsstiftungen scheint der Hof nicht  ein- 
getragen zu sein.Also kam er auf andere Weise in den Besitz 
des Domkapitels. Auch das frühere Kollegialstift ist von den 
Hohenstaufen schon mit Gütern ausgestattet worden. Bei der Auf- 
teilung der Pfründen unter das Kloster und das Domkapitel sind 
nun offenbar auch die bisher zur Kirche in Lorch gehörigen 
Höfe unter die Inhaber der beiden Patronate verteilt worden. 
So gehörten in Pfahlbronn auch 3 Lehengüter zum Kollegialstift, 
die wegen der 2 augsburgischen Pfründen an das Domkapitel 
kamen. (O.A.B. Welzheim 1845 9.212). Die Obrigkeit über die 
Höfe hatte aber bei allen augsburgischen Höfen das Kloster. 
Unser vorgenannter Hof ist also jedenfalls auch frühes 
hohenstaufisches Stammgut, das im ll.Jahrhundert entstanden 
sein mag. 


dn Kleindeinbach 


kam das 
Domkapitel Augsburg 
in den Besitz von 4 Höfen. 


Das sind die heutigen Höfe 


Paul Seitz,Jokeles und Josef Schmid ,Schäfbauer, 
Christian Weller,Beuten und Eugen Blessing,Hasenbauer. 


Nach der Entwicklung und Geschichte der Höfe waren je 2 der 

Höfe früher miteinander vereinigt. Bei ihnen steht fest, daß : 

sie das Domkapitel als Jahrtagsstiftung erhalten hat. "a 
Ob diese Höfe, die im l4.Jahrhüundert zum Domkapitel ge- 2 

kommen sind, vorher zur Wgibelhübe gehörten oder "Freies 

Eigen" der außerhalb der Weibelhube stehenden "Freibauern" 

waren, ist nicht bekannt. Jst letzteres der Fall, dann darf 

man in dem Hof Seitz-Schmid, der ganz in der Nähe der ein- 

zigen Quelle in Kleindeinbach, an auffallender Stelle ge- 

legen ist, ebenfalls den Ausgangshof, also den ehemaligen 

Herrenhof vermuten. i 
Zu dem Hof gehörten Gärten an der "Böckhlinsgassen", 

das ist der Weg, der zum Anwesen Hermann Weller führt. Der 

Name "Böckhlin" erscheint auch unter den Gmünder Geschlechtern. 


Von den übrigen Freibauernhöfen wurden an den württ. Herzog 
übergeben: | 
Großdeinbach im Jahr 1576 der heutige Hof des Peters- 
bauern Bausch 
im Jahr 1586 der früher zur jetzigen Wirt- 
schaft z."Hirsch" gehórige Hof 
im Jahr 1568 der heutige Hof des Gottfried 
Helmer. ; 
jn jedem Fall hatten sich die seitherigen Eigentümer einen 
Teil der bisherigen freien und eigenen Grundstücke zurückbe- 
halten, so daß der Hof nun aus eigenen und aus Lehensgütern 
bestand. | 
Kleindeinbach im Jahr 1572 der heutige Hof Hermann Waibel, 
ar (Schunter). 


anp um wen san man 


Schon im Jahr 1518 hatte die : | 
Stadt Gmünd (Steinhäuserstiftung) 
in Großdeinbach den heutigen Hof : : : 
Karl Rieker, 


der ebenfalls ein Freibauernhof war, erworben. Sie besaß 
also nun in Großdeinbach 4 Höfe, wozu noch nach 1552 die 
Untertanen kamen,däe auf den Höfen der Colomanuspflege Wetz- 
gau wohnten. 


Übrig bleiben nun noch 2 Höfe in Großdeinbach, der 
kleinere Hof, der mit dem zuletzt der Genossenschaftsbank 
sehörigen Anwesen im Unteren Weiler verbunden war, früher 
Hof des Wurstbauern, und der heutige Hof 
Johann Schneider, des früheren Zollbauern. 
Nach der O.À.Beschr.Welzheim von 1845 S.154 kommen im Jahr 
1722 in Großdeinbach noch 2 "Freimaier" vor, da sich diese 
seit den frühesten Zeiten erhalten hatten, während andere 
sich in Abhängigkeit ergaben. Jm alten Lagerbuch des Klosters, 
das ja nur die Lehen des Klosters und des Domkapitels ent- 
hält, sind die beiden Höfe nicht beschrieben; deshalb haben 
wir Beschreibungen der Höfe erst von 1720 ab. Der erstge- 
nannte Hof hatte um 1720 noch 22 Morgen, der zweite, zu dem 
auch das heutige Anwesen Oskar Strobel gehórte, etwa 50 Mor- 
gen Acker, Wiesen und Feld. : 
Die in Abhängigkeit geratenen seitherigen freien Bauern 
(es sind die Höfe, die an das Kloster oder die Stadt Gmünd 
verkauft wurden), waren jedenfalls mehr aus wirtschaftlichen 
Gründen, (Teuerung, Kriege, schlechte Ernten,Verschuldungen?F 
zu dieser Maßnahme gezwungen, als aus politischen Gründen. 5 
Die Zeiten waren freilich unruhig und die freien Bauern ent- e 
behrten manchen Schutzes, den die Lehensbauern durch ihre 
oft mächtigen Grundherren hatten. Dieser Zustand konnte sich 
aber auch zum Nachteil auswirken, wie dies die Gmünder Unter- 
tanen in Großdeinbach und Kleindeinbach im Jahr 1544 erfahren 
durften, als ihnen der Ritter Hans Diemer von Lindach, der 
im Rampf mit der Stadt Gmünd lag,als Gmünder Untertanen offene 
Fehde erklärte und Abgaben von ihnen verlangte; er hat da- 
mals auch den Sachsenhof, dessen Grundherrschaft Gmünd war, 
verbrannt. ; | UR 
Frei erhalten hat sich in Wustenriet, das Gut, zu dem 3 
die heutige Wirtschaft z."Schlößle" gehörte; aber die freien jd 
Bauern, die trotz aller Nöte und schlimmen Zeiten ihre Unab- 
hängigkeit erhalten haben, blieben Ausnahmen. 


re m Das Fachwerkghaus, 
F der unabhängig ge- 
bliebene Hof des 
Zollbauern. 
Links das Haus des 
fr.Schwedenbauern 
(heute Haus Gottfr. 
` Helmer) 


bs 
N 


STETTEN 


x) für den 
Drachgau, 


Nach unserer Meinung ist die Besiedlung unserer Dein- 
bacher Höhen vor etwa 1200 Jahren von dem viel älteren Lorch 
aus begonnen worden. Unser Gebiet war als Folge der kriegeri- 
schen Auseinandersetzungen zwischen den nordwestlich und nord- 
östlich sitzenden Franken und dem alamannischen Herzostum 
"Königsland", also Eigentum der fränkischen Könige geworden. 
Die fränkische Grafschaftsverfassung war auch in Alamannien 
eingeführt wrden und man. nimmt an, daß Lorch damals derSitz 
des Gaugrafenf)zu dem unser Gebiet zählte, gewesen ist. Wenn 
die Vermutungen mancher Geschichtsforscher richtig sind,dann 
waren diese Gaugrafen die Vorgänger des Geschlechts der Hohen- 
staufen. | 


In Lorch, am Sitz des Gaugrafen waren Maierhöfe-Gutshöfe- 
entstanden, die wohl als Stützpunkte der auf das Land ver- 
teilten Reichsgutshöfe, sog. Musterwirtschaften, mit die Auf- 
gabe hatten, neue in der Umgebung entstehende Siedlungen,mit 
Vieh, Geräten, Saatfrucht zu versorgen und Sammelpunkte für 
die Aufzucht des Viehs zu sein. 
So mag damals auch eine Gruppe Menschen unter Führung des 
künftigen Herrenhofbauern (Königsvasallen) mit Maultieren oder 
Eseln, ausgerüstet mit dem nötigsten Gerät und Vieh das Tal 
des kleinen Haselbach heraufgezogen sein, um von eihem geeig- 
neten Ort aus,den die Kundschafter vorher ausgesucht hatten, 
im Auftrag des Gaugrafen die Besiedlung einzuleiten. Als Sied- in 
lungsort war ihnen der Oberlauf des kleinen Haselbach zuge- rc 
wiesen worden, der in der Mitte der Höhenrücken liegt, von i 
denen einer sich in Richtung Kleindeinbach und der andere west- 
wärts dem Hessenwald zu erstreckt. 
Schilderungen aus anderen Gegenden zu jener' Zeit kann man ent- 
nehmen, daß sich die Siedler zuerst einfache Hütten bauten,ehe 
sie daran gingen, größere dauerhafte Unterkünfte, also Häuser 
zu erstellen und Brunnen zu graben. Bevorzugt haben diese 
Menschen bei der ersten Niederlassung geschützte Mulden ‚die 
möglichst schon als vorläufiger Weideplatz für die Tiere dienen 
konnten und welcheliie wichtigste Voraussetzung für eine mensch- 
liche Niederlassung, also reichlich Wasser für Mensch und Vieh 
geboten haben. Gab es dafür einen geeigneteren Ort als unser 
quellenreiches Hag? Erinnern wir uns doch gleich dabei an die 
alte Sage von Großdeinbach, die ersten Hitten seien im Hag 
gestanden. 
Der damals noch mit Laub- und Nadelholz bewachsene 


 Hagrain, die sich ansehließende Hagklinge, ebenfalls dicht mit 
Laubholz und Buschwerk bewachsen, und der im Osten unterhalb 


des heutigen Friedhofs liegende Hain, boten Schutz gegen rauhe 
Nord- und Ostwinde And die Mulde war nur frei gegen Süden und 
Südwesten. Eine am Südhang hervortretende kräftige Quelle, 
zwischen dem heutigen Hagrain und der Hagklinge bot reichlich 
Wasser fir Mensch uN ieh. Der Hagrain hat sich früher viel 


weiter hinaus erstr ^t als heute, also etwa bis zur heutigen 
Treistel (Trostel-) Halde des Karl Rapp. Er ist das "gemeind- 
holtz", oder wie man heute sagt, der Gemeindewald ge=orden, 

Es wird von ihm später noch mehr erzählt werden, ~” “ti dieses 
"gemeindeholtz" ist im Jahr 1816 bei seinem Ver.auf an etliche 


Bürger zum Streitpunkt geworden und hat zur Abschaffung des 
am Andreasfeiertag den Bürgern gewährten "Gemeindevespers" 
geführt. 

Dieser steile Abbruch mit seinen starken Felsen des 
Angulatensandsteins ist landwirtschaftlich nicht nutzbar; so 
ist zu hoffen, daß dieser bewaldete Rain mit seinem Laubholz- 
gebüsch, früher auch die "Krone" genannt, als Zierde der Land- 
schaft und als Vogelschutzgebiet erhalten bleibt. Wir wollen 
nicht hoffen, daß er noch einmal, wie im letzten Weltkrieg, 
den Bewohnern der Vorstadt als "Luftschutzbunker" dienen muB. 

Die schon erwahnte Quelle nannten die Bewohner des Orts 
später "Holtzbrunnen", wohl deshalb, weil sie am Rande des 
Gemeindeholtzes lag. Noch lange Zeit % isse auch in Trock- 
enzeiten nicht versiegende Quelle, wenn im Anteren Weiler 
längst das Wasser ausgegangen war, von den Bewohnern des Dor- 
fes aufgesucht; ja man weiß, daB bis vor etwa 150 Jahren, die 
Quelle als Viehtränke diente, denn die Gemeinde hat den dort 
stehenden Viehtrog immer wieder erneuern lassen. Nur ein 
kleines Rinnsal ist heute dort, wo sich die Fu3wege zum Korn- 
bach und ins kleine Haselbachtal Scheiden, zu sehen. Der Vater 
des heutigen Petersbauern ließ die Quelle in einem Schacht 
fassen und hat sie mittelst einer Widderanlage zum Bau einer 
Wasserleitung für seinen Hof benützt. 

Am unteren Rande des "Hag", in der Richtung zum Gewand 
Rommelmad fanden unsere Siedler eine weitere, noch kräftigere 
Quelle; sie war der Anfang für ein Bächlein, das als erstes 
Seitenbächlein des seitherigen Dorfbaches, diesem Wasser zu- 
führte. Wie stark diese Quelle einst gewesen ist, mag man dar- 
aus ersehen, daß um die Mitte des letzten Jahrhunderts geplant 
war, dort eine Ölmühle zu erstellen. Beim Bau der Wasserleitung 
im Jahr 1908 wurde auch diese Quelle gefaßt und zur Pumpstation 
abgeleitet. T 

Die Hänge des heutigen Tunkwasen, die Treistelhalde bis 
zum Wald Henkelen, waren zu Beginn der Besiedlung noch mit 
dichtem Wald bedeckt und mit ihrer Rodung ist Jedenfalls da- 
mals begonnen worden. | 

Sie liegen im Knollenmergelgebiet: und unterhalb der 
Treistelhalde entsprangen zwei weitere Quellen, die heute eben- 
falls unserer Wasserversorgung dienen, damals aber in kleinen 
Rinnsalen ihren Weg zum Tal suchten, nachdem sie sich zu einem 
Bächle, genannt der "Kornbach" vereinigt hatten. 

Zum Schutze gegen wilde Tiere, Luchse, Wölfe, Füchse, 
vielleicht sogar gegen Bären, wurde die vorläufige Siedlung 
durch einen Zaun oder eine Hecke eingefriedigt. Solche einge- 
friedigte Orte nannten unsere ersten Siedler "hag" und dieses 
Hag hat bis heute seinen Namen behalten. Die Tonscherben und 
ein Hufeisen für ein kleineres Pferd, die Baumwart Helmer beim 
Baumsetzen dort im Hag gefunden hat, können wohl mit dieser 
ersten im Hag vermuteten Siedlung zusammenhängen. 

Man weiß, daß noch vor etwa 130 Jahren der gro3ere Teil 
der heutigen Baumgüter und Wiesen zwischen Hagrain, Hagklinge 
und dem Anwesen Wilhelm Helmer, Acker gewesen ist. In diesem 
Gebiet werden nach erfolgter Rodung unsere Siedler die ersten 
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Versuche mit dem Anbau von Getreide, Dinkel, Haber, Gerste 
gemacht haben. Dieser ihnen am nächsten liegende Raum,die 
geschützte, nach Süden offene Lage der Güter mag sie dazu 
bewogen haben. Jm "Boden" nennen sich seit jeher die dor- 
tigen Grundstücke. (Mhd. heißt es bodem = flaches, bebau- 
bares, freies Gelände.) Jm alten Lagerbuch findet man dort 
die Bezeichnung : Acker im Boden, das Pronnenbeet (=Bronnen), 
das Hirtenbeet, den Acker beim Käppele im Boden und das 
Weizen- oder Wi®enbeetle, dessen Name aber später entstanden 
ist und seine Erklärung u.8.°9%- findet. Diesen Áckern schlos- 
sen sich gegen Westen in Richtung Vorstaft die "Rlachsländer" 
an. Als spätere Eigentümer dieser Güter findet man im Lager- 
buch die beiden Colomanushöfe, den Schukenbauernhof, den 
Fuchsen- und den Seholleshof. 

Von dem vermuteten ersten Siedlungsraum, dem Hag aus, 
zog sich nordwärts die Hagklinge bis zu den heutigen Häusern 
Rieker und Funk. Buchen- Eichen und Nadelholz, viel Gestrünp 
wuchsen dort und machten so die Klinge zu einem natürlichen 
Schutz des von den Siedlern bewohnten Hag. Reste des Nadel- 
holzgewächses waren noch vor 60 Jahren beim Haus Funk zu 
sehen. Damals war die Hagklinge noch durch einen Fußweg auf 
ihrer westlichen Seite begehbar. Jmmer dichter ist das Gehölz 
in den letzten Jahrzehnten damit zu einem wertvollen Vogel- 
schutzgebiet für die Obstgärten am Südrande des Dorfes, für 
Hag und Kornbach geworden.Doch auch die Hagklinge wird der 
fortschreitenden Entwicklung unseres Dorfes weichen müssen. 
Die Ableitung der Abwässer, der beabsichtigte Bau einer Klär- 
anlage und eines schon lange gewünschten Weges vom Dorf aus 
zum Hag und kleinen Haselbachtal werden sorgen, daß auch die 
romantische Hagklinge, mit der sich für manchen älteren Dein- 
bahcer Kindheitserinnerungen verbinden, in nicht zu ferner 
Zeit nur noch in der Erinnerung weiterleben wird. 


Der 
Dorfbach oder Weilerbach 

dem in seinem späteren Lauf unsere Alten den Namen "Haselbächle" 
gegeben haben, zum Unterschied vom "großen Haselbach" hat | 
keinen eigentlichen Ursprung, etwa eine Quelle. Seit Jahr- 
tausenden fließt das Wasser aus der Richtung Vorstadt, vom 
Gewand Berg und einem Teil des Holderfeldes herab zum heutigen 
Unteren Weiler und von dort aus zur Hagklinge. Im Laufe die- 
ser längen Zeit hat sich eine Mulde gebildet, die das Bach- 
beet des Weilerbaches geworden ist. Diese Mulde ist in spä- 
terer Zeit besonders zwischen den Anwesen Demmerer und ehe- 
maligem Schulzenbauernhof durch Abgraben des Hangesyerbreitert 
worden. Jn trockenen Jahreszeiten floB auch in diesem Bach- 
begt kein Wasser; trotzdem mag es, weil dem Wasser der ge- 
ordnete Ablauf fehlte, immer recht versumpft gewesen sein. 
Ähnlich sah es im @beren Weiler aus. Dorthin ergoß sich das 
Wasser vom heutigen Haselbacher Weg her, aus der Richtung 
gegen Wetzgau und von dem hinter &er Wirtschaft zum "Hirsch" 
liegenden Schafhaus.- und Gartenbeet. Seit wir eine Kanali- 
sation haben, treten die großen Wassermassen, besonders bei 
ständigem oder Gewitterregen nicht mehr so in Erscheinung. 
Das Einzugsgebiet ist auch nicht so groß, wie im Änteren 
Weiler und auch die Muld®/Aicht so tief gewesen sein, wie 
beim Weilerbach. Äber alles Wasser ergoß sich hinunter zu 


diesem und mündete zwischen dem Haus Karl Wahl und der 
Scheuer Funk in den Dorfbach. Würden wir im beren Weiler 
die sich seit Jahrhunderten dort angehauften Steindecken 
entfernen, so wäre die frühere Mulde ganz gut zu erkennen. 
Diesen beiden Mulden werden unsere Siedler, als sie sich 
weiter nach Norden ausgedehnt haben, nachgefahren sein. Müh- 
sam wird es gewesen sein, die mit Ochsen bespannten, noch 
unbeholfenen Karren durch die Mulden zu ziehen. Deshalb wur- 
den die Mulden durch Ziehen von Gräben entwässert, dem 
Wasser wurde ein ordentlicher Ablauf gegeben und die Mulden 
wurden mit Bruckhölzern belegt. Solche hat man in neuerer 
Zeit im Unteren Weiler bis zur Vorstaft ausgegraben. Aber 
wir dürfen annehmen, da3 diese beiden Mulden oder Bachbeete 
die ersten Fahrwege im Ort gewesen sind; es sind die heutigen 
Dorfstraßen im Oberen und Unteren Weiler. An ihnen und um sie 
ist unser heutiges Dorf entstanden. 

~ Wo werden unsere Siedler angefangen haben, das erste 
Bauerngehöft zu erstellen? Man kann vermuten, daß dies nicht 
an dem bisher  versumpften Bachbett, sondern etwas abseits 
und.erhóht von diesem, in dem Raum zwischen den beiden Bach- 
betten geschehen ist. Dort, wo die heutigen Anwesen Bernhard 
Kolb, Karl Nothdurft und Karl. Schunter liegen, wird man die 
erste Siedlung vermuten dürfen. Dort findet man auch Hinweise 
auf ehemalige "Sölden", die aus den Unterkünften für frühere 
Leibeigene hervorgegangen sind (s.Kaufvertrag des Dietmar Rot 
von 1410), die aber bei dem gleichfalls als ehemaliger Herren- 
sitz vermuteten Schukenbauernhof fehlen. (s.S. 167 ) 
Von dort aus werden sich die Siedler zur Bearbeitung mit dem 
Pflug dem nordwarts gelegenen heutigen Holderfeld, das den 
besten Ackerboden aufweist, zugewandt und mit der Rodung be- 
gonnen haben. Noch war zu dieser Zeit der ganze Höhenrücken 
seit Jahrtausenden mit Buschwald, Bickicht, Dorngestrüpp be- 
deckt und harrte der Rodung. Dort an der Grenze gegen Wetzgau 
liegt das Gewand Struet, das die Bedeutung von Bushhwald,auch 
sumpfigem Gelände hat. Wir dürfen dieser schwersten Arbeit, 
die unsere Siedler vollbrachten, nämlich den Boden von den 
Wurzelstöcken, dem Dickicht, Meter für Meter zu roden, heute 
wohl gedenken. Heute stehen dort schmucke Häuser mit blühenden 
Gärten! Poe - 

Die ersten Gehöfte dürfen wir uns als recht einfache, 
einstockige Häuser vorstellen; jedenfalls machte auch das 
damalige Gehöft des Herrenhofes diesen Eindruck. Von dem 
Bauernhaus entfernt stand die Scheuer mit den Stallungen, 
damals wohl schon aus Gründen der Feuersicherheit so erbaut. 
Von diesen ganz alten Gehöften ist nichts mehr erhalten; die 
Gehöfte waren nicht unterkellert, deshalb gibt uns auch der 
sonst schützende Boden keine Funde. Beim Bau wurde viel Holz 
verwendet, das ja reichlich vorhanden war. Die Fachwerke 
waren mit Lehmwickeln ausgefüllt und das Dach war mit Stroh, 
Laub oder Moos bedeckt. Das vermutete erste Bauernhaus war 
das heutige Haus Karl Nothdurft. Es ist nicht anzunehmen, 
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daß von seiner ursprünglichen Gestalt noch etwas vorhanden ist. 
Beim Gang durch das"Gässle",der Verbindung zwischen der heuti- 
gen Hauptstraße und dem Unteren Weiler kann man ab eute 
noch auf der Rückseite dieses alten Bauernhauses dde@lte Bau- 
weise, die Fundamente aus Buchstein und die Lehmwickel des 
Fachwerks erkennen. 

Unsere heutigen Bauernhäuser mit ihren z.T. recht hohen 
Fachwerksgiebeln (von wenigen Ausnahmen abgesehen ‚ist leider 
das Fachwerk durch den Gipser "verputzt"), sind erst in 15.und 
16.Jahrhundert entstanden. Wir denken an die Gebäude von Menr. 
Maihöfer, Karl Schunter, Gottfried Helmer, Schulzenbauernhof, 
der in seinem jetzigen Zustand erst vor 140 Jahren entstanden 
ist. | 
Notwendig war es, bei jedem Gehöft einen Brunnen zu 
graben, denn zu Tage tretende Guellen gibt es in unseren Dorf- 
gebiet nicht. Das Vieh wird wohl weiterhin noch öfter zur 
Tränke geführt worden sein. Um jedes Gehöft führte in der ers- 
ten Zeit, bis es eine Ettergrenze gab, ein Holzzaun, durch den 
ein oder zwei Gänge führten. Später,mit der Erweiterung des 
Dorfes entstand dann zur Abgrenzung des Dorfes, zum Schutz der 
Gehöfte, der Baum- und Krautgärten gegen das auf dem Brachfeld 
weidende Vieh und zum Schutz gegen die allerdings immer selte- 
ner werdenden wilden Tiere, der Etterzaun oder die Etterhecke. 
Die Spuren dieser Ettergrenze lassen sich an Hand. der alten 
Flurkarten und persónlicher Erinnerungen zum Teil noch recht 
gut verfolgen. | : | 

Beginnen wir am südlichen Ausgang des Dorfes. Um das Jahr 
1500 stand auf der rechten Seite als letztes Gehöft, das des 
heutigen Petersbauern und ihm gegenüber das Bauernhaus des nach- 
maligen Blaubauern, unter dem sich unsere Deinbacher den Teil 
des alten Hauses der Emma Nagel vorstellen dürfen, der ehe- 
malszdefioSchreinermeister Siegle gehörte und der dann auf Magda- 
lene KÄnödler (die Wamslerslene) übergegangen ist. Auf dieser 
Südseite fuhren die Wagen zum Költfeld, in die Halden und zur 
Ebene; ein richtiger Fahrweg bestand noch nicht. Man mu3te sich 
mit den Überfahrtsrecht begnügen. Ein Weg führte aber beim 
heutigen Rathaus, das aber erst in der Mitte des letzten Jahr- 
hunderts erbaut wurde, hinter den Anwesen Albert Funk, Knödler, 
Löwen und unterhalb des Friedhofs zur Viehweide Ochsenhalde l 
und zum Sappich. Am Buchenbusch zweigte der Weg ab und stieg 
hinauf zur Ebene. Dort haben sich die Fahrwege nach Hengendein- 
bach und Kleindeinbach getrennt und an dieser Stelle haben die 
Gmünder im Jahr 1502 den P£fschstein (Grenzstein) ihres gro3en 
Jagdbezirks aufgestellt. Doch nun zurück zum Dorf. Ganz in der 
Nähe des Rathauses führte von der Hagklinge her die Etterhecke, 
also über den Garten von August Bausch. Von dort an zog sich 
die Hecke ostwärts am Schulhaus vorbei hinter den heutigen Gär- 
ten von Kaufmann Lang, der Wirtschaft z."Hirsch", Karl Rapp 
bis zur Schmiede. Dieser Teil der ehemaligen Etterhecke war bis 
in die jüngste Zeit hinein recht gut erhalten. Den alten Dein- 
bachern ist es noch gut erinnerlich, dal, die Hecke beinahe 
bis zur heutigen Hauptstraße herab ging% das alte Schulhaus 


von dem, mit ihm 1908 abgebrochenen Schulscheuerle, trennte. 
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Schon um 1500 gab es Obstgarten am Rande des Dorfes, die in 
die Ettergrenze einbezogen wurden. Das Gewand Gartenbeet, 
früher auch teilweise Schmittenbeet genannt, deutet auf die- 
se alten Baumgärten, darunter auch auf des "Kussen Garten" 
neben dem Schulhaus, seither im Besitz von Löwenwirt Kolb, 
hin. Am Südausgang des Dorfes, in der Nähe des Rathauses 

war vermutlich ein Gatter angebracht, das tagsüber offen war, 
aber bei Nacht geschlossen wurde. Ein solches Gatter dürfen 
wir auch am Nordostausgang des Ortsweges, vor dem Änwesen 

des Michael Waldenmaier vermuten. Dort allerdings wird die 
ursprüngliche Ettergrenze einmal geändert worden sein. Ur- 
sprünglich führte sie hart auf der Nordostseite des ge- 
nannten Anwesen in nordwestlicher Richtung zu der heutigen 
Rosenstraße. Sie schloß die zum Anwesen von Bernh.Kolb und 
Karl Nothdurft gehörigen Baumgärten noch ein; aber die Acker- 
flur der "Lachenäcker" reichte bis an diese Baumgärten heran. 
Der Raum, auf dem die Anwesen Chr.Nagel-Erich Kolb und šerl 
Hägele stehen, war ebenfalls noch Ackerflur. Der Weg zum 
Haselbagh und die Einmündung zur Rosenstraße sind noch nicht 
alt.Dort, wo das zweite Gatter vermutet wird, finden wir die 
Parz.Nr.626, auf der rechten Seite der Ortsstraße, der heuti- 
gen Hauptstra&, auf der die Häuser der Heinr.Frank Witwe,des 
Joh.Funk und die Schmiedewerkstatt erstellt sind; sie führt 
in den alten Lagerbüchern, die uns seit 1571 zur Verfügung 
stehen, den Namen "Zollacker". Es ist aber nicht anzunehmen, 
daß auf diesem Grundstück ein Zollhäuschen stand. Jm Jahr 
1481war mit Zustimmung des Grafen Eberhard d.J. in Lorch ein 
"Hauptzoll" errichtet worden, zu dem schließlich 14 Neben- 
oder Beizollerstellen gehörten und von denen auch eine in 
unserem Ort errichtet wurde. Unser Ort war damals ein Über- 
gang vom Herrschaftsgebiet des württ.Grafen und späteren Her- 
zogs zum Gebiet der Reichsstadt Gmünd. Zölle werden erhoben 
worden sein auch bei der Einfuhr von Getränken wie Bier und 
Wein aus dem Gebiet der Stadt Gmünd. Der Beizoller hatte auch 
für Einzug und Ablieferung anderer Accisen, Steuern usw. für 
das Klosteramt zu sorgen. Eine Hauptzollstelle befand sich 
damals auch beim Wachthaus: Jn unserem Ort erinnerte noch in 
neuerer Zeit der Hausname "Zollmichel" (Vater der Frau Kieme- 
le) an den früheren Beizoller. Aus den Hof- und Familienge- 
schichten wird man ersehen, daß dieses Amt hier immer wieder 
gewechselt hat. Deutliche Reste der Etterhecke kennen wir auf 
der Südseite der Rosenstraße, des Weges zum Kindergarten.Auf 
der einen Seite befanden sich die durch die Grenze geschutz- 
ten Kraut- und Küchengärten und Obstgärten, auf der anderen 
Seite stie3 die Ackerflur der Zelg Thierfeld (Holderfeld) 
heran, auf der zur Zeit der Brache das Vieh weidete. Die Kraut- 
und Küchengarten waren unter die Ortsbewohner in kleineren 
Stücken aufgeteilt; noch heute, nach vielen Jahrhunderten 
sehen vir fleißige Frauen und Mädchen des Dorfes die Beete be- 
arbeiten, die Gemüse- und Beerenernte einholen. Kurz nach dem 
Gehöft des Schulzenbauern stieß die Etterhecke wieder zur Dorf- 
stra% hervor und dort dürfen wir uns am Weästausgang des Dorfes 
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das dritte abschließbare Gatter vorstellen. Außer dem Hir- 
tenhäuschen war die Vorsta(rt damals noch unbewohnt. Aber 
auf der linken Seite war trotz der Ettergrenze an der Ein. 
mündung der heutigen Rosenstra3e in die Dorfstraße, dorf- 
auswarte auch eine Hecke vorhanden, vielleicht zug Schutz 
der sich dort erstreckenden Flachsländer. Die Etterhecke 
zog ostwärts des Anwesens Chr.Demmerer in Richtung Hagklinge. 
Der Hof Wilh.Helmer stand zu jener Zeit noch nicht, nur das 
ursprüngliche Gehöft des hinteren Schollesbauern, (heute 
Chr. Waldenmaier.) Von der Südseite des Baumgartens Karl 
Rieker aus führte die Etterhecke über die Hagklinge, an der 
Stelle,wo das Eigentum der Gemeinde an dieser Klinge auf- 
hörte und von hier aus đann über den Garten von Aug. Bausch 
bis zum heutigen Rathaus. 


Wie dürfen wir uns nun den weiteren Aufbau unseres 
Dorfes vorstellen? Darüber vermag uns die nac em otan 
um das Jahr 1500 gefertigte Dorfkarte Aufschluß zu geben. 
Aus dieser Karte ersehen wir, daß unser Ort geradezu das 
Beispiel für die Entstehung und die Entwicklung einer länd- 
lichen Siedlung ist. 

Auf engem Raum, wie um sich gegenseitig zu schützen, 
und ausgehend vom ehemaligen Herrenhof (Vasallensitz) hat 
sich zwischen den Überen und Unteren Weiler ein kleines 
Haufendorf gebildet. Die für Weilersiedlungen charakter- 
teen, teils größeren, teils kleineren Baumgärten fehlen; 
nur der Ausgangshof, der Herrenhof macht dabei eine Ausnahme. 
sein Hausgarten erstreckte sich schon damals, wie auch heute 
noch in nördlicher Richtung bis an die Ackerfluren. Die Höfe, 
Huben und Sölden sehen wir, ehe sie kirchliches oder städti- 
sches Eigentum wurden, als "frei und eigen" im Besitz alter 
Gmünder Patrizierfamilien oder deren Nachfolger. Wir wollen 
diesen Ortsteil das "alte*Dborf" nennen. Die Einheit in der 
Anlage dieses alten Dorfes, dieselben Merkmale, welche die 
einzelnen Höfe aufweisen, lassen vermuten, daß dieser Orts- 
teil dem ersten Abschnitt der im 8. oder 9.Jahrhundert be- 
gonnenen Siedlung zugehört. Man könnte sich wohl denken,daß 
einst dieses alte Dorf eine Hecke oder ein Zaun als Etter- 
grenze umschlossen hat. 


In mühevoller Arbeit werden die Siedler die Mulden des 
unteren und des oberen Weilerbäaches zu befahrbaren Wegen auss 
gebaut haben. Das von den Anhöhen zufließende Wasser erhielt 
durch Ziehen von Gräben einen besseren Abfluß. So entstanden 
die Ortswege im Unteren Weiler und im Oberen Weiler, der, 

Jetzigen Hauptstraße. n und 

: An diesen nunnehrigen Ortswegen entstand wohl &uch noch 
in der vorstaufischen Zeit eine weitere Siedlung. Es ist die 
Gruppe der Freibauernhöfe, die sich im Halbkreis entlang oder 
etwas abseits der Ortswege um das alte Dorf legt. Auch hier 
zeigt sich Einheit in der Anlage. Jeder Hof steht für sich, 
mehr oder weniger vom Nachbarhof entfernt. Der Haus- und Baun- 
garten, für den im alten Dorf wenig Raum war, schließt sich 
dem Bauernhaus und der von ihm getrennt stehenden Scheuer oft 
in auffallender Größe an. 


Wir beginnen im Unteren Weiler nit Freibauernhof Nr.1 
dem späteren Zollbauernhof, der dem alten Dorf dort an nächsten 
liegt. Zwischen ihm und dem nächsten Hof des Schwedenbauern Nr.2 
(heute Gottfried Helmer) lag .ein Söldenhaus, später kleines Erb- 
gut genannt. Es ist das heutige Haus Kallfaß, das wir auch zu 
den alten Gebäuden des Ortes rechnen dürfen. Auf der gegenüber- 
liegenden Seite des Ortsweges finden wir den einstigen Hof des 
Wurstbauern Nr.3 (heute G.Lasermann), der sich von anderen Frei- 
bauernhöfen im geringeren Umfang der Güter und des Gartens un- 
terscheidet. Am Weg zur alten Hundsgasse liegen die Freibsuern- 
höfe Nr.4 und 5, die sich in der Größe der Güter gleichen. Wenig 
Raum beim Haus zeigt Freibauernhof Nr.6 (Hof Funk). Den zum Hof 
gehörigen Garten findet man aber in der Nähe, am Fußweg zum 
einstigen Holzbrunnen.Die Gruppe der Freibauernhöfe schließt im 
Oberen Weiler ab mit dem Hof des Petersbauern Nr.7 und dem einst 
mit der Wirtschaft z."dirsch" verbundenen freien Hof Nr.8. Dohh 
besteht keine vóllige Klarheit, ob auf der gegenüberliegenden 
Seite des Ortsweges mit dem alten Ortsteil zusammenhängend ‚das 
Bauernhaus oder nur die Schauer stand. is 

Als Abschluß der Besiedlung dürfen wir die 3 Höfe betrach- er 
ten, die wir seit alten Zeiten im Besitz des im Jahr 1102 ge- É 


‚gründeten Klosters Lorch finden. Am westlichen Ende des Dorfes 


erhebt sich der in neuerer Zeit abgegangene Hof des Schukken- 
bauern Nrz]. Ihn zeichnet der gro3e Waldbesitz aus, den er vom 
Kloster erhalten hat. Diese Waldungen lagen großen Teils in der 
Nähe der Klosterwaldungen, so daß man vermuten kann, die Bauern- 
waldungen seien diesem Klosterwald entnommen worden. Die Höfe 
des alten Dorfes unterscheiden sich von den Klosterhöfen auch 
darin, daß zu ihnen anfänglich nur geringer Waldbesitz gehörte. 

Am Südrand des Dorfes und wieder außerhalb der bisherigen 
Siedlung stand der Klosterhof Nr.II der spätere hintere Schdlles- 
hof (heute Chr. Waldenmaier und Wilh.Helmer). Das Dorf in nord- 
östlicher Richtung schloß der Klosterhof Nr.III ab, der obere 
Scholleshof. 

Die Gleichheit in der Anlage dieser 3 Höfe am Rande der 
alten Siedlung lasse die Vermutung aufkommen, da8 das Kloster 
Lorch das ja von den Hohenstaufen mit Grundbesitz wohl auch auf 
unserer Marxung ausgestattet wr, auch in unserem Ort Bauern 
ansiedelte und die Hófe ihnen zu Lehen gab. 


Nun fehlte dem Ort, in dem um das Jahr 1500 etwa 150 Men- 
schen gewohnt haben, der Mittelpunkt, das Gotteshaus. Wir kön- 
nen uns wohl denken, daß sich die Bewohner nac einem solchen 
gesehnt haben. Der Weg zum Gotteshaus in Lorch war weit. Doch | 
wer wollte oder sollte den Bau dner Kirche übernehmen? In die- : | 
Ser vorreformatorischen Zeit war man wohl im Glauben noch einig. 
Aber das Dorf bot ein Bild der politischen Zerrissenheit. Dem 
Dorf fehltedabei die leitende und führende Hand. Die Kirche in 
Lorch , der ja alle Bewohner des Dorfes zugehörten, hätte wohl 
die Pflicht zum Bau eines Gotteshauses gehabt. Mit dem Kloster 


Lorch teilte sich das Domkapitel Augsburg in den Zehnden des 
Dorfes. Das Domkapitel stellte auch einen der für unsern Ort 


zuständigen Geistlichen. Über die andere Pfarrei übte das Kloster 


das Patronat aus. Ihm stand auch die Grundherrschaft an 
3 Höfen zu. 2 der Höfe gehörten der Kirche Wetzgau unter 
dem Patronat der Herrschaft Rechberg und 5 Hofe besaß da- 
a mals. die Reichsstadt Gmund. Aus eigener Kraft vermochten 
Hi aber de Bauern und Söldner des Dorfes eine Kirche nicht zu 
bauen. Lehensbauern und Freibauern führten in ihren damals 
so einfachen Bauernhäuschen ein kärgliches Leben. In den 
Städten, wo sich ein Wohlstand entwickelte, sprach man von 
den Bauern als den "armen Leuten" auf dem Lande. 
Wie uns die Urkunden berichten, verdankte es der Ort 
schließlich dem äloster Lorch, daß unten im Weiler, auf der 
Gemeindeallmende ~ auf dem Platz steht heute die Dorflinde - 
ein einfaches schmuckloses “Airchlein erbaut wurde. Welchein E 
Ereignis für das Dorf, als am 5.Juli 1497 von der Vorstadt k 
her ein Zug Reiter nahte.: An der Spitze ritt der Bischof 
Johannes von Adramita, Weihbischof und Generalvikar des Dom- : 
kapitels Augsburg, an seiner Seite Abt Georg vom Kloster js 
Lorch. Ihnen folgten einige Mönche und die Geistlichkeit der 
Kirche Lorch, die Pfarrer Nikolaus Hurnusz und Andreas Nawer. 
Unter dem Geläute der Glocke, die wie man weiß im Jahr 1412 
gegossen wurde, zogen die Würdenträger in das Kirchlein ein, 
um dieses dem Andenken des Abtes Sankt Bernhard zu weten. weihn. 
Noch lange wird man im Dorf von diesem Tag gesprochen 
haben. Die Freude darüber, nunmehr ein eigenes Gotteshaus 
zu besitzen, war überschattet durch die Sorgen der Menschen 
um das tägliche Brot. Jm Jahr 1497 war wieder einmal durch 
die Unbilden der Witterung die Ernte in großen Teilen des 
Landes vernichtet. Hunger und sonstige Nöte breiteten sich 
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wird der Ort erstmals urkundlich erwähnt, als Ritter 
Konrad der Wascher und sein Sohn Konrad, die einer 
Seitenlinie der Hohenstaufen entstammen, af ihre Vogtei 
über die Güter des Klosters Lorch äuch in dem Ort 
"Mainbuch" verzichten. 


verzichtete Ritter Egino von Staufen zu Gunsten des 
Klosters Lorch auf die Vogtei und das Eigentum über 
und an einem Mansus (Hof) in "Thainbuoch". 


bestimmte Graf Eberhard I. von Wirtemberg in einem 

dem Kloster Lorch erteilten Schutzbrief, daß neben den 
Orten Lenglingen, Wustenriet, auch die "drei Donbuch" 
von jeder vogteilichen Leistung an die Grafen von Wir- 
temberg frei sein sollen. 


herrschte eine "grausame Pestilenz", welche sehr 
viele Menschen dahinraffte. Ihr folgte eine große 
Hungersnot. Die Regierung lie3 aus Sizilien Getreide 
herbeischaffen 


Wieder "erstund" in vielen Teilen von Deutschland und 
auch in unserer Gegend eine große Hungers- und Sterbe- 
zeit; darnach soll der 4.Teil der Bewohner ausgestor- 
ben sein. 


war ein ganz schlechtes Jahr für die Früchte. Der Schnee 
blieb lange liegen, so da3 die Saaten darunter erstickten. 


litten die Bewohner unter der groBen Teuerung, verur- 
sacht durch eine Mißernte. Jn dem ganz trockenen Sommer 
fiel kein Regen. 


schenkte Magister Conrad won Gmünd, Chorherr der Klöster 
Lorch und Faurndau, Bürger zu Gmünd, das Ruplinslehen 

in Tainbuch (den, heutigen Hof Menrad Maihöfer) der Reichs- 
stadt Gmünd für eine ewige Meße in der Pfarrkirche Gmünd. 


war ein ganz gelinder Winter. Die Baume blühten schon 
im Januar. 


am 2.Dezember schenkte Conrad von Rechberg und zu Ramsberg 

dem Spital in Gmünd seinen Sachsenhof und die Mühle dazu. 
lm selben Jahr verkaufte Conrad der Malse von 

Husen (Rechberghausen) seinen Hof in "Clainen Tainbuch" 

an das Kloster Lorch. (Es ist der früher mit der Wirt- 

schaft z."Frieden" verbundene und abgegangene Hof). 


erwarb das Kloster Lorch von Ott£o der Rote genannt, 
Bürger zu Ulm einen Hof in "Hangen Thainbuch". (Das ist 
der Hof des Märtisbauern.) 


schenkte Magister Conrad, Bürger zu Gmünd der Kustorei 
des Klosters Faurndau einen Acker zu "lengenank"(Lenglingen). 
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überzog Deutschland eine ungemeine Menge Heuschrecken. 
Ein starker Schnee tötete diese Heuschrecken,welche 
4 Jahre lang die Feder unserer Heimat verwüstet haben. 


stellte sich mitten im Winter eine große Hitze ein. 


Mitten im Sommer erschien wieder eine große Schar 
Heuschrecken mit 6 Flügeln, die wie Edelsteine głänz- 
ten, aus dem Orient über Ungarn, Österreich, Bayern 
geflogen kamen und wie eine düstere Wolke den Sonnen- 
schein aufgehalten haben. Bie fraßen alles ab und ver- 
darben die Felder.  Naéh dem Geschichtsschreiber 
Crusius sollen die Schwärme eine Länge von 30 000 Schritt 
und der Breite nach von 10 000 Schritt gehabt haben. In 
einem weiteren Bericht ist geschrieben "6 Flügel haben 
sie gehabt, die wüsten Tier und Zähne blank und hart 
wie Elfenbein. Man hat sie drum Hornschnäbel geheißen. 
Jm gleichen Jahr zeigte sich ein fürchterlicher Comet. 


Hans Viraubent, Bürger zu Gmünd erwarb von Water Eber- 
wein und Hans Spieß, Bürger zu Hall, deren Vorfahren 
aus Gmündatammen sollen, das Gut in Großdeinbach. 
Sie Hof Christian bi 


war wieder eine ptis Seuche im Land. Es ging viele 
Monate kein Wind. Die Luft wurde faul und ungesund; 
viele Menschen starben. 


verkaufte die kuntzen Ebners Witwe in Gmünd ihre Hub in 
Großdeinbach an die Kirche Wetzgau. (Gemeint ist das 
heutige Anwesen Alfred Schuster). 


besitzt die Familie "de Thainbuch"ein Haus in Gmünd 
vor dem inneren Kapellentor. 


ist Heinrich von Thainbuch Stättmeister in Gmünd. 


Vid Ulrich von Thainbuch Stättmeister und mit ihm 
Peter von Wolfstal, der jedenfalls ein Verwanäter des 
Freibauern Hans Wolf von Thainbuch ist. 


wütete in ganz Schwaben die Pest und raffte sehr viele 
Menschen hinweg. 


erwarb die Reichsstadt Gmünd die 3 Höfe des Dietram Rot, 
Bürgers zu Gmünd in Großdeinbach (s.8. 60 ) Gemeint sind 
die heutigen Anwesen Bernh.Kolb, Karl Nothdurft, Karl 
Schunter. 


erlebte man einen solch warmen Winter, à8 am 20.März 
die Bäume ausgeschlagen und im April die Reben geblüht 
haben. An P NH hat man schon geerntet. 


4 s.weiter u 
war ein dolehes 'Hunger wegen MiBernte, da3 ein Malter 


Korn 7 Pfund heller, das Malter Haber 4 Gulden,2 Batzen 
kostete. 


| Von 1271 = 1500 


| 1444 ist der Wein so überflüssig geraten, daß man den Eimer 
T Wein für 5 Eier gekauft hat. 


| ade 
1464 kaufte die Kirche Wetzgau von Jörgen Bücheier in Mösslingen 
das sogen.Hutzenlehen in Großdeinbach, das vorher Hans 
Viraubent erworben hatte. (heutiger Hof Christian Demnerer). 


44725 wurde das Recht der Reichsstadt Gmünd auf die freie Pirsch, 
4434 in deren Gebiet auch GroBdeinbasch liegt, von Kaiser 
Sisismund erneuert. 


1478 Georg Ützlin von Thainbuch 72 Jahre alt, 1406 geboren, 
ist als Vater des Conrad Ützlin de Thainbuch, der 
"plebanus" (Pfarrer) in Bemiskirch ist, genannt. 


3 1479 verkauften Josef Michael Scholl und dessen in Stra8dorf 
3. lebende Verwandte ihr Gütlein zu Großenthainbuch als frei 
j und ledig an den Schneider Endris Seitzer in Gro3deinbasch. 


8 1480 am Tage der Sanct Afra erlassen der Abt Jodocus von Lorch, 
1 der Bürgermeister und der Rat der Reichsstadt, sowie Ulrich 
1 von Rechberg eine Dorfordnung für Großdeinbach. Därnach 
sollten 5 geschworene Unterganger oder Schiedmannen aus | 
der Gemeinde ein Gericht bilden. Ihm gehörten an 2 von den | 
j. Lorcher Hintersassen, l so dem Rat von Gmünd versprochen | 
B ist und 2 der Hintersassen der Herrschaft Rechberg. Die | 
Dorfordnung bezog sich auf die Schafweide im Sommer und 


den Ungehorsam gegen die Gemeinde. 
Diese Dorfordnung wurde im Jahr 1685 erneuert. 


1481 wurde mit Zustimmung von Graf Eberhard d.J. in Lorch ein | 

"Hauptzoll" errichtet, dem dann 14 Neben- und Beizoller- | 

| | stellen in den anderen Orten, darunter eine auch in Gro3- | 
3: deinbach folgten. 


-| 1481 vermachte der "Freimaier" Jörg Huber in Gro3deinbsch 

" Seinen halben Hof in GroBdeinbach der Kirche zur heiligen 
Maria in Lorch für einen Jahrtag. (Gemeint ist der heutige 

i Hof Georg Funk.) 


1482 war wieder große Hungersnot und die Pest kam dazu. 


1484 Der Wein war so billig, daß man für das Maaß nur 1 Pfennig | 
bezahlte. | 
1488 heiratete Martin Ützlin von Thainbuch die Tochter des | 
Bürgermeisters Hack in Gmünd. | 
1497 wurde das Land wieder von einer großen Hungersnot heim- 
^ gesucht. 


1496 wurde mit der Erstellung eines Kirchleins in Gro3deinbach 
begonnen und 


Arm 


1497 feierte man die Einweihung des Kirchleins. 
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Wütete in ganz Schwaben die Pest; dazu kam eine große 


Hungersnot. 


war in den Pfingstfeiertagen eine solche Kälte, daß 
die Vögel tot auf die Erde fielen. 


eis Herzog Ulrich bei der Reichsstadt Gmünd,daß 

die Grenzen der Freien Pifsch geändert werden. 

Alte Grenze: Hohe nstaufen-Hadelstetter Feld- Sachsenhof- 
Hangendeinbach-Horningsfeld (heute Grabackerfeld)-Hasel- 
bachtal-Richtung Pfersbach. 

Neue Grenze: Rechberg-Metlasngen-Reitprechts-Lenglinger Bach- 
Sachsenhof-Hangendeinbach-Gro3deinbach-Waldau-Pfersbach,. 


Hannss Wolff von Thainbuch verkaufte seinen Freibauern- 
hof in Großdeinbach an die Reichsstadt Gmünd, welche ihn 
für ihre Steinhäuserstiftung erwarb. (Gemeint ist das x 
heutige Anwesen Karl Rieker). Schon im Jahr. £5 hatte ro 
Heinrich Wolff in Gmünd, der jedenfalls ein Verwandter œe 
ist, den Namen "Wolf vom Thal" angenommen. In folgenden 
Generationen lautet die Bezeichnung "Wolf vom Thal" und 
im Weiteren "von Wolfsthal gen.Steinhäuser‘.Im Wappen er- 
scheint nicht mehr wie früher der "Wolf",sondern das der 
Steinhäuser. 


erbaute Carlen Craus mit Hilfe der Grundherrschsft,der 
Reichsstadt. Gmünd das E cd Menrad Maihöfer'sche Bauern- 
haus. 


Der poured 
um Wit es 15.Jahrhunderts. Die Rechte der Bauern 
wurden diva die Grundherrschaften, Herzog, Klöster, Adel 
immer mehr eingeschränkt; neue Lasten wurden aufgebürdet. 
Die beginnende Reformation faten die Bauern als soziale 
Umwälzung auf. Sie sprachen. von der Gerechtigkeit Gottes 
als einem ihnen zustehenden Naturrechts. 

Im März 4825 greift die Bewegung auch auf das Gebiet 
um Lorch und Gmünd über. Bei den württ. Untertanen,auch 
in unseren Orten sind es vor allem die drückenden Frohn- 
leistungen, die Jagdlasten, also die Teilnahme an den 
herzogl.Jagden durch Hetzen und Jagen mit Hunden, welche 
die Bauern gegen die Mächtigen so aufgebracht haben. Ihre 
Beschwerden gegen diese Lasten delen sich bei Bauern aus 
Hangendeinbach und Kleindeinbach bis in das 17. und 18. 
Jahrhundert aus. 50 wurde auch bei unseren Bauern stark 
geworben, in die Haufen der aufrührerischen Bauern ein- 
zutreten. Es wurde von einem Haufen berichtet, der bei 
Alfdorf stehe und nach Mogglingen gezogen sei; ein ande- 
rer Haufen mit 2000 Bauern wurde von Jekingen gemeldet. 
Nicht nur württ.Untertanen, auch solche der Reichsstadt 
auf dem Lande schlossen sich der Bewegung an. Die Réichs- 
stadt mußte später für die von ihren Untertanen ange- 
richteten Schäden Ersatz leisten. Der Krieg greift min 


. Die Gärung unter den Bauern begann schon 
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auf unsere Gegend weiter über als der groBe Bauernhaufe 
aus dem Hällischen unter Führung des Pfarrers Kürschen- 
beißer aus Frickenhofen gegen Lorch zog. Am 26.April 
sollen die Bauern das Kloster Lorch eingenommen haben. 
Die Reichsstadt Gmünd wurde aufgefordert, auch in ihren 
Mauern die 12 Artikel der Bauern durchzuführen. Die Stadt 
ließ sich aber nicht darauf ein, sich der Bewegung anzu- 
schließen. Einem Bauernhaufen,der hierauf vor die Stadt 
zog und an der Kreuzmühle (Anm.: In der Nähe der heutigen 


Fabrik Bidlingmaier) lagerte, wurde der verlangteDurch- 


zug verweigert. Der kleinere Teil des Haufens zog sich 
darauf nach Lorch zurück. Der größere Teil aber wandte 
sich über Wetzgau nach Mutlangen zu. Er wird dabei wohl 
den Weg über die Vogelhöfe-Wustenriet genommen haben. 

In einer dieser Nächte ging die. Burg Hohenstaufen in 
Flammen auf. Nochmals erleuchtete der Flamtenschein die 
Nacht, als vom 2. auf 3.Mai die Klöster Lorch und ädel- 
berg verbrannt wurden. Unersetzliche geschichtliche Wer- 
ke wurden dabei vernichtet. 

In furchtbaren Strafgerichten, zuletzt in der Schlacht 
bei Böblingen, mussten Tausende der Bauern ihr Leben 
lassen. Die Bewegung war niedergeschlagen. Von bren 
Rechten hatten die Bauern nicht viel verloren; aber sie 
hatten auch nichts gewonnen. 


am 17. August regelten die für unsern Ort zuständigen 
politischen Gewalten,nämlich Abt Lorentz vom Kloster 
Lorch, zugleich für dessen Hintersassen, den See-und 
erh Schweitzermüller Jörgen Schweitzer, dann 

Junker Wolf von Rechberg, sowie Bürge reiste und Rat 
der Stadt Gmünd den Viehtrieb, den "ie Vra oaeinbach 
über den Hessenwald haben. Dabei ist bestimmt, daß das 
Vieh der Bauern weggenommen werden darf, wenn es zu ver- 
botenen Zeiten erwischt wird. 


wird wieder von einer großen Hungersnot berichtet, der 
wiederum die Pest folgte. 


erschien zur Äbendzeit über eine Stund lang ein großer 
Gomet. 

treffen die für unsern Ort zuständigen Gewalten eine 
Ordnung über die Weide, welche Michael Waldenmaier von 
Gro3@inbach im Haselbachtal hat. 


15344535. Unter dem Schutz von Herzog Ulrich verkündete Pfarrer 


1529 


Jeremias Mayer in der Lorcher Pfarrkirche die Lehre von 
Martin Luther. Das ist der Beginn der Reformation such 
für die württ.Untertanen in Groß- Hangen- Kleindeinbach, 
Wustenriet, Radelstetten. Schon im Jahr 


findet man 


reformierte H3user Kommunikanten 

in (Abendmahlsgäste) 
Großdeinbach 12 40 
Hangendeinbach 5 10 
Kleindeinbach 5 15 
Wustenriet 2 7 
Radelstetten E le. 
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| 1544 Ritter Hans Diemer von Lindach lag mit der Stadt Emünd | 
[| in Streit. Er verbrannte die Gehöfte der Gmünder Unter- 
a tanen auf dem Vogelhof, dem Sachsenhof und der Eutig- 
i hofermühle. Der Stadt fügte er einen Schaden von 80 000 
1 Gulden zu. Den Gmünder Untertanen in Wetzgau, Wustenriet 
| und den 3 Deinbach schickte er einen Äbsagebrief. In 
| diesem drohte er den Einwohnern mit Vernichtung von Leib, | 
- a Leben, Hab und Gut und wollte dabei niemand verschonen, | 
E wenn seine Forderungen nicht erfüllt werden. Er verlangte 
von jedem Söldner oder Taglöhner 5 Gulden, einem jeden 
gemeinen Bauren 10 Gulden und jedem vermöglichen Bauren 
15 Gulden. Das sollte für l Jahr gelten. Verschont hat er 
nur arme Witwen und Waisen bei dieser Brandschatzung.Das E 
| Geld hatten 3 Männer auf 3 roten Gäulen, bekleidet mit ES 
| schwarzem Rock und rotermHut unter Mitführung eines weißen | 
| Stabes in der Hand, in Gschwend abzuliefern. Fürden Rück- 
4 weg wurde den Reitern der Weg genau vorgeschrieben. 
Wegen seiner Greueltaten und Unbilden, die er | 
T Gmünd und seinen Untertanen zugefügt, wurde Hans Diemer | 
4 vom Kaiserl.Kammergericht in die Acht und Aberacht er- 
3 ! klärt und für vogelfrei erkannt. 
| 


1546 Schmalkaldischer. Krieg. Die Gegner des kaiserlichen 
Heeres, Aurfurst Jo riedrich von Sachsen und Landgraf 
: ; Philipp von Hessen lagen bei Gingen a.d.Brenz tem—erst- 
Harorrtiiben P gegenüber und zogen sich mit ihrem Heere 
vom Aalbuch her gegen Gmünd zurück. Die Gmünder Unter- 
| tanen auf dem Lande wurden zu Schanzarbeiten in die Stadt 
Tl beordert. Aber Gmünd musste sich ergeben. Es kam eine 
=; schlimme Zeit. Die ganze Umgebung von Gmünd wimmelte von 
fremden KriegsvOlkern. Die Bauern mußten den Soldaten die 
Verpflegung liefern. Zugvieh und Wägen wurden den Bauern 
abgenommen, weil die Heere rasch wieder weiterzogen. Der 
von den reformierten Kreisen verlorene Ärieg und das vom 
Kaiser erlassene Interim brachte der Reformation einen 
schweren Rückschlag. Herzog Ulrich mußte alle evang.Geist- 
lichen entlassen, darunter auch den an der Kirche in Lorch 
a und Großdeinbach lehrenden Jeremias Mayer. In Lorch zogen 
wieder Mönche ein. Der Gottesdienst wurde wieder nach der 
kath.Lehre gehalten. 


43 1552 am 22.Februar verkaufte Hans Wolf von Bechberg, von 
1 Hohenrechberg zu Heuchlingen den Großen Fruchtzehend 
mit samt dem sirchensatz und der Castenvogtei der Pfarrei 
| und Kirche in Wetzgau, auch andere damit erkaufte Güter 
B. und Rechte an die Reichsstadt Gmünd um 2400 Gulden.Dar- 
unter fielen die beiden Colomanushöfe in Gro3deinbach 
(heute Demmerer und Alfr.Schuster); ferner der Zins,den 
"1 Hans Seitzer in Thainbuch aus einer Wiese im Rotenbach 
zu zahlen hatte und die Abgaben des Waldenmichels,da- 
selbst. Dazu gehörten Rechte der Herrschaft Hechberg in 
| Mutlangen, Pfersbach, Straßdorf, Bettringen,Waldau. Die 
| Stadt legte diesen Vertrag sehr zu ihren Gunsten aus 
und hat sogar die bisher selbständige Pfarrei Wetzgau auf- 
gehoben, während der folgenden 200 Jahre. 
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a 1556 wurde durch den Nachfolger des verstorbenen Herzogs Ulrich, | 
| den Herzog Christoph,an der Pfarrkirche Lorch und damit T 
auch am hiesigen Kirchlein der katholische Gottesdienst | 
X Ange eran wieder eL£genomeem, Die württ.Untertanen unseres Ortes 
blieben also evangelisch.Da die Reichssta&t Gmünd die 
Reformation nicht zuließ, verblieben auch ihre Untertanen 
auf dem Lande, also auch die Bewahner der Gmünder Höfe 
in Gro3deinbach bei der katholischen Religion. 


| | 1558 verkaufte Endris Schmelzlin an Hans Nothart vom mittleren 
I i Maitishof seinen Freibauernhof in Großdeinbach. (Heutiger 
ij Besitzer Gottfried Helmer). 


1559 erließ Herzog Christoph die Große Kirchenordnung. In ihr 
ist auch die erste Schulordnung enthalten. In den fol- 
genden Jahren wird man deshalb auch in Großdeinbach mit | 
einem Behulunterricht begonnen haben. | 


43 
" 1568 Hans Nothart verkaufte seinen Freibauernhof an den württ. 
| Herzog. (Heute Hof Gottfried Helmer). 


| 
| 
4 
3 1572 Die Endris Baur Kinder in Kleindeinbach verkaufen ihren 
| Freibauernhof ebenfalls an den Württ.Herzog.(Heute Hof 
| Hermann Waibel). | 


1573 War große Kälte. Es erfroren fast alle Bäume. 


i 1573 Die Lienhart Schochen Rinder und die weiteren Verwandten | 
verkauften den Freibauernhof in Großdeinbach ohne die | 
Gebäude an den württ.Herzog. (Heutiger Besitzer Eug.Nagel). 


1575 herrschte wieder die Pest; sie dauerte 2 Jahre. In Gmünd 

sollen 2000 Menschen daran gestorben sein. Der Pest folg- 

3 te eine Viehseuche, die einen großen Teil des Rindviehs | 
| ^ dahinraffte. 


1576 wurde von den Erben des Bauers Kraus ein Teil des Frei- 
bauernhofes an den württ.Herzog verkauft. (Gemeint ist E 
der heutige Petersbauernhof). Die verkauften Güter wurden , if 
wie üblich, als Lehen an den Bauern zurückgegeben. 


j 1578 wurde unter Kaiser Maximilian II. die Türkensteuer einge- | 
a führt. Damit sollten die Kosten gedeckt werden, ake durch | 
die Abwehr der immer wieder vordringenden Türken entstan- | 
den. Unsere Gmünder Bauern auf dem Lande mussten bei der j 
Stadt zu getreuer Vermógensangabe erscheinen und mussten E 
ihre Angaben mit einem feierlichen Eid beschwören. Für die | 
É württ.Untertanen erfolgte die Veranlagung auf dem Kloster | 
Lorch. 5 Jahre lang mussten aus je 100 Gulden Vermögen | 
ein Gulden zu 15 Patzen gerechnet, bezahlt werden. 


4 1584 ist so viel Wein gewachsen, daß ein Maa3 nur 1 Pfennig 
kostete. 


3 | 1584 verkaufte Georg Kayser Teile seines Freibauernhofes an 

4 den württ.Herzog und ließ sich die Güter wieder als Fall- 

a lehen geben. (Gemeint ist der früher mit der Wirtschaft z. | 
"Hirsch'verbundene Hof). | 

1596 War ein solch warmer Winter, daß die Bäume an Weihnachten | 


MI blühten und die Vögel zu Nest getragen haben,als wenn es | 
1 Frühling wäre. E 


Von 1601 - 1700 
1601 Am 16. September nachts 2/4 2 Uhr erschütterte ein 
sroßes Erdbeben alle Häuser. 


1601 In diesen Jahren wurde in hiesiger Gegend die Klee- 
fütterung eingeführt. 


| 
| 1602 War ein ganz strenger Winter, so daß man keinen Dünger 
3 
y 


auf die Wiesen bringen konnte. Philippi und Jakobi 

| . herrschte so große Kälte, dass alles erfroren ist. Es 
| folgte Hungersnot und große Teueruyg. Das Viertel Korn 
kam auf 12 Batzen, der Zentner Wo auf 19-25 Gulden. 


1614 Am 18.April wurden in Gmünd mit dem Schwert hingerich- 
tet der Söldner Jakob Beck von Waldau und Jakob Weber 
von Roden wegen Raubs und Diebstahl. 

4 1618 Beginn des 30 jährigen Krieges. E 

ll 1619 ist das württ.Kriegsheer in Gmünd und Umgebung in ; 

| Quartier gelegen. Auch Grozdeinbach hatte Einguertierung 

a unter Führung des Kapitäns Christian. Dieser war im 

| Hof des Linsenbauern(heute Karl Nothdurft) untergebracht. | 
t Soldaten dieses Kapitäns haben den Salvator beschädist 
| und entweiht. Die Strafe dafür soll auf dem Fuße nach- | 
| 


gefolgt sein. 


d 1620 Michael Kraus baute in der Vorsta@f ein Haus und richte- | 
1 te darin eine Schmiedewerkstatt ein. (Gemeint ist das | 
Haus Karl Bay). 


1622 war Schulmeister in Großdeinbach Thomas Neher, Heiligen- 
pfleger, Bauer und Wirt. 


Í 1629 Nach dem Restitutionsedikt mussten alle seit 1555 re- 

| formierten Gebiete der geistlichen Fürsten der kathol. 

1 Kirche zurückgegeben werden. Sämtliche Klöster, auch Lorch 
3: wurden von den Kaiserlichen besetzt und die Messe wieder 
eingeführt. Dies galt auch für das Kirchlein St.Bernhara 
in Großdeinbach. 


y ' 1634/35 Die Pest herrschte im ganzen Lande und auch in Groß- 

a deinbach und Umgebung. In Wetzgau wurden 35 katholische 
Einwohner aus unseren Orten begraben. Da infolge der 
Wirrnisse an der seither evangelischen kirche Lorch keine 

1 Kirchenbücher geführt wurden, ist die Zahl der evangelisch 
Gestorbenen in der Pestzeit nicht bekannt. Die Pest dauerte 
über 1 Jahr. 


| : dm selben Jahr fing auch der Krieg für Großdeinbach 

i und seine Umgebung richtig an, als die Schweden kamen,deren 
a Führung Obrist Christoph Martin von Degenfelä hatte. 

il Wetzgau wurde in der ersten Hälfte des April 1634 durch 

i die schwedisch-weimarischen Truppen verheert und ausge- 


plündert. Da auch in Großdeinbach 6 Häuser, darunter 4 in 
À dem von katholischen Einwohnern bewohnten alten Dorf ab- 
d ! gegangen sind, mag dies wohl in jener Zeit geschehen sein. 
In unserem Ort wurde Georg Döbler von Soldaten erschossen. 
EE Mit anderen Frauen ist auch Kath.S3cheufele nach Gmünd ge- 
i flohen; sie hat dort geboren. In Hangendeinbach starb 
1 Joh.Rippberger an Entbehrungen. Mathias Kayser von Groß- 
deinbach ist auf der Flucht gestorben u.in Gmünd begraben. 


1637 


1648 


1645 
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1655 


Von 1601 - 1700 


Dasselbe Schicksal traf Hans Schöllhammer von Kleindeinbach. 
Leonhard Bühlmayer wurde von Soldaten so traktiert, daß er 
daran gestorben ist. 

Die schwedischen Truppen zogen aus unserer Umgebung in 
Richtung Nördlingen, wo es am 6.Sept. zur Schlacht kam. 

Die auf Seiten der Evangelischen kampfenden Truppen ver- 
loren aber dese Schlacht, trotzdem ihnen Württemberg noch 
4000 allerdings schlecht ausgerüstete und ungenügend aus- 
gebildete Bauern zur Verfügung gestellt hatte. Der größte 
Teil dieser Hilfstruppen kam in der Schlacht um; darunter 
war auch Caspar Stegmaier aus dem Hof, den heute Georg Funk 
besitzt. 

Lorch ließ um diese Zeit oberhalb des Dorfes eine 
Schanze zur Verteidigung bauen; dabei wird es sich um das 
Gewand gegenüber der Farm Pfeifle handeln, das heute noch 
die Bezeichnung Schanze trägt. 


breitete sich wieder die Pest aus. Die Teurung war so gro3, 
daß die Leute aus Eicheln Brot backten; viele ernährten sich 
von Brennesseln, Schwämmen, Schnecken, Mäusen. Das Fleisch 
von gefallenen Vieh galt als Leckerbissen. 


erschienen nochmals französische Kriegsvölker, die in un- 
seren Orten schwer hausten. Die Freimühle und der Vogelhof 
brannten ab. 

Endlich im Jahr 


war der Krieg zu Ende. Die Evangelischen durften ihre 
Glaubensfreiheit behalten. Der Frieden wurde in vielen Dank- 
gottesdiensten gefeiert. Aus unserem Ort sind aus dem 

Krieg nur einzelne Schicksale bekannt. Aber die Not war so 
groß wie an ánderen Orten. Der größere Teil der Felder lag 
unbebaut da. Wan weiß, daB die 6 Gmünder Bauern in Gro3dein- 
bach nur noch den 4.Tleil ihres Ackerfeldes bebauen konnten 
und insgesamt noch 24 Stück Vieh besaßen.Ähnlich lagen wohl 
die Dinge bei den Lorcher Hintersassen. 


am 20.Màrz war in Gmünd die 80 j&hrige Barbara Schrägin von 
Stetten hingerichtet worden; sie war der Hexerei und des 
Diebstahls beschuldigt und’Goll auch in Großdeinbach Brot 
gestohlen haben. | 


erbaute Hans Baur mit Hilfe seines Schwiegervaters, des 
Wirts Kayser das Haus an der Hauptstraße - Haselbacher Weg, 
das heute Joh.Wahl, Witwe, besitzt. Im folgenden Jahr 


erstellte Hans Döbler, genannt Blauhans im Unteren Weiler 
das Haus, das heute Friedrich Nagel,Witwe,besitzt. 


wurde von dem damaligen Schultheißen des Kloster Lorch'schen 
Amtes Georg Fritz gemeinsam mit dem Gmünder Untertanen 
Georg Nagelin die Vorgängerin der Bruckersäsmühle erbaut. 


geschah die Einführung des zwangsweisen Besuchs der Yolks- 
schule. In Großdeinbach war um dese Zeit immer noch Schul- 
meister Thomas Neher, der Schwager des Schultheißen Frits, 
hatte Großdeinbach 2 Viehhirten aus Bayern, den Valentin 
Prunegger und den Martimn Treffel; es wird soch wohl um 
entlassene Soldaten handeln. 


& 


i 
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Schulvisitation in Großdeinbach. Die Kinder erhielten dabei 
l Brot, und die prüfenden Geistlichen und der Schulmeister 
im Wirtshaus einen Trunk. 

Im gleichen Jahr hatten GroS3deinbaech und andere Orte 
der Umgebung Einguartierung durch französische Truppen, 
welche zusammen mit den Kaiserlichen Truppen gegen die 
Türken . kämpfen sollten. 


starb der letzte Kloster Lorch'sche Schulthei3 Georg Fritz. 


Teilweiser Abbruch des Kirchleins wegen Baufälliskeit und 
darnach Erweiterung der Kirche. 


ist erstmals auch ein Schulmeister für Hangen-Kleindeinbach 
und die Schönbronner Höfe aufgeführt. 


starb der Wohltäter der Armen und Helfer in vielen Nöten 
des 30 jährigen Krieges in Großdeinbach, Michael Krehwedel. 


Theodor Fritz, der Schultheißen Sohn erbaute in der Vor- 
staft das heute der Familie Jäger gehörige Haus und rich- 
tete dort eine Schmiedewerkstatt dàn. 


wurde nach Berichten aus Gmünd dort noch ein Wolf ajes 
schossen. * 


Großdeinbach bestellte erstmals eine eigene Hebamme. Es 
ist die Ehefrau des Balthas Funk, welche in der Zeit bis 
T1757 655 Kinder zum Leben verholfen hat. 


im Pfälzischen Krieg (1688-1697) gegen Frankreich kam der 
Soldat Johann Stegmaier aus dem Hof, den heute G.Funk be- 


sitzt, ums Leben. 


Von 1701 - 1800 


- 1714 Spanische Erbfolgekriege. Àuch in dieser Zeit 
hatten unsere Bewohner viel zu leiden unter Einquartierung, 


Requisitionen und Plünderungen durch württ., pfälzische, 
sächsische, bayrische und französische Truppen. In diesem 
Krieg hat der württ.Herzog Eberhard Ludwig die Partei 
Österreichs ergriffen, während Bayern zu Frankreich stand. 
So war Württemberg zwischen zwei Wächten eingeklemmt. 
Aus dem Krieg kamen nicht zurück die Soldaten 
Bartholomäus Frey (aus dem Haus des Schuhbauern 
in Hangendeinbach. Jakob Hörner aus dem Hause, 
das heute Ernst Kallfaß gehört. Johann Elch, 
stammend aus dem hinteren Scholleshof. Mathes Frey 
.ein Verwandter der Ehefrau: des Baurenbäcken wurde 
in. Brabant von Bauern totgeschlagen. 


rückte eine französische Armee unter General Villars über 
den Rhein nach Württemberg vor. Die zum Schutze des Landes 
bereit gestellte Reichsarmee zog sich kamnflos das Remstal 
hinauf und bezog bei Bargau eine befestigte Stellung. An 

der schmälsten Stelle des Remstales zwischen Lorch und Wald- 
hausen sollte die Vorhut der Reichsarmee unter General Janus 


den Feind stellen. Bei dem Rückzugsgefecht bezogen die 
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Truppen der Reiehsarmee die Stellung Muckensee-Seemühle. 
Der hinter dem Kloster nach Bruck führende Weg blieb ohne 
Sicherung. Diesen Weg sollen Lorch Einwohner den Franzosen 
verraten' haben, welche nun die Ste‘ ung an der Seemühle 
umgingen und ohne groBe Verluste General Janus und seinen 
Stab gefangennehmen konnten. Der härteste Kampf spielte 
sich noch beim Saxenwäldchen ab. Gemeint ist das Gelände, 
auf dem heute die Farm Pfeifle steht. Die abgekampften 
Truppen der Reichsarmee wurden dort umzingelt. Etliche 

20 derselben fielen und über 300 gerieten in französiche 
Gefangenschaft. Letztere wurden nackend und bloß in das 
Kloster geführt, won wo aus.die Gesunden nach Straßburg 
transportiert wurden. Ihren beim Gefecht gefallenen Gene- 
ral haben die Franzosen im Garten des Klosters bestattet. 
Wohl hatten nun die Franzosen Besiegt. Aber inzwischen 
verzog sich die Reichsarmee in Eilmárschen nach Hall-Heil- 
bronn, um den Franzosen den Rückzug über den Rhein abzu- 
schneiden. Das aber merkte die französische Armee und 208 
sich schleunigst freiwillig über den Rhein zurück. Der als 
Feldherr sonst tapfere württ.Herzog Eberhard Ludwig hat 
damals sein Land im Stiche gelassen; Ép war zu dieser Zeit zu 
viel mit seiner Waitresse Grävenitz beschäftigt. 


Der Vogt des Klosters Lorch verlangte, daß? katholische 


Einwohner, welche in evangelischen Häusern, also im Gebiet 


des württ.Herzogs Sterben, auf dem Friedhof in Lorch unonieht 
auf dem Friedhof in Wetzgau beerdigt werden. In einem Fall 
ließ der Vogt mit Waffengewaslt den Leichnam nach Lorch 
bringen. 


Wieder einmal leiden die Felder unter einer starken Spatzen- 
plage. Die 6 Gmünder Bauern unseres Ortes mussten nun jähr- 
lich 72 Dutzend Spatzen beim Magistrat Gmünd abliefern. 

Am 7.Juli wurde am Sitz des für Wustenriet zuständigen Ober- 
amts Heubach die Dienstmagd Ursuià Haagin von Wustenriet 
wegen kindsmord mit dem Schwert hingerichtet. 

ließ sich als erster Bäcker Hans Michael Wieland von Main- 
hardt in Großdeinbach nieder. 


erfolgte die Verteilung des Klosterlehens, des hinteren 
Scholleshofes unter die Brüder mathäus und Johannes Nagel. 


stürzte der Fuchsenbauer öcheufele von einem Apfelbaum und 
war sölort tot. 


ist nachts die Scheuer des Hummelbauern (heute Anwesen 
Maihöfer) abgebrannt. 


lag in Großdeinbach im Quartier eine Kompagnie des württ. 
Regiments von Grävenitz. Jm selben Jahr mußte das Dorf 
zweimal Quartier für württ.Dragoner stellen. 


brannte in Waldau das Bauernhaus des Melchior Hieber ab. 
Der Bauer kam dabei ums Leben. Kurze Zeit darauf legte ein 
nächtlicher Brand den Hof Siehdichfür in Wustenriet in 
Schutt und Asche. 


1733 
1734 
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ist auf herzogliche Anordnung die Erneuerung des Hof-u. 
oalbuchs aus dem Jahr 1504 geschehen. 


brannte das Hirtenhaus in Großdeinbach ab. Auf dem Platz 
steht heute das Haus Hans Albrecht. 
Verpachtung der Schafweide an das Spital Gmünd. 


pu sich Doo DARET UE arogde nogcR ‚zusammen aus 


e 


Miller. 


mußten einige Männer des Orts auf das Engelberger Forstamt 
gebracht werden, weil sie verbotenerweise in den Kloster- 
waldungen Laub gerecht und Eicheln gesammelt hatten. 


dm April mußten die Bauern des Orts für das in Gmünd im 
quartier liegende Leibregiment Prinz Eugen das Heu liefern. 
dn der folgenden Nacht lagen Soldaten dieser Truppe auch in 
Großdeinbach im Quartier. 


erhielt die Schule Gro3deinbach eine neue Sanduhr. 


Jm Mai lagen im Dorf sächsisch-gothaische Truppen im 
Quartier. 


1733/35 Polnischer Erbfolgekrieg. Jn diesem Krieg zwischen Russ- 


1432 
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land und Osterreich gegen Frankreich zog zum erstenmal in 
der Geschichte eine russische Armee an den Rhein. Diese 
nahm offenbar den Weg durch das Remstal, denn der Amts- 
schreiber für Großdeinbach berichtet: vom 29./530.0kt.1755 
lag von den Kaiserl.russischen Völkern eine a, gnie von 
dem Löbl.Kiowsken Inf.Reg.allhier 2: Tag im Qua r;da- 
bei dem Hauptmann 12 Gulden und für een 3 Gul- 
den 25 kr. bezahlt. 

Das war also gueh das erstemal, daß sich russische Sol- 
daten in unserem Dorf aufgehalten haben. 


wird die ganz verwilderte Viehweide abgebrannt. 


hat der Zollbauer Georg Nagel im Unteren Weiler seinen Hof 
verteilt. Dadurch entstand der heute dem Oskar Strobel ge- 
hörige Hof. 


Vom 3./4.Januar hielten sich Reiter des Kaiserl,Cürassier 
Reg. im Quartier im Dorfe.auf, ehe sie nach Ungarn zogen, 
um am Türkenkrieg teilzunehmen. 


Der Ort klagt über besonders viele Holzdiebstähle durch 
seine Einwohner. Jn diesem Jahr wurden gestohlen aus dem 
Gemeindeholz 18 Tannen, 1 Eiche, 1 Fichte und noch 4 Kirsch- | 
baume. | 


brannte die Scheuer des Linsenbauern ab g Meute Rhen FI) 


im Mai mussten die 3 Deinbach Quartier bereit stellen für 
eine Kompagnie Althess. Truppen der Kaiserl. Armee. | 


| 
| 
| 
| 
| 


kam diese Truppe wieder in den Ort und Bezog auch Quartier | 
in Lindach. 
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|d 1740 Wurde nochmals für die allgemeine Viehweide in der Ochsen- 

| EM halde ein Viehtrog angeschafft. In diesem Jahr geschah auch 
die Verteilung von 30 Morgen der Viehweide am Hang des 

4 Haselbachtales unter die Gemeindebürger und zwar sowohl 

i der württ. als der Gmünder Untertanen. 


1741 sind durch die Bauern erstmals Rüben in das Weisch gesät 
worden. Die Rüben wurden bei Nacht durch die Gemeinde zur 
Vermeidung von Diebstählen bewacht. 


1746 erteilt der Schulmeister Molt von Lorch Unterricht an der 
hiesigen Schule, 


1751 Einen Streib über Ausdingleistungen des Hans Georg Kraus 
in Kleindeinbach mit seiner Mutter entschied das Rusgericht 
dahin, daß Mutter und Sohn 5 mal 24 Stunden in das Dorf- | 
zuchthäusle mussten. | 


1751 eröffnet Johann Georg Kraus in dem Haus, das heute von Fam. E 
Jáger bewohnt ist, erstmals eine Wagnerwerkstatt. 


| 1751 Der Feldschütze beschwerte sich beim Ruggericht darüber,da8 
ihn einer der Bürgermeister des Ortes. mit Schlägen trak- 
tiert habe. 


: 1760 Um diese Zeit führte der aus dem Haghof stammende Peters- | 
3 bauer Seitz im Dorf den Anbau von „Karte toin. ein. | 


1770 Der Ort erhabt mit Jörg Heilemann nee einen Wagner. | 


1771 Große Teuerung. Das Malter Korn kostete 50 Gulden.Bei der 
Brotverteilung durch die Gemeinde erhielt eine erwachsenes | 
Person nur 1/2 Pfund im Tag. Die Menschen haben Wurzeln ge- | 
graben,Gras und Kräuter gegessen. Der Hungersnot folgte lie | 
hitzigenKrankheit, der viele Leute erlagen. Damals starben | 
auch innerhalb von e Tagen die Hirschwirtseheleute Gottfried 
Abele. 


| 1772/80 Nach dem Tod dieser Wirtsleute baute. der nachfolgende g 
3 | Sohn den Hirsch vollständig um. Die Wirtschaft erhielt dann | 
- I die Schildwirtschaftsgerechtigkeit. 


1775 erfolgte die neue Güterklassifizierung durch das Kloster- | 
amt. 


1776 Der Bauer und seitherige Waisenrichter Leonhard Wiest in | 
Lenglingen wurde Schultheiß des Pfahlbronner Stabs. 1 


ES Á— 1781 brannte das Haus "im Klösterle" (heute Besitz des E.Kallfaß) 
bei Nacht völlig ab. Die Bewohner konnten nur das nackte 
Lebén retten. 


1775 Ein nächtlicher Brand in Großdeinbach, bei dem die Familie 
: Jakob Stwefel in der Vorstadt Haus, Scheuer mit allen Vor- 
räten und dem Inventar verlor. (Gemeint ist das Haus der 
: Fam.Hägele, Säghansen). 


d 1792-1797. I. Koflitionskrieg, in welchem das deutsche Reich zu- | 
3 sammen mit England und Holland gegen die vordringenden | 
| Franzosen kämpfte. Dieser Krieg brachte für unsere Gegend | 
: schreckliche Lasten. 
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1792 am 24.0kt.marschierten kaiserl.deutsche Kriegsvölker, 
Reiterei und Artillerie durch Gmünd, um in Alfdorf und 
Deinbach Quartier zu beziehen. 

1 1792 Oktober. Es kamen nochmals bayrische Truppen ins Quartier. 

|] Die Bauern mußten eine besondere Schatzunz bezahlen. 

1795 Einquartierung durch kaiserl, Truppen, Dragoner u.Infanterie. 


1795 Aushebung von Soldaten im Dorf durch einen Offizier des 
württ.Herzogs. 


1796 verwüstete der französische General Moreau mit seinen 
Truppen große Teile des Landes. Am L.August erschienen auch 
| hier französische Truppen. Die Bauern hatten sm meisten 
| unter den Plünderungen zu leiden. Für ein französiches 
Piquet, das auf dem Sachsenhof lag, mussten 64 Simri 
Haber geliefert werden. Das Dorf hatte auch die Verpfleg- 
| ung mit Brot und Schmalz zu übernehmen. Für 52 Maag Wein 
mußte die Gemeinde Entschädigung leisten. 
Auf diese Rriegslasten folgte eine fürchterliche Vieh- 
seuche. Dies veranlaßt, die Bauern, mehr Pferde zu kaufen. 
1799 - 1801. Jm II.ko@litionskrieg trat Württemberg trotz des 


| Widerstandes der Landstände auf die Seite Österreichs gegen 
l Frankreich. 


åm Ea u. ee totis cele franzosische Dragoner im 
Dorf und mußten verpflegt und einquartiert werden. 
Am 20.S5eptember waren wieder Franzosen hier. Für Branntwein 
a. PERE runi IE sachtstube waren oU NI zu bezahlen. 


nach Lindach weite a che Man DUM ch auf 
1 Zahlung von 10 Gulden. Der Quartiermacher erhielt extra 
j 40 kr. i 
| Am 8. Okt. mußte den hier liegenden französ. Truppen Leder 
| zu Schuh für 9 Gulden angeschafft werden. Ein iranzós.Offi- 
zier erhielt bei Wirt Jakob Abele Wein für 1 G. 56 kr. 
| Um die Franzosen bälder aus dem Dorf zu bringen, gab man 
ihnen 3 Gulden. 
Am 27. Okt.kamen wieder französtche Truppen. Man brachte sie 
aber bälder aus dem Dorfe, nachdem man ihnen 27 Gulden 24 kr. 
bezahlt hatte.- 
Am lO.November wiederum Binquartierung durch Franzosen. 
i ^ Endlich am 13.Nov. sind sie abmarschiert. In Gmünd hat 
die Gemeinde noch Brot um 9 Gulden 46 kn. gekauft. Die 
Franzosen haben auch noch 1 Ochsen requiriert. Über die 
Zeit der Einguartierung mußte Hirschwirt Mayer 4 Eimer 
Weii für die Franzosen abgeben. Dafür bezahlte ihm die 
Gemeinde 150 Guiden. 


1800 Um diese Zeit ist das bisherige Hirten: guc in der Vorstaft 
(heute Wohngebäude des Fr. Heilemann); Schulhaus, -Rat- 
| haus und als Krankenstube verwendet. 
1 : 
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Am 28.Juni waren württ. Truppen im Ort in Einquartierung. 
An besonderer Verpflegung bezalte die Gemeinde 3 G. 40 kr. 


Am l4.PFebruar Einquartierung durch französische Truppen. 

Dem Offizier mussten zur Beschaffung von Schuhen für seine 
Soldaten 22 Gulden bezahlt werden. Ein weiterer franzós. 
Kapitän verlangte zur Anschaffung von blauem Tuch 20 Gulden. 


en große Teuerung. Für l Paar Ochsen bezahlte 
man 198 Gulden, für Ll Paar Stier 130 G., T Kuh 40 G., für 
das Pfund Ochsenfleisch 9 kr. und für Schweinefleisch I0 Ew. 
Der Ztr. Heu kostete l1 G. 24 Kr. 

dm selben Jahr erschien ein württ. kurfürstlicher Offizier 
im Dorf, um die Jugend für den Kriegsdienst aufzunehmen. 

Den folgenden 

CINE MEE machte Württemberg an der Seite Frank- 
reichs also unter Napoleon mit. Darüber schreibt die 

Gmünder Chronik: 


Diesen Krieg bekam auch die Gegend um Gmünd sehr zu spüren. 
Die Bauern der Umgebung mußten das Brot auf den Köpfen und 


Buckeln in die Stadt tragen, weil alles Vieh für den Vorspann 


gebraucht wurde. Selbst Kühe und Mastochsen wurden dazu ge- 
holt. Wieder wurde alles teurer. 1 Paar Ochsen kostete 

209 Gulden Dazu kamen die vielen neuen Steuern, selbst für 
jeden fruchtbaren Baum und für jeden Wagen Dung war Steuer 
zu zahlen. 


Am 4.Oktober 1805 hat Napoleon in Gmünd übernachtet. 


hat unser Dorf dem Kommissar Herlikofer in Gmünd für Aus- 
quartierung von Franzosen ^4 Gulden und für Ankauf eines 


 Feldkessels 4 G. 30 kr. bezahlt. 


ist der Hof des Ohristenbauern (heute Anwesen Christian 
Demmerer) mit Genehmigung der Grundherrschaft, der Kirche 
Wetzgau, zerstückelt worden. 


lautet ein Eintrag im Ruggerichtsprotokoll; Traurige Kriess- 
unruhen und ein hartes französisches Standquartier, womit der 
ganze Oberamtsbezirk Lorch-Welz:eim beinahe ein halbes Jahr 
belegt war, verhinderten das Oberamt Lorch, das Rusgericht 
abzuhalten. 


hat der Schwedenbauer (heute Besitzer Gottfried Helmer)sein 
neues Bauernhaus erbaut. 

Jm Hause des Petersbauern wird die Wirtschaft z.Rose ein- 
gerichtet. 


Durch das Königl. Tee Tes vom 27.0kt.1810 wur- 
de dem Oberamtsbezirk Lorch neben anderen auch der bis da- 
hin zum Oberamt Gmünd gehörige- Stab Wetzgau einverleibt. 
Durch ein weiteres Dexret ist aber dieser Stab da inn auf- 
gelöst und aus demselben und aus mehreren bis dahin zum 
otab Lorch gehörigen Parzellen ein:neuer Stab Lenglingen 
gebildet worden. : 


| 
| 
| 
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Dieser bestand nun aus den Orten: Lenglingen,Badelstetten, 
Ziegerhof, Schönbronner Höfe, Beutenhof, Schnellhöfle,Groß- 
deinbach, Hangen- und Kleindeinbach, Sachsenhof, Wetzgau, 
Waldau, Wustenriet und Pfersbach, 

otabsschulthei3 wurde Michael Wiest,Bauer in Lenglingen. 


Anläßlich der Jagdreisen des Königs mußte die Gemeinde 
Pferde für den Vorspann und manchmal Reitpferde stellen.So 
am 6.O0kt. zur Jagdreise nach Königsbronn 12 Zugpferde. 

am 14.0kt. zum Jagdzug aus dem Kirchheimer in den Heiden- 
heimer Forst l2 angeschirrte Wagenpferde, von Göppingen bis 
Söohnstetten 

am 15. Okt. weitere 8 Wagenpferde nach Göppingen, E 
am 4.Nov. zur Jagd in Königsbronn 3 Zugpferde und 4 ge- 
sattelte Reitpferde, E 
am 7.Nov. zur Rückreise 12 Zugpferde und 2 Reitpferde bis 
Schorndorf. Die Pferde mußten auch zum weiteren Jagddienst 
bis 12.Dez. bereit gestellt werden. 

am l.Dez. nach GOppingen weitere 8 Zugpferde. 

Bei der Reise des Königs durch das Remstal, die einigemale 
nachts erfolgte, hatten die Bauern die Wegstredke von der 
Lorcher bis zur Gmünder Grenze mit Fackeln zu beleuchten; 
auch waren große Holzfeuer zu unterhalten. 


Bei der Feier des Xndreasfeiertages am 4.Dezember erhielten 
nach einem alten Herkommen die Burger von Großdeinbach auf 
Kosten der Gemeinde 1 Maaß Wein, l Brot und 1 Stück Schaf- 


Jahr mußte aber der Anwalt schwere Vorwürfe entgegennehmen, 

daß er Ausgaben ohne Willen der Bürgerschaft gemacht und 
etliche Stücke des Gemeindeholzes im Hagrain ohne Zustimmung 
der Pürgerschaft verkauft habe. Es kam zur genauen Unter- 
suchung durch das Oberamt und durch das Ministerium. Dabei 
konnte der Anwalt nachweisen, daß er den Landjägern Geschenke 
gemacht habe, amit die Weiber von vro3deinbsch nibht wegen 
Dörren ihres Flachses im Backofen angezeigt werden. Weiter 
hatte er Geschenke gemacht an die Frau des OberfOrsters in 
Gpünd, damit sie ihren Menn bewege, die Mehrzuteilung von 

Holz an die Gemeindebürger nicht zur Anzeige zu bringen. 

Bei den Andreasfeiertagen der letzten Jahre hatten die Bür- 

ger immer weit mehr Wein vertrunken auf Kosten der Gemeinde 

als zugelassen war. Das führte dann zur Bestrafung des Orts-  . 
anwaltes Fritz, Entlassung aus dem Amt, aber auch zur Auf- | 
hebung dieses Gemeindefeiertags. 

Zur Verbesserung der Verbindung Rems-Filstal wird die 

"Schwarze Brücke" über die Rems mit 4155 Gulden Kosten 

gebaut. Göppingen gibt dazu 1000 Gulden. 


2.Februar. dm Ort sind Teile des württ.Cavallerie Reg. 
(Dragoner) Kronprinz Nr.5 einquartiert. 
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1812 am 26.April treffen Teile des Linien Jnf.Re 
Oberst von Missouri in Großdeihnbach un en umliegenden 
Ortschaften ein. Am 25.Jan., 3.März, 19.April, 4./5.Juli, 
25.Juli waren die Bauern aufgeboten, um in den Wäldern 
einige aus dem Zuchthaus Gotteszell entflohene Verbrecher 
und französische Deserteure zu suchen. Am 25.April mußte 
sich dieGemeinde an deyhufbringung von Heu, Stroh, Haber 
für das Magazin Gmünd mit 170 Gulden beteiligen. 


2 1812 15.Nov. u. 7.Dez. Anläßlich des Besuchs des Königs in 
Schorndorf muB der Stab je 2 gesattelte Reitpferde und 
6 Zugpferde stellen. 


1812 "In 5 Jahren werde ich Herr der Welt sein; ich werde auch 
RuS8àand vernichten", So sprach Napoleon und eröffnete im 
Juni 1812 den Krieg mit Ru3land. 
Armee, 600000 Mann, darunter 200000 Deutschen zog er aus. 


| 
| 
$ Württemberg, als Mitglied des Rheinbundes stand auf seiner 
L Seite und stellte ein Kontingent von 24500 Mann. An heiligen 
L Abend des Jahres 1812 gab der württ.König seinem Volk be- 
1 «annt, daß der Feldzug gegen Rußland verloren sei und auch 
E die württ.Truppen entsetzliche Verluste erlitten haben. 
. Von den Württembergern sollen etwa 800 zurückgekehrt sein. 
Wir wissen nicht, wieviele Soldaten aus unserer Gemeinde 
an dem Krieg teilgenommen haben. Von ihnen sind aber nicht 
| mehr zurückgekehrt, 
1) Gottlieb Bareiss, geb. 1787, ein-Stiefsöhn des damaligen 
Schwedenbauers Munz, 
2) - 3) die Brüder Johann Hieber, geb.1792 und 
Anton Hieber, geb. 1787, Söhne des Christenbauern Hieber 
(heute Hof Demmerer) 
Joh.Michael Abele, geb.1779, Sohn des Fuchsenbauern 
Abele (in dem Hause wohnt heute Eugen Nagel), 
5) Gottfried Wahl, geb.1787, Sohn des Schmiedmeisters Wahl, 
j 6) Johann Maihöfer, geb.1786,aus dem Wäschenbauernhof, 
| 7) Joh.Michael Müller von Hangendeinbach, geb.1787,Sohn 
i ..des Christian Müller, 
8) Johann Müller, geb.1789 aus Kleindeinbach (stammend 
aus dem Hof des Hasenbauern). 


blieb Württemberg noch bei dem auf Seite Frankreiehs 
kämpfenden Rheinbund. Das übrige Europa aber erhob sich zu den 


1813/15 Befreiungskriegen: 
Zur Ausrüstung des vom württ.König aufgestellten neuen Heeres 
mußte auch unsere Gemeinde beitragen. 
15.März 1813. Lieferung von 47 Scheffel Haber und 40 Ztr.Mehl 
in das Magazin Baden-Baden. 

i An diesem Tag waren unsere Bauern auch wieder zum Streifen- 
dienst wegen der in Gottbszell ausgebrochenen Verbrecher auf- 
geboten. 

Januar 1815. Der Lenglinger Stab mu8te in einem eigenen 

|i Transport, der 16 Tage unterwegs war, zuerst in das Magazin 
Engen in Hegau, dann nach Baden-Baden liefern und verbringen: 

i 26 Ztr. Backmehl, 29 Aor. Kochmehl, 1 Eimer 7 Jmi Branntwein, 

il 96 Ztr. Haber, 9 Ztr. Heu, 22 Ztr. Schlachtvieh; alles wohl- 


1815 Auch nach dem durch Napoleon verlorenen russischen Feldzug 
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E verwahrt in guten Fässern. Das Schlachtvieh wurde von der 
n" Gemeinde in Wäschenbeuren aufgekauft. 

1! lO.Februar. Lieferung imwdas Magazin Kornwestheim von 

| 40 Ztr. Haber und 80 Ztr.Heu. 

28.April. Lieferung von 5 Scheffel Haber in das Magazin 
Ellwangen. 

^.Mai. Stellung von 6 Pferden zum Transport eines franzós. 
t Art.Parks nach Göppingen. 

| 27./30.April Einquartierung von 256 Mann württ.Truppen 

| in Grosdeinbach und Umgebung. 

| 20.AÀugust Einquartierung des 1.württ.ZLandwehrbatl. ‚dar- 

I unter in Großdeinbach o und in Pfers Mann, Zu- 

i sammen 665 Mann. 

| 16. Oktober. Stellung/von l2 Zugpferden zur Beförderung des 
Königl.Jagdzuges von Oppenweiler nach Bebenhausen. 

| 15.November. Zum Transport eines ge r.Àrt.Parks nach 
| 1s 
| 


| Göppingen und Cannstatt hatte die erde, 
| | 6 Wagen und 6 Mann zu stellen. 


1815 am 50.Nov. Bereitstellung von 6 zweispännigen Wagen auf 
ll Tage zur Beförderung eines Österr. Àrt.Parks nach 
| Crailsheim. 
| am lO.Okt.. Für den Durchmarsch der Armee des Obergenerals 
" Burla de Sollay Lieferung von 40 Scheffel Haber und 
80 Ztr.Heu. 
6.Dezember. Purchzug einer en Munitionskolonne, _ 
welche Vorspann verlangte. 
ll.Dezember. - Iransport und Lieferung von Haber und Heu nach 
Kornwestheim nit 14 Pferden, 6 Wagen und 6 Mann auf 4 Tage. 
16.Dezember. Einen österr.Offizier nach Kirchheim geführt. 
17.Dezember. Einquartierung von Österr. Truppen in Lenglingen. 
3 18. Dezember. Vorüfergehendes quartier für osterr.Kavallerie, 
otellung von 2 angeschirrten Pferden. 
l9.Dezember. Bereitstellung vn 6 Pferden zum Transport einer 
! russischen Munitionskolonne. 
i 29.Dezember. Durchmarsch eines russischen Art. Parks in 
J Lenglingen. Bei Stabsschultheiß Wiest war ein russischer 
Offizier mit seiner Bedienung einquartiert. 


1815 Der Stab Lenglingen erhielt vom Oberamt ein Darlehen von 
5000 G. zur Verbesserung seiner Straßen. | 


Württemberg stand zu dieser Zeit immer noch auf Seite von Frank- 
reich. Aber eine Österr.-russische-bayrische Armee war in das 

Land eingerückt, um den Rheinbund zur Loslösung von Frankreich | 
zu veranlassen. i 


1814 l.Januar. Peer d von Haber und Heu in das Magāzin Engen 
mit l6 Pferden, ^ Wagen, 5 Wann. Dauer 13 Tage. 
4.Januar. Transport von 3 kranken Österr.Soldaten nach 
Geradstetten. 
15. Januar. Stellung von 2 Reitpferden und 6 Zugpferden 
auf 6 Tage zur königl. Jagd nach Oppenweiler. 
l5.danuar. Bereitstellung von 6 a: und 7 Zugpferden 
zur Jagd nach Schorndorf. 
lo.Januar. Bereitstellung von 8 Pferden und 7 Mann zum 
Transport von Armeewagen nach Mösglingen. 


X da^ eA KL 
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181^ ^.Januar. Einquartierung von 332 Mann des 9.österr.Linien 


dnf.Re e i * 
5.Januar. Weitere Einquartierung von 110 Mann des österr. 


Jnf.Reg. Baron von Vogelsang. 

7.Januar. Einquartierung von 2 Offizieren und 140 Mann des 
österr.Inf.Reg.Nr.l. Ä 
o.Janusr. Durchzug eines russischen Art.Pärks in Lenglingen, 
welcher Vorspann benötigte. Tinquartierung dort von 
russischer Infanterie. 

14. Februar. Unterbringung von 2, russischen Offizieren u. 

l Frau mit Bedienung -Rittmeister von Sumarin- in Lenglingen. 
Bereitstellung von l Wagen und 6 Pferden. 


Nach der Völkerschlacht bei Leipzig am 16./18.0kt.1814 
trennten sich auch die restlichen Staaten des Rheinbundes, 
darunter Württemberg von Napoleon. Unserer Bevölkerung waren 
aber auch weiterhin Kriegslasten aufgebürdet. 


1815 7./8.Mai. Auf dem Zug nach Schorndorf ließen sich 7 Offiziere a 


173 Reiter mit 187 Pferden des Osterr.Chevauleger Reg. ein- 
quartieren. : | 

lo.Mai. Einquärtierung eines ósterr.Grenad.Reg. mit 

2 Offizieren, 121 Mann und 6: Pferden in den 3 Deinbach. 
7.Mai. Lieferung von 67 Scheffel Haber, 120 Ztr.Heu an 

das Magazin Waschenbeuren. Da diese Naturalien im Stab 
fehlten, mußten sie in Hohenstaufen, Herbenhof ‚Wäschenbeuren 
aufgekauft werden um 239 Gulden. Die Gemeindekasse war um 
diese Zeit leer; so nahm die Gemeinde bei Wirt Ulmez in 
Wustenriet 200 Gulden auf. 

15.Mai. Lieferung von 45 Ztr.Heu und 75 Scheffel Haber 

in das Magazin Plüderhausen. Aufkauf in den umliegenden 


Ortschaften 
lo.duni. Vorspanndienst für das OÓsterr.Kürassier Reg. bis 
Abtsgmünd. 


16.Juni. Für ósterr.Truppen, die im Amt Lorch in Quartier 
lagen, .1500 Mann, neben Verpflegung für 6 Tage lt.Requi- 
sitionsbefehl des Feldmarschall Leutnants und Devisionärs 
Erzherzog Maximilian, mete der Fleischbedarf für 6 Tage 
pro Mann und Tag 1/2 Pfund bereit gestellt werden. Anteil 
des Stabs 95 Gulden. Zur Bestreitung der Kriegskosten hat 
das Amt 15000 Gulden aufgenommen. Hieran zahlte der Stab 
1245 Gulden. Aufwand des Stabs an Kriegskosten in diesem 
Jahr 7026 Gulden. : 

29./50.0kt. Einquartierung des Osterr.Gren.Reg. in der 
Gemeinde mit 9 Offizieren, 490 Mann, 27 Pferden und 

4 Weibern. | 


2l.Okt. Einquartierung des ósterr.UlanenReg. von Schwarzen- 
berg mit 8 Offizieren, 204 Reitern, Pferden und 
l6 Weibern, 


12.November. Vorspanndienst für das Osterr.Husaren Reg. 
1i lessen EREMO UU DANN 
Erzherzog Josef. 


20.November Einquartierung von OÓsterr.Infanterie. 
ie sies ALLE TUN 
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30.November. Einquartierung des Württ.Inf.Reg.Nr.7 mit 
| 5 Offizieren, 510 Mann. 
| 10.Dez. Transport von einen nach Aalen. 


Mit dieser Einquartierung hören vorläufig die Kriegslasten 
l auf. Die aus der Gemeinde ‚zum Kriegsdienst ausgehobenen Sol- 
4 daten kehrten teilweise verwundet zurück. Ihre Namen waren: 
I | 


aus Großdeinbach: Joh.Nichael Hinderer, geb. 1795 


doh.Georg Müller 1794 
Joh.Jakob Mayer = 1779 
| doh.Michael Nagel » 1794 
j Joh.Jakob Nagel " 1792 
I : : Joh. Schwinger A 1791 
h r Hangendeinbach: Georg Müller " 1790 
i doh.Schollhammer " 1782 
|i Kleindeinbach: Joh.Müller " 1788 
| | Bernh.Rupp IE 1794 
Waldau: Michael Friz à 1787 

Pfersbach: Joh.Maihöfer Boc 10793 | 

Wustenriet: Joh.Jakob Übele " 1797 | 
Ziegerhof:  . Heinrich Klink | p 1787 
Jakob Klink B 1791 


Der Krieg war zu Ende. Aber wie sah es in den Häusern und 
Höfen aus? Die Vorräte an Frucht für die menschliche Er- 
nährung und an Futtermitteln für das Vieh waren züsammen- 
geschmolzen. Ein groBer Teil des Viehs war zur Verpflegung 
der Truppen geschlachtet oder von diesen requiriert worden. 

1816 So fing man das neue Jahr 1816 in der Hoffnung auf eine 
gute Ernte an. Aber dieses Jahr brachte eine der größten 
H erkatastrophen für das Land und die Gemeinde. Eine 
völlige Mißernte, Hunger, Teuerung, dazu ein unerhórter 
Wucher mit den Lebensmitteln verursachten ‘die Katastrophe. 
Doch darüber möge man unten S.484 nachlesen. 


| 

1817 Joh.Michael Wahl erbaut im Oberen Weiler ein Bauernhaus mit | 

. Schmiedewerkstatt. 

1817, Die Hungersnöte sind durch die gute Ernte des Jahres über- | 
wunden. : | 


1818  l15.0ktober. Durchreise des Königs mit der Etserin Mutter 

. von Rußland. Die Straße von Lorch-Gmünd muß durch Fackel- 
träger aus der Gemeinde beleuchtet werden. Die Gemeinde 

schafft dazu 205 Fackeln an. | 


1818 Jst der größte Teil der Viehweiden am Hang des Haselbachs 
und in der Ochsenhälde mit Tannen, Fichten, Forchen ange- 
flogen. Diese Gemeindewaldungen werden tis auf einen kleinen 
Rest vol 22 6/8 Morgen unter-die Bürger verteilt. 


Manier 
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1817 Der Stabsschultheiß, Schultheiß Wiest von Lenglingen trat 
von Seinem Amt zurück. Die schlimmen Kriegsjahre und die 
Aufregungen mit Quartieren, Requisitionen und sonstigen 
Lasten hatten seine Gesundheit erschüttert. Aber auch die 

| Gemeindekasse war in Unordnung geraten. Nachfolger wurde: 
| Joh. Leonhard Frey aus dem Hof des Reichenbauern in Lenslingen. 
| Doch schon 
| 1819 gab dieser das Amt wieder auf. Die Stabsgemeinde hatte zu 
| dieser Zeit 805 Einwohner. Der größte Ort Großdeinbach ver- 
: langte, daß der neue Sitz des Schultheißen Großdeinbach 
werde. 


1819 wurde Stabsschultheigß: schmiedmeister Johann Wahl, đer zu 
E ~ dieser Zeit Wohnüng und Schmiede im Unteren Weiler (heute 
E Haus dakob Bulling) hatte. Sein Bruder joh.Michael Wahl 
F erbaute im Oberen Weiler ein neues Haus. 

| 1818 Beginn der Bauernbefreiung durch Aufhebung der Leibeigen- 
L Schaft, Umwandlung von Lehensgütern in freie Zinsgüter. 


1818/20 Neusufbau des Schulzenbauernhofes im Unteren Weiler. 


1821 Schultheiß Johann Wahl gab sein Amt wieder auf. Als Nach- | 
folger wurde gewählt: 
Christian Abele, Bauer und Weber in Großdeinbach, 
der in den folgenden Jahren ein strenges Regiment führte. 


1821 Bestrafung von 19 Bürgern mit je 15 Kreuzern, weil sie nicht 
zur Wahl gingen. 


1821/22 Bau des ersten Schulhauses in Großdeinbach mit Hilfe der 
Stiftung des Geh.Legationsrates v.Pistorius. 


1821 setzte man neue Grenzsteine an der sogen.Teufelsmauer. | 


1825 kam der bere Scholleshof zum zwangsweisen Verkauf. Gebäude 


und einen großen Teil der Güter erwarb der neue Schultheiß | 
Abele., | 


1829 wird darüber geklagt, es sei ein so schlechtes Arrestzimmer | 
im Dorf, daß niemand in diesem mehr eingekerkert werden wolle. | 
Darauf Bau eines Turm- (Arrest)häuschens am Ortsweg zwischen 
dem Àusdinghaus Bausch und dem späteren Rathaus, 


1829 Bau einer Straße nach Wetzgau und nach Gmünd in Richtung Höfle. E 
Man führt Verhandlungen mit der Stadt Gmünd, ob die neue | 
Straße über das Taubental oder über den Vogelhof geführt | 
werden soll. | 

| 


1829 Bau des Weges durch den Wald Kohlgehau. 


IE 1828 Große Schlägerei in Großdeinbach durch junge Leute aus 

1 | Großdeinbach, Wustenriet, straßdorf, Schöllishof, Haselbach 
und Alfdorf. Die Landjäger sind tagelang im Ort und führen 
Untersuchungen. 


N 1829 Zertrümmerung des Hofes Stegmaier (heute Hof Georg Funk). 
| | | 


el 


Do 
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1850 Johann Jakob Laukemer, geb. 1792, der in dem heute E.Kallfa8 
gehörigen Hause wohnte, wanderte nach Nordamerika aus. Er 
ist der erste geschichtlich bekannte Amerikaauswanderer aus 
dem Dorf. Bis zum Jahre 1900 folgten ihm weitere ag 
wanderer aus des, Semeds4e nach. f£ 


1831/35 Beginn und Bau der Straße nach Hangendeinbach und Lorch 
mit Unterstützung des Oberamtsbezirks Welzheim. 


1852  Zerstückelung des Hofes des Linsenbauern (Gemeint sind die 
heutigen Höfe Bernh.Kolb und Karl Nothdurft). 


1855 Jm Hause des Zollbauern im Unteren Weiler (heute Joh.Schneider) 
wird die Wirtschaft z."Löwen" eingerichtet, 


1835 Großer Waldbrand im Hessenwald. Die Gro3deinbacher Feuerwehr 
loscht den Brand. 


1855 wird der Hof des Christenbauern verkauft. (Heutiger Hof des 
Christian Demmerer) 


1825 Der aus Hohenstaufen zugezogene Leonhard Dannemann versucht 
Weizen anzubauen. 


1855 will sich die ledige Anna Maria Baur mit 5 unehelichen Kindern 
in Börtlingen verheiraten. Sie muß dazu ein Vermögen von 
lOO Gulden nachweisen. Dieses Geld wird ihr von der Gemeinde 
| verwilligt, damit man sie losbringt. 
1857 Wohnung und Schulraum des Schulhauses sind schon zu klein. 
Das Schulhaus mußte durch einen Anba erweitert werden. 


1827 wurde von der Kreisregierung der Plan erwogen, die Gemeinde 
Großdeinbach vom Oberamtsbezirk Welzheim zu lösen und sie 
dem-Oberamt Gmünd zuzuteilen. 


1829 wurde für Gen Fuxenhof (heute Besitzer Eugen Nagel) ein neues 
Bauernhaus erstellt. 


1842 Antsenzhebung des Schyltheißgen Abele durch das Oberamt. etw 
1847 Wiederfeinmal Hungersnot und Teuerung durch NMißernte. 


Betroffen ist davon vor allem der ärmere Teil der Bevölker- 
ung. Die Gemeinde kauft für 800 Gulden Brotgetreide auf zur 
Verteilung an die Bedürftigen. 


1847 Erstmalige Anschaffung einer Feuerspritze. 


1847 Jn der Vorstaft kommt das heute Joh.Hägele gehörige Haus 
! zur Zwangsversteigerung. 


1848 Die Furcht vor dem Einfall der Franzosen in das Land er- 
greift auch unsere Bewohner. Es wird eine Wache aufgestellt, 
welche zu melden hat, wann die Franzosen die Hangendeinbacher 
Steige heraufkommen. Bauer Rapp exerziert mit den hiesigen 
Bauern, damit man den Franzosen bewaffnet entgegentreten kann. 

Aus Kreisen der Bürgerschaft wird verlangt, daß der 
Gemeinderat zurücktritt. 


1849 Versteigerung des Hofes des Schwedenbauern. 


1850 
1852 
1852 
1853 


1853 
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Edere in der Postzustellung. Die Post mußte seither in 
Welzheim abgeholt werden. Neues Postzustellungsamt ist Gmünd. 


Anlässlich der Ablösung der Gülten und Zehnden der bisherigen 
Lehenshöfe waren in N^ X 14457 Gulden aufzubringen. 


Zwangsversteigerung des ubauernhofes in Großdeinbach 
(Gemeint ist der heutige Hof Emma Nagel). 


Zur Förderung des Obstbaues stellt die Gemeinde 2 Gemeinde- 
baumwarte an. 


Das Haus des Jakob Müller in der Vorstaßt (heute Besitz von 
brat Nothdurft) kount in die Zwangsversteigerung. Der Schuld- 
ner Müller nach Amerika, läßt aber die Frau und 


Ui 
innui 7$ kleine Kinder nachkommen. 


1854 


1854 


Auch das Nachbarhaus (heutiger Besitzer Hans Albrecht)wird 
zwangsversteigert. 


Wieder Teuerung und große Not, von der namentlich wieder 
der ärmere Teil der Bewohner betroffen wird. Das Oberamt 
verlangt die Schaffung Sines Heimes füf arme Kinder. Der 
Gemeinderat lehnt dies ab, läßt aber 35 Kinder aus orts- 
armen Familien vorübergehend in Bauernhäuser der Stabs- 
gemeinde unterbringen und verpflegen. 


Schultheiß Johann Kolb tritt von seinem Amt zurügk. 

Als neuer Schultheiß wird gewählt Verwaltungsassistent 
Ernst Julius Bausch? Mit ihm erhält die Gemeinde erstmals 
einen Fachmann als Schultheißen und Pfandhilfsbeanten. 


Trennung der Filialorte von der Mutterkirche Lorch. Er- 
richtung einer eigenen Pfarrei Großdeinbach mit dem Sitz 
des Parochialvikars in Lorch. 


Schultheiß Bausch erbaut am Weg nach Lorch ein Wohnhaus, 
das zunächst auch als Rathaus dient und in welchem zum 
erstenmal im Dorf auch ein Jadengeschäft, eine „opezerei- 
handlung" eröffnet wird./ as A. Lesen. ` 

Die Kirchengemeinde Großdeinbach erhält einen eigenen 
Friedhof, ve mit einem Aufwand von 1788 Gulden erbaut 
wurde. 


Bau des Feldweges in die Kolthalden. - 


scheidet Amtsdiener Schwenger nach 41 Dienstjahren aus dem 
Gemeindedienst und erhält ein Gratial. 

Bau der Brücke bei der Haselmühle durch die ee 
Großdeinbach. 


Bau des Feldweges in die Lachenäcker (heutiger Haselbacher 
Weg). 


im Krieg zwischen Preüßen und Österreich stand Württemberg 
wie die meisten deutschen Mittelstaaten im Deutschen Bund 
bei Österreich. Die Württemberger waren namentlich im Kampf 
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bei Tauberbischofsheim eingesetzt. Unter den ausmarschierten 
Soldaten waren 
Johann Leonhard Saur von Hangendeinbach, 
Johann Georg Mayer,Hirschwirt von Großdeinbach, 
Friedrich Wahl, Schmied von Großdeinbach, 
Georg Lakner von Wetzgau. 
Erbauung des Rathauses. Das Glockentürmchen erhielt im 
Jahr 1873 eine kleine Glocke, die im 2.Weltkrieg abge- 
liefert werden mußte. Das neue Rathaus enthielt 2 Ge- 
fängnisse. Das bisherige Purmhäuschen wurde deshalb abge- 


brochen. 
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1870/71 Beim Ausbruch des Deutsch-Französischen Krieges im Juli 1870 
| zögerte Württemberg, wie das übrige suddeutschland nicht,an 
f die Seite des Norddeutschen Bundes unter preussischen Ober- 
befehl zu treten. Die Hoffnung Napoleons III., daß die Süd- 
deutschen neutral bleiben, erfüllte sich nicht. 

Die württ. Truppen, die der 3.Armee unter dem Oberbefehl 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von Preussen, dem späteren 
Kaiser Friedrich III. zugehörten, kämpften tapfer und zeich- 
neten sich besonders in den Schlachten bei Wörth, vor Paris, 
bei Villiers und Champigny aus. Man fühlte wohl im Volke 
und auch in unserer Gemeinde bei Ausbruch des Krieges, daß 
dieser manche Opfer kosten werde. Noch lebte der ungliück- 


liche Ausgang des Russlandkrieges mit seinen großen Verlusten 
| in der Erinnerung weiter. Zahlreiche frühere aktive Soldaten 
| und nunmehrige Reservisten lebten in der Gemeinde, Man wußte, 
| daß auch sie rasch mit dem Einberufungsbefehl rechnen müssen. 
An dem Krieg nahmen aus der Gemeinde teil: aus 


| Großdeinbach: Christian Bay, geb.1842, aus Schulzenbauernhof, 
T | Konrad Grau, ein Dienstknecht, über den nichts 
| : | | Näheres bekannt ist, 
Michael Herb, geb.1843, dessen Eltern damals im | 
Albert Funk'schen Haus wohnten, = 
Georg. Kolb, geb.1839 aus dem Kussenhof (heute Hof ÉE 
: Maihöfer) E. 
1 Joh.Georg Maier, geb.1845 aus Blaufrieders Haus 
Johann Georg Nagel, geb.l841, der spätere Amts- 
diener und Vater der Ehefrau Georg Nagel,Gold- 


arbeiters. | 

Johann Nagel, geb.1844, Sohn des Küblers Nagel E 

»B und Bruder des vorgenannten Joh.Georg. | 
| Dann die Brüder | 


Johann Wahl, geb. 1840 und E 
| : Friedrich Wahl, geb.1843, Söhne des Schmied- [im 
N . meisters Wahl. 

Josef Wamsler, geb.1842, dessen Eltern im Kaufmann 
Lang'schen Haus lebten. 


| Hangendeinbach: Leonhard Funk, geb. 1847 aus Blaubauern Hof. 
| Leonhard Müller, geb. 19848 aus Mürtisbasuernhof. 
| Friedrich Breitenbücher, geb.1848 vom Haldenhof. 


H Kleindeinbach: Joh.Friedrich Müller, geb.1844 aus Hasenbauernhof. 
| Josef Rupp, geb.1842, Bruder des bekannten Ruppen- | 
HH i vale. | 
| Radelstetten: Joh.Georg Knödler, der spätere Jaudisbauer. 

Christian Lang, Bauer. 


Webzgau: Josef Kolb, Joh.Seitzer und Josef Maier. 


Vondisen ausmarschierten 20 Soldaten kehrten 19, darunter einige 
1 | verwundet, wie auch der Schmied Friedrich Wahl, zurück. 
| Johann Nagel starb am l4.Januar 1871 bei Bar le Düc an 
| 
1 


Typhus. => 
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Von 1801 - 1900 


Ihre Verbundenheit mit den im Feld stehenden Soldaten 
zeigte die Gemeinde durch zwei größere Sendungen von Liebes- 
gaben, diejbesonders auf Weihnachten 1870 warme Unterkleidung. 
und Rauchwaren enthielten. 

Die Kriegsteilnehmer nannte man später die "Veteranen", 
die bei der jährlichen Feier des siegreichen Ausganss des 
Krieges, bei der Sedansfeier, eine besondere Ehrung fanden. 
Noch hängt in manchen Häusern ein Bild des früheren Krieger- 
vereins, auf dem diese Veteranen einen Ehrenplatz einnehmen. 
Manche Kriegserlebnisse durfte man von ihnen erfahren und 
sogar aus der französischen Sprache nahmen sie manchen Aus- 
druck in ihr Heimatdorf mit. 


 Schulthei8 Bausch verläßt das Dorf, nachdem er als Stadt- 


schultheiß von Aalen gewählt ist. 


Als Nachfolger wählen die Bürger Gottlob Stähle, Verwaltunss- 
assistent. 

Dieser bleibt nur 4 Jahre. Dann erfolgt seine Wahl zum Ober- 
amtspfleger in Welzheim. | 
Neuer Schultheiß wird 

Heinrich Lutz von Oberurbach, geb. 28.Aug.1853 


verkaufte der Hirschwirt Mayer seinen ganzen Hof und die 
Wirtschaft und zog nach Gmünd. Die Wirtschaft zum Hirsch 
übernahm darauf die Familie Rapp. 

Schullehrer August Glos übernimmt die Stelle an der ein- 
klassigen Schule Großdeinbach. 
vernichtete ein furchtbarer Hagelschlag die Ernte und Obstbäume. 
Der Schaden wurde auf 200 000 Mark geschätzt. 

Die Ortsgemeinde Großdeinbach unternimmt eine freiwillige 
Feläübereinigung. Neue Wege und Überfahrten wurden im Holder- 
feld unddem heutigen Grabackerfeld angelegt. 


Großdeinbach erhält einen Pfarrverweser (F.Bertsché 
brannte die Scheuer des Rotbauern Bay ab (heutiger Hof G.Funk) 
wurde der Hof des Rotbauern zwangsweise verkauft und zerstückelt. 


Schultheiß Lutz tritt von seinem Amt zurück, nachdem er als 
Oberamtspfleger in Welzheim gewählt ist. 


Die Gemeindebürger wählen als neuen Schultheißen 
Friedrich Wieland, geb.am 26.Juni 1865.in Ohnholz. 


Die Kirchengemeinde erwirbt das Wohnhaus des bisherigen Schult- 
heißen Lutz als Pfarrhaus. 


Franz Hummel richtet im Unteren Weiler, in dem heute Karl Wahl 
gehörigen Haus, eine Cigarrenfabrik ein. 


Eugen Brude, geb. 6.März 1866 in Onolzheim übernimmt die Stelle 
des Pfarrverwesers und wurde im Jahr 1897 als erster ständiger 
Pfarrer der Kirchengemeinde ernannt. | 


Unter Leitung von Lehrer Glos wird ein Gesangverein gegründet. 
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Kommt es zur Gründung des Spar- und Darlehenskassenvereins. 
l.Vorsitzender wurde Franz Hummel und 1.Rechner Schultheiß 
Wieland. 


gründen sportbegeisterte jüngere. Leute den Turnverein. 


Wieder einmal großer Hagelschlag, der Winter- und Sommerfrucht 
zu einem großen Teil vernichtete. 


Der junge Karl Rapp erhält als erster im Ort ein Fahrrad und 
fährt zur Verwunderung vieler Bewohner, daß man auf einem 
Gestell mit nur 2 Rädern fahren kann, durch das Ort. 


Die Kirchengemeinde Großdeinbach beginnt mit dem Bau einer 
neuen Kirche. * 

o.September. Feierliche Einweihung der neuen Kirche. (siehe 
auch Abschnitt Kirche). | 


7.November. Die Kirchengemeinde läßt das alte Kirchlein im 
Unteren Weiler abbrechen. BEE 


Schultheiß Wieland erliegt am 21.Dezember einer schweren Krank- 
heit. 


In Großdeinbach wird durch das Postamt Gmünd eine Telesrafen- 
anstalt (Telefon) eingerichtet. Es ist das erste Telefon in 
Gemeindebezirk. 


Neuer SchultheiB der Gemeinde wird | 
Fritz Greiner, geb. 26.4.1876 in Welzheim. 


8.August. In Wustenriet wird auf dem Felde die ledige Marie 
Pretzler vom Blitz erschlagen. 


20.Dezember. Albert Schneider, Schulzenfrieders Sohn wird 
beim Holzmachen im Hessenwald von einer Tanne erschlagen. 


Wilhelm Helmer beginnt seine Tätigkeit als Baumwart. 


Petersbauer Bausch schafft einen Benzinmotor an; es soll der 
erste im Dorf gewesen sein. 


4.Juli. Auf dem Heimweg wird während eines Sturmes der Bauer 
Jakob Huttelmaier von Kleindeinbach im Wer Hespeler von einer 
Tenne erschlagen. : 


Die Eisenbahn erbaut und eröffnet den Haltepunkt Deinbsch 


Petersbauer Bausch baut die erste Wasserleitung im Dorf. Er 
läßt die Quelle des Holzbrunnens fassen und leitet mittelst 


einer Widderanlage das Wasser in gußeisernen Röhren in seinen Hor. 


Die Schulgemeinde baut ein neues Schulhaus nit 2 Schulsälen 
und 2 Lehrerwohnungen. Am lO.Okt. feierliche Einweihung des 
Hauses, das als eines der schönsten Schulhäuser des Landes 
bezeichnet wird. Bald darauf kann auch im Ort Pfersbach das 
neue Schulhaus eingeweiht werden. Die Baukosten betragen für 
das Schulhaus Großdeinbach 51 000 M. Das alte Schulhaus, er- 
baut. im Jahr 1821/22 wird abgebrochen. 
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Die Gemeinde feiert das 25 jährige Jubiläum von August Glos 
als Schullehrer in Großdeinbach. Er wird auch wegen seiner 
Verdienste bei der Bekleidung öffentlicher Ämter in der Ge- 
meinde zum Ehrenbürger ernannt. 


SchultheiB Greiner tritt von seinem Amt zurück. 


Wahl des Stadtpflegebuchhalters Friedrich Ulrich in Gmünd, 
geb.am 2.Juli 1874 in Aalen, zum SchultheiBen der Gemeinde. 


Als eine der ersten Gemeinden des Oberamts Welzheim baute 
die Gemeinde eine zentrale Wasserversorgung nach Zusammen- 
schluß der Orte Groß- Hangen- Kleindeinbach, Waldau, Wetzzau, 
Wustenriet zu einer Gruppenwasserversorgung. Bau der Wasser- 
leitung unter Fassung der Quellen im Hag mit einem Leitungs- 
netz von 14 km, einer Pumpstation im kleinen Haselbachtal, 
der Hochbehälter im Grabackerfeld und im Laichle bei Waldau. 
Bei den Bauarbeiten waren zahlreiche italienische Arbeiter 
unter ihrem Capo Cavatoni von Gmünd, dem Vater des Unter. 
nehmers Cavatoni beschäftigt. Gesamtbaukosten 150 000 M. 
(Näheres s.Wasservers. Teil II) 

Die Stadt Gmünd baute vom Rotenbachtal aus durch den . 
Wald Hespeler einen Weg. Die Gemeinde erreichte nach Gewährung 
eines Beitrages von 4000 M durch den Ort Kleindeinbach,daß 
der Weg als Straße gebaut wurde. Da die Amtskörperschaft diese 
in Richtung Großdeinbach weiterführte und auch die Ortsstraße 
Kleindeinbach begradigt worden ist, entstand eine neue Ver- 
bindungsstraße Grosüdeinbsch-Kleindeinbach-Gmünd, die für die 
wirtschaftliche Erschließung € Deinbach große Bedeutung 
gewann. 

Festliche Jnbetriebsetzung der unter großen Schwierig- 
keiten gebauten Eisenbahnlinie Gmünd-Göppingen. Unser Teilort 
Lenglingen erhielt einen Haltepunkt. Dem Bau sind mühevolle 
Grunderwerbungen auch unter Mitwirkung der Gemeinde vorange- 
gangen. 


16./17.November. Nachts 1/2 ll Uhr schreckt ein Erdbeben unsere 
Bewohner auf. Fenster klirren, Gegenstände bewegen sich und 

fallen um. Dachziegel stürzen von den Dächern. In manchen 

Orten auf der Alb wurden Häuser zerstört. Es handelte sich um 

ein tektonisches Erdbeben, dessen Herd in der Gegend von | 
Balingen lag. E 


Einquartierung der 5.Eskadron Drag.Reg.Nr.25 auf 2 Tage. 


gelang ein weiterer großer Schritt zur wirtschaftlichen Ent- 
wicklung der Gemeinde. Im Ort Gro3deinbach und bald darauf 

auch im Ort Wetzgau wurde vom Überlandwerk dagstkreis in Ell- 
wangen die elektrische Stromversorgung eingerichtet. Mit dieser 
Einrichtung erreichte die Gemeinde eine weitere Umgestaltung 
und Verbesserung des Lebens der Dafbewohner. Die seit mehr 

als 100 Jahren verwendeten Erdöllampen gehörten nun der Ver. l 
gangenheit an. | | 


Erstmalige Bewalzung der Straße im Oberen Weiler, an Stelle E 
des bisherigen Beschotterungsystems. | 
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T 108 
Von 1901 - 1960 


Die Gemeindeverwaltung hat mit ihren Bemühungen Erfolg, nach- 
trégtion zum Bau der Schulhäuser in Gro3deinbaeh und Pfersbsch 
Staatsbeiträge zu erhalten. 


Das Christliche Erholungsheim Schönblick wird gebaut. Ein Teil 
des Hauses kommt dabei auf die Markung Wetzgau zu stehen,weil 
sich ein Markungsausgleich mit Gmünd nicht erreichen läßt. An- 
schluß des Erholungsheims an die zentrale Wasserversorgung 
Großdeinbach. 


August. Ausbruch des l.Weltkrieges. (S.darüber besonderer Ab- 
schnitt in Teil I. II. und 2.Weltkrieg). 


Die erste Todesnachricht trifft in der Gemeinde ein. Der Bauer 
Johann Rieker, geb.1881, Vater des heutigen Hofbesitzers Karl 
Rieker ist am 24.Àugust 1914 in Frankreich gefallen. 


Joh.Georg Boose, Stabspfleger, bringt seinen Bauernhof zum 
Verkauf. (Gemeint ist der heutige Hof Georg Funk)... l 
Auch der Fuchsenhof der Geschwister Abele Er Besitz von 
Eugen Nagel) wird verkauft. 


September. Pfarrer Eugen Brude verläßt nach 21 jährigen Wirken 
die Kirchengemeinde und übernimmt die Stadtpfarrstelle in Ell- 


Während der Kriegszeit stellt sich als r&Exk Pfarrer 
für Großdeinbach zur Verfügung: Prälat von Frohnmeyer in Stutt- 
gart. 

19. Mai. Durch einen Wii nsdhlAE wurden in Lernglimsérn dm de^ 
Wohnhaus und eine Scheuer eingeäschert. 


November. Ausrufung der Deutschen Republik. 
Schultheiß Ulrich wird als Oberamtspfleger (Kreispfleger) 


des Oberamts Welzheim gewahlt.  / T A vA E I Les 
Als Nachfolger des SchultkeiBen wählt die Gemeinde: 


. ghdolf Glos; Verwaltungsratschreiber in Schwenningen, geb.1889 


1920 


iet 


in GroBdeinbach. 


Während der Zwangsbewirtschaftung der er Tes, und 
bei dem großen Mangel an solchen nerrscht außerordentliche Not 
bei den Dorfbewohnern, welche keine Landwirtschaft besitzen. 
Mit dem Ergebnis einer Lebensmittelsammlung in der Gesamt- 


gemeinde zu Gunsten der Bedürftigen gelingt eine Ina Fung 
dieser Nöte. 


erhalten auch die Teilorte Hangendeinbach, Kleindeinbach, 


. Wastenriet die Versorgung mit elektrischem Licht und Kraft. 


4922/85 


Trotz der herrschenden Inflationszeit gelingt es, das Über- 
landwerk Jagstkreis zu bewegen, auch die Orte Pfersbach, 
Lenglingen, Radelstetten, Ziegerhof, Sachsenhof, an die elektr. 
Stromversorgung anzuschließen. 

Die Orte müssen aber gro3e u ee 3ge leisten. 
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Ein umfassender Plan zur Verbesserung der Lage unserer Land- 
wirtschaft wird in Angriff PERONIE R die Entwäs sserung (Dränierung) 
von Wiesen und Äckern. Sie soll auch der Vorbereitung einer 
Flurbereinigung dienen. Der Ort Pfersbach machte den Anfang. 

Jm Laufe der nächsten Jahre folgen die übrigen Teilorte nach. 

Jn eigener Regie und in vielen Notstandsarbeiten mit Arbeits- 
losen aus GroBdeinbach, Mutiangen, Lorch, Waldhausen, Plüder- 
hausen erfolgt die Entwässerung von rund us ha mit einem Auf- 
wand von etwa 150 000 M. 


August. Man steht mitten in der Inflation (Geldentwertung). 
Lassen wir darüber einige Auszüge. aus. unsern damaligen Tage- 
buchaufschrieben folgen. 

ll.August. Nicht nur das Geld verliert immer mehr an Wert; 

auch die Stimmung unter dem Volk ist miserabel. Man fragt sich: 
Wie soll das weitergehen? Wie weit wird der Wert der Mark noch 
sinken? Kommt es zum großen Krach? Vielleicht auch zum Bürger- 


krieg, da sich die Parteien so schlimm bekampfen. Schon spricht 


man von der Trennung des Südens vom Norden und Errichtung einer 
süddeutschen Monarchie. Unheimliche Gefühle bedrücken uns. 


Und die Preise! Die alte Mark entspricht dem Wert von 1 Million 
Papiermark. 1 Pfund Schmalz kostet 1 Million, 1 PfG.Butter 
700 000 M, 1 Glas Bier 60 000 M, 1 fm Holz 12 Millionen, 1 Ei 
30 000 M-, 1 Paar Schuhe 20-25 Millionen. 
16. August. Der Dollar steht auf 3,1 Millionen Mark. Allgemein 
herrscht große Knappheit an Zahlungsmitteln. Die Obersmtsspar- 
kasse ist nicht in der Lage, einen Scheck mit 17 Millionen Mark 
einzuwechseln. Die Gehälter können nicht mehr bezahlt werden. 
Die Ernte ist gut eingebracht und verspricht einen schönen 
Ertrag. 
25./28.August. Eine neue Reichsregierung ist gebildet. Sie be- 
willigt neue gewaltige Steuern und macht den letzten Versuch, 
die Reichsfinanzen auf normalem Weg zu retten. Man spricht von 
der sogenannten brutalen Steuerpolitik. Die Steuerzühler der Ge- 
meinde müssen innerhalb 10 Tagen 4 000 000 M- afbringen. Die 
Leute helfen sich gegenseitig mit Geld aus. Viele sind zu raschen 
Verkauf von Vieh und Holz gezwungen. 
6.September. Wir rutschen immer mehr abwärts. Der Dollar steht 
auf 32 Millionen M. 1 Pfd. Mehl kostet l Million M- Der gute 
Wille der Regierung, Ordnung zu eg wird von "dunklen 
Mächten" sabotiert. 


8./9. September. Einquartierung durch das Art.Reg.Nr.5 in Fulda, 
anlässlich von Marsechmanóvern. Gefecht zwischen Großdeinbach u. 
Brucker Sägmühle zwischen Art.Reg.5 und Inf.Reg.Nr.15. Die 
Truppen sind von der Bevölkerung gut aufgenommen worden. 


ll.September. Der Einzieher für das Finanzamt, »tabspfleger j 
Boose liefert an das Finanzamt auf dem Kloster Lorch 2 1/2 Milliar- 
den Mark Steuergelder ab. Zur Beförderung des vielen Papier- 

geldes nach Lorch benützt er einen Schubkarren. Die Lohnsteuer 

muß an das Finanzamt Lorch durch Kauf von Lohnsteuermarken ent- 
richtet werden. Es häuft sich eine solche Menge Steuerbogen an, 

daß der Bürgermeister durch den Maler ein Zimmer des Rathauses 
tapezieren läßt, weil man auch keine Tapeten mehr kaufen kann. 
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l.Oktober. Es wird auch politisch immer unruhiger. Am 2^4.5ept. 
abends 8 Uhr hielt die von der Regierung verbotene politische 
Wandervereinigung Schwaben an den Linden eine Versammlung ab. 
Es marschierten etwa 300 Mann in 3 Zügen auf, welche die Zu- 
gangstraßen absperrten und niemand zuließen. 

Eine auf 30.September anberaumte Versammlung EA Kommu- 
nistémnchen Partei Gmünd, die in unserem Ort unter freiem Himmel 
stattfinden soll, verbietet die/Polizeibehorde. Schon ist der 
Ausnahmezustand durch den Reic spräsidenten verhängt. Die Teik 
nehmer der Versammlung, meistens junge Leute, ziehen unter dem 
Gesäns der Jnternationale ab. 


25.0ktober, Jmmer wieder neue Steuern. Der Acciser Boose hat 
innerhalb/l4 Tagen 600 Milliarden an das Finanzamt abgeliefert. 
Es nützt alles nichts mehr. Bie Notenpresse läuft weiter. Der 
Dollar deht auf 100 Milliarden Mark. Dementsprechend sind die 
Preise. Der Kaufmann kann mit dem täglich entwerteten Geld nicht 
mehr einkaufen. Jn der Industrie stockt die Arbeit. Schon haben 
wir 21 Arbeitslose im Ort. Wir zahlen in dieser Woche aus an 
Erwerbslose 114 Milliarden, an Sozialrentner 175 und an Klein- 
rentner 30 Milliarden Mark. 
Für nächste Woche haben wir 1 Billion Mark angefordert. Viele 
Bewohher können kaum die nötigsten Lebensmittel mehr einkaufen, 
seit Monaten kein Fleisch mehr. Auch die Übsternte ist heuer 
schlecht ausgefallen. Im Volk gärt es. Man hört, daß die KPD 
demnächst losschlagen wird. Man rechnet mit Plünderungen auf 
dem Land. 
Zum schutz gegen Plünderungen gründen wir eine Bürgerwehr.uro3- 
deinbach erhält ^ Gruppen mit 30 Mann, Kleindeinbach 1 und 
Wustenriet auch 1 Gruppe. 


25. November. Der Dollar steht amtlich auf 4,2 Billionen Mark, 
außeramtlich auf 12 Billionen. Das seitherige "Papiergeld will 
niemand mehr annehmen. Man verlangt nur wertbeständiges Geld. 
Solehes erscheint in verschiedenen Ausgaben und.zwar durch die 
Rentenbank als Rentenmark, die Reichseisenbahn durch eine Gold- 
mark, durch die württ. Jndustrie auch einer Goldmark und der 
Kaufmann Paul Munz in Gmünd gibt eine eigene Goldmarknote heraus. 

Ein Arbeiter verdient umgerechnet etwa 15 Goldmark in der 
Woche. Es komut vor, daß in der Gemeindekasse kaum 3 Goldmark 
sind. ^ Mancher Kleinrentner in Stadt und Land verkauft Gegen- 
stände der Haushaltung, um durchhalten zu können. Es ist ein 
Fall bekannt, daß in der Not ein Klavier um etliche Pfund Schaf- 
fleisch abgegeben wurde. Die Zahl der Arbeitslosen stieg auf 32. 

Gemeindepfleger Boose kann in Seinem Kassenbuch die hohen 
Zahlen, die immer noch gelten, nicht mehr schreiben. Wie sei 
ein alter Mann noch mitkommen, wenn es 

137 000 000-000 000 M- 

also 137 Billionen heißen soll. 
Eine Lebensmittelsammlung für Bedürftige ergibt 40 Ztr. Kar- 
toffeln. Ja, man ist froh, wenn man einige Pfund dieses wert- 
vollen Nahrungsmittels im Hause hat. 

Der Bettel, besonders von auswärts nimmt stark überhand. 
An 1 Tag werden 54 um Brot und Kartoffeln bettelnde Menschen 
im Ort gezählt. Man muß anerkennen, da3 unsere Bauern viel geben. 
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20.Dezember. Welch plötzliche Wandlung im Warenangebot. Man 
hat wertbeständiges Geld, das aber sehr rar ist. Die ’Knappheit 
der heuen Mark, 1 GM = 4,2 Billionen Papiermark, führt zu einem 
starken Angebot an Lebensmitteln und zu einem Preissturz. Kuh- 
fleisch Lebendgewicht 8-20 Pfennig pro Pfund; ein Milchschwein 
kostet 6 M-. Der Zentner WeiBme noch# 20 M-. Trotz allem geht 
eine Erleichterung durch das Volk, weil man wieder "rechnen" 
kann. Aber nun kommt das Reich mit der Forderung wertbeständiger 
Steuern. Jdjnnerhalb von 2 Wochen muß die III.Rate der Ruhrabgabe 
mit 4200 Goldmark abgeliefert werden. Die Beamten erhalten nur 
noch 50% ihres Gehaltes. Es fehlt überall das Geld. Die Wirt- 
schaften bleiben leer. “er Pfarrer klagt über ungenügendes Opfer. 
Öffentliche Veranstaltungen unterbleiben. Auch die Vereinstätig- 
keit ruht. 


lO.Januar. Seit 20 Tagen viel Schnee; er liegt 80 - 100 em hoch. 
Auf lO.Januar waren wieder 5 000 Goldmark neuer. Steuern abzu- 
liefern. Für das von Banken und auch von der Darlehenskasse ver- 
mittelte Geld wird bis zu 24% Zins verlangt. Wehe dem, der in 
dieser Zeit größere Schulden macht, Pferde oder Vieh kauft! 


l.Marz. Seit l18.Bezember ununterbrochen Schnee und Glatteis. 

Auch heute schneit es, wie im tiefsten Winter. Es herrscht Mangel 
an Streu und Futtermitteln. Aus Mitteldeutschland 188t man 

200 Ztr. Heu und 600 Ztr. Stroh kommen. 


13.Mai. Die Regierung will zur Verwaltungsvereinfachung einen 
Teil der Ober&àmter auflösen und scheitert daran. Aber die 
Selbständigkeit der bisherigen Teilgemeinden wird aufgehoben u. 
das hat unter "auswärtigem Einfluß" Loslösungsbestrebungen 
einiger Teilorte zur Folge. Die Sache verläuft im Sande. 

Die Staatsforstverwaltung, die Amtskörperschaft und die Ge- 
meinde bauen Brücke und Straße im Beutental, das dadurch wirt- 
schaftlich erschlossen wird. 


20.Mai. Herrliches Frühjahrswetter. Es besteht Hoffnung auf 
eine gute Futterernte. Nochmals la3t man 1 000 Ztr. Stroh aus 
Mitteldeutschland und 400 Ztr. Heu aus Frankreich kommen. 


20.Mai. Die Jndustrieprodukte steigen im Preis. Die Preise 

für landwirtschaftliche Erzeugnisse fallen.Mit großer Sorge 
sehen unsere Bauern dieser Entwicklung entgegen. ' 

Am 4.Mai war Wahl zum Reichstag. Dabei entfielen bei uns auf 
Deutsch demokrat.Partei 15, Sozialdemokraten 47,Bauernbund 218, 
Deutsche Volkspartei 13, KPD 55, Zentrum 159, Vaterländ. Volk. 
Rechtsblock 31, Volk.Soz.Block 5, Volksbund der entrechteten u- 
betrogenen Sparer 18, auf 5 Splitterparteien 4 ein Ach, 
diese blöde Parteizersplitterung! 


26.Mai. Auch einmal etwas Anderes. Ein Bauer der Gemeinde er- 
scheint und möchte einen Auszug aus dem Grundbuch über seine 
Güter. Auf die Frage, zu welchem Zweck, erhalte ich folgendes 
erzählt: Unter seinen Kindern seien auch doppelkröpfige. Mit 
diesen gehe er zum "Weib nach Eislingen". Diese verschreibe 
eine Salbe und bete dazu, dann vergehen die Kröpfe. Jn seinem 
Stall sei es aber auch nicht ganz sauber. ae sei ein Böser. 
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Das Weib wolle nun eine Beschreibung der Güter. Das Schreiben 
werde von dem Weib unter Gebet versiegelt, dann sei der böse 
Geist wéebannt. Ach, meinte er, man sollte nicht glauben,wie- 
viel Hexen und böse Geister es im Dorfe gebe. Er hat mir auch 
folgendes weitere Rezept gegen böse Geister verraten; Bei ab- 
nehmendem Mond soll man einen Ballen Butter in der Pfanne 
sieden. Wenn dies soweit Mei, kommen 3 frische Efeublätter 
dazu. Diese Blätter solle man mit 3 rostigen Nágeln eines alten 
Sarges durchstechen. Dazu müsse gebetet werden. Mit diesem 
Stechen treffe man die Hexe oder den bösen Geist. Wenn man 
die Butter ganz verbrennen lasse, sterben die Bösen, andern- 
falls werden sie nur verwundet. Er habe auch einige Tage spä- 
ter die von ihm vermutete Person mit einem verbundenen Arm 
herumlaufen sehen. Aber das Rezept habe genützt und er habe 
Ruhe im Stall gehabt. : 


16. Juni. Seit Wochen regnet es jeden Tag. Die Kartoffeln gehen 
sroßen Teils zugrunde. Auch das Getreide leidet unter der 
stauenden Nässe. Ernteaussichten gering. 


24L.Jjuni In den letzten Wochen haben Wildschweine im Grabacker- 
feld Schaden angerichtet. 


Am 6.August regnet es immer noch. Anläßlich der Feier zum 

10 jährigen Gedenktag des Kriegsausbruches wird in der Kirche 
eine Gedenktafel mit den Namen der Gefallenen aus dem Kreis 
der Kirchengemeinde angebracht. 


15.August. Ein furchtbares Hagelwetter seht über große Teile der 
Gemeinde nieder. Es hagelt 10 Minuten lang. Schäden bis zu 

80%. Große Überschwemmung im Unteren Weiler. Im Beutental wird 
eine Brücke weggerissen. 


2.September. Wieder Überschwemmung im Unteren Weiler. Das 
fortgesetzte schlechte Wetter läßt besonders noch den Haber 
verderben. Stimmung unter der Bevölkerung schlecht. HoheSteuern, 
hohe Preise für Jndustrieprodukte, niedere Preise für solche 
der Landwirtschaft und deshalb großer Geldmangel. 


5.8eptember. Fufntbares Ostgewitter wieder mit sroßen Nieder- 
schlagen. 


ll.September. Furchtbarer Hagelschlag, Dauer 7-8 Minuten,in 
einer Stürke, die sich die alten Leute des Dorfes nicht denken 
können. Es sieht wie in einer Schneelandschaft sus. Es waren 
nicht nur Hagelkórner,sordern teilweise größere zusammenge- 
frorene Stücke. Auf der Westseite der Häuser sind die meisten 
Fensterscheiben zerschlagen. Beschädigungen der Dächer. Leute, 
die auf dem Felde waren, wurden blutig geschlagen. Man findet 
tote Hühner, Tauben und Vögel. Viele Obstbäume stehen kahl da. 
Noch nach 2-3 Stunden lag der Hagel teilweise 25 cm hoch. : 
Im kommenden Winter wird mancher Bauer das Mehl kaufen müssen. 


Umbau der Straße oberhalb Hangenäeinbach. Die bisherige steile 
Steige verschwindet. 


Gründung eines Krankenpflegevereins und Anstellung einer Ge- 
meindeschwester. 


Von 1901 - 1960 


| 1927 25 jàhriges Dienstjubiläum des Stabspflegers Boose. Beginn 
b der Ortskanalisation im Unteren Weiler von Gro3deinbach. 
U Erneuerung der Kandelung und Bewalzung der Straße. 

| Pflanzung der Dorflinde auf dem alten Kirchenplatz. 


3 1928 . Ortskanalisation im Oberen Weiler. Jhr folgen die Ortskanali- 


2 Sation in Wustenriet und Pfersbach. 

| 1929 Der Ort Großdeinbach rhält StraBenbeleuchtung. Jn den Orten 
H Hangendeinbach und Radelstetten werden betonierte Feuerseen 

| gebaut. ; 


1929 . Anschlu8 des Ortes Waldau an die elektrische Stromversorgung. 


|| 1929 Schmiedmeister Karl Wahl fährt erstmals mit seinen Selbst 
a konstruierten Motormäher durch das Dorf. 


| 
| 1929  18.S8eptember. Das Luftschiff Zeppelin überfliegt von Mutlangen 
a her die Stadt Gmünd und ist such von hier aus cut zu beobachten. 


] 1950 O.Juni. Jn Beutenhof Brand eines Schafhauses. Die Großdein- 
bacher Wehr rückt aus. 


1950 Karl Hägele, Milchhändler eröffnet mit einem Wagen die Omnibus- 
linie Großdeinbach-Gmünd. Die Linie muß aber nach einigen 
Jahren wegen Unrentabilität eingestellt werden. Die Arbeiter 
aus der Gemeinde, die Pendler, leiden unter Kurzarbeit und 
Arbei tslosigkeit und bringen das Fahrgeld nicht mehr auf. 


1950/33 Notstandsarbeiten der Gemeinde zur Beschäftigung der Erwerbs- 
losen. Durchführung von Dränierungen, Erbauung von Feldwegen 
in Großdeinbach und Wetzgau. $ : 

| Gemeinsam mit der Gemeinde Straßdorf Errichtung eines frei- 
willigen Arbeitsdienstes für jugendliche Arbeitslose und Bau 
der Straße Reitprechts-Ziegerhof-Schönbronn mit diesen. 

1932 23.Oktober. Feier des 50 jährigen Jubiläums des Kriegervereins 
in Anwesenheit des früheren Pfarrers Brude und des früheren 
schultheißen Greiner. 


REM] 


T 1932 Gründung der Milehverwertungsgenossenschaft Großdeinbach. 
d 1933 20.danuar. Tag der Machtergreifung durch den Nationalsozialismus. 
i Ergebnis der Wahlen zum Reichstag : am 
| NSDAP SPD KPD Zentrum Chr.Volksd. Bauern-Splitter- 
i | bund Partei E 
I 6.11.1932 142 14 77 148 50 69 14 E 
| 5. 3.1933 321 22 46 179 B s "s 19 E 
8i Die NSDAP errang nach der Machtergreifung, in der Gemeinde noch 
| keine 50% der Stimmen; vor der Machtergreifung waren es nur 28%, 
I 1955 10.März. Die NSDAP demonstriert auch in Großdeinbach die Macht- 


ergreifung. Aufmarsch von SA und SS Leuten aus Gmünd im Dorf. 
: Erstmals erscheinen solche Uniformierte bei uns. 


her 


1933 
1935 


1932 


1938 


1958 


1958 


| 1929 


19 
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September. Die NSDAP Großdeinbach bleibt Stützpunkt und wird 
der Ortsgruppe Alfdorf unterstellt. 


Großdeinbach wird selbständige Ortsgruppe. Zuteilung der Orte 
Wetzgau, Wustenriet zur -Ortsgruppe Stadtgarten Gmünd. 


Bau einer neuen Straße Radelstetten-Maitis durch Gesaffemeinde 

und Ortsgemeinde Radelstetten. zur Ortsgruppe Maitis und des 

Ortes Pfersbach zur Ortsgruppe Mutlangen. x 
eoe eq Ong 

Die Scheuer der Wirtschaft zum Sachsenhof wird von einem 

Ferienkind angezündet und brennt vollständig ab. - 


Jm Hause des früheren Schulzenbauernhofes wird ein Lager des 
freiwilligen Arbeitsdienstes für die weibliche Jugend zur 
Schaffung von Arbeitsstellen in den Bauernhófen eingerichtet. 


Aufhebung des Oberartsbezirks Welzheim und Zuteilung unserer 
Gemeinde nach Gmünd. 


April. Der Ort Wetzgau wird auf Betreiben der Stadt Gmünd und 

der NSDAP zwangsweise in das Gebiet der Stadt Gmünd einzegliedert. 
Partei und Regierung planen die völlige Aufteilung der Gemeinde 
Großdeinbach entsprechend der Einteilung in die Ortsgruppen der 
Partei. Bürgermeister Glos erhält seine Versetzung auf eine 
untergeordnete Beamtenstelle in Backnang und wehrt sich dagegen. 


l.September. Hitler beginnt den 2.Weltkrieg mit dem Einmarsch 
in Polen. (Näheres siehe Teil II unter 2.Weltkrieg). 


1959/40 Die Gemeinde erwirbt 160 ar Acker url Wiesen im Gewand 


1941. 


Aufnahme in der Gemeinde. 


Struth, erstellt trotz des Krieges zusammen mit derWürtt.Heim- 
stätte auf diesem Gelände eine Arbeitersiedlung und stellt dem 
Turnverein Gelände für einen Sportplatz zur Verfügung. Während 
des Krieges ruht jedoch großen Teils der Sportbetrieb, so daß 

das Gelände von Kleingärtnern vorläufig angebaut wird. 


August. Die erste Todesnachricht trifft im Dorfe ein. Gefallen 
ist auf dem Östlichen Kriegsschauplatz der 31 Jahre alte 

Johann Rieker, dessen Vater Johann Rieker ebenfalls als erster 
der ausmarschierten Soldaten im l.Weltkrieg sein Leben lassen 
mußte. 


Bürgermeister Glos übernimmt zusätzlich die Stelle des Ver- 
waltungsaktuars für die Gemeinde Alfdorf und anschließend auch 
die Stelle des Bügermeisters dorf. . 

Evakuierte sus Stuttgart, Pforzheim, Heilbronn und dem Rheinland 
müssen in der Gemeinde untergebracht werden. 


Ein Transport von Evakuierten aus dem Saarland findet ebenfalls 


April. Der Krieg ist verloren. Die amerikanischen Truppen nähern 


Sich auch unserem Gebiet. 


19.April. In der Nacht durchziehen amerikanische Truppenver- 
bände den Ort. Vorübergehende Besetzung der Orte Wustenriet, 
Waldau, Hangendeinbach, Kleindeinbach, Sachsenhof und der 
übrigen Teilorte durch die Amerikaner. (siehe auch 2.Weltkrieg 
iH Teill): 


ilo | = 
| Von 1901 - 1960 


1945 september. Jm Zuge der Entnazifizierung müssen auf Verlangen 

| der amerikanischen Militaürregierung die Beamten und Angestell- 

l ten der Gemeinde. entlassen werden. Die Stelle des Bürgermeisters 
f wird zunächst von Albert Funk, Straßenwart und anschließend 

| von August Mönch, Bauer in Waldau übernommen. | 

| Die ersten Transporte von Heimatvertriebenen treffen ein 

| und müssen in Notwohnungen untergebracht werden. (siehe auch 
Unterbringung und Niederlassung von Heimatvertriebenen in T.II). 


1948 Bürgermeister Glos übernimmt wieder die Stelle des Bürger- 
meisters. 7 


1948 20.Juni. Umstellung der Währung auf DM- im Verhältnis von 
1:10 der seitherigen RM zu der DM. 


1949 Die Gemeinde beginnt mit dem Bau von Wohngebäuden zur Unter- 
| bringung von Heimatvertriebenen. Jn Wustenriet kann das erste 
| im Kreis Gmünd mit Unterstützung des Landes undes Landrats im 
E Weg der Selbsthilfe erbaute 4 Familienhaus eingeweiht werden. 
T 1949 Erstellung eines betonierten und überdeckten Feuerlöschbe- 
1 halters in Kleindeinbach . 
1 1949 Erstellung einer neuen Brücke bei der Bruckersägmühle durch 
; Gemeinde Großdeinbach. 
1950 am 7.September bei Nacht brennt das Wasch- und Backhaus des 
Karl Boxriker in Radelstetten ab. Einsatz der Gmünder Feuerwehr. 
1950 Die Gemeinde eröffnet in einer stark besuchten Versammlung mit | 
|». Vorträgen des Schriftstellers Lachenmanng von Schnait eine | 
Zweigstelle der Gmünder Volkshochschule. 


ii 1950 Eine Volksbücherei wird eröffnet und für diese ein Lokal im 
. AH Rathaus zur Verfügung gestellt. 
d 1950 Die wachsende Schülerzahl zwingt zur Schaffung einer dritten | 


Lehrstelle an der hiesigen Volksschule. Durch Einschränkung 
| der bisherigen Großwohnung des Schulhauses gewinnt man das 
u dritte Schullokal. oW 


a". y 1950 Die Zahl der wohnungssuchenden Familien beträgt 

| Jmmer noch ist der größte Teil der Heimatvertriebenen in Not- 
wohnungen untergebracht. In diesem Jahr Erbauung von 5 neuen 
Wohngebäuden. + 2 = 


* X 


1950 22.August. Unter Vorsitz von Oberreg.Rat Dr.Molfenter vom Land- 
N wirtschaftsministerium wird von den Grundbesitzern eine Flur- 
umlegung nach den neuesten Grundsätzen für die folgenden 
Jahre beschlossen für en 
Großdeinbach, Hangendeinbach und Kleindeinbach; 
Waldau, Wetzgau und Wustenriet; | 
Pfersbach mit Teilen von Adelstetten und Mutlangen. 
N | Es handelt sich um eine Fläche von zusammen etwa 750 ha. Zu- 
WE erst soll die Umlegung Großdeinbach in Angriff genommen werden 
| Mit dieser Umlegung wird der Bau vieler neuer Feldwege ver- 
3 bunden. Die Markung Radelstetten ist in die Flurumlegung Maitis 
f einbezogen und auf der Markung Sachsenhof ist bereits eine Um- 
legung auf freiwilliger Grundlage durchgeführt,die aber nun ge- 
setzliche Festlegung erhält. 


1951 
1952 


1952 


1952. 


1955 


1953 
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Wieder werden 4 neue Wohngebäude gebaut. ‚Die Zahl der 
Wohnungssuchenden geht etwas zurück. 


Erwerbung von 155 ar Baugelände im Gewačg Gartenbeet durch 
die Gemeinde und Beginn der Erschließung des Geländes. 


Jn diesem Jahr Bau von 8 Wohngebäuden mit zusammen 16 Woh- 
nungen, vor allem durch Heimatvertriebene. 


Erstellung eines kKindergartens an der Rosenstra3e. Der Bau 
geschieht in-eigener Regie der Gemeinde. Die Finanzierung 
erfolgt gro3en Teils durch den Ertrag einer Sammlung von 
Nutzholz und durch freiwilligen Einsatz der Einwohner. 

Anstellung der Marta Ulmer von Waldhausen sls tinder- 
gartenleiterin. 


Erschließung des l.Teiles der neuen Siedlung hinter dem 
Schulhaus durch Wasserleitung und Kanalisation. 


Bau von 12 Wohnungen vor allem durch Heimatvertriebene. 


a am 26.Juli 1953. Jn Lenglingen brennt ein Wirtschaftsge- 


x)in Hangen- 
deinbach 


1955/08 
1955/99 


1954 


bäude des Hofes des Neubauern ab. 


Am l2.August 1955. Jn Wustenriet entsteht ein Großbrand 
durch zündelnde Kinder, wobei 2 Scheuern samt der Vorräte 


 BsBbbrennen. Einsatz der Gmünder Feuerwehr. 


Am ll.Juni 1954. Ein in der Gegend herumstrolchender Fremd- 
arbeiter zündet bei Nacht die Scheuer des Blaubauern Karl 

Funk an. Sie brennt mit der angebauten Scheuer des Schuhbauern 
einschlie3lich der Vorräte vollständig ab. Wieder Einsatz 

der Gmünder Feuerwehr. Während der Löscharbeiten steckt der 
Verbrecher die Bcheuer der Wirtschaft zum Sachsenhof in Brand, 
die ebenfalls vollständig abbrennt. Dabei gelingt es, den 
Täter zu fassen. 


Am 9. September 1953 abends entsteht im Dachstuhl des Wohn- 
hauses Friedrich Frank in der Vorsta ein Brand, dem ein 

sroßer Teil des Hauses zum Opfer fällt. Brandursache nicht 
geklärt. Die Gmünder Feuerwehr hilft bei den Löscharbeiten. 


Am 21.Mai 1954 abends 1/2 10 Uhr Feueralarm. Das Wohn-und 
Scheuergebäude des Alfred Schuster,Schmiedmeisters steht in 
Flammen. Vom Gebäude können nur Reste gerettet werden. Wieder 
ist auch die Gmünder Feuerwehr eingesetzt. Die Brandursache 
bleibt ungeklärt. Ein vollständig neues Gebäude entsteht. 


Erbauung betonierter und überdeckter Feuerlöschbehälter in 
den Orten Waldau, Wustenriet und Pfersbach. 


Erstellung der ersten 4 Wohngebäude im neu erschlossenen 
Gebiet Gartenbeet hinter dem Schulhaus. 


Ein Wirbelsturm vernichtet gro3e Teile der Waldungen der 
Radelstetter Bauern und benachbarter Waldungen. 


I Von 1901 - 1860 - 


li 1954 == 29, September, Gemeindebesichtigung durch Landrat Burkhardt 
li und Medizinalrat Dr.Arnold aus Schwäb.Gmünd. ; 

li 20.September. Verabschiedung des Seitherigen Bürgermeisters 
I Glos in einer Feier im Saale zum Löwen und Übergabe der Ur- 
| kunde über Verleihung des Ehrenbürgerrechts an ihn. xs 


EEE 


Feierliche Einsetzung des am neugewählten 
Bürgermeisters SE i i = ie 
Helmut: N aß aus Unterurbach, 
geb.am 10.11.1919in Stuttgart. 
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Rehd fiie, = ee Seite 
im alten Dorf zwischen dem übers uid = 2 5 
Unteren Weiler - ; " : 3 T = 143 
Im Unteren Weiler . > à n P = 143 
Am Holzbrunnen ( die frühere Hundsgasse ) : 197 
Im beren Weiler . ; ; 3 : i 229 
Die Vorstatt i : : : : $ . 284 


Bemerkung: 

Die nachstehenden Hof-u.Familiengeschichten sind gegenüber dem 
Entwurf gekürzt worden.Jm Entwurf waren die Ergebnisse der Nach- 
lassinventuren wesentlich ausführlicher behandelt.Daraus sollten 
insbesonders auch Vermögen, Aussteuer, Stand der Haushaltung und 
des Jnventars ersichtlich sein.Um die vom Bürgerm.Amt versproche- 
ne Vervielfältigung der Ortsgeschichte so kurz wie möglich zu 
halten,ist deshalb die Kürzung vorgenommen werden. 


H-o f ug se n 


Bf . Noch bestehend: 


ochulzenhans 
Wäschenbauer 
Hummelbauer 
-Lengenbauer - 
Zollbauer 
Schwedenbauer: 
Schulzenbauer 
Christenbauer Bauernbecken 
Wurstbauer 
Fuchsenbauer 
Hinterer Scholleshof 
Schulzenfriedershof 
Aratzerhof 
Rotbauernhof 


Petersbauer 


Blaubauer 
Oberer Scholleshof 


* 
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Heutiger Besitzer: _ 

Karl Nothdurft und Bernhard 
Kolb 

Bernhard Kolb 

Menrad Maihöfer 

Menradà Maihofer 

Alfred Schuster 


"Johann Sehneftaàer 


Gottfried Helmber 
Wohnheim der Stadt Gmünd 
Christian Demmerer. 
Gustav Lasermann 
sugen Nagel 

Christian Waldenmaier 
Wilhelm Helmer 

Karl Rieker 

Georg Funk 

August Bausch 

Emma Nagel Schäferg., 
Karl Britsch und 
Gregor Kolb 
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Der "Sehulzenhansenhof", früher "Linsenbauer" genannt. 

HgTe des Bernhard Kolb und Earl Nothdurft. 
Abseits der Ortsstraße des Unteren Weilers an etwas erhöhter Stel- 
le liegen diese beiden alten Höfe, die einst zusanmengehörten. 
Die erste Beschreibung des Hofes finden wir in der Urkunde 
vom 12. März 1410, als der Gmünder Bürger Dietmar Rot und 
Luppa Guntraimin, seine Hausfrau und der Luppen Kinder diesen 
vermutlich ältesten Hof des Dorfes an die Reichsstadt Gmünd 
verkauft haben. Dort heißt es weiter, daß das "gueth" umfasse 
51 dauchert Acker und 9 Y2 Tagwerk Wiesen. 


sin Wald war, wie man Gies vielfach bei diesen alten Höfen 
trifft, nicht dabei. Das Gut war, wie die andern von der Familie 
Rot verkauften Höfe, als Lehen vergeben. An Gülten hatte der 
gerne Isnensimnper > eean 
= | | Hans Maier u 
seinem Grundherrn zu leisten jährlich 2 2 Malter Haber, 
2 Pfund Heller und 1 4chillinug, 12 .kloben Plachs, 12 KZse, 
50 Eier, 6 Herbsthühner und 1 PFastnachtshuhn. 
Dazu kamen für 2 Böldengüter, die zum Hofe genorten:i 
14 Heller und I Berbethuhn. = t 01559 
Die beiden, Söldengsüter standen indem Raum zwischen den Anwesen 
Karl Nothdurft und der Joh. Schunter EA" Noch im Jahr 1579 
findet mam diese Söldengüter bei dem Leistungen an die Mesnerei 
aufgeführt. Vermutlich sind sie im 30jährigen Krieg abgegangen. 
Das Einkommen an Gülten aus dem Hof war von der Stadt der 
ot. Helena, Pfründe in Gmünd überlassen. Was Bestandsbuch der 
Pfründe und das Lorcher lagerbuch: über Kirchenhaber geben uns 
über die Entwicklung- des Hofes von 1570 ab Auskunft. 
Nach der Übeznghme: des Hofes: durch die: Reichsstaät wurden auch 
die Gülten neu festgesetzt. Sie betrugen von.da an jährlich 
2 Pfund Heller, 50- Eier, 6 Hühner, 1 Fastnachtshenne, eine gute 
Gans, 4 Klafter Holz zu fühbren,. und Lieferung von 6 Scheffeln 
Ung 9 olmi Haben. — t] sis 
Dazu kam die Leistung an Kirchenhaber mit. 1 Simri und 2 weiterer 
arcen uhin r |. v. Te ze 
Die Scheuer war offenbar schon in alten Zeiten vom Bauernhaus 
getrennt. Bauernhaus war das heutige Haus des Karl Nothdurft. 
Hinter dem Haus. bedand edeh,déex Sarten:y Einen Baum- unà Gras- 
garten besaß der Hof aber auch hinter dem heutigen Anwesen des 
Karl Rieker. Auch der Platz, auf. dem das Anwesen der Frieärich 
Nagel Witwe steht, scheint noch zum Hofe als Hanfgarten gehört 
zu haben. : 
Mehr als 100 Jahre war das Lehen in der Hand der 
: Familie Leinss. | 
Im Jahr 1492 erscheint als Inhaber Caspar Leinss. 
Auf ihn Tolst, etwa'von 1550 ab Hms Leinss 
und Ende des 16. Jahrhünderts hat Gen Hof offenbar dessen 
sphn Georg Leinss, der auch als Georg Linsenmayer (Leinssenmayer) 
bezeichnet igt,- bestanden. Diesen Namen enthält auch die Liste 
über die Türkensteuer. Die Türkensteuer war auf dem Reichstag 
in Regensburg zur Aufbringung der Kosten bei:der Abwehr der im 
Opten vordringeaden Türken beschlossen. worden. Darnach hatte 
jeder von seinem Vermögen von 100 Gulden einen Gulden zu 15 Batzen, 
gerechnet, zu Zählen. So mußte auch der damalige. Lehensinhaber 
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nmayer auf. Martini 1578 5 Gulden entrichten: 
ten Vergabe des Lehens hatte sich dessen Umfang 
m Jahr 1578 unfaßte es noch 2 Tagwerk Garten, 
Wiesen und 50 Jauchert %: Der Lehensinhaber 
noch 2 Stücklein Wiesen üm Rotenbachtal. Man 
daß der Hofname 
oder jedenfalls früher "Leinsenbauer" 
seem Linsenmayer zurückgeht. Auch die Grundstücks- 
‚namen "Linsenacker" und "Linsenbeeile" mögen damit zusammen- 
a 
er Übergang des Hofes auf à ISS stadt hatte zur Folge, 
cie bes ee Gründer Unte wurden. Sie unter- 
en dem Gmuünder Vogt aii. m itz in Spraitbach. Da die 
vad e ron nich uließ, bewirkte dies, daß 
Lehenshöfe beim alten Glauben zu 
a gewliekeren Untertanen der 
der Kirehe in Lorch losselost und der 
Bei Ausbruch des 30 jährige en Kriees 
em Hofe der 
eden am. rlnknling 
über desser nichts: we 
Chronik ursa | Is dahr 1645 
unter Herzog $riedrich vor Wr 
im Quartier gelegen.. Unten end 
den Kapitän Chris tian | 2 
Gmünder Untertar, 
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kennt, ist. Die Gmünder 
württ. Kriegsheer 
in Gmünd und Umgebung 
€ etiiiche Soldaten unter 
h Sei Adam Trinklin, einem 
Diese haben den Salvator 
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&urch Beschäälsung pon itan] nuweiht.. Aber die Strafe 
gel Ihnen anf deut ge j SL. Xl eA 
im Jabr 1997 sturbeir Poe dee uer iet ee zu 


Zeit, ws falis ar einer ansteckenden Krankheit. Die 

yvon der dahre Zuvor auch unser Dorf heingesuch it worden war, 
hatte al Terdings unter: der Kiudende doter: zin amnmarsehafi des 
Dorfes nur, 5 Todesopfer gefordert. Da die letzten Lehensinhaber 
‚kinderlos -verstorben y waren, kam det Hof Wieder dn fremde Hände. 
Beständer wurde mit einem Handlohh von 260 Gulden 

Johannes Frita (1610 — 1867) = > 

geb. 1610! in Isgingen, der im Jahr 1657 die Maria 

von Großdeinbach heiratete. Unter den zahlreichen 

Ehe: war die im Jahr 1644 geborene Tochter Ama, S 

sieh im Jahr: 1668 mit ser = = 

- Georg AKnosler. (1658 = 16932). vw 

ler jedenfalls aus Wetzegsu stammt, wo Oamoils dieses 

stark vertreten war. Den, Hof haben die Bauersieute zu 
bestanden. Dieses Geschlecht blieb. twa 100 Jahre auf dem Hof. 
Bine Schwester der Bäuerin, die im Jahre 1655 geborene Maria 

Fritz verheiratete sich im Jahre 1700 mit Jakob Weiß aus Thanau 
auf das Söldengut, das auf dem Platz stand, wo sich heute das 
Gemeindescheuerle befindet. Auf Knödler folEgte dessen Sohn 

Johann Knódler (1676 = 1724),. 

der im Jahr 1695 die Maria Kolb von Wetzgau heiratete und 

den Hof um 300 Gulden Handlohn bestanden hat. In 2, Ehe ver- 
heiratete sich Johann Knödler im Jahre. 1718 mit Anna Maria Müller 
von Pfersbach, An Stelle des alten, offenbar zu kleinen Bauern- 
hauses erbaute Johann Knödler im Jahre 1721 ein neues Bauern- 
haus, das heute noch vorhandene Haus. Im Jahre 1737 brannte 

die Scheuer ab. Aus diesen Anlaß erließ die Stadt ah restlichen 
Bestanasgelö 12 Gulden, Nach dem Tod des Bauern im Jahre 1724 


hatte die Witwe einen Bruder des Verstorbenen, den im Jahr 
1671 geborenen Georg Knödler geheiratet, aus dessen Ehe der 


QUEM thäus Knödler (1721 - 1782) 


stammt. fiel im Jahr 1755, als er sich mit Barbara Baur 


von Wetzgau. verheiratet hatte, der Hof zu. In dieser Ehe ist 
im Jahr 1757 die Tochter Anna geboren. Deren Zzhemann. 

: Josef Seitzer (1761.- 1785) 
stammte vom "diee E Dort saß dieses Geschlecht schon seit 
Anfang des 16. Jahrhunderts. Im Jahr 1784 ist das Kind Maria 
Anna Seitzer geboren. Am 16. April 1785 starb. der. Bauer an 
der hitzigen Krankheit, und.14 Tage darauf erlag die Bäuerin 


derselben Krankheit. Das elternlose Kind behielt die immer 


noeh lebende Großmutter Anna. Barbara Knödler. Beim Tod der 


Eltern wurde für das Kind ein Vermöge on: 1650.Gulden ermittelt. 


Der Hof war zu dieser Zeit noch Lehenshof, dessen Nachfolger 
die Stadt Gmünd bestimmen konnte. Zum Vermögen gehörte das 
Vieh, und. zwar ein Pferd mit 40 Gulden, -3 Paar Ochsen mit 

155 Gulden, j Kühe zu 48 Gulden, und 5.Külber zu 30 Gulden. 
Weiter besaß man 2 Pflüge, 2 Eggen, eine Putzmühle, den Stroh- 


-stuhl und; ges Webstuhl samt Geschirr. 


Über das hicksal des Kindes Anna Maria Seitzer ist Näheres 


‚Bl @B% en 


Um den Hof hat sich nun beworben und hat.ihn erhalten 

Jakob Baur. (1765. - 1813), . 
der in Wetzgau als Sohn des Bauers Jakob Baur geboren ist. 
ër heiratete die Magdalene Waibel, Tochter des Johann Waibel, 
Bauer in Pfersbach. Der neue Lehensinhaber konnte deh Hof 
übernehmen mit 1 Morgen Garten, 12 Morgen Wiesen, 39- Morgen 
Acker. und 6 Mo orgen Wald. Das Haus ist damals beschrieben, 
da3.es.je hülftig mit Hohlziegeln. und Stroh bedecki- sei. Auch 
die Scheuer war noch zur Hälfte mit Schindeln bedeckt. Unter 
den Grundstücken fällt der Acker beim Holzbrunnen auf. Man 
ersieht also, daß noch vor 180 Jahren die heutigen Baumgärten 
teilweise noch als Acker du are wurden. Von einem Acker im 
"iip ccce ie heißt es, daß er nun mit Nalda überwachsen sei. 
Unter den Grundstücken ist Pot Bonn innui der Linsenacker unà 
die Linsenhalden; Namen, die jedenfalls auf den früheren Hof- 


-inhaber zurückgehen. Auch die llislkor gehorten damals schon 


zum Hofe. Nach 12jähriger Ehe starb die Bäuerin, nachdem sie 


kurz zuvor einem Kind das Leben geschenkt hatte. Noch im gleichen 


Jahr verheiratete. sich der Bauer mit der Marie Anna Feifel von 
Schirenhof, die. 600 Gulden Beiratgut nitbrachte, die. der Bauer 


notwendig brauchte. Schon ihn haben die Schulden stark ee 


Der Bauer starb im Jahre 1815, die Bäuerin 6 Jahre später. Zu 
dieser Zeit war der Hof noch nicht übergeben. Von den in der 


.Hhe geborenen acht Kindern blieben nur am Leben: Josef, geboren 


1798, Anna Maria, welche den Josef Seitzer in Unterbettrinzen 


heiratete, Johannes, der in die Fremde ging und verschollen ist, 


dann Katharina, die sich nach Großeislingen verheiratete. 
Es bedurfte vieler Verhandlungen,- um- den Sohn 
. are Bern) 
zur Übernahme: des Hofes zu bewegen. Die Bäuerin Johanna Rieg, 
Tochter des Anwalts Josef Rieg in Haselbach brachte wohl 400 


Gulden Heiratsgut mit. Aber für die Übernahme mußten 2800 Gulden 


P is 


*den. Nach dem schon nach 2 Jahren erfolgten Tod der Bäuerin 


X 


bezahlt und dazu noch 1086 Gulden Pfanäschuläen übernommen 


-Kindes Josef Baur ‚gesichert werden. Dazu weigerte or-sich. 


 Schultheiben Abele Zun 


-weitere Güter zum Hofe. Der Vater überg sab von seinem Wald im Greuth| 


eiratete der Bauer die. Katharine. Geiger von He rtlingsweiler. 
Trotzdem aueh sie ein Heiratsgut mitbrachte, häuften sich die 
Schulden weiter. Sie betrugen schließlich 2300 Gulden. Da ent- 
schloß sieh der Bauer, seinen Besitz zu verkaufen. Auf eine 
Frage, warum er ülesen alten Besitz-sufsspbe, meintecer, " es 
gefalle ihm nicht unter den vielen Evangelischen in Deinbach", 

Zu dieser Bemerkung hatte er!sicher. keinen Grund, denn das Ver- 
hältnis unter den be adden Konfessionen war zu. jener Zeit nicht 
getrübt.-20 Jahre später haben die evangelischen Einwohner der 
Stabsgemeinde den katholischen Hofnachfolger. Kolb sogar zu 
ihrem Schultheißen gewählt. S3o.muG man annehmen, daß die drückende 
Schuldenlast unà die schon bei der Hofübernahme gezeigte Unlust 
für den Hofverkauf bestimmend waren. Der Verkauf der Güter begann 
mit dem freien ünd eigenen Grundstücken. Die Stadt.Gmünd als 
seitherige Lehensherrin genehmigte den übrigen Verkauf. Von den 
Gütern erwarb Johann: Mich. Maier (heute Alfred Schuster) die 
Holzbronnenhalden. Einen Wald im Finsterholzle kaufte Bernhard 
Maihofer. In den Besitz des Pelorsbuücbn kam der Acker im Wolfs- 
beet, 2 Morgen im Holderfeld: und ein Wald- in Henkelen. Der 
pace eee que kaufte das Duo e und 2 Morgen im Sauer- 
mad. 
Bei diesem Höfverkauf wurden ad Gebäude getrennt. 
pie Sche ler- samt Hofraite bis zum Backhaus und den Garten 
hinter der Scheuer bis ah den Wassersräben"erwarb der 

j Eo Hummelbauer Dominikus Kolb« 

zt die Familiengeschichtie i s.Hummelbauerj. Dazu kamen 
7 2 Morgen: Güter, darunter auch. 2.Norgen Hagwiesen. Das Bauern- 
Haus: ging über auf den: ledigen Michael Abele, von dem später 
mehr erzählt” wird. Bei deñ Hofverkaüf erlöste Josef Baur 

6000 Gulden, Nach Abzug der Schulden hatte er mehr als 5000 
Gulden übrig. Ein Teil des Erlöses sollte zu Gunsten des 


Auch dieses Verbalten-ist' recht auffallend. Der Hummelbauer 
Kolb verteilte nun seinen Hof unter die beiden Söhne- 
Dominikus und Johannes:Kolb ( 1800 - 1869 ). 
Jeder erhielt die Hälfte der bisher besessenen und Ger zuge- 
kauften Güter. Für Johannes, der den Hof des Linsenbauers er- 
hielt, wurde in die bisherige Scheuer Wohnung unà Stall einge- 
baut.:Im Jahr 1826 übernahm Johannes iesen Hof, nachdem er sich 
mit Barbara Lutz von Herlikofen verheiratet hatte. Auch der neue 
Hofbesitzer verzsrößerte den Hof durch Zukäuf,'södaß man bei diesem 
im Jahr 1854 findet: 25 ha Acker, Wiesen und Wali. 
im Jahr 1959 erstellte der Bauer ein neuss Backhaus, und im Jahr 
1857 kam das Ausdinghaus-dazu.äs war nun wieder ein Hof, der zwar 
die frühere Größe nicht erreichte, aber eine solide Grundlage 
hatte. Im Jahr 1856 erhielt das Hofgut mit Genehmigung der Kreis- 
regierung die Eigensoehafti eines freien Guts. Die seit Gem dahr 
1410 bestehende Lehensherrschaft der Stadt Gmünd war aufgehoben. 
Im Jahr 1842 wurde der Hofbauer nach der Absetzung des bisherigen 


Schultheiß 
der Stabsgemeinde Großdeinbach bestimmt. Dieses Amt hat er treu 
und gewissenhaft bis 1859 verwaltet. In dieser Zeit kamen auch 


bei der Wetzgauer Strut die Hälfte mit4 Morgen. Von den in der 
Ehe geborenen Kindern erhielt der Sohn 

Johannes Kolb (1828 - 1888) 
den Hof. Barbara, geboren 1855, heiratete den Sebastian Hieber 


Sr 


in Waldau. Michael, geboren 1842, war. der spätere Schloßpächter 
3g Linisen. Der Sohn Johannes konnte also. im Jahr 1862 bei seiner 
Verheiratung mit der Bauerntochter Mathilde Frey von Metlangen 
ein wohlgeordnetes Bauernanwesen übernehmen. Aus seiner Ehe 
kennen: wir; 
Xaver, geboren 12. T. 1864, gestorben 298. 11. 1959 


Barbara, " 17. 10. 1865,verheiratet mit Bernhard Fischer, 
Schreiner in Gmünd, 
i Johannes, ^" 24. 2. 1867, Metzger und Fleischbeschauer, 
H Katharine, " $0. .4. 1911, gestorben 6. T. 1957, 
i Josef, W 18, 3. 1875, später Metzgermeister in Gmünd, 
H Wilhelm, " 8. 12. 1875, verh. Bauer in Wäschenbeuren. 


ll Die Orßeinwohner nannten den neuen Hofbesitzer 

Pi Schulzenhans, 

weil der Vater Schultheiß gewesen war. Von dort an spricht man 
ed nicht mehr vom Hof des Linsenbauern, sondern vom 

| chulzenhansenhof. 

ll Iu Jahre 1915 übergab die nun alte Mutter Kolb an-den schon 

| 


49 Jahre alten, aber immer noch ledigen Sohn 
| Xaver Kolb (1864 - 1939): 
| Zum Hof gehörten damals 20 ha Acker, Wissen, Garten und Wald, 
| 2 Pferde und 13 Stück Vieh. Der Hofbauer kam auch dann nicht 
zum Heiraten. Oftmals recht fleißige und treue Dienstboten 
und die ebenfalls unverheiratete Schwester Katharine Kolb | 
halfen bei der Bewirtschaftung des Hofes. Die alte Tradition | 
3 des Hofes, auch ein öffentliches Amt zu bekleiden, hat Xaver | 
| Kolb fortgesetzt, als langjähriges Mitglied des Gemeinderates. 
| Im Jahr 1959 übergab er den Hof an seinen Neffen | 
Bernhard Kolb, geboren 1897 i 
und verheiratet mit Josefine Hölldampf aus Waldau. Unter ihm 
wird das Bauernhaus mit dem angebauten Stall und der Scheuer 
‚abgebrochen und ein neues Stall- und Scheuergebäude erstellt. 
m i4 Wohnung findet die Familie im alten Ausdingshaus. Die seit 
|| 1955 im Gang befindliche Flurumlegung brachte auch diesem Hof 
Verbesserungen. Statt seither 21 Parzellen sind nur noch 4 zu 
bewirtschaften. Auch der Hofbauer Bernhard Kolb stellte sich, 
wie seine Vorfahren, der Allgemeinheit zur Verfügung. Man findet 
ihn als Gemeinderat, Stellvertreter des Bürgermeisters und in 
der Leitung der Organisation der Kriegsbeschädigten. Fünf der | 
in der Ehe geborenen Kinder sind verheiratet. Das sind | 
Maria, geboren 1924, mit Werkzeugmacher Josef Mürdter, welche 
in der Vorstatt einen Wohnungsneubau | 
: erstellten. 
Jdä, geboren 1926, mit dem Schmiedmeister Karl Wahl 


Berta, :” 1950, mit dem.Maurer Rudolf Mürdter, i 
Hildegard," 1955, mit dem Schlosser Hermann Stegmaier, i 
Lidwina, ^". 1956, mit Lud awig Bierbaum. l 


Rosalie, ." -1927 und der ar Sohn 2 
Bernhard, " 1939, sind den Eltern in Haus unà Hof l 
wertvolle H&lfen. i 


Bei dem Verkauf des alten Linsenbauernhofes im Jahr 1826 i 
| | durch Josef Bauer hatte das Bauernhaus unà eine Anzahl Güter | 
E erworben der aus dem Dorf stammende 

| Michael Abele (1780 - 1843). 

i : Dieser stammte aus dem Hof des Schulzenfrieder (heute Hof 


i 

i 
$ 
3 


Wilh. Helmer). Seine Ehe mit Barbara Stecker von Kapf blieb 
kinderlos. Nach den Toà ihres Mannes im Jahr 1845 verkaufte 
die Witwe ihren Besitz an den Stabspileger 

Michael Nagel (1812 - 1886). 

Dieser, ein Sohn des Wurstbauern Friedrich Nagel, mußte schon 

mit einer großen Schuldenlast beginnen. Schon im Jahr 1851 

war es so weit, daß er den Besitz wegen seiner vielen Schulden 

i verkaufen mußte. Aus der Ehe mit der Wagnerstochter Barbara 

f Hörner stammt auch àie Tochter Friederike, geb. 1839, welche 

f | in Kleindeinbach den Bauern Johann Bay heiratete, aus deren 

Ehe wir die Tochter Marie, die Josef Müller Ehefrau, genannt 

die "Sägmüllere", in Großdeinbach kennen. 

Nun übernahm den Besitz der Bauer 

Georg Kuhnle (1819 - 1903) = 

| von Maitis, der mit Christine Saur, Tochter des Lehénbauern 

3 Saur von Hangendeinbach verheiratet war. Mit viel Fleiß und 

| bei einem recht einfachen, sparsamen Leben haben sie wieder 
i einen Hof aufgebaut. Es ist das Anwesen, das durch Kauf und 
H Vererbung nun Besitz des Karl Nothdurft geworden ist. In der 

3 phe sind geborens r — ; | 

4 Christian Kuhmle, geboren 1852, der in Nustenriet ein klei- 

E nes Haus erwarb, und dessen Nachkommen 

noon dert. Leben, 

Christine, geboren. 1854, verheiratete sich 1887 mit 
Gottlieb Heinzmann von Adelberg. Sie 
lebte später im Ort unä ist im Altersheim 
Lorch gestorben. 

Rosine, geboren 1863, hat den Bauern. Wilhelm Wiest von 

7 Lenglingen geheiratet und lebte später 
auch in Großdeinbach. 


: Se Den Johannes Kuhnle, geboren 1851 
| erhielt im Jahr 1891 den elterlichen Hof. Er überließ im Jahre 
| 1895 den Besitz an die Schwester Rosine verh. Wiest. Unglück- 
liche Familienverhältnisse zwangen diese, schon nach 6 Jahren 
zu verkaufen. Käufer war der aus dem Nachbarhof (heute Hof 
B . Oskar Strobel) stammende Friedrich Funk. Dieser siedelte im 
T Jahr 1899 nach Metzelhof über, und nun kam das Anwesen wieder 
in den Besitz der Familie Kuhnle. Die Tochter Margarete Kuhnle, 
geboren 1870, die als Nähterin ausgebildet war und später sogar 
die Handarbeitslehrerin der Schule wurde, hatte den Bauern 
Jakob Wild (1873 - 1923) | 
von Maitis geheiratet. Aus dieser he stammen die Kinder 
Karl, geboren 1900, gestorben an einer Verwundung 1918, 
Jakob, " 1905, Metzger in Schwenningen a/N. 
Frida, n 1906, verheiratet mit Hermann Klink in 
| Eislingen, 
| Margarethe," 1906, wohnhaft in Nürnberg. 
| . Am 181 Juli 1907 starb anläßlich einer Entbindung die Bäuerin 
| Margarethe Wild. In der 2. Ehe des Witwers mit Emma geb.Zeller 
| aus Hohenstaufen sind geboren: ; 
‘Friedrich, geboren 1911, gefallen in Italien 


agetur emma d 


P Wilhelm, ~ 19123 E im Osten. 
ill Lydia, " 1919, verheiratet mit Karl Nothäurft 
| | ~ i aus Haselbach 


Emma, H 1919, verh. mit Gottfried Helmer. 
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Nach dem Tod von Jakob Wild ging die Witwe im Jahre 1924 ihre 
2. Ehe ein mit Wilhelm Knodler von Adelstetten. 
Seit 1947 besitzt das Anwesen der Sohwiegersohn 
Karl Nothdurft, geboren 1914 in Haselbach. 
Der 7,5 ha umfassende Hof hat sich der Technisierung und 
Mechanisierung der Landwirtschaft angepaßt. Die Flurumlegung 
brachte die Zusammenfassung der Äcker in 4 nun zusammenhängende 
Grundstücke. Stallung unà Scheuer, früher mit dem Bauernhaus 
verbunden, stehen für sich. Das Bauernhaus, in dem wir ja das 
älteste Haus des Dorfes vermuten dürfen, hat sich im Innern 
und Äußern verändert. Nur die Rückseite des Hauses läßt noch 
Reste der alten Bauweise aus dem Jahr 1721 erkennen. 
H = Der Hofbauer, der im Nebenberuf noch als Maurer arbeitet, 
H ist seit 15 Jahren der Führer der Großdeinbacher Feuerwehr 
1 und hatte Gelegenheit, besonders in dem Brandjshr 1955/54 sich 
zu bewähren. Von seinen 4 Kindern ist die Tochter Inge seit 
1960 mit Heiner Franke verheiratet. 


: Der frühere "Wäschenhof“, 
heute Anwesen des Karl Schunter. 


| Auch dieses Haus dürfen wir zu den ältesten unseres Dorfes 

; rechnen. Es mag um dieselbe Zeit entstanden sein, also zu 

Anfang des 16. Jahrhunderts, se das jetziger Haus Maihöfer 

| mit Hilfe der Stadt Gmünd gebaut wurde. Auch dieses Gehöft 

H | mit seinem großen Fachwerkgiebel hat sich einst freundlich 

in den Rahmen des Dorfbildes im Unteren Weiler eingefügt. 

Von diesem höchstgelegenen Haus des alten Ortsteils vermochte 

man nicht nur das ganze Untere Weiler zu überblicken, sondern 

auch die Fluren hinauf zum Berg, KHppelesbeet, ja bis zum 

einstigen Härlingsfelä zu überschauen. Wir müssen uns freilich 

vorstellen, daß in alten Zeiten, also im 13. und 14. Jahrhundert, 

auch hier ein kleines, bescheidenes Bauernhaus gestanden ist. | 

| Ja es scheint so, daß dieses Haus in der vorgenannten Zeit 

| z nur ein Teil des späteren Wäschenhofes gewesen ist. Darüber 

| gibt uns wieder die Urkunde vom 12. März 1410 Aufschluß, nach 
der 


= ; ‚Dietmar Rot, Bürger zu Gmünd 7: 
| Te und seine Familie 3 Höfe in Großdeinbach an die Reichsstadt 
| i Gmünd verkauft haben. Der größte dieser Höfe war der zunächst 
| ungeteilt gebliebene Hof des Linsenbauern (heute Bernhard Kolb 
| und Karl Nothdurft). Rechnet man die ursprünglichen Leistungen 
N der beiden anderen Höfe an den Grundherrn zusammen, so kommt 
a man auf die Gülten, die der spätere Wäschenhof allein zu | 
l erfüllen hatte. 
h Der genannte Vertrag nennt ein Gut Zu "Großenthainbuch", das | 
"Sytz* baw&t, also bewirtschaftet und vorher der "alt Diepolt" 
| sehabt hat, aus dem er gültst: 
BS . 16 Virtel Haber, ain Pfund Hellergeld, 16 Eier, 1 Herbsthuhn | 
I und 1 Fastnachtshuhn. | 
| E Dieselben Leistungen waren dem dritten Hof, das Peter Giefnagel © 


rientra e en EEE Er eei 


"bawet", auferlegt. 

Bei dem Bauernhaus des Letzteren handelt es sich jedenfalls 
um das spätere Söldenhaus, das etwa dort stand, wo sich heute 
das Gemeindescheuerle befindet, und das wohl im 20jührigen 
Krieg abgegangen ist. Der Name "Giefnagel" erscheint auch 
früher als Bezeichnung des Maierhofes und eines dazu gehörigen 
Waldes. Es ist wohl möglich, daß der ehemalige Lehensinhaber 
Peter Giefnagel oder eines seiner Angehörigen zu jener Zeit 
den Maierhof übernommen hat, denn auch dort gab es um diese 
Zeit Veränderungen. Die Reichsstadt hatte im Jahr 1395 den 
Maierhof an das Kloster Adelberg verkauft. 

Im Raume war unser Hof schon immer recht beengt. Nur ein Gras- 
särtlein war beim Haus. Dies führt zu der Annahme, daß alle 3 
im Jahr 1410 an die Stadt verkauften Höfe zu irgend einer Zeit 
zusammengehörten. In einer früheren Aufzeichnung ist auch von 
3 Mylon die Rede, die auf einem Hof in Großdeinbach gelebt. 


haben. Der Baumgarten des Hauses befand sich in dem Raum zwischen 


dem ehemaligen Hof des Schulzenbauern und den Krautgärten. 


Nach der ersten bekannten Hofbeschreibung gehörten zum Hofe das 


Bauernhaus, eine für sich stehende Scheuer, ein halb Tagwerk 


Garten (nicht beim Haus), 10 Tagwerk Wiesen, ein Jauchert Holz,4 


ein Jauchert Acker in den Gairen, der den Heiligen in Wetzgau 


 zinsbar war, und an eigenen Gütern: zwei Jauchert Acker im 


Tier- und Költfeld, die von Georg Knödler in Wetzgau erkauft 
worden waren. i i 

Das sind umgerechnet etwa 15 ha Acker, Wiesen, Wald oder rund 
£8 Morgen. i 

Wie beim ursprünglichen Hof des Linsenbauern und beim Ruplins- 
lehen fehlte der Wald. Hier unterscheiden sich die ehemals 
Gmünder Höfe von denen des Klosters Lorch, die zum Teil reich- 
lich mit Wald ausgestattet waren, wohl schon in der Überlegung, 
daß bei dem vielfach wenig ertragreichen Boden der Hof im Wald 
einen Rückhalt haben sollte. Es war nun aber nicht so, daß 


die ehemaligen Gmünder Geschlechter, die Kirche oder die Reichs- 


stadt Gmünd diese Waldungen selbst zurückbehalten hätten. Sie 
findet man nie als Eigentümer von Waldungen auf unserer Markung 
verzeichnet. Die "waldlosen " Höfe werden deshalb wohl einem 
anderen SiedlungsaUschnitt angehören, als z.B. die ehemaligen 
Klosterhöfe . ; 

Die vom Hof zu leistenden Gülten waren von der Stadt der St. 


Ursula unà der St. Helena Pfründe zugewiesen. kn solchen leistete 


der nunmehr vereinigte Hof im Jahr: 

an Hellergeld 1 Gulden 36 Kreuzer, 1 Fastnachtshenne, 2 Herbst- 
hühner, 32 fier unà 4 Scheffel, 5 Simri und 2 Viertel Haber. 
Ferner an sogen. Kirchenhaber -1 Simri und 2 Gartenhühner. 

Mit dem Übergang Ges Hofes auf die Reichsstadt wurden seine Be- 
wohner Untertanen des Reichsstadt. Da diese die Reformation 


nicht zuließ, mußten auch die Bewohner des Hofes beim katholi- 


schen Glauben verbleiben. Man findet deshalb auf dem Hof bis 
in die neueste Zeit hinein nur Angehörige der katholischen 
Konfession. 1 


Über den in der Verkaufsurkunde von 1410 genannten Lehensinhaber 


= " Sytz und den alten Diepolt" 
ist nichts Náheres beksnnt. Mit dem Namen Sytz werden auch die 


später in der Orisgeschichte so oft erscheinenden Namen "Seitzert 
zusammenhängen. Wir haben also hier die älteste Bezeichnung die- 
ses Namens, den man vor allem auf den Sachsenhof, dann in Klein- 
und Hangendeinbach, in Großdeinbsch, Waldau, Wetzgau, Wustenriet 


und in den Orten der weiteren Umgebung findet. 


I 


Das Pfründenbuch der Reichsstadt und die Liste über die Ver- 
anlagung zur Türkensteuer vermitteln uns nun weitere Auskünfte 
über den Hof. Man ersieht auch daraus, daß der große Zehend 
dem Domkapitel Augsburg und zu einen kleineren Teil aus 
8 Jaucherten Acker der Solomanuspflege Wetzgau zustand. 
Auch diesen Hof hatte die Reichsstadt als "Pallgut" verliehen. 
As stand ihr also das Recht Zu, beim Abgang des Lehensinhabers 
den neuen Inhaber selbst zu bestimmen. 
Um das Jahr 1572 saß auf dem Hof 
Michael Kraus, | 
der einen Sohn gleichen Namens hatte und Gen Hof im Jahr 1629 
nit seiner Hausfrau Eva bestanden hatte. In deren Ehe sind 
6 Kinder geboren. Darunter war der im Jahr 1656 geborene Sohn 
Michael Kraus, 
der aber offenbar nur kürzere Zeit den Hof besaß, denn schon 
im Jahr 1679 bestand den Hof der Begründer des Geschlechts 
der Maihofer, : 
Johannes Maihöfer Kies ecd e) 
dessen Eltern von Mutlangen stammten. Obwohl der Hof nie die 
Eigenschaft eines Erblehens besaß, durfte auf ihm die Familie | 
Maihöfer verbleiben. Jas zeigt, daB die Grunäherrschaft mit | 
der beliehenen Familie zufrieden war. Die nächste Übergabe 
geschah im Jahre 1705 an den Sohn 
Johannes Maihöfer (1679 = 1742) | 
In seiner Ehe mit Marie Ursula Millerin von Hohenrechberg 
sind 6 Kinder geboren. Eines dieser Kinder, der Georg Maihofer, 
hat sich in Plüderhausen mit einen evangelischen Mädchen ver- 
heiratet, was große Aufregung in der Verwandtschaft verursachte, 
well die Verheiratung gegen den Willen der Iltern geschah. 
Um ein Bestanäsgeld von 120 Eulden erhielt dann im Jahr 1755 
den Lehenshof der älteste Sohn | 
: Johannes Mäihöfer (1710 - 1775). . j 
Verheiratet war dieser seit 1736 mit der Anna Waiblerin von | 
Pfersbach, die im Jahr 1780 gestorben ist. Diese schenkte im 
Jahr 1740 Zwillingen das Leben, von denen 
Bernhard Maihüfer (1740 - 1812) 
im Jahr 1779 den Hof überrshm. Bei der Übernahme wurde ein | 
besonderer Preis nicht vereinbart, aber der Hofbauer hatte 
seiner Mutter außer dem Ausding Jährlich 5 Gulden zu zahlen. 
Außerdem sollte der Zwillingsbruder Johannes ein Heiratsguyf- 
von 400 Gulsen erhalten. Der Hof hatte noch seine alte Größe. 
Schon damals standen aeemea 12 Stück Vieh im Stall, 6 Stiere, 
2 Kühe, 2 Rinder und 2 Kälber. An Ausding.überlieG man der | 
Mutter 16 Vierling Kernen, 9 Vierling Roggen, 3 Vierling Erdbirnen) 
die 15 Jahre zuvor auch in unserem Ort eingeführt worden wareng 
dann T.Yierling Lein, 5 Vierling Hanfsamen, 25 Pfund Rindsohmalzg 
und viglich 1 Hafen Milch. Schon im Jahre 1780 starb auch die | 
Mutter Anna geb. Waibel. Von den in Ger Ehe geborenen Kindern f 
blieben 8 am Lebens Die Töchter Anna Maria und Theresia haben J 
Sich nach Wäschenbeuren verheiratet. Der Sohn Johannes, geboren | 
1786, mußte unter Napoleon mit den württ. Truppen im Jahr 1812 | 
nach Rußland ziehen und ist mit 7 seiner Kameraden aus dem Dorf 
umgekommen. Diese Nachricht traf am Heiligen Abend des Jahres | 
1812 ein. Bin Viertel Jahr zuvor war der Vater gestorben. 
Schon vor seinem Tode hatte der Vater gesorgt, daß der Hof - |j 
i 


auf den ältesten Sohn 


| Bernhard Maihófer (1785 - 1856) 

il „übergegangen ist. Wirtschaftliche unà finanzielle Gründe 

mógen schon den Vater bewogen haben, mit Genehmigung des Grund- 
herrn immer wieder ein Grundstück aus dem Hof zu verkaufen. 
Damals erwarb der Baurenbeck einen Acker auf der Ebene, und 


Wm der Wirt Maier einen Teil des Baumgartens um 41 Guláden. Dem 

N Weib des Verkäufers mußten dabei 3 Gulden Weinkauf bezahlt 

[i werden. So kamen unter dem Vater und dem Sohn Bernhard Maihöfer 
| innerhalb 15 Jahren 6 Morgen Güter vom Hof weg. 

I Allerdings wurden in dieser Zeit auch kleinere Waldteile im 

T Buchenbusch und im Finsterhölzle zugekauft. Die aus Zimmerbach 


stammende Bäuerin Barbara Mayer brachte eine reiche Aussteuer 
mit, darunter eine dreijáhrige Kuh und einen Stier mit 1 72 Jahren 
| Mit ihrem Heiratsgut konnte ein größerer Teil des Hofkaufpreises 
3 bezahlt werden. 
E Von den Töchtern der Ehe heiratete Barbara, geboren 1822, auch 
1 wieder nach Wäschenbeuren, | 
| Marianne, geboren 1810, nach Haselbach, 
Anna Maria, geboren 1813, nach Reitprechts, 
Katharine, geboren 1817, nach burlangen, und der Sohn 
Michael Maihófer (1815 - 
erhielt den Hof, der im Jahr 1815 in ein freies Zinsgut 
H umgewandelt worden war. 3 
| Mit dieser Anderung des Rechtsverhältnisses des Hofes wurde | 
| allerdings der Wegverkauf von Gütern aus dem Hof weiter er- | 
leichtert. Zwischen 1824 und 1830 verlor áer Hof auf diese 
Weise weitere 8 Morgen, darunter 2 Morgen Wald in der Vieh- 
weide, die Balthas Rieg von Haselbach um 100 Gulden erwarb. 
I Bei der nächsten Hofübergabe-im Jahr 1839 an den einzigen Sohn 
I Michael Maihöfer ^ (1815 — | 
heiratete dieser die Bauerntochter Maria Bauer von Wäschen- 
| beuren. Auch sie brachte ein größeres Heiratsgut in die Ehe, 
sodaß die Bezahlung des Übernahmepreises nicht schwer fiel. 
Aus dem mit den Eltern abgeschlossenen àusdingvertrag ersieht 
man, daB im Gairenacker 2 Kirschbäume standen, ‚deren Ertrag 
sich die Eltern -vorbehielten, und daß der Sohn auch den seit 
einigen Jahrhunderten vorhandenen Weberhanäwerkstuhl erhalten 
hat. Der Webstuhl diente aber nur zur Befriedigung der eigenen 
Bedürfnisse. In der Ehe des Michael Maihöfer wurden Güter ver- 
| 1 kauft und gekauft. Zum Hof kamen unter ihm die Wiesen im Tannen- 
Hi ; mad und der Bergacker. Im Jahr.1864 geschahen Verbesserungen 
| an Haus und Scheuer. In dem ersten wurde ein gewölbter Keller 
eingebaut. Aus der Ehe sind 5 Kinder bekannt; E 
Katharine; geboren 1841, verheiratete sich mit dem Bauern | 
j| : ; | Josef Maihöfer in Pfersbach, 
B Anna Maria, "-. 1845, mit dem Bauern Josef Rieg in Haselbach, 
3 Karoline verheiratete sich nit Joh. Wagenblast in Sschlechtbach, 
Josef, geboren 1845, ließ sich in Böhmenkirch nieder und 
| Anton Maihöfer CT840 — 1912) 
erhielt den elterlichen Hof im Jahr 1971. | 
‚Ver Hof hatte nun noch etwa 50 Morgen. Besonders die Ackerfläche | 
d : war zusammengeschmolzen von ursprünglich etwa 50 Morgen auf | 
1 19 Morgen. Doch hatte der Hof durch den Zukauf von 15 Morgen i 
Wala eine gesunde Grundlage erhalten. Die zahlreichen Hofver- | 
käufe im Ort benützte der Bauer, um den Hof wieder zu vergrößern. 


er 


Damals kamen :zum,.Hof die Äcker im Mahd, der Holderacker, das 
Gartenbeet und ein Acker im Lindénmad. 
Trotz der großen Familie - es sind 15 Kind 
die finanzielle Lage deg Hofes gut. Von d 

Sind nur" 2 in der Cemelnde-geblieben: 

Anton, geboren 22. 10. 1892, def sich in Waldau niederließ, und 

Menrad, geboren 22. 1. 1891, der-nach seiner Verheiratung mit 

Mat thildesLakner von Kemnaten in Jahre 1920 den :Hof übernahm. 

Unter ihm kam wieder zum Hof der Madaeker. 

pie Flurumlegung brachte auch für diesen Hof :eine große Ver- 
ann Die seitherigen 16 ee: sind nun in 4 
im Gewand Gra ab, Lindenmahd, Käppele und Sawfahd liegenden 

Grundstücken mit zusammen 506 ar vereinigt. 

Im 2. Weltkrieg ist der alteste Sohn Anton; geboren 1921, im 

Osten gefallen. 

Schon dad der kranke Bauer) Menrad Maihofer daran denken, den 

Hof dem jüngsten, im Jahre 1952 geborenen und seit 1960 mit 
Anna: Ernst von Lippaeh verheirateten sohn Josef 

Menrad Maihofer zu übergeben. 

Dessen Schwester Elsa geb. 1926 heiratete den Justiz- Ober- 

inspektor Heinz Kaifel,und Klara geb. 1930 ist seit 1959 

Ehefrau des Josef Dunes in Wetzgau. ; 


f geboren- war 
Sen vielen Kindern 


Schon im Jahre 1900 hatte der Vater Anton Maihöfer im Tausch 
sein heutiges Bauerngehöft am Weg zum Unteren Weiler erworben. 
sein bisherfiges Bauernhaus übernahm ebenfalls im Tausch die 

in Jahre 1878 geborene Christina iest, verheiratet seit 1902 
mit dem späteren Straßenwart, Georg Schunter. Damit kam auch 
in dieses, ehemals der stadt Gmünd gehörige Bauernhaus erstmals 
eine evangelische Familie. Bauer Maihöfer hatte wohl seine 
Güter auf den neuen Hof übernommen. Aber balda gelang es den 
fleioigen unà sparsamen 5Eheleuien 3chunter. einen, wenn auch 
kleinen Bauernhof aufzubauen. Der nieht nur im Dorf, auch in 
der weiteren Umgebung wohl bekannten "Gärtnerin", die nun seit 
60 Jahren als "Kranzbinderin" die- GOrüber des Priedhofegs 
schmückt, der"Wiesta Christe", wollen: wir besonders gedenken. 
Schon ruht auf dem Friedhof seit 1960 ihr Sohn Karl Schunter, 
geboren 1905, verheiratet seit 1955 mit Pauline Rosine 

Schwe ender, dem sie im Jahre 1938 das Anwesen übergeben hatte. 
Im Dorf blieben von den Kindern des Georg Schunter 

Rosine, geboren. 1905, welche Jen. Albert Hägele heiratete und 
im Strutweg ein Wohnhaus- besitzt. 

Ernst Schunter, geboren 1914, ist im Jahr- 1943 in Rußland 
gefallen. : 

Nach auswärts heirateten, und zwar nach oll 


‚Georg Schunter, geboren 1902, 


Berta, geboren- 1908, nach Bienbach, verh, mit Hermann Gölz. 


‚Die "khac Christine Sohunter sber darf im Hause das Heran- 


wachsen von 2 Enkelkindern, des 
e Adolf Schunter, geboren. 1936, und 
Georg Schunter, geboren. 1949. erleben. 


weise in dem alten Dorfteil zwischen Oberem und Unterem Weiler 


Hof des "Hummelbauern", der spätere 
"Kussenhof", heute der Hof Menrad Maihöfer. 


Dieses schönste Fachwerkhaus unseres Dorfes, zugleich das 
nachweislich älteste Haus ies Dorfes am Weg zum Unteren Weiler 
wurde im Jahr 1509 gebaut an Stelle eines bereits vorhandenen 
Hauses mit Seheuer. Es war zu jener Zeit wohl auch das größte 
Haus, denn alle Bauernhäuser ähnlicher Größe sind an Stelle 
von älteren Bauten erst viel später entstanden. Es ist anzu- 
nehmen, daß der damalige Lehensinhaber beim Bau die Hilfe deg 
Grunäherrn, der Reichsstadt Gmünd, erfahren hat. Der verständ- 


‚nisvollen Haltung deg jetzigen Besitzers verdanken wir es. daß 


das Fachwerkhaus als Zierie deg Dorfbildes erhalten blieb. 
Der ursprüngliche Namen 
; Ruplinslehen, | 

den der Hof führte, als ihn im Jahr 1226 Magister Conrad, der 
Chorherr des Stifts Lorch und deg Stifts Faurndau, Bürger zu 
Gmünd der Stadt Gmünd für eine ewige Messe in der Pfarrkirche 
Gmünd schenkte, erscheint später nicht mehr in den Aufzeichnungen. 


Sach 3. 44 9 


Gleichzeitig mit dem Bau des Bauernhauses im Jahr 1509 ist auch 


eine Scheuer mit Stall am tingang zum Unteren Weiler in dem 
Garten, der damals zum Haus gehörte, entstanden. Die enge Bau- 


ließ es nicht zu, daß ein größerer Garten beim Haus war. Der 
cemüsegarten' befand sich auf der anderen Seite der Ortsstraße. 

Es ist der Gemüsegarten Ges Peterbauernhofes zwischen dem letzte- 
ren und dem Hof des Georg Punk. Nicht weis weg vom Haus, neben 
dem heutigen Anwesen Kaufmann Lang, besaß der Hof seinen Baum- 
garten. : 


Die erste uns bekennte Hofbeschreibung aus dem Jahr 1572 sagt 


uns, daß zu dem Lehen 

2 Hanfbeete, 12 Tagwerk Wiesen, 1 Tagwerk Hecken und 18 dauchert 
Acker gehörten. Von einem weiteren alten Lehen des eingegangenen 
Lehens Peter Giefnagel waren dem Hof zugeteilt 

2 1/4 Tagwerk Wiesen, 1: Jauchert Holz, 9 Jauehert Acker. 

An eigenen Gütern besaß der Hof 5 Ya Tagwerk Wiesen und 

1 72 Tagwerk Holz (Wald); - = 


Das waren umgerechnet etwa 63 Morgen oder 2I ha. 


Auch bei diesem alten Hof fällt auf, dab der Wala fehlte. 


Die Stadt Gmünd hatte das Einkommen aus dem Hol der SL. Anua- 


una teilweise der 36. Barbara-Pfründe zugewiesen. Deren Pfründen- 
bestandsbuch gibt uns nun’ auch weitere Kenntnis von der Ent- 
wicklung des Hofes. Diese Pfründe bezog aus dem HofAn Gülten 

im Jahr Hellergeld 1 Pfund T Bcuillimg, 1 Fastnachtshenne, 

4 junge Hühner, 50 Eier, 1 Klafter tannen Scheiterholz und 

4 Scheffel 7 Simri Haber. An die. Pfrände des Domkapitels Augsburg 
waren zu liefern; 1 Simri Haber und 5 Gartenhühner. Aus einem großer 
Teil des Hofes stand der Pfarrkirche Wetzgau der große Zehnden 

zu; im übrigen gehörte er dem Domkapitel Augsburg. 

In der Hofbeschreibung begegnen uns einige auffallende Grund- 
Stücksnamen, so: der Glicklöchlinsacker im Költfelä, der wohl 

auf einen Familiennamen zurückgeht, der Acker im Vogelsang, den 
man auch nannte " beim Rothen Birnbaum ". Die Acker in der "Lehr" 
hatten Gen weiteren Namen "bei dem Ssaffbaum" oder die "Saffbeete', 
Sin halb Viertel Acker beim Hirtenhaus wurde später "Käppelins- 
bset" genannt. Der Acker stoßt von der Vorstaft aus gegen das 

Hag ab. 


dieser Ehe ist geboren 


Die vom Jahr 1578 an fällige Türkensteuer erhob die Reichs- 
stadt von ihren Untertanen auf dem Lande. Die württ. Unter- 
tanen hatten sie an das Kloster Lorch zu liefern. Auf unseren 
Hof entfielen jährlich 8 Eulden. 
Wenden wir uns nun den Inhabern des Kupııas ehemaligen Ruplins- 
lehens zu. Schon vor der Reformation fallen die Namen "Kraus" 
und "Nagel" in unserem Dorf besonders auf. Die Namen findet man 
auf Höfen von Freibauern, wie auf Lehenshöfen, sowohl des 
Klosters als der Stadt Gmünd. 
Epis Ciriaküs Kraus / 
und als Nachfolger dessen Bruder Carlen Kraus 
saßen auf dem Lehen zwischen 1550 unà 1600. Näheres ist über 
sie nicht bekannt. Zwischen 1581 und 4$85 leisten diese zu 
ihrer Pfründe jährlich Hellergeldà 1 Pfunä T #chilling, sowie 
> Malter Dinkel und 3 Malter Haber. Wie alle Lehen der Stadt 
in unserem Dorf; war auch das ehemalige Ruplinslehen als 
"Fallehen" verliehen, bei dem die Stadt nach dem Abgang des 
inhabers den Nachfolger bestimmte. 
Im Jahr 1628 hat das! Lehen- nun bestanden 
| Georg Nagel, 
der um 1600 geboren ist und die Tochter des Linsenbauern zur 
Frau hatte. An Bestanädsgelä schüldete er der Stadt 575 Gulden. 
Auf ihn folgt schon wenige Jahre nachher 
| -Georg Kraus | 
mit seiner Hausfrau Ursula geborene Naglerin. Sie bestanden 
den Hof um 600 Gulden Handlohn,:von dem sie 200 Gulden bar zu 
zahlen hatten. 
Nach dem Tod des Georg Kraus heiratete die Witwe den 
: | Michael Lutz. a 

In dieser Ehe sind 10 Kinder geboren, von denen der im Jahr 
1642 geborene Sohn - ; 
gcc or Hans Lutz (1642 -'1675) 
nach Verheiratung mit Anna Knödler von Durlangen im Jahr 1665 
den Hof erhielt. : 
Im Jahr 1675 starb der Hofbauer. Darauf heiratete die Witwe 
im dahbe TOTO den —— — | xeu | | 

edi Johann Nagel, 
der im Jahr 1640 geboren ist und dem alten, schon früher auf 
dem Hof gesessnenen Geschlecht Nagel entstammt. 

Ä Johannes Nagel (1690 - 1788), : 

der den Hof im Jahre 1718 bestanden hat, nachdem er sich mit 
Anna Katherina Müllerin von Bonholz verheiratet hatte. In 
dieser Ehe sind 6 Kiñder geboren. Von ihnen erhielt der zweit- 
Jüngste Sohn en 
| —- deset Nagel © (1725 — T7510) 
Später den Hof. Im Jahr 1718 war die Scheuer des Nachbarn des 
Linsenbauern abgebrannt. Nun wurde im Jahr 1723 auch die Scheuer 


i 
i 


des Hummelbauern das Opfer eines nächtlichen Brandes. Auch diesem | 


Bauern hat die Stadt darauf 12 Gulden am Bestanäsgelä erlassen. 


Noch im gleichen Jahr erstand eine neue Scheuer. Es ist die heutige 


Scheuer am Eingang zum Unteren Weiler. 
In der Ehe des Josef Nagel mit Marie Ursula Geiser von Waldau 
sind keine Kinder geboren. 


N 


GE NER 
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Der Hof ging nun über auf den Neffen der Bäuerin, den 
Dominikus Geiser (ITZE = 1813) 

von Waldau. Das Geschlecht-Geiser saß dort seit Anfang des 

17. Jahrhunderts und hatte eine große Verwandtschaft begründet. 

Zu-ihrer Verwandtschaft zählten die Familien Änödler, Kolb 


in Wetzgau und. die dortige Wirtsfamilie Widmann, 
Za dieser Zeit führte der Hefiimmer noch den Namen 
"Hummelbauer". 


Man darf wohl annehmen, daß der Name auf die Haltung des 
Humme ls (Farren) durch. den Hof zurückgeht. Die Höfe der 
Gmünder- Untertanen hatten damals eine eigene Farrenhaltung, 
zu der auch die beiden Höte der Stadt in Kleindeinbach zählten. 
sine einheitl&ehe Farrenhaltung entstand erst im Jahr 1811 
nach. der Bildüng der selbständigen Gemeinde Großdeinbach. 
Von den in der Bhe geborenen Kindern starben 7» Zwei der Kinde 
haben sich nach auswärts verheiratet, sodaß beim Abgang der 
Bauersleuts der Hof wieder in andere Hände kam. Den Hof erhielt 
im Jahr 1798 der Verwandte 
Dominikus Kolb - (1775 - 1852): 
aus Wetzgau. Die Vorfahren des Vaters Coloman Kolb stammen 
von Herlikofen. Im Jahr 1798 heiratete der neue Hofbesitzer 
die Marie Anna Frei von Großdeinbach. Deren. Eltern Johannes 
t und Maria Seitzer von Sachsenhof besagen zu jener Zeit 
den Kratzerhof in Großdeinbach (heutiger Hof Karl Rieker). 
Dominikus Kolb wurde damit der Begründer des Geschlechts der 
Kolb in-GroBdeinbacb. 
Schon unter dem wiederholten Wechsel hatte. der Hof gelitten . 
Der neue Besitzer verteilte nun sogar den- Hof, dessen Lehen- 
eigenschaft inzwischen aufgehoben worden war. In seiner Zhe 
ren geboren die Söhne Dominikus im Jahre 1799, 
und Johannes im Jahre 1800. Der weitere.Bruder 
Josef, geboren.1807, heiratete auf einen Hof in Durlangen. 
.in.diesem Ort befand sich bereits die im Jahr 1802 geborene 
schwester Anna Maria als Bäuerin. 
Bei der Verteilung des Hofes erhielt der-Sohn Johannes die 
zu einer Wohnung mit Scheuer und Stall umgebaute bisherige 
Scheuer o Odessa (heute Anwesen Bernhard Kolb). 
‚Auf dem elterlichen Anwesen blieben der ‚Sohn 
 Deminikus Kolb 1199 „ 1879). 
Unter ihm wurde das schon recht baufällig gewordene Bauern- 
haus: MN IX und.im Jahre 1864 ein gewölbter Keller einge- 
baut. Aus seiner po "mit der. Bauerntochter Maria Abele von 
Rehnenhof stámmen die Kinder: . 
Johannes, geboren 1831, der nach $traBdorf heiratete, später 
aber nach Gmünd gezogen ist. 
Theresia; ‚geboren | ‚1837, heiratete den Georg Lakner in 


Vorderlintal, 
Georg, geboren 1840, nahm am Feldzug 1870/71 in Frankreich 
a Sail: 


Die Kinder Anna Maria und Josef blieben wegen eines gei- 
stigen Leidens im Hause der ältem. 
Im Jahr 1862 hatten die Eltern den Hof dem Sohn Johannes ; 
UÜbergeben.:. Die ser ist als ein unruhiger Geist geschildert, 
dem es nirgends gefallen habe. Schon 7 Jahre später verkaufte 
er den Hof, den man wegen der Gen is Besitzer "Dominikus" 
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dA 
den "Kussenhof" nannte, dm den Bruder 

Georg Kolb ` (1839 = 1898), 
der im Jahr 1875 die Mathilde Bader von Oberbettringen 
i heiratete. Aus dieser Ehe ist nur 1 Kind am Leben geblieben. 
|J Im Jahr 1898 übergab Georg den Hof seiner Tochter Rosine, 
| geboren 1877, die sich aber im Jahr 1898 mit Max Köhler in 
H Bargau verheiratete und aus diesem Anlaß den Hof verkaufte. 
. H . Den Verkauf übernahmen die Güterhändler Lazarus Bauer und 
t p Moses Grünsfelder um 26500 M. Von diesen Käufern wurde der 
| = Hof zerstückelt. Dabei hat auch Schmiedmeister Schuster seine 
Wiese im Hag gegen 87 ar im Hag genannt im Tormad eingetauscht. 
Die Gebäude aber erwarb im Tausch gegen das bisherige Bauern- 
haus der Bauer und Nachbar: 

Anton Maihöfer Ted -" 1912). 

Damals verkaufte der neue Besitzer auch den vom Hof des 
] Petersbauern umschlossenen Gemüsegarten an den gen. Hof. 


li : Schreiner Jakob Siegle erwarb den Staigaeker, Metzger Johann 
Kolb das Land im Boden, Karl Bubeck den Acker am Weg nach 
Kleindeinbach, Joh. Punk die Spitzhalden, Joh. Strobel auch 
: einen Stalgacker, Chr. Waldenmaier den Grabacker, Chr. Maier 
E | den Linsenacker: und Zimmermann Nagel den Holderacker. Auf | 
F Schultheiß- Wieland ging ein Wald in den Henkelen über. | 
H Mit dem Haustausch erhielt unser Hof auch den Hausnamen | 
<= des neuen Besitzers : 
vicc "UVischenbauer'. 


I : . &s ist damit das 6. Geschlecht, das wir seit der erstmaligen | 
IV Erwähnung des alten Ruplinslehens im Jahr 1326 kennen. | 


Näheres über Wüschenbauer s.. Anwesen Karl Schunter S. /4Ø 


snis 


Der frühere Hof des 'Langenbauern', 
heute Anwesen des Schmiedmeisters Schuster. 


Stark eingeengt durch die früheren Nachbarhöfe des oberen É 
Sch®llesbauern, des Linsenbauern, Wäschenbauern, das ehemalige j 
| Gut des Endris König und des Jörg Kayser liegt dieser alte 


"Colomanushof" im Ortsteil zwischen Oberem und Unterem Weiler. | 
Von der früheren Gestalt des Hofes ist nichts mehr vorhanden. ; 
Der Brand am 21. 5. 19548 hat das Gebäude in Schutt und Asche 
1 gelegt. cer en 
l schon in alten Zeiten war die Scheuer vom Bauernhaus getrennt, 
sodaß das vor dem Brandfall vorhandene Haus erst später, ver- 
mutlich zwischen 1750 und 1800 entstanden sein wird. Ein Ge- | 
| el werbebetrieb ruht erst etwa seit 110 Jahren auf Gem Haus. i 
Schon im Jahr 1582 kam dieses alte Lehen in den Besitz der l 
Kirche Wetzgau, die dem heiligen Colomanus geweiht war. 
Die schon um das Jahr 1500 selbständige Kirche Wetzgau , die 
N wie Gmünd und Straßdorf bis zu dieser Zeit der Kirche Lorch 
= zugshörten, suchte von da an ebenfalls ihren Einflußbereich 
zu verstärken. Das war aber nur in der Richtung Großdeinbach 
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möglich. Unseren Hof besaB.zu jener Zeit der Bürger 
Kuntzen Abner: ` 
: Nach dessen Tod verkaufte die Witwe- Hutza geb»: Prechin ibre 
"Hub" in Großdeinbach an iie Colomanuspflege. Das Gut war 
"Írei und eigen" zur Zeit des Verkaufes, wie auch die benach- 
barten Hófe, ehe sie von der Reichsstadt Gmünd erworben wurden. 
Auf der Hube saß als Lehensinhaber 
Walter Buss, 
über den nichts Näheres. bekannt ist. 
Das Patronat der Kirche Wetzgau stand der Herrschaft Rechberg 
zu. Durch den Übergang des Hofes auf die Colomanuspflege wurden 
seine Bewohner deshalb auch Rechberg'sche Untertanen. Daher 
rührt das Mitspracherecht der Rechberger bei den künftigen Dorf- 
oränungen. Doch- am 22. Februar 1552 verkaufte Hans Wolf von 
Rechberg seinen Besitz und seine Rechte in Wetzgau, Großdein- 
bach und in weiteren Orten der Umgebung an die Reichsstadt um 
3400 Gulden. Dadurch wurden die Bewohner der beiden Colomanus- 
höfe in Großdeinbach Untertanen der Reichsstadt, die nun in 
Großdeinbach 6 Höfe besaß. 
Aug. der ersten Hofbeschreibung vom Jahr 1552 erfahren wir, daß 
zum Hofe gehörten 2 Tagwerk Garten, 9 Y4 Tagwerk Wiesen, 
1 Jauskert Holz und 15 1/4 dauchert [i Dazu kamen freie und 
eigene Güter: 4 Jauchert keket, 2 Tagwerk Wiesen und 2 Tagwerk 
Wald. Das waren zusammen 14 Y2 ha oder rund 46 Morgen. Die 
Güter verteilten sich auf ie drei Felder. Unter ihnen findet 
man den Acker auf dem Karpe 2 (oberhalb des Anwesens Josef 
Kolb), den Acker Sim Bodens Holzbrunnen, den Acker beim K&ppeYi 
insu im Boden und dori noch 2 Käppelinsbeete, dann den "Leinsen- 
rain", die Äffalterbeete, den Wald in der Nähe des Waldes Gief- 
nagel, sowie die Wiese beim Wustwerlin (im Haselkach). 
Aus diesen Gütern mußte der Lehensinhaber.an den Grundherrn 
Jährlich lieierns.1 Pfund Heller, TO Achilling Hellergeld, 
1 Y2 Malter und 5 Yierling Haber, 1 Fastnachtshenne, 2 Herbst- 
hühner und 30 Eier.. 
Der große Zehnden stand dem Kloster und zu einem kleinen Teil 
der Kirche Wetzgau zu. Gegeben war der Hof als Fallehen. Der 
Grundherr hatte also beim Abgäng des Inhabers das Recht,einen 
anderen Nachfolger außerhalb der bisherigen Familie zu benennen. 
‚Die Weglösung aus diesem Anlaß betrug 10 Gulden. 
Um das Jahr 1550 findet man das Gut verliehen an 
Hans Kiechlin, 
und nach ihm an 
Michael Baur, den Älteren 
und dessen Hausfrau | 
Anna geb. ps hierin. 
Michael Baur, der Jüngere, lebte zu dieser Zeit auf dem 
heutigen Baurenbeckenhof. Im Jahr 1588 hat Michael Baur 
das Gut aufgegeben. Darüber heißt es in einer Urkunde vom E- 
: 50. Dezember 1588: Das Pallgut des "Heiligen zu Wötzgen", 2 
so von Michael Baur aufgegeben, werde um 200 Gulden Handlohn 
a verliehen an | 
a gal Leonhard Kraus, des Cirisken Krausen Sohn : 
E und seine Hausfrau Anna Kaiserin. | 


A (Giriak Krausslebte damals auf dem Nachbarhof des Hummelbauern). | 
a Der Beliehene- digi die &uflage, sich'von der bisherigen E 
Leibeigenschaft lösen zu lassen und bei dem Stättmeister zur l 
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Leistung des Untertaneneides zu erscheinen. 

So oft das Fallgut neu verliehen wurde, war auch wieder der 
Handlohn fällig. Die Grundherrschaft machte das Lehen dadurch 
Zu einer guten £innahmequelle. Die Beliehenen hatten meistens 
zeitlebens an dieser Last zu tragen. Es war ihnen gestattet, 

den Handlohn in jährlichen Raten abzutragen. Im Jahr 1595 starb 
die Hausfrau Anna geb. Kaiserin. Im selben Jahr heiratete der 
Witwer die Magdalene Wilhelmin. Um diese am Qut zu beteiligen, 
mußte wieder ein Hanilohn von 302 Gulden entrichtet werden. 

im Jahr 1609 starb auch die ?, Frau. Darauf ging der Witwer eine 
3. be ein mit der Anna Klopferin aus Mutlangen. Wenige Monate 
nach der Heirat starb der Bauer, worauf das Gut an die Witwe 
verliehen wurde gegen einen neuen Handlohn von 190 Gulden. Auch 
anläßlich der J7iederverheiratung der Witwe mit dem Sohn des 
Nachbars, des 


Karl Kraus 
gab es eine neue Verleihung. Im Jahr 1630 gaben die Eheleute 
den Hof aus. Darauf erhielten ihn an 4. Februar 1630 durch die 
Reichsstadt verliehen der. Sohn 
Michael Kraus (1602 - Y ) 
und seine Ehefrau Eva geb. Lutzin. Von ihr heißt es, daß sie 
vor der Verleihung von der Leibeigenschaft zu lösen sei. Diesmal 
verlangte die Stadt 355 Gulden Handlohn. In der Ehe sind 6 Kinder 
geboren. Es ist nicht bekannt, welche Gründe den Lehensinhaber 
bewogen haben, im Jahr 1640 den Hof aufzugeben. Aber immer noch 
tobte der 30jährige Krieg. Auch unser Dorf war entvölkert. Die 
Felder lagen vielfach verödet da, und das Vieh fehlte. So mag es 
wohl sein, daß auch unsere Familie Kraus das Dorf damals verlassen 
hat. Nun übernahm den Hof 
Georg Strobel 
mit seiner Hausfrau Agnes geb. Waldenmaier. Ihnen ist am 25. 
Februar 1645 der Sohn Michael Strobel geboren. Das Bestandsgeld 
nit 210 Gulden hatten die Übernehmer zur Hälfte bar und den Rest E 
in dahresraten zu bezahlen. Im Jahr 1675 starb der Hofbauer, und 
im Jahr 1677 erhielt der Sohn € ; 
Michael Strobel 
nach seiner Verheiratung mit. Marie Seitzer von Wustenriet den i 
Hof. Noch damals gehörten zum Hofe freie und eigene: Güter, die f 
H nun von den Erben verkauft wurden. Recht wohlfeil waren die Güter- 
ij preise damals. Man erlöste vom Morgen nur 15 - 20 Gulden. 
Aus der Ehe des Michael Strobel stammt der Sohn 
Georg Strobel . (1678 — 1714). | 
Auf ihn folgt ein Nachkomme des früheren Lehensinhabers 
Michael Baur, der 
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Johannes Baur, 
der auf, dem Hof geblieben ist, bis ihn in Jahr 1749 der aus dem 
Dorf stammende 


Hohannes Müller, | 


! 

i gestorben im dahr 1758, übernahm. Der Vater Josef Müller, der | 
d j Christenbauer, saß zu jener Zeit auf den heutigen Baurenbeckenhof. $ 
1 us Jer nächste Lehensinhaber, der Sohn | 
u | Michael Müller (1749 -742% 

T en: verheiratete sich mit der Tochter des unteren Sachsenhofes, der 1 


Ursula Baur. In dieser Ehe sind 4 Kinder geboren, von denen sich 


drei nach auswärts verheirateten. Bin weiteres Kind starb, sodaß E 

‚nach dem Tod der Eltern kein Hofnachfolger da war. Deshalb wurde l 
1 Ger Hof mit Genehmigung der Grundherrschaft im Jahre 1806 zer- B. 
2! i 


d 
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stückelt. Das Haus unä den größten Teil der Güter erwarb der 
Ya 


Nachbar, der Hummelbauer 

: Jakob Bauer 
um 1653 Gulden. Die Wiesen kaufte Joh. Georg Bulling vom 
Maierhof. Schön im folgenden Jahr verkaufte der Hummelbauer 
den Besitz wieder. Erwerber war 

Friedrich Blàsi von Lindach 
bis zum Jahre 1817. Der kinderlose Bläsi zog von hier weg, und 
nun kam das Haus in den Besitz von 

Michael Master (1788 - 1848) 
Damit kam zum 1. Mal eing evangelische Familie auf den Hof. 
Nachdem auch auf dem Kratzerhof (K.Rieker) und dem Christen- 
bauernhof (Ghr. Demmerer) eine solche Änderung eingetreten war, 
lebten hier nur noch 3 katholische Bauern. Der neue Besitzer i 
entstammte dem Hause des Hirschwirts Mayer. Der Hof war sehr 
zusammengeschmolzen. Doch der Übernehmer verdiente seinen Unter- 
halt als Weber und als Aceiser für das Kameralamt. In der Ehe mit 
der Bauerntochter Anna Maria Abele sind 8 Kinder geboren. 
Von diesen wurde Joh. Michael, geb. 1808, Bierbrauer unà Hefe- 
händler. Er bewohnte: einen Teil des heutigen Hauses Albert Funk. 
Joh. Georg, geboren 1814, erlernte dag Maurerhandwerk und zog 
Später nach Wustenriet. Im Jahr 1892 ist er in dortigen Feuer- 
see ertruünken. Mathäus, geboren 1818 und Eva, geboren 1825, 
sind nach Nordamerika ausgewandert. Mathäus starb im Jahr 1865 
in Californien. Der Sohn Gottlieb Mayer, geb. 1827, durfte Sehul- 
meister werden. Er wirkte als.solcher viele Jahre in Oberberken. 
Ja8 elterliche Anwesen erhielt der Sohn: 

a Christian Maier (1821 = 1893) 
Dieser hatte Gas Schmiedehandwürk erlernt una richtete im Jahr 
1848 eine Schmiedewerkstatt im Hause ein. Aus diesem Anlaß geschah 
nun cer Umbau des bisher kleinen Bauernhauses. 

lm Dorf lebten nun auch 2 Schmiedmeister, die aber schon damals 
ihr Auskommen fanden. In der Ehe mit Katharine Abele, Tochter 
des Bäckers Joh. Abele von Alfdorf, sind geboren: 
Johannes Mayer, geb. 1859, der nach Amerika auswanderte und 
T weitere Kinder, welche sich alle nach auswärts verheirateten. 
2 Kinder der Tochter Rosine, verh. Lohrnann, Marta Maier, geboren 
1889, und Karl, geboren 1890, wurden im Hause des Großvaters auf- 
gezogen. Karl Maier erhielt die Ausbildung als Präparator für 
Tiere und lebte viele Jahre in Backnang. Siskel Maier aber baute 
das Anwesen auch wieder zu einem kleineren Hof aus durch Zukauf 
von Gütern. Im Jahr _1860; ließ er Stall und Scheuer erweitern. 
Aber keines seiner Kinder wollte den Hof übernehmen, sodaß der 
Schmied Maier im Alter von 70 Jahren gezwungen war, das Anwesen 
zů verkaufen. Im Jahr 1890 erwarb dieses 

Christian Schuster, Schmiedemeister, (1861 - 1945) 
von Alfdorf. Dieser heiratete die Bückerstochter Marie Margarethe 
Wieland von Alflorf&Hach deren Tod im Jahre 1906 die Friederike 
Steinle von Bonholz. Zum Anwesen gehörten nun wieder 3 ha Acker, 
Wiesen und Wald. Der "Ohristenschmied", so nannte man den. neuen 
Schmied im Dorfe, wurde für dieses das Beispiel eines tüchtigen, 
soliden, fleißigen und sparsamen Handwerkers. Seine Freundlichkeit 
und Gefälligkeit machten ihn bald zu einer beliebten Persönlichkeit 
im Ort. Weitere Güter kamen durch Zukauf zum Hofe. 
Die Gemeinde darf dieses aufgeschlossenen Bürgers in Dankbarkeit 
` gedenken. Er gehörte zu den Mitbegründern der Spar- und Darlehens- 
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| kasse unà leitete viele Jahre den Verein als Vorstand. Dieser 
H energische, eränungsliebende Handwerksmann übernahm auch die 
if Führung der Feuerwehr vog 1900 bis 1990 . Den alten Dein- 


j bachern mag die stattliche Erscheinung dieses Feuerwehrhaupt- 
mannes in seiner Uniform mit Helm und großem Busch eine liebe 
Kinüheitserinnerung sein. Sein Bild als Lorfschmied ist im 
Gemeincefilm "Alte Leute Les Dorfes" aufgenommen. 

Von seinen Kindern blieb am Leben der Sohn 
üAlfred Schuster, geboren 1907, 

> der sich im Jahre 1955 mit Rosa Risker verheiratete. An Stelle 

' des einst kleinen Bauernhäuschehs steht heute ein stättliches 
freundliches Haus, in dem Schmiede und die Handlung mit Fahr- 
zeugen untergebracht ist. Der Bränd des Hauses mit Scheuer und 
stall am 21. Mai 1954 hat den Neubau des ganzen Anwesens not- 
wendig gemacht. Immer weniger müssen unsere Bauern den Schmied 
in Anspruch. nehmen. Nur noch wenige Pferde findet man im Ort. 
Die Mechanisierung unc Technisierung der Landwirtschaft schreitet 
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D fort. Schlepper und die Anhänger dazu liefert der Maschinen- 
H Andiers. Deshalb wird auch die Instandsetzung landwirtschaftlicher 
Fahrzeuge durch den Lorfschmied immer geringer. Dieser sucht 
1] seinen zrwerb auch als Installateur von Wasser- und Kanalarbeiten,| 
durch die Reparatur’ von Fahrrädern und kleineren Motorfahr- | 
zeugen und Gen Verkauf von solchen. Das Bila der Dorfschmiede, | 
früher umlagert von Bädern für die Wagen'der Bauern, auf den 
Beschlag wartende Pferde in und vor der Schmiede, hat sich stark 
gewandelt. | 
Kinder sind in der Ehe Alfred Schuster geboren: | 
Else, geboren 1956, verheiratet mit Jakob Schneider von | 
: Haselbach, j f 
Irmgard, geboren 1941 . | 
: | 
| 
| 
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"Imunteren Weiler. 


Die Höfe des Johann Schneider und des Oskar Strobel 


im Unteren Weiler. 
Freibauernhof Nr. 1. 


ie beiden kleinen Höfe sind nur durch eine schmale dasserrihne 
on einander getrennt. Diese Rinne nimmt die Wassermassen auf, 
ie besonders bei schweren Regenfällen vom Holderfelä unä den 
Krautgärten herabströmen. Das war sicher so schon in alten Zeiten. 
Bas Wasser floß von dort ab über das alte Bachbett, die heutige 
Ortsstraße zu dem tiefer liegenden Weilerbach, und der Zustand 


hat dazu beigetragen, daß jag Bachbett dort breiter war als an 


anderen Stellen des Unteren Weilers. Auch dieser lasserzulauf 

ist seit der Ortskanalisation verschwunden. veunuttch 

Der Hof Sehneider ist der ältere Hof. Er 18T Rss So rahade des 
Geschlechts der "Nagel", Von etwa dem Jahr 1550 an läßt sich die 
Geschichte dieses Geschlechts auf dem einst etwa 50 Morgen großen 
Hof verfolgen. Von diesem Hof aus kamen die Nagel auyüen oeren 
Schelleshof, von ihm aus auf den hinteren Sohelleshof. 3eiten- 
linien der Nagel findet man auf dem abgegangenen Hof auf Ser 
andern Seite des Unteren Weilers ( heute Anwesen Lasermann) 

und auf dem ebenfalls inzwischen abgegangenen früheren Énausenhof 
im RioobLerle. 

Das Bauernhaus Schneider mit seinem schonen, gepflegten Fachwerk 
ist eine quoe des Unteren Weilers. Der eroße Nußbaun vor dem 
Hause, der wie die andern Nußbbäume des Dorfes dem strengen Winter 
1956 zum Opfer en ist, verlieh dem Gehöft einen besonderen 
Belz. 238 rs selbst mag aus dem 16. Jahrhundert stammen. 
Zum ee in dem Wohnung und die Wirtschaftsgebäude und 
-räume unt einem Dach sina, ist es aber erst später geworden. 
Ang der Ges ao des Hofes weiß man, dab auch bei ihm, wie bei 
qen meisten größeren Höfen des Dorfes in früher Zeit Bauernhaus, 
Scheuer mit Stall von einander getrennt standen. Beide. Typen des 
schwäbischen Bauerngehöftes sind hier vertreten. Die Trennung 
von suhsuser EIs mit, teils ohne Stall vom Wohnhaus gab bei 
Feuersgefahr mehr Sd e ee Jar aber der Stall im Hause, hörte 
der Bauer, wenn bei Nacht das Vieh unruhig’ wurde, oder wenn etwas 
"log" war. Wird doch von einem Bauern erzählt, daß er es eher 
merkte, wenn im Stall die Kuh kalbte, als wenn bei der neben ihm 
liegenden Bäuerin die schwere Stunde nahte. | 

Aus dem Vald- und Holzreichtum unserer Landschaft ergab sich die 
Holzbauweise und aus ihr sind die schönen Fachwerkbauten der 
letzten Jahrhunderte entstanden. Diese Fächwerkhäuser, mit dem 
in dunklem Hot gehaltenen Anstrich des Gebälks, dem Weib der 


Riegelwände und dem Nubbaum oder einem alten Birnbaum vor dem Haus, 


gaben einst auch unseren Dorf das freundliche Bild, Anmut und 
Wärme. Leider sind die meisten dieser Faschwerke in den letzten 
Jahrzehnten durch den ?Futz des Gipsers verdeckt worden. Der 
verständnisvollen Haltung des Hausbesitzers haben wir es zu ver- 
danken, daß das schöne Fachwerk des ältesten Bauernhauses des 
Dorfes aus dem Jahr 1509 als Beisfiel des alamanischen Fachwerk- 
baues aus dem 15./16. Jahrhundert erhalten blieb, 

Für das tragende Gebalk des Hauses wurden Sharks Mohoa UN 
verwendet. Neben den ausgeriegelten Wänden findet man in den 
alten Bauernhäusern an Zwischenwänden, an solchen im Dachstock 
und in Scheuern, die Flecht- oder gezäunten Wände, bei denen man 


Junges Hagel- Erlen- oder Weidenholz mit Lehmspeis überstrich, 
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durch Heckstroh noch gebunden wurde. Eine feuersichere 
achung kam erst im letzten Juhrhündert auf. Noch 3:7, 2811 
tet die Beschreibung; halb mit Hohlziegeln, habb mit Stroh 
ekt. Wir wollen uns. nun dem Innern des alten Bauernhauses 
zuwenden und; über Scheuer und Stall adu a derer Stelle erzählen. 
Ein altes Sprichwort sagte: die Bauern sollen große Scheuern 
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une Kleine; Stuben haben. Oft war:és aueh SO, besonders in alten 
Gehöften, dap- für die Unterbringung der Feldfrüchte und des 


Viehes besser"gesorgt war, als-für die b 

Beim größeren alten Bauernhaus befand sich im Erdgeschoß die 
kaum einmal fehlende Webstube unà die Geschirrkammer. Vom ge- 
räunigen Ern aus betrat man die früher niedere, kaum über 2 m 
hohe Bauernstube, die B8rzum für Familie und Gesinde, auch der 
Raum für die Weibersrbeit des Spinnens, Náhens und im Winter 


&uerliohbe Familie, 
= - 
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des Backens war. Jort sammelte sich auch die Jugend an den Winter-. 


abenden zur Liehtstube, zur Geselligkeit und Unterhaltung. Die 

in manchen Orten übliche Nandverkleidung der Stube aus Holz findet 
man bei uns nur bei "größeren" Bauern. Sonst waren Stube und 

die von ihr durch eine Vertäferung getrennte ovubenkammer, der 
schlafstube der Eltern, wie auch die Decke, weiß getüncht. Im 
gleichen Stock wie die Stube lag dfe Küche mit dem in den alten 
Häusern &emauerten Herd, dem früher offenen Herdfeuer, darüber 

die eiserne Kochpfanne. Der Semauerte Herd ist im letzten Jahr- 


I 
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hundert dem eisernen Herd gewichen, der später durch den emaillier- 


ten Herd ersetzt wurde und an dessen Stelle heute vielfach der 
elektrische Herd steht. An der Außenwand der Küche war, ehe die 
besonderen Backhäuschen entstanden, der Backofen eingebaut, 
dessen Rauch mit dem des Heräfsuers in dem breiten besteigbaren 
Kamin abzog. Die 2, bis 3 Kammern des Hauses dienten der Unter- 
bringung- der weiteren Familienangeh6rigen und des Gesindes. 
Man sprach von der. hinteren Kammer, und in manchen Häusern von 
der"finsteren'"Kammer der Magd. Die Kammer wer ohne Fenster und 
Stockdunkel. Gewólbte Keller kamen bei uns erst im letzten Jahr- 
hundert auf, als man anfing; Most in oft ungeheuren Mengen zu 
machen. zin Beispiel eines besonders tiefen und geräunigen 
Kellers ist. der-deg ehemaligen Schulzenbauernhofes. Die Bühnen- 
kammern bargen die:fruhen für.Ment, Schnitz und die gedörkten 
Zwetschgen, und die Fächer zur Aufbewahrung der Vorräte an Dinkel, 
Roggen, Haber, Gerste. Nicht vergessen wollen wir das "Häusle", 
“as oft als Schlauch aus Brettern an der Hinterseite des Hauses 
angebaut war. Wir wollen es dem Leser überlassen, im Ort ein 
solches zu suchen. Er wird noeh eines finden.  '- à 

: Nun zur Geschichte unseres Hofes. 
in Großdeinbach kamen im Jahr 17172 noch 2 "Preimeiert vor, die 
Sich seit den frühesten Zeiten ihre Freiheit erhalten hatten, 
während sich andere in Abhängigkeit begaben. (Oberamtsbeschreibung 
Welzheim von 1845). Einer dieser Hofe war mit dem jetzigen Bauern- 
haus Schneider verbunden. Die zu ihm gehörenden Güter kamen im 
letzten Jahrhundert weg zum heutigen Hof Gottfried Helmer. Der 
Hof ist algo hie Lehenshof eines Grundherrn, wie des Klosters 
Lorch oder der Reichsstadt Gmünd gewesen. Er erscheint weder im 
Lagerbuch des Klosters, noch der Stadt Gmünd. Gülten wie die 
andern Höfe hatte er nicht gu leisten. Nur den Zehnten hatte er als 
frühere Leistung zu geben. Außerdem hatte die Geistliche Yer- 
waltung Schorndorf jährlich t Henne und der Schulmeister eine Garbe 
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und 1 Laib Brot zu fordern. Der Hof konnte frei vererbt und 
verkauft werden. Es ist wohl möglich, daß dieser Hof einst 
| viel größer war, und da$-aus ihm ein Teil der vielen freien 
|i Güter unseres Ortes stammt. 
| Der erste uns bekannte Hofbesitzer war 
Hannss Wa gel in, 

dessen Geburtsjahr und Todesjahr nicht bekannt ist, der aber 
un etwa 1550 gelebt haben. wird. Dessen Sohn 

: Hannss Nage (1581 - 1655 oder 1656) 

war verheiratet mit Anna von Mutlangen. Hannss Nagel soll auch 
Schneider gewesen sein. Von ihm ist bekannt, daß er während der 
"großen Sterbet", also in der Pestzeit 1635/36, gestorben ist. 
Daß er neben seinem Bauernbetrieb.noeh Schneider gewesen ist, 
mag nicht auffallen, weil:zu jener Zeit der Bauer oftmals 

auch ein Gewerbe gusgeübt hat. Die -Nachfolger unseres Bauern 
Waren gleichzeitig Weber..-Nach dem Tod des Vaters lebte die 
Mutter zünüchst mit den beiden Söhnen Leonhardt und Hans 
zusammen. Der erstgeborene Sohn Balthasar lebte später auf 
dem kleinen Söldenhaus, ( heute Haus Ernst Kallfa8) das jeden- 
falls ursprünglich zum Freibauernhof gehörte. Der Sohn 

"S Leonhardt Nagel 6619 1700) 4 

hat 16 .Jahre als Lienstkneoht gedient, darunter 9 Jahre auf 
dem Nachbarhof des Schultheißen Georg Fritz ( dem abgegangenen 
Schulgenbauernhof). Von ihn ist im Kirchenbuch geschrieben, 
daß er das. väterliche Gut besitze. Xr sei "Leibeigen" im 
Ulmischen. (Anm.Jedenfalls war er in diesem Gebiet zeitweise 
als Dienstknecht tätig). Weiter ist von ihm geschrieben, daß 
er im großen Krieg habe viel Kümmernis ertragen müssen. Er 
habe später das Gesicht verloren. Er ist also blind geworden. 
Dem Heiligen habe er 3 Gulden gestiftet, wovon eine Maasskant 
auf den Altar erkauft worden sei. In der zweiten Ehe des 
Leonhardt Nagel mit Ursula Megerlin aus Wetzgau ist 1664 

der Sohn Leonhard geboren; der sich nach Tierhaupten verheiratet 
hat. In diesem Ort leben heute noch Nachkommen des Leonhard 
Nagel, die sogar heute noch die Beziehungen zu unserem Ort 
pflegen. | : 

Nächster Hofbesitzer ist der Sohn - Ec 

Georg Nagel 61657 «1705, 

der in erster Ehe die- Barbara ‚bang von"ZUtzstettenj und in 

2. She die Anna Bulling von Maierhof heiratete. Nach dem Tod 
des Hofbauern im Jahre 1705-heiratete die Witwe den im Jahr 
1681 in Durlangen geborenen Georg Kraus. Dessen im Jahr 1671 
geborener Bruder Jakob Kraus übernahm im Jahr 1700 den hiesigen 
Petersbauernhof. In dieser Ehe Kraus sind geboren die Tochter 
Anna im Jahr 1705. Sie heiratete später auf dem hiesigen ` 
Fuchsenhof. Die Tochter Katharine, geboren 1710, verheiratete 
sich mit dem Bauern Joh. Georg Hinderer aus Lindach. 

Aus der ersten She Georg Nagel-Anna geb. Bulling war aber noch 
im Jahr 1702 der Sohn N | 

: ..Georg Nagel (1702 - 1767) 

geboren. Ihm Stand in erster Linie das Recht auf den Hof zu. 
Aber dieser wurde nun um das Jahr 1755 bei der Verheiratung 
der Tochter Katharine geteilt. Zum Bauernhaus gehörte eine 
‚Kleine Scheuer. An dieses wurde ein kleines Wohnhaus angebaut 
^i Bas Ist das heutige Haus. des Oskar Ströbel).- Das alte Bauern- 
haus (heute Schneider) bekam einen ocheueranbau. Zum alten Hof 
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gehörten nun noch etwa 30 Morgen. 

Der Stiefbater Georg Kraus hat im Jahr 1710 auch das leere 
Hofstättlein zwischen dem Ortsweg, dem alten Kirchlein und 
dem Weilerbach um 37 Gulden erworben und hat darauf das 
Doppelhauş -erstellt (heutige Besitzer Karl Wahl und Schreiner 
Bulling Erben). Näheres über üieses Haus s.Geschichte Haus 
Schreiner Barling: 

Durch den Stiefwater Kraus sind auch weitere Güter zum 

Hof erworben worden, sodaß das einzige Kind des .Georg Nagel, 
der Friedrich Na- e CTIS6 tecvTT93 

ein gut georänetes Anwesen übernehmen konnte. Beim Tod der 
Mutter des Er. Nagel, der Maria Nagel geb. Gauder, ergab sich, 
dab diese zur Geistlichen Verwaltung Schorndorf mit der 
Leibes Servitut affiziert gewesen sei, wobei also deren Kleider, 
wo sie in die Kirche getragen (also das beste Gewand) zu Gürtel, 
Gewand und Hauptrecht zu rechnen und in Abzug zu bringen waren. 
Von dem nächsten Besitzer, dem Sohn 

; Johannes Nage (1769 -7822) . 

ist ausdrücklich gesagt, daß er auch Weber gewesen sei und das 
vorhandene Weberhandwerkzeug übernommen habe. Dieser mit 
Anna Barbara Bühner von Enderbach verheiratete Sohn hat im 
Jahr 1805 im Hause die 

: Wirtschaft zum Löwen Aus 
eingerichtet. Nicht nur in Großdeinbach, sondern man weißyeses 
auch von anderen Dörfern, begann mit dem Jahr 1800 das 
"durstige" Jahrhundert. Zeitweise hatte unser Dorf damals 
4 Wirtschaften. Die vielen Hofverkäufe im Dorf gaben reichlich 
Gelegenheit, im Wirtshaus die Güterverkäufe zu bereden und 
zu verhandeln. Sehr zum Nachteil von Familie und Hof wurde 
in diesen Jahrzehnten im Dorf sehr viel getrunken. Auch sonst | 
ging es damals im Dorfe recht Iebhaft zu. Fortgesetzte Ein- | 
quartierungen brachten viele Truppen in den Ort. Es war die 
Zeit des 2. Koalitionskrieges. Am 20. oept. 1801 kamen 2 
französische Kompagnien. im 28. Juni 1801 waren württ. Solda- 
ten hier und werzehrten viel. In Dezember 1801 verlangte ein B 
französischer Offizier Schuhe für seine einguartierten Truppen. | 

Das Jahr 1805 war besonders hart, als wiederholt französische 
Truppen in Gmünd und seiner Umgebung, also auch bei uns, waren. 
Besonders die Franzosen verlangten nur Wein und wurden deshalb 
auf Kosten der Gemeinde in die Wirtshäuser verwiesen. 

Von den 4 Kindern des Johannes Nagel ist der im Jahr 1815 ge- 
borene Johannes nach Amerika ausgewandert. Durch die Verhei- 
ratung der im Jahr 1794 geborenen Tochter Friederike mit dem 
aus \aldhausen stammenden 
| Johann Georg Helmer (1795 - 1825) 
kommt ein neues Geschlecht auf den Hof. Schon nach 1 172 Jahren 
starb der Bauer Helmar. Die Witwe hat sich im gleichen Jahr | 
mit dem Nachbarn, lerer Nctescet, mit dem das seitherige i 
Gescheeht Nagel nahe verwandt war, wieder verheiratet. 

| ‚Aus der ersten Ehe war der einzige Sohn | 

a Jakob l6 1 me. (4895 — 1875) 
gc da, der im Jahr 1848 den Hof erhielt, und der die Katharine 
: Rapp aus dem damals noch in der Vorstadt wohnenden Familie r 

Rapp heiratete, Im Jahr 1875 wurde der Nachbarhof: (heute L 
Gottfried Helmer) frei. Durch Tausch mit Seinem eigenen Haus 5 
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erwarb Jakob Helmer den Nachbarhof. Auf den alten Hof kan 


durch Kauf : 
dee Johann M a i er, Metzger, 


der aus dem Geschlecht der "Blaufrieder" stammt. Aber noch im 
selben Jahr erwarb das Haus der 
Miehsei X ro ner, Kiler, 
dessen Eltern aus Gussenstadt stammten. Die Witwe des ver- 
storbenen Metzger Maier unà deren Tochter Anna Marie behielten 
das lWohnungsrecht im Hause. Einigevnoch zum Hof gehörige Güter 
hat der stark verschuldete Metzger Maier verkauft. Den größten 
Teil aber hatte Jakob Helmer auf seinen neuen Hof mitgenommen. 
Damit war dieser alte freibauernhof, dessen Geschichte wir seit 
etwa 1550 verfolgen können, abgegangen. -Eine Tochter des 
Michael Kröner, die im Jahre 1860 geborene Friederike hat in 
erster ühe den Bäcker und Löwenwirt Jakob Bay und in 2. Ehe: 
&essen Besitznachfolger Karl Bubeck, Bäcker und Löwenwirt, 
geheiratet. Schon unter dem Metzger Johann Maier war die bis- 
herige Wirtschaft zum Löwen.im Unteren Weiler aufgegeben und 
eine neue Wirtschaft unter diesem Namen (heute Besitzer Friedrich 
Kolb) am Ortsausgang nach Kleindeinbach eröffnet worden. 
Nacheinander wechselte nun unser altes Bauernhaus, zu dem nur 
noch wenige Güter gehörten, den Besitzer. Von dem Vater Michael 
Kroner übernahm das Haus der Sohn 
dakob Kröner. 
Durch einen Haustausch erwarb es im Jahr 1885 der 
r Christian Eo rn er, 
seitheriger Bauer. Von ihm erhielt es die mit den Bauern 
| dohannunes Eisenmann 
verheiratete Tochter Rosine Hórner. Der neue Besitzer stammte 
aus Sch2utenhof bei Plüderhausen. Eisenmann war ein recht un- 
ruhiger Geist, der auch den Behörden viel zu schaffen machte. 
Im Jahr 1895 verläßt er seine Familie und wandert ohne diese 
nach Nordamerika aus. Seine Frau ließ sich scheiden und verzog 
nach Gmünd. a 
Das Haus wurde im Jahr 1898 versteigert durch den Güterhändler 
Lazarus Baur aus Stuttgart, und es wurde dabei erworben durch 
Michael N a g e 1, Zollmichels (1867 - 1925), 
der mit der aus dem Petersbauernhof stammenden Christiane Höfer, 
geborem am 14.10. 1865, verheiratet war. Damit kam wieder ein 
Nachkomme des alten Geschlechts der Nagel auf das Haus; denn 
der UrgroDvatér Johann Nagsl, Bauer, war zugleich Zoller für 
das Hauptzollamt Lorch. Von ihm rührt der Hausname "Zollmichel® 
her. Michael Nagel war von 1901 bis 1968 der Amts- und Polizei- 
diener der Gemeinde. Seine stille, ruhige, solide, aber oft recht 
humorvolle Art machten ihn zu einer beliebten Gestalt im Leben 
des Dorfes. Als im Jahr 1908 die neue Wasserversorgung gebaut 
war und die Gemeinde zur Bedienung des in der Pumpstation auf- 
gestellten "Sauggasmotors" einen Maschinenwürter brauchte, er- 
hielt der gewissenhafte Beamte Michael Nagel dieses neue Amt. 
Bis zu seinem Tode im Jahr 1925 hat er dieses Amt versehen. 
Freilich war ihm der Umgang mit Maschinen ungewohnt, und manchmai 
führte er ein Selbstgespräch mit seinem Motor im einsamen Hasel- 
bachtäle. Wenn der Motor nicht ziehen wollte, rief er den Saug- 
gasmotor zu: " Jetzt aber" "Saug As", und als es mit dem Motor 
immer schlimmer wurde, gab er die Hoffnung auf mit den Worten: 
"Mit dir Saugas wirds nimmer besser." 
Die stille Art von Vater und Mutter hat sich übertragen auf die 
Töchter Maria und Berta. Letztere, geboren 1902, verheiratete 
sich 1930 mit dem x 
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Johann 5o han ei de Tr, Waldsrbeiter, 
geboren 1905: in Hegenreute. Sie übernahmen den nun wieder 3 ha 
fassenden kleinen Bauernhof und vergrößerten ihn durch Zukauf 
einer Wiese im Rummelmad. In ihrer Ehe sind geboren 
Frieärich Schneider, im Jahre 1932 


Emma H # H 1 933 
. Karl " n i" 19 55 
Hermann M "n " 1940. 


Der Hof Oscar S Er o b el | e ; 


p. Im Jahr 1755 hat Katharine Kraus, geboren im Jahre 1710, 

3 den Weber Johann Georg Hinderer. (1705 - 1792) 

N geheiratet. Anläßlich dieser Heirat wurde der alte Hof geteilt, 
und dem neuen Hof wurden etwa. 25 Morgen = etwa 8 ha, zugeteilt. 
In dieser Zeit wurde auch das Haus gebaut. Mit dem Ort Lindach 
bestanden seit alter Zeit rege verwandtschaftliche Beziehungen, 
Von unserem Ort kamen die "Krausen" nach Lindach und Nachkommen 
derselben wieder in unseren Ört zurück. Die Pamillen Rapp und | 
Ziegler-Wustenriet und Strobel stammen ebenfalls aus Lindach. 
Die württ. Untertanen unseres Dorfes waren gezwungen, ihre Ehe- | 
partner in reformierten Orten zu suchen. Zu uLiesen zühlte auch | 
Lindach seit der Mitte des 17. Jahrhunderts. Lindach ist aller- | 

dings der Ort unserer nächsten Umgebung, den immer wieder ein E 
Wechsel des Glaubens aufgezwungen und der unter besonders er- | 
schwerten Umständen durch den württ. Herzog spät reformiert wurde. | 

Eine Zeit lang gehorte Wustenriel, dolange es dem Oberamt Heubach | 
zugeteilt war, zu der SohultheibDsreti Lindach, welcher der nachst | 
gelegene reformierte Ort war. Großdeinbach war zu jener Zeit f 
noch nicht selbständize Gemeinde und zählte zum hinteren Amt D 
Pfahlbronn. | | 
In der Ehe Hinderer-Kraus ist nur die Tochter Katharine, im 
Jahr 1769 geboren. Diese hat später den Etersbauern Joh. Georg 
Seitz geheiratet. Der Witwer Hinderee verheiratete sich in 2. Ehe | 
mit der aus dem Haldenhof-Hangendeinbach stammenden Ursula | 
BeiDwenger. Der in dieser Ehe geborene Sohn | 

Johann Georg Hind erer, (1780 -78 4%) 


| verheiratete -sich mit Ursula Bareis aus Vordersteinenberg. 1 
a Dieser Ehe entet pier die Tocher Katharine, geboren 1819. Sie j 
heiratete im Jahr 1856 den Bauernsohn 


: unes Funk (1812 - 1888) 
von Hakendeinbach aus dem Geschlecht der Blaubauern. 
Das Geschlecht der "Punk" war von 1654 an in Großdeinbach . 
Die Nachkommen haben sich dann 1741 in Hangendeinbach nieder- 
| gelassen, und nun erscheinen sie auch in Grobceinbaoh wieder, | 
Der neue Bauer galt als besonders tüchtig und wurde schon in ! 
jungen Jahren der "Stabspfleger" (Gemeindepfleger) der Gemeinde. | 
1 Er hat den Hof durch Güterkäufe weiter verzrößert. Auch der 
1 Hof Funk hat durch die zahlreichen Hofverkäufe, die unter der 
Hofgeschichte Rapp aufgeführt sind, viel gewonnen. Sein Sohn 
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PR Michael F ü nk, (1856 = 1882)- 
wurde Hofnachfolger, nachdem er sich nit der Rosine Frey, 
Tochter des Lehlesbauern Johannes Frey in Lenglingen ver- 
heiratet hatte. 
Im Jahr 1905 übernahm den Hof der jüngste Sohn 
Johann Georg F u nk, geboren 27. April 1881. 
Im Jahr 1917 gab der Bauer und Stabspfleger Johann Georg 
Boose seinen Hof auf. Das Bauernhaus erwarb durch Tausch 
der Bauer Georg Funk. Seinen bisherigen Hof übernahm 
aper der Maurer 
dohann 5 Er o Del. 
Es gab damals viele Güterverkaufe im Dorfe, welche der Güter- 
händler Gedalia Stern aus Künzelsau besorgte. 
Am 18. Febmnar 1975 hatte der Maurer Friedrich Strobel, 
geboren am 17. Juni 4875 19851 in Lindach, gestorben im Jahr 
1912 von Georg Maier, Sohn des Metzgers Georg Maier in Grob- 
deinbach, Haus Nr. 37 am VorstüdÉer Berg gekauft. Es ist das 
Haus, das heute Josefine Frank gehört. Friedrich. Strobel war 
der Sohn des Johann Strobel, Söldners in Lindach und der 
Barbara geb. Kiemele. Schon im Jahr 1878 verkaufte er das 
Haus wieder an Georg Hinderer, den früheren Pächter des Wacht- 
hauses. Im Tausch erwarb nun Frieärich Strobel von Johann 
Michael Rapp, Bauer, dessen Haus Nr. 1 in der Vorstaft, das 
heute der Familie Jäger gehört. | 
Im Jahr 1895 übergab Friedrich Strobel dieses Haus an den Sohn 
Johann S t robes t (1867 - 1918). 
Dieser war seit 1895 verheiratet mit Katharine Schlipf aus 
Gebenweiler. In diesem Haus sind geboren und aufgewachsen 
die Rinder: 

Johann Strobel, Kaufmann, geboren 1896, 
verheiratet mit Berta geborene Demmerer aus dem 
Bauernbeckenhof, wohnhaft in Lorch. 

Eugen Strobel, geboren 1897, verheiratet seit 1925 mit 
Anna Strobel von Alfdorf. Dieser war von 1925 bis 1958 
Amts- und Polizeidiener der Gemeinde und ir2i.nacoh der 
Bingemeindung des Ortes en m. Gmünd in stäßtischen 
Dienst über. Er hat im Jahr 1954 an der Hauptstraße ein 
stattliches Haus gebaut. 

Marie, geboren 1909, heiratete den Emil Krißler, den 
langjährigen es des Sachsenbauern Waibel und jetzigen 
Bauarbeiter. | 
Der üritte Sohn 

Ofskar S t ro nel, geb. 18. 1. 1899 
übernahm das elterliche Anwesen. Er ist verheiratet seit 
1951 mit Rosa Hägele, Tochter des Karl Hägele in Großdeinbaeceh 
und ist heute noch Besitzer des 6 ha umfassenden landwirt- 
schaftlichen Anwesens. Seit dem Jahr 1942 betreut Oskar Strobel 
die Milo hverwertunsssenossenschaft als deren Vorstand. Neben 


der Genossenschaftsbank wurde die Milchverwertungsgenossenschaft 


die bedeutendste wirtschaftliche Vereinigung in der Gemeinde. 
( Näheres darüber siehe Teil II Abschiktt Vereine .) 
Noch wollen wir die drei Kinder ĝas der Ehe Strobel-Hägele 
auifuhren. 

Oskar, geboren 1955, welcher am Wustenrieter Weg eine 

Geflügelfarm errichtete, 
Adelheid, geboren 1989 und 
Margot, H 1944. = 


.ochmelzlin, der wohl schon um 1500 oder noch früher auf dem 


po hier weggezogen zu sein, denn der- Name Schnelzlin taucht 


‚rom 29. Mai. 1568 den Verkauf an die Stadt abgelöst und. in des 


Der Hof des Gottfried H e l m er, 


früher Hof des Schwedenbauern, 


Preibauernhof Nr. 2. 


Der Hof dieges ehemaligen Freibauern ist von dem des benach- 
barten Freibauernhofes Nr. 1, des füüheren Zollbauern (heuti- 
ger 5Ligentümer Johann Schneider) nur durch einen schmalen Grund- 
stücksstreifen getrennt. Auf letzteren stehen die Häuser der 
Witwe Nage - und des EL. kallfaß. Es mag wohl sein, daß die 
beiden Freibauernhöfe in alter Zeit einmal zusammengehörten. 
Der nn unseres einst freien Hofes Nr. 2, der wie 
alle hiesigen Freibauernhöfe außerhalb der Maibelhube stand, 
geht immer wieder aus seinen Beschreibungen hervor, wo es 
heißt, daß cie Güter alle "Ungültbar, sondern zinsfrei, ledig 
und eigen, auch niemanden vogtbasr, gerichthar, steuerbar, schätzk 
bar, dienstbär, noch mit einiger Jurisdiction und. oberkeit 
unterworfen seien", Nur der große Zehnden stand dem Kloster 
und dem Domkapitel Augsburg zu. 
Das Bauernhaus in seinen heutigen Zustand 4st das stattlichste 
Gebäude dieses Teils des Unteren Weilers. Mit seinem Schönen, 
noch vor Jahren sichtbaren, nun durch Putz verdeckten Fachwerk 
war es eine besondere Zierde des gei Tien Das heutige 
Bauernhaus ist im Jahre 1809 an Stelle ces abgebrochenen kleinen 
Hauses gebaut worden. Scheuer und Stall waren schon im alten 
Zustand vom Bauernhaus getrennt.  - : 
Näheres über diesen Hof erfahren wir erstmals aus der Urkunde 
Fon al. Januar 1558. Damals haben 

Endris. Schmelzlin zu Gro8Éainbuch, 

Steffen Friz zu Wezgen | 

und Lienhard Sehmelzlin zu Mutlangen 
den Hof an den Ersamen | 

Hannes Noptharten zum den Mettishof 

( mittleren Maitishof)' um 820 Gulden württ. Landtswährung 
verkauft. Zum Hof gehorien damals 5 Ta gwerk Wiesen, 5 Jauchert 
und 4 Beet Acker und 5 Stück Wald. Zu d&eser Zeit besaß der 
Schmelzlin zu Mutlangen,auch noch einen Garten hinter dem Haus. 
Sndris und Lienhar& sind jedenfalls die’ Kinder eines älteren 


Hof gelebt hat. Steffen Fritz wird der Schwager der beiden 

ochmelzlin sein ung aus dem N&chbsrhaus, dem Klosterhof, dem 

— Sehulzenbauernhof stammen, wo das Geschlecht der Fritz 
einen Sitz’ hatte, Zndris Schhelzlin scheint nach. den Verkauf 


in der borfgeschichte: nicht mehr auf. SER | 
Nur 10 Jahre behielt Hans Nothart den Hof. Dann. hat er ihn an 3 
die Stadt Gmünd verkauft. Weil aber:der Hof "in des Fürstentums | 
Württemberg Schirm und vorstlicher obrigkeit gelegen", B. Gas 
Kloster oren im Auftrag des Herzogs Christoph durch rirag 


"Closters- Sichern handen genommen", Hans Nothart erhielt 

1026 Gulden bezahlt. Von nun. an war der.Hof ein Lehen, und zwar 
ein Fallehen des Klosters Lorch: Der Inhaber des Lehens hatte 
dem Kloster jährlich zu reichen 1 


Weglösung 5. i 


Heller Zins Landswührung.-.. 3 Pfund, 19 schilling, lj 
Haber, württ. Mess 2 scuelfal d 
Fastnachtshennen 1 F 
Herbsthühner 2 
Bler aui Ostern 50 E 
Dienst im Janr 5 ganze Tage und E 
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Dazu kamen die Lei 
kleine Zehnden und 


ji 


Laib Brot, 


tungen an die Pfarrei Lorch, nämlich der 
je an die Mesnerei Lorch ein 


Zum Lehenshof gehörten dasworgenannte alte Bauernhaus und die 
Scheuer, auch der Garten hinter dem Hof, an den der Garten des 
Steffen Fritz aus Wetzgau.angrenzte. Den Hof hat das Kloster 
durch Zukauf weiterer Güter versrobDert. 


In derineuen Hofbeschrsibung fällt auf, daß das alte Holderfeld 
seit 1502 mit Tierfeld bezeichnet, bei diesen Hof "Kron-Veldt 
oder Weiler Veldt" genannt ist, eine Bezeichnung, die man bei 
keinem der übrigen Höfe findet. Schon im Jahr 1568 sind die Wiesen 
und Acker, die im Holderfelà liegen und heute noch zum Hofe ge- 
hören, bei diesem aufgeführt. Das Hügerlocnfeld ist damals,» 
Hórnersfelà genannt, so wie es auch in einer der Gmünder Pfrsch- 
karten bezeichnet ist. Im Költfeld nennt sich das Gewand "Lehr" 
"vor. dem Lehren", Die zum Hof gehörigen Naldungen lagen in der 
Oehsenhalden, in der oberen Henkelen und an Ger Loroher Staig 
(Heustaig). Im Jahr 1575 hat das Kloster von Leonhard Fritz noch 
112 Morgen Wald erkauft und dem Hof beigegeben, wodurch sich 
der jährliche Gelázins um 5 Achilling erhöhte, 
Im Jahr 1720 umfagte der. Lehenshof 24 Morgen Acker, 17 Morgen 
Wiesen, 1 Y4 Morgen Garten und Hanfland und 14 Morgen Wald. Dazu 
kamen 4 Morgen freie unà eigene Güter, sodaß der Hof mit annähernd 
60 Morgen zu den größeren des Dorfes zählte. 
Als Inhaber des Lehens sind aufgeführt: 
Georg | D 1l f ha r t mit Anna, seiner Hausfrau, 
dann Hannss Krauss, dann Michael Krehwedel, dann Georg Knodler 
und seine:Hausfrau Magdalene. 
Zur selben Zeit findet man als Inhaber des oberen ocholleshofes 
ebenfalls Ceorg Wolfhart und seine Hausfrau Anna eingetragen. 
Letzteren nannte man den Schultheißen Jórg. Daraus ist zu schlie- 
Ben, daß sein Vater der Kloster Lorch'sche ochultheiB gewesen 
ist. Nur. diese Stellung könnte es verständlich machen, daß Georg 
WVolfhart zeitweise beide Klosterlehen bewirtschaftete. 
sin ähnlicher Fall 19egt bei dem ehemaligen Kegelbauernhof, 
der Wirtschaft zum Hirseh später vor. Auch diesen Hof hatte der 
letzte Kloster Lorch'sche Schultheiß Geörg Fritz zeitweise neben 
seinem Klosterlehen, dem späteren Schulzenbauernhof, vom Kloster 
übertragen erhalten. d | 
Näheres über Georg Wolfhart ist nicht bekannt. Der Hofnachfolger 
= Hanses E r nu 88 
wird wohl ein Angehöriger der zwischen 1500 unà 1600 auf dem 
Petersbauernhof lebenden Familie: Kraus gewesen sein. Auf ihn 
folgte Hannes Linsenmayer, der später auf den Lindänhof gezogen 
ist. 
Der nun folgende x 
2n Wichael K r eh we d.e 1 - (46129. — 1678) 
ist in der Dorfgeschichte wiederholt erwähnt. Seine Frau Ursula 
stammte aus dem Hof (heute Georg Funk) und war in 1. Ehe mit 
Christof Elch, den Vater des hinteren Schellesbauern Georg Elch 
verheiratet. Bin Bruder von Michael, der Haas Krehwedel, war bei 
den kirehlichen Auseinandersetzungen während der Reformationszeit 


in Alfdorf stark beteiligt. Im Jahr 1658, also mitten im >0jährigen! 


Krieg und wenige Jahre, nachdem auch die Pest in unserem Dorf 


A TEE — 


Jm Unteren Weiler. 
Von links nach rechts: 


MM Zollbauernhof 

- (heute Johann Schneider) 

- Hof des Oscar Strobel; her- 
vorgegangen aus dem vorgenann- 

ten Hof. 

Haus des Karl Schunter. 


41958 


sewütet hatte, übernahm ee den Hof, In der Pestzeit, 
wo er die Toten aus den Häusern getragen und diese zur Erde 
bestattet hat, war er apes noch ledig. Die Zahl der Pesttoten 
des Dorfes und seiner | Umgebung weiß man ticht, weil aie Kir- 
chenregidter der. Pfarrei Lorch aus dieser Zeit fehlen. Auf dem 
Wetzgauer Frieähof wurden 535 Pesttote katholischer sn 
begraben. Schon in den Jahren vor Ausbruch der Pest war die Um- 
gebung von Gmünd, darunter auch Wetzgau und unser Ort, Durch 
plündernde sc hwedische Truppen heimgesucht worden. Deren 
Führung an Cte ODrist ihrisiof Martin von Degenfelä, der Gmünd 
als samm an zur Aufs Lung seines Regiments nahm. Im 
senba uern CU er Hof B. Kolb) hatte sich der 
capitan Qhristisn einquartiert, dessen Soldaten 
inbach aus den salvator entweihten und be ten, 
Die e Chronik weiß aber zu berichten, daß den Tätern 
Ero Strafe auf dem Fuße nachgefolgt sei. Mit diesem Aufenthalt 
ier schwedischen Soldaten im Ort wird wohl der BHofname 
LC Cree HEEL zusammenhángen.. 
Der größte Teil der Felder lag verlassen und verödet da. 
Viele Menschen wären auch in die mehr Schutz bietende Stadt 
Gmünd geflohen. Tic man aus der Gmünder Chronik erfährt, be- 
saben in Großdeinbäch "6 Bauren noch 12 Ochsen, mit welchen sie 
im Herbst 1640 nur 25 Jauchert Acker mit Winterfrucht bestdlen 
Ben Das war nicht einmal ein Drittel des notwendigen Zug- 
viehs und des in Priedenszeit bebauten Feldes. Das war die 
Zeit, wo Michael Krehwedel mit seinem Nachbarn, dem Bauern 
auf dem Fuchsenhof Barmherzigkeit geübt und anderen beim Ackern 
und Säen geholfen hat. | ' 
Die Ehe des Michael Krehwedel PLUR Een nderlos. In Jahre 1678 
ist er vom Ápfelbaum gefallen unà gsstorben. 
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Nun erhielt den Hof der aus Großdeinbsch stanmende 


Gore Kao der (1637 - 1704). 

„Dessen Vater Leonhard Knödler besaß damals aen IEersbauernhof. 
Verheiratet hat sich Knödler in 1. Ehe mit Maria Waldenmaier 
von Wustenriet, und in 2. Ehe mit Magdalene Fritz von Hasel- 

"bach, deren Mann im Schweizerbachtal bei der Heimkehr von Lorch 
tödlich verunglückt war. Ihrer Ehe entstammt die Tochter Maria, 

geboren 1681, die’ sıch im Jahre 1704 mit 

„‚erledrich A o Uu glo von hnderobaor (158 - 1749) 
verheiratete, Un 550 Gulden erhielten sie den Hof. Auch diese 

She blieb kinderlos, und sie scheint auch nicht glücklich ge- 
wesen zu sein. Von dem Hofbauern ist geschrieben, daß er einer 

-anderen Weibs sperson, Ger Tochter eines abgedankten Soldaten 

^achselaufen sei. Hiebei sei er einmal von 3 Knechten sehr sce- 
schlagen worden, Abele habe viel getrunken, sich aber später 
reumütig bekshrt. Seine Frau sejals geizig bekannt gewesen 

und habe nicht einmal eine Bibe ge p. "Unter diesen Bauers- 
leuten ging es mit dem Hof rückwärts. Doch nun erscheint auf 
diesem der 
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| Jakob Wahl von Stixenhof (1697 = 1770). | 
Er ist der Stammvater der Familie schmiedmeister Wahl. Er 3 
hatte selbst das Schmiedehandwerk in Vorderlintal ausgeübt. J 


Nach Übernahme des Hofes aber hat er das Handwerk aufgegeben. a 
einen Sohn Jakob aber ließ er das Handwerk lernen, und dieser f 
hat sich hier als Schmied niedergelassen.Mit der Übernahme des f 


‚. Der. Ofenkranz diente zum Abstellen von Milchhäfen, Schüsseln | 


fes durch Jakob Wahl aus Stixenhofem kam dieser in gute Hände. 
t dem Einzug der neuen Bauersleute kam auch ein neuer Geist 
in das Haus.. Die Bäuerin ist als aufrechte, fromme Prau ge- 
schilder#, welche ihre kranke Mutter mit viel Geduld noch 
jahrelang gepflegt habe. Der sparsamen Lebensführung, aber auch 
dem Ordnungssinn ee die hauslioche Finrichtung. Da 
manche Leser keine Vorstellung haben, wie einfach damals die 
o de der Vorfahren gewesen ist, wollen wir doch ver- 
uchen, mit ihnen einen Gang durch so ein altes Bauernhaus zu | 
achen., Trotz moderner Einriohtung haben in unseren Bauernhäusern 
obs e ; ochlafkammer und Küche viel von ihrem alten Charakter 
bewahrt. Aber kaum sichtbarer konnt die “andlung in den Lebens-  ; 
verhalinissen unserer Bsnern.zun Ausdruck, als in áer Einrichtung 
ihrer Häuser. Beginnen wir mit dem Hauptraum, in dem s ich das 
häusliche Leben des Bauern abspielte, mit der Stube. Dort 
war es wieder die E die in keinen Haus fehlte, die 
aber für àie Familie der Witt twelpunkt im Hause gewesen ist. 
Dort stand der einzige - Tisch des Hauses, früher aus Tannenholz, 
Später aus Birn- oder Apfelbaumholz gefertigt. An Stelle der 
späteren oft recht wertvollen und gemütlichen Eckbänke be- 
gnügte man sich in alter Zeit nit vehrannen, und meist war es 
nur ein Stuhl, der noeh zur Sitzgelegenheit gehörte. Diese | 
Tischecke war aber auch der religióse Mittelpunkt für die 
Familie. Im evangelischen Haus befand Sich dort das Bücherbrett | 
mit der alten Familienbibel und anderen religiösen schriften, 
Diese Bibel fehlte kaum. in einem Haus, und man muß sich wundern 
über die Vielzahl der Arten von Bibeln, die in unserem Dorf 
der Andacht dienten. Da findet man in cen Inventuren verzeichnet 
die Nürnberger, die Schwabacher, die Reutlinger, Tübinger und | 
Ulmer Bibel. Zwischen den Jahren 1700 und 1800 findet man nur | 
im Schulzenbauernhof im Jahre 1730 eine andere als religiöse 
Schrift, nämlich ein Unterrichtsbuch für die láteinische Sprache. 
In katholischen Häusern erfreute sich der ückplatz einer be- i 
sonders liebevollen Ausgestaltung. Das geschnitzte Kruzifix | 
nahm den Eckwinkel ein. Daneben hingen Hinterglasbilder mit | 
der Muttergottes und besonders verehrten Heiligen. In der Weih- B 
nachtszeit kam das " Aripple" dazu. Ein einfacher Stubenkasten, 
manchmal in eine. Ecke eingebaut, barg die notwendigsten Gebrauchs- 
gegenstände. Loch das z2werkazoug, die Löffel, waren mit dem Laip 
Schwarzbrot und dem Salzbüehsle, in der Piashdohublade unter- 
‚gebracht. Das Prunkstück der Stube, Ger Ofen, kam in den ver- 
sohiedensten Formen vor. Srinnerlich ist uns der eiserne Kachel- 
ofen, der seinen Namen von der im Aufsatz befindlichen Bratröhre, 
der Bratkachel, hat. Der Hauptteil, der ausladende eiserne 
Feuerkasten ruhte auf den viereckigen Säulen. Die vordere Eisen- 
platte enthielt oft das herzogliche Landeswappen oder eine bib- 
lische Darstellung. Der Unterteil aus Stein war meist bunt ge- 
schmückt, wobei der Verfertiger seiner Phantasie freien Lauf 
lie. E 


|, und dergl. Neben dem Ofen hatte der Großvaterstuhl seinen Plats, 
von dem aus der Ahne oder die Ahne so manche Geschichte aus der i 
mehr schlechten als guten alten Zeit erzählte. Vor 80 bis 100 | 
Jahren kamen die mehr praktischen kleinen eisernen Öfen auf, 
038 heute wieder duroh Kacnelofon aus Ton, ja s0sar in manchen 
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Häusern durch die Wormwasserheizung verdrängt sind. 
Die anstoßende Stubenkammer beherrschte das. zweischläfrige 
bemalte eheliche Himmelbett, oft mit geblümten Vorhängen 
ringsum. Sie ist schon im letzten Jahrhundert durch Möbel 
aus Nugbaum- oder Kirschbaumholz ersetzt worden. An der 
Stirnwand des ehelichen Bettes war die Wiege aufgestellt. 
Sin doppeltüriger Kleider- und Wäscheschrank,- oft in bunten 
Farben bemalt, ergänzte: die Ausstattung. Die Kammern der 
Söhne und Töchter unà des Gesindes wiesen außer dem Bett 
oder Bettkarren unà einem einfachen Schrank keine weiteren 
Möbel auf. Aueh die Ausstattung der Küche war meist recht 
einfach. Ser schlichte Xüchenschrank barg den bescheidenen 
Vorrat an Kochgeschirr und uie früher üblichen Teller aus 
Holz. Auf der niederen Bank war Platz für die Wasserkübel 
aus Holz, die kupferne Nassergölte- und die Milchkübel,. D 
alle Gerichte wie Suppe, Brei und Mileh in der Pfanne auf den 
Tisch kamen, und gemeinsam aus ihr gegessen wurde, so war 
eine Unterlage für das ruDige Gefäß, der Pfannenknecht, not- 
wendig. Den meist sternförmnig aus verschränkten Stäben ge- 
bildeten Unterteil hatte man oft mit einer Kerbschnitzerei 
verziert, ebenso die verstellbare Gabel, die den Pfannenstiel 
stützen mußte. Wundern mug man Sich, bei welch kürglicher Be- 
leuchtung sich früher das Leben in Haus und Hof abspielen 
mußte. In früherer Zeit kannte man nur die Kienspäne. In ein 
feuersicher stehendes Gestell wurden 2 bis 3 em breite und 
‚etwa eine Elle lange SpüNne aus buche Holz eingespannt. Man 
nannte es den Spanhalter. Die Unterhaltung dieses Feuers war 
Sache der "MannBleut". In manchen Häusern verwendete man zum 


srhellen der Stube, besonders im Winter, solange die "WelbsleutN 


Spinnen wollten, die sogen. Leuchte. In einer Nische neben dem 
Ofen, die in den Kamin des Ofens oder der Küche den Abzug 
hatte, warg ein kleines helles Feuerchen angebrannt, das gen&- 


gend Licht zum Spinnen gab. Neben dem Unschlittlicht kam, später 


die Ampel aus Blech und die kleinen Tiegel auf, die mit Linöl 
oder Raps gefüllt waren. Laternen mit der Ölfunzel oder der 
Unschlittkerze verwendete man für die &rbeiten in Stall und 
Scheuer. Die Vorgängerin unseres elektrischen Liehtes, die 
Peiroleumlampfe, kennt man in unserer Gegend erst seit stwa 
1850. | 
Doch nun zurück zu unserer Hofgeschichte, Die Bauerseheleute 
Jakob Wahl hatten bei ihrem Tod ein recht geordnetes Anwesen 
hinterlassen, und. den Hof hatte üie Tochter Dorothea erhalten, 
aie aus der 2. Ehe stammte und sieh mit dem Bauern 

Jakob Muna- (1735.—-18410) 
verheiratet war. Der einzige Sohn aus der 2. Ehe Jakob Wahl 
ist auf Wunsch des Vaters der Dorfschmied geworden. 
Der neue Bauer kam aus: lahlenheim Gemeinde Vorcersteinenberg, 
wo heute noch dieses alte Bauerngeschlecht vertreten ist. 
Unter Jakob Munz und seinen Hofnaehfolger, dem Sohn 

Johann Georg Munz. (1760 - 1802) 
war der Hof noeh in guter Oranung. Für den Hof mußte der Sohn 


zwar schon 2000 Gulden bezahlen, während ihn die Eltern nur um 


850 Gulden übernommen ‚hatten. Die Brüder des Johann Georg 
durften, wie damals üblich, ein Handwerk erlernen. So wurde 
Jakob ein Weber, Johannes ein Schneider und Christian ist nach 


| 


| 
4 
! 


der Gesellenzeit als Metzger in die Schweiz gezogen. 

Im 42. Lebensjahr ist der Bauer an der hitzigen Krankheit ge- 
storben. Vor seinem Tode hatte er noch erreicht, daß das bis- 
herige Fallehen ein Erblehen geworden ist. Bei seinem Tod hat 
er 5 Kinder im Alter von 17, 11 und. 8-Jahren hinterlassen. 

Im Jahr 1705 hat sich die Witwe wiederverheiratet mit dem 
Bauern 


Johann Friedrich Ostertag aus Ruppertshofen (1752-1828). 

Er stammte aus einem vermöglichen Haus, was man auch der mit- 
gebrachten Ausstattung entnehmen kann, denn zu ihr gehörten; 

2 Hüte, 1 Pelzkappe, 1 Flohr, der braun tuchene Sonntagsrock, 
der Barchet und der Zwilchkittel, 1 grautuchen Wams und ein 
zwilchen Wams, 2 rottuchene Brusttücher, 5 Paar schwarzlederne 
Hosen, 1 Paar leinen Hosen, 5 Schnupftücher,. 6 flüchsen Hemden, 
X reusten Hemden, 6 Paar braune Strümpfe, 11 Paar leinen Tücher 
und 2 Paar Schuh. Dazu kam noch Bettzeug, ein Kasten, und sogar 
‚eine Kalbel brachte er mit. Außer dem Heiratsgut mit 480 Gulden 
verfügte der Bauer noch über 400 Gulden Kapital. Auch der Vieh- 
Stall war zu jener Zeit gut gefüllt, denn in ihm standen 5 Paar 
Stier und ein Paar 1 Y2jährige Stier, 3 Kühe und eine Kalbel. 
Unter dem, Bauern Ostertag wurde im Jahr 1809 das alte kleine 
Bauernhäuschen abgebrochen und das heute stehende Bauernhaus 
erbaut. Die Scheuer wurde vergrößert. Man brauchte mehr Platz. 
für das Stroh, und wie im Dorf üblich, ging. auch unser Bauer 
immer mehr zur Stallfütterung über, wofür man zur Unterbringung 
von Heu und Öhmd mehr Raum in der Scheuer benötigte. 
didec em Hofnachfolger, dem aus &rster Ehe stämmenden Sohn 

Jakob M unz (1794 - 1845) | 
erlebte der-Hof die schlimmen Zeiten der Mißernten und der 
Teuerung der Jahre 1816/17 und der Jahre nach 1830. Auf diese 
Zeit mag der nun beginnende Zerfall des Hofes zurückgehen. 
Nach dem raschen Tod des Hofbauern im Jahre. 1845 war die Tochter 
Anna Maria 21 Jahre alt, die beiden Geschwister aber" MA im 
Kindesalter. Den Hof übergab die Mutter der Tochter Anna Marie, 
nachdem sich diese mit dem Bauern | 
dohann Georg He r b aus Unterberken 


verheiratet hatte, Schon im Jahr 1849 Heißt es in einem Gemeince- 


ratsprotokoll über den Hof: : 

" Da gegen den Georg Herb dahier so viele Schulden eingeklagt 
sind, welche nicht anders als durch einen Verkauf seines An- 
wesens getilgt werden können, so wurde beschlossen, den Verkauf 
vorzunehmen und dies im Gmünder unà Welzheimer Amtsblatt bekannt 
zu geben." 

Den Hof erwarbider Bauer d 

Peter Fr ey aus Großeislingen (1801.- 1852), 
der aber nur drei Jahre auf dem Hofe lebte, den nach ihm der 
Sohn Johannes F re y, geboren 1830 
übernahm. Dieser verheiratete sich mit Christine Bay, Tochter 
des Schulzenbauern Georg Bay. Schon im Jahr 1865 ist die Bäuerin 
gestorben. Die Wiederverheiratung des Witwers mit der Elisabethe 
Kolb aus Weilér.war wiederum der Beginn neuer, übler Zustände 


auf dem Hof. Schon nach 2 Jahren wurde die Ehe vom Kreisgerichts- | 


hof in Ellwangen geschieden. Der geschiedenen Frau m@aßten 
‚2000 Gulden bezahlt werden. Der Bauer mußte den.Hof verkaufen, 
und diesen übernahm nun im Jahre 1875 der Großvater das heutigen 
Besitzers, 


JakobH elmer 1823 = 187355 
der im Nachbaárhof (heute Joh. Schneider)»die Wirtschaft zum 
Löwen hatte, und mit der Bauerntochter Katharine Rapp verhei- 
ratet war.. 
Im Zusammenhang mit diesem Kauf fand ein großer Güterwechsel 
statt. Viele CREARE. ee BI in dieser Zeit vom Hof 
Helmer weg. A erwarb die Reuthalden und 
einen Acker in der S KOlihilden. Der damalige Schultheiß Bausch 
kaufte den Nadelwald in der Viehweide, der spätere Amtsbote 
George Nagel einen Acker in der Finsterhälden. Weitere Käufer 
waren Schmied Wahl, der Schollesbauer Nagel, Postbote Bay, 


Michael Funk Bauer, Zimmermann Nagel und Michael Müller, Söldner. 


Das waren die Bauern des Dories, bei denen es von Jahr zu Jahr 
aufwärts ging, und die de» Stamm üt geführte, größere und 
kleinere: bäuerlichew Betriebe des. Dorfes geworden sind. 
Dem-Hof hat.es vor allem geschadet, dac damals. auch ein großer 
Teil der Waldungen verkauft wurde. Es war wieder Leonhardt 
Dannemann, der solche Güter übernahm, wie 5 Morgen. Henkeleswald, 
dann die heute so wertvoll gewordenen 2 2 D Norcon diesen4in 
den Hanfwiesen. Verkauft würden weiter g Morgen Wald in der 
Viehweide an den Werkmeister Haag in Gmünd. Mehr als 2 Morgen 
Wald im Költ erwarb Wichsel Rieker. Wohl wurden auch immer 
wieder Güter zugekaufi; aber eine dauernde Schwächung des Hofes 
ist geblieben. Aut die späteren Verkäufe soll Nicht mehr ein- 
gegangen werden. 
30 übernahm im Jahr 1911 der Sohn 

Gottfried Helme r (1878 -1955) 
unter erschwerten Umständen den Hof. Seiner Sparsamkeit, 
seinem Fleiß ist es gelungen, zusammen mit seiner Bäuerin, der 
Bauerntochter Maria Saur von Hangendeinbach, dem Hof eine ge- 
sunde Grundlage zu geben, obwohl in seine Zeit die vielen außer- 


ordentlichen Ausgaben der Einrichtung Von elektr. biche una krart 


der Wasserleitung, der Entwässerungen, die Anschaffung neuer 
Maschinen fallen 

im ersten Weltkrieg mußte unser Bauer den Feldzug in Frankreich 
mitmachen. Der schweren Arbeitslast, die in dieser Zeit die 
Bäuerin zu tragen hatte, wollen wir bei dieser Gelegenheit 
auch gedenken. 

Aus der Verwanätschaft des Bauers wollen wir anführen, daß 
Beine schwester Friederike in. 1. Ehe den Bauern und Ziegler 
ODwald von der Ziegselhütte dnd in 2. Ehe den Seemüller Müller 
heiratete, der Bruder Michael sich nach GroDeislingen verhei- 
ratet hat, die Schwester die Frau des heute noch lebenden 
Christian Nagel, Schäfers, geworden ist. Über den Sohn Wilhelm, 
welcher sich mit Marie Demmerer von hier verheiratete, ist 


auf Seite 210 Näheres aufgeführt. 

Dem Hofbauern x Ee Helmer sind in der Ehe geboren: 

Berta, geboren 1907, verheiratet nach Talheim, 

Gottfried * 1912, der Hofbauer, 

Karl « 1915, Fronmeister der Gemeinde, 

Ernst, " 1914, gefallen 1942 im Osten, 

Wilhelm,  " 1919, gefallen 194? auch im Osten 

Christian, " 1920. gefallen 1945 in Luxemburg, 

Georg, n 1916, verheiratete sich mit der Bauerntochter 
Elsa Weeger von Kleindeinbach und 

Maria, 4 1919, wurde Ehefrau des Bauers Wilhelm Schuster 


in Oberberken. 


Seit 19048 ist der mit Emma Wild von Großdeinbach verheiratete 


Se Gottfried Helmer- 

Besitzer des nun 15 ha umfassenden Hofes. Unter ihm hat sich 
der Hof allem weiteren Fortschritt der Landwirtschaft er- 
schlossen. Scheuer und Bauernhaus erhielten teilweise neue 
Gestalt und Verbesserungen. 

Für die öffentlichen Aufgaben zeigt sieh der Bauer immer auf- 
geschlossen. Um die unangenehme Aufgabe, die mit der Stelle des 
Vorstands der Flurbereinigung verbunden war, hat ihn jedenfalls 
in den Jahren 1952 bis 1959 niemand beneidet. 

sein eigener Betrieb erfuhr dabei ebenfalls eine Vereinfachung. 
22 einzelne Grundstücke sind nun in 4 Großgrunästücke zusammen- 
gelegt. : j | 

Noch lebt im Hause die dureh den Tod von 5 im Weltkrieg ge- 
fallenen Söhnen schwergeprüfte Mutter Maria Helmer geb. Saur. 
oie hilft mit, die in der Ehe Ges Sohnes Gottfried geborenen 
Kinder zu betreuen. 
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Im Klösterle 


nannte der Volksmund früher die dem Hof Joh.Schneider nächst 
gelegenen zwei Häuser; das ist das Haus, das heute der Friedrich 
Nagel Witwe gehört und das Haus, das Ernst Kallfass besitzt. Urkund- 
lich ist der Name "Klösterle" nie erwähnt. Das Kallfass'sche Haus ist 
manchmal als kleines Erblehengut des Klosters Lorch bezeichnet. Vorne 
an der Straße stand der größere, dem Kloster Lorch gehörige Hof - 
heute Besitz des Gottfr.Helmer.- Es mag also sein, daß das Wort 
"Klösterle" den Unterschied der beiden Erblehen ausdrücken sollte. 


Lange Zeit wohnten in jedem der beiden Häuser 2 Pamilieng $e Ge- 
bäude waren sogar abgeteilt und das Klösterle war zu manchen Zeiten 
dicht bevölkert; vor etwa 150 Jahren mit 5o Menschen. Heute ist es 
ruhig geworden in diesem Ortsteil; nur nooh von 4 Personen ist er 
bewohnt. Die Geschichte der beiden Häuser wollen wir miteinander be- 
handeln und mit dem ältesten, früher so bescheidenen, heute zu einem 
schmucken Wohnhäuschen umgebauten Hause Kallfass beginnen. 


Haus Ernst ^6^ à 1-1 f 338 


Das Haus ist im alten Lagerbuch des Klosters Loreh nicht aufge- 
führt. Die ersten bekanhten: Eigentümer Georg Kraus, der Schneider 
und Jakob Nagel hatten an Kirchenhabe# zu leisten: 1/2 Simri Haber, 
1 Gartenhenne. Wir erfahren über dieses Haus Näheres, als der Be- 
sitzer des Nachbarhauses Hans Funk sich am 10,Febr. 1662 mit 


Anna .N:& g e-lin 


in 2. Ehe verheiratete. Anna N. gehörte damals das Haus, das sie von 
ihrem Vater Balthasar Nägelin geerbt hatte. Balthasar Nägelin oder 
Nagel ist i.J. 1617 geboren. Er war der Sohn des Hannss Nagel und 
der Anna von Mutlangen, welche auf dem Stammhaus des Geschlechts der 
Nagel, dem Zollbauernhof, saßen. Der Bruder Leonhardt N. erhielt 
später das elterliche Staschäüs und der Bruder Hannss N. vorili iore 
sich auf den oberen Scholleshof. Das kleine Erblehengütlein ist jeden- 
falls aus dem Stammhaus der Nagel entstanden. Über Anna N. schreibt 
der Pfarrer im Kirchenbuch: sie sei niemals zur Schule gegangen, ihr 
Vater sei bald gestorben und sie sei hart aufgezogen worden. 

Das Haus 2ehörte also nun dem 


Hans BF un k, 


der auf dem Nachbarhaus - heute Witwe Nagel - saß und welcher der Be- 
gründer des Geschlechts der Blaubauern geworden ist. Durch diesen 
wurde das Haus später unter 2 Rinder verteilt. Das war 


Balthasar F nox. 
(1664 - 1723) 


der schon wie der alte Balthasar Nagel, W e b e r geworden war und 
diesen Beruf auf dem Haus ausübte. Im Jahr 1688 hat er die Ursula 
Haag von Straßdorf geheiratet. Balthasar F. war auch Gemeinde hir ted 
und seine Frau ist als die erste Hebamme des Orts bekannt. Bei 
deren Tod schrieb der Pfarrer in das Kirchenbuch: "Ist die erste Hepe' 
amme gewesen, hat bis 1757 655 Kindern zum Leben verholfen.War ser 
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zufrieden und ein bescheiden Weib." An anderer Stelle ist von ihr 
geschrieben: "Sie ist niemals in die Schul gegangen; ist in der 
Jugend von den Eltern kommen, hat ohne andern Dienst bei 8 Jahr 

ums Brot gedient in Taisfach. Ist viele Jahr zu gebärenden Weibern 
geholt worden bis man sie endlich zu Schorndorf den medid€spresen- 
tieret, welche sie zur Hebamme angenommen, beeidigt und informieret. 
Ist ein ehrlich, dienstfertig Weib. Sie ist sonderlich zu loben 
wegen ihrer Vergnügsamkeit. Obwohl ihr von den Leibmedici wie anderen 
1 Gulden auch in loco Lohn gemacht worden, so nimmt sie doch von 
ihren Gebühren mit 20 Kreuzer vorlieb. Hingegen sind die Deinbacher 
Bürgermeister gegen ihr grob, dass sie ihr kein Besoldungsholz geben 
wollen und sie ist doch zufrieden." 


Der Ort Deihbach, in dem sie in etwa 45 Jahren 655 Kindern zum | 
Leben verholfen hat, zählte damals etwa 170 Einwohner, so dass auf das 
Jahr etwa 14 Geburten entfallen. Von diesen Kindern ist allerdings 
der größte Teil in früher Jugend gestorben. 


Den Eheleuten Funk sind selbst 6 Kinder geboren, von denen sich 
4 später in Alfdorf niederließen. Die beiden Söhne Jakob, geb. 1695 
und Christian, geb. 1706, kamen zu den Soldaten. Von ersterem heißt 
es: ist in Krieg kommen und soll dort gestorben sein. Vom anderen 
sohn ist geschrieben: war im fürstlich württ. Leibregiment und ist 
dort gestorben. Mit dem Tod dew Balthasar Funk imtJahre 1723 ist 
das Geschlecht der Funk auf dem Hause Kallfass erloschen. 


f Die andere Haushälfte hatte vom Vater hans funk erhalten, die 
i.J. 1674 geborene Tochter Eva, die sich 1696 mit 


Hans kuUuoypp 
(1970 - 1728) 


E ist geschrieben: auf der Weide sei die wilde Hummel - wohl die Hor- 
nissen — in die Herde eingefallen} dabei sei er zu Boden geworfen 
worden und am 5. Tag gestorben. 


Von den in der Ehe geborenen 5 Kindern hat sich Maria, geb. 1674 
mit 
Michel Laukemer (Laugomer) 
aus Oberkochen verheiratet. Zu den beiden Haushälften gehörte damals 
auch die inet Au RR des Nachbarhauses. Noch in den letzten 
Jahrzehnte iet au em Schnellhöfle die Familie Laugomer; es sind 


Nachkommen des Michel Laukemer. Beim Übergang der kleinen Haushälfte 
auf den Sohn 


Albrecht Laukenerr 


ist geschrieben, daß übergeben wird das bisher besessene eigene 

: Gütle und zwar ein halbes Haus und der 4, Teil an der Scheuer. Daraus 
a ist zu schließen, daß es damals noch kein "Lehen" des Klosters ge- 
wesen ist, wie an anderer Stelle einmal geschrieben ist. 
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Alle bisherigen Besitzer des Hauses waren Weber; auch Albreoht L. 
ist als solcher bezeichnet. An anderer Stelle ist er als"Bändel - 
fabrikant" aufgeführt. Verheiratet war Albrecht L. mit Georg Bläsis 
Tochter Dorothea von Lindach. 


Die andere Haushälfte hatte inzwischen wiederholt den Besitzer 
gewechselt. Im Jahr 1725 erhielt sie ein Verwandter, der aus dem 
Nachbarhof’stammende Michael Nagel, der sie dann seiner Tochter Eva 
übergab. Von ihr erwarb die Haushälfte im Jahre 1752 der Schmied 
und Bauer Jakob Wahl, der Stammvater des Geschlechts Schmied Wahl. 

Er übergab es seiner Tochter Anna Katharine, geb. 1721, die mit dem 
Weber Johann Georg Heilemann aus Plüderhausen verheirstet war. Ein 
vorehelicher Sohn des Joh.Georg H., der den Namen Hörner führte, über- 
nahm nach dem Tod des Vaters die Haushälfte. Johann Jakob Hörner 
begründete das im letzten Jahrhundert sehr bekannte Geschlecht der | 
Wagner Hörner und hat im Haus auch eine Wagner - Werkstatt einge- 
richtet. Im Hause wohnten also nun ein Wagner und der Bändelfabrikant 
Laukemer. Im Jahre 1781 ist das ganze Haus, in dem damals 14 Menschen 
wohnten, abgebrannt. Das leichtgebaute Haus mit seinem Strohdach war 
bei dem herrschenden Wassermangel rasch ein Raub der Flammen. Eine 
Feuerwehr gab es zu jener Zeit noch nicht im Ort; aber jeder Haus- 
besitzer hatte die Pflicht, einen Feuereimer zu besitzen. Mit dem 

Haus war die Aussteuer einer kurz vorher in das Haus eingezogenen 
verheirateten Tochter verbrannt. Kurz vor dem Brandfall war auch 

der alte Vater Heilemann gestorben. Bei seinem Tod: gab es noch eine 
Überraschung. Der Verstorbene hatte als Soldat gedient beim 2.Bat. 

des Inf.keg. von Hügel in Stuttsart. Dort ist er desertiert und nahm 
dabei die Zivilkleidung eines Kameraden mit. Der Herzogl.Kriessrat 
hatte eine Strafe von 100 Gulden festgesetzt, die nun bei seinem 

Tode eingezogen werden sollte. Der Brandfall hat aber wohl dazu bei- 
getragen, daß der Herzog auf die Strafe verzichten mußte, 


Albrecht Laukemer hat das seither einstöckige Häuschen als 2-stök- 
kiges Haus neu aufgebaut und hat seinen Schwager und seine Geschwister 
abgefunden. Von seinen eigenen Kindern ist der i.J. 1792 geborene 
Sohn Joh.Jakob nach Amer ik a ausgewandert. Das Haus hat über- 
nommen die i.J. 1788 geborene Tochter Regina nach deren Verheiratung 
mit 

Jükob Bu! lime. 
Dieser ist i.J. 1791 als Sohn des Jakob Bulling auf der Maierhöfer | 
Sägmühle geboren. Die Familie stammt vom NMaierhof. Von dorther kam | 
auch i.J. 1658 nach dem Tod des Schultheißen Fritz, dessen Nachfol- 
ger auf den Schulzenbauernhof. 


| Bei der Übergabe ist das Gütlein nun als Erblehengütlein des Klo- 
sters bezeichnet. Zum Haus gehörten einige Güter, sodaß der alte 
Laukemer als Àusding jährlich 6 Pfund Schmalz, wöchentlich 3 Scher- 
ben Milch und die Wohnung im Ausdingstüble verlangen konnte. 


Im Jahre 1844 kommt es zur Übergabe an den Sohn 
Georg D ud lin s, Sen, 14.Msi 1819, 


í Dieser ist als Zimmermann ausgebildet und im Dorfe ist nun 
di auch dieses Gewerbe erstmals vertreten. Das kleine Gut mit 
| 3 Morgen Gütern ist 900 Gulden wert. Seit 1844 ist Zimmermann Bulling 
i mitana Marie Demmerer, geb. 1823, Tochter des Bauern und Becken 
1 Friedrich Demmerer verheiretet. Trotz der hohen Übernahme gelang es 
den Eheleuten im Jahre 1850 auch 4 3/8 Morgen Wald in der Viehweide 
Ü zu erwerben, 


Ab 


Aber im gleichen Jahr verkauften sie das Haus an den Bruder 
Johannes Bu Eine i 


und zogen wieder auf die Maierhofer Sägmühle. Auch der Bruder war 
Zimmermann und er ist der Vorfahre der Familie Bulling auf 
oügehansen Hof geworden. Dieser Hausname ist auch dadurch entstanden, | 
daß die Familie von der Sägmühle stammte. Joh.Dulling gelang es, | 
weitere Güter zum Anwesen zu bringen. Aber im Jahr 1854 vertauschte 

er sein Haus an 


Gottfried B a y, Schneider, hier, 
gegen dessen Haus in der Vorstatt, das heute Joh.AÀlbrecht besitzt. 
Nun wohnte also im Hause einSchne ide r. Im Jahre 1869 wird 
das Haus übergeben an den Sohn 


Johann Georg Bay, geb. 13.Dez. 1840. 


Der Käufer war Holzmäacher d ist von 1879 an Postbote der Gemeinde 
geworden. Da er in aget das heutige Nothdurft'sche Anwesen 
übernommen hat, wollen wir über ihn bei der Geschichte des Hauses 
Nothdurf Näheres erzählen. Das Haus kaufte nun eine Enkelin des Jakob 
Bulling, die Magdalene Bulling, welche verheiratet war mit 


Jakob Bohn, geb.22.Febr.1852 - gest.1908, 


Schneider aus faisersbach. Das war Ad bre 1879, als Urgroßmutter, 
Großmutter und 7 Nachkommen Bulling s Wohnrecht im Hause hatten. 

Wie man aus der Nachlaßinventur seines Vorgängers ersieht, besaß 
dieser noch keine Nähmaschine, die aber nun Schneider Bohn | 
ins Haus brachte. Es wird das erste Exemplar der im Jahr 1846 erfun- | 
denen Nähmaschine gewesen sein, die ins Dorf kam. Welch glückliches, i 
bescheidenes Leben haben diese Schneidersleute in ihrem Häuschen ge- | 
führt, das noch jahrelang durch die früheren Wohnungsberechtigten | 
belegt war.Der "Bohnaschneider" als Hosenschneider, Haarschneider, 
Hefenhändler, Hochzeitsläder, Mann der "Schulputzere", Pflegevater 
für andere Kinder, der im Sommer immer noch Zeit gefunden hat, den 
Dauern in der Ernte zu helfen, ist zu einem Original des Dorfes ge- 
worden. Sein Pflegesohn Heinrich Gaugel zeigt heute noch besondere | 
Anhänglichkeit an ihn. Manche Anekdote erinnert an den stets liebens- 
werten, humorvollen "Bohnaschneider". Von seinen Kindern seien erwähnt! 


Katharine, geb.1864, verh.mit Heinrich Gaugel,öchreiner in Gmünd; 
Johannes, geb.1871, der später Amtsdiener wurde; | 
Karl, geb.1884, der sich nach Haselbach verheiratete und dessen 
Sohn Emil Bohn im Siedlungsgebiet Gartenstraße ein Haus erbaut hat 


Anna, geb. 1881, die sich mit dem Säger 
Karl Sal TB B H 


geb. 23.°an.1874 in Schorrental (Schwarzwald) verheiratet und das 
elterliche Anwesen im Jahre 1902 übernommen hat. 

48 Jahre lang ist K.Kallfass täglich bei Frost und Hitze durch das 
Haselbachtäle oder über Hangendeinbach zu seiner Arbeitsstelle, dem 
Sügwerk Frey in Lorch gewandert. Jahrzehntelang hat er diesen Weg 
allein gemacht; die einzige Begleitung war sein "Pfeifle", das unter- 
wegs nie ausgehen durfte. Gern gedenken wir dieses fleißigen, sparsamer 
Menschen, der sich seine eigenen aber vernünftigen Gedanken über das 


politische Geschehen, von der Welt und ihren Menschen machte, in der | 
besinnlichen Art des Schwarzwälders seine Umwelt betrachtete und | 
sein Leben lang ein gottesfürchtiger Mann geblieben ist. : | 

Den ersten Weltkrieg hat er besonders in Rußland mitgemacht. Seine | 
Ehefrau hat die auf dem Haus ruhende Tradition der ES chuiputzere" 
noch lange aufrecht erhalten. Bald nach der Feier der goldenen Hoch- 
zeit durfte K.Kallfass in die ewige Ruhe heimgehen. Im Jahre 1956 
ist seine Frau ihm im Tode nachgefolst. 

Die Kinder aus der Ehe sind: 


Hosine, geb.1902, verh. mit Christian Weller, Graveur, aus 
Kleindeinbach, wohnhaft in Tübingen, 
Karl, geb. 1907, der im Alter von 38 Jahren starb und 
irnst kallfass, geb. 1912, der seit 1941 mit dieselotte Pufahl 
aus Rostock 
verheiratet ist und das elterliche Anwesen übernommen hat. 


Das Haus der Friedrich Nagel Witwe. 


im Oberen Weiler hatte der in der Dorfgeschichte öfter erwähnte 

"Blauhans", der Hannss Döbler von seinem Vater, der im 30jährigen 
Krieg umgekommen war, das elterliche Haus -heute- Kaufmann Lang - 
übernommen und dieses an den Inhaber des heutigen Petersbauernhofes 
verkauft. Woher dieser "Blauhans" seinen Namen hatte, weiß man nicht. 
Er ist im Jahre 1607 geboren und 1685 gestorben und ist Weber 
gewesen. Nach dem Verkauf seines Hauses hat er etwa um 1650 das vor- 
genannte Haus Na g e 1 als einfaches Häuschen e r ba u t. Der Platz 
gehörte jedenfalls, wie der des Kallfass'schen Hauses vorher zum 
Stemmhaus Nagel -heute Joh,.Schneider -. Von Hans Döbler ist geschrieben! 
"hat im 30 jähr.Krieg viel lend und kummernus ausgestanden. Hat sich 
anfänglich bestandt weis zu Grossdeinbach aufgehalten, bis der Schwehr 
von Soldaten verschossen pore alsdan seines Vaters gut angetreten." 
seines bisherigen Hauses auch das "bresthafte' Weib des Bears über- f 
nehmen. Für das neu erbaute Häuschen mußten jährlich 10 schilling B 

ellerzins und eine Hauchhenne an das Kloster gegeben werden. Dieses 
Beuschen übernahm im Jahre 1654 der aus Zimmern stammende und seit 
1654 mit Barbara Lauffenmüller von der Klingenmühle b.\Welzheim ver- 
heiratete 

Hannss PF uno kh. 


Über diesen stammvater des Geschlechts der "Funk" s.Hofgeschichte des 
blaubauern in Hangendeinbach. Auch Hannss Funckh war wie der Besitz- 
vorgänger W e b e r. Er wollte aber auch Bauer werden, nachdem er 
viele Jahre bei dem Bauern auf dem Sachsenhof gedient hatte. Von sei- 
nen 5 Kindern heiratete Anna, geb. 1654, auf den Tüesigen "Tuchsenhof", 
Maria, geb. 1658 verheiratete sich mit Martin agen in Lorch und 
Michael, geb.1659 verheiratete sich nach Alfdorf, wo heute noch Nach- 
kommen des Geschlechts Funk leben. Nach dem Tode seiner Frau heiratete 
Hannss F. in 2.Ehe die 25 Jahre jüngere Nachbarstochter Anna Nägelin. 
In dieser Ehe sind noehmals 7 Kinder geboren. 


Serge er 
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Darunter war Margarethe, geb. 1670, welche sich mit 
Jörgen M ü 11e r (1672 - 1744) 


von Mutlangen verheiratete. Dieser war katholisch und ist evangelisch 
geworden. Auch er war Weber. Von ihm schreibt der Pfarrer 1m 
Kirchenbuch: "War ein sehr christlicher Mann; hat den Leuten viel 


Gutes getan." Der Vater Hannss F. hat der Tochter die inzwischen ge- 
kauften Güter ebenfalls übergeben, das war ein Hanfland, dann ein halb 
Tagwerk Wiesen im Kornbächle und ein Viertel Wiesen im Haag, auch 
Äcker in den Gehren, in der Lehr und im Kleindeinbacher äußeren Feld. 
Später kamen noch dazu der Raisacker, das Lindenmad und nochmals ein 
Hanfland im Boden. lian sieht, daß der alte Funk ein äußerst rühriger, 
sparsamer Mann gewesen ist. Im Jahre 1731 übergab Jörgen Müller das 
Gütle, dem einzigen, im Jahre 1701 geborenen Sohn 


Hans Jörg Müller (1701 - 1781,), 


der die Regine Schneider von Adelstetten heiratete. Durch die Heirat 
ist das Vermögen wieder vergrößert worden, denn die Braut brachte 
200 Gulden und eine kalbel nei Zym Hof gehörten nun schon 12 
Morgen Güter. Jörg Müller ist TH Jahren gestorben. Da die Ehe 
kinderlos war, mußte der Weber und Bauer den Nachlaß durch Testament 
regeln. Als Beispiel dafür, wie zu jener Zeit die Testamente gefaßt 
waren, wollen wir dieses z.T. im Wortlaut folgen lassen; 

"Nachdem ich bei meinem aufhabenden hohen Alter schon mehrmalig be- 
dacht, dass die Zeit meiner Wallfahrt zu ihrem Ende eile und ich um- 
somehren Ursache habe, mein Haus zu bestellen und wie es nach meinen 
Absterben mit meiner zeitlichen Verlassenschaft gehalten werden solle, 
Zihl und Maass zu geben, als ich in der von Gott mit meinem geliebten 
Eheweib eine gehorene Schneiderin von Adelstetten geführten Vieljäh- 
rigen Vergnügten Ehe Von Gott mit Kindern nicht gesegnet worden und 
weder Geschwistrigte noch deren Kinder Vorhanden, die in Weiteren 
Grad Verwandten aber mir wenigstentheils bekannt sind; 50 habe ich 
nach Vorgängiger reifer Überlegung mit Wohlbedachtem Muth und eigenem 
und freien und ungezwungenen Willen folgendes Verordnet und zwar: 


1) befehle ich meine unsterbliche Seele in die Hände ihres Schöpfers 
und hoffe, dass er solche als sein durch das Theure Blut seines 3 
Sohnes, meines und der ganzen Welt Heilandes erworbenes Eigenthum g 
bei meinem Hinscheiden zu sich nehme und ewiglich erquicken werde. ES 
Der Leichnam aber soll Christlichem Gebrauch nach ohne besonderes 
‚Gepräng zur Erde bestattet werden. 

2) Meinem Eheweib soll das Haus u.der dabei befindliche Garten samt 
den Wiesen, das Kornbächle genannt, im waisengerichtlichen An- 
schlag überlassen werden. Folgende Legate sollen in barem Geld 
entrichtet werden: 
a) dem Heyligen zu Großdeinbach 5 Gulden. | 
Was dann hierüber an Vermögen noch bevor bleiben wird, darzu er-  . 
nenne u. setze ich zum universalerben ein meinen Hochzuverehren- | 
den und heissgeliebten Vetter Herrn Georg Christian Müller, Herzogl 
Württ.Plazmajor u. Ritter des St.Carl Ordens, welcher sich durch 
seine Verdienste u.Tapferkeit sich so sehr emporgerungen sich 
meiner als eines gemeinen Mannes Freunschaft aber niemalen ge- 
schämt, sondern mir solche vielmehr bei allen Gelegenheiten deut- 
lich bezeugt, jedoch mit der expressen Bedingung, dass wenn der- 
selbe bei seinem gleichfalls anhabenden hohen Alter meinen Tod 
nicht erleben sollte, demselben nachfolgenden Personen Substitu- 
iert seyn sollen: 

Seine beede Herren Söhne Lieutenent Müller, bei der Herzogli- 
chen Militäracademie u.Lieutenent Müller unter dem Herzogl. 
Husgren Corps. 
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Weitere Legate fielen an die Verwandten des ersten Besitzers, des 
Hans Funk, an die Familien Ruopp, Laukemer, Joh.Funk in Alfdorf und 
Schmied Hirtzel. Den Kindern des benachbarten Schwedenbauern Muntz, 
die ihm viel Guts getan hatten, vermachte er je 10 Gulden. 

Nach dem Tod der Ehefrau wurden die Güter verkauft und ein Teil 
von ihnen erwarb der aus dem hinteren Scholleshof stammende 


Michael Nagel. 


Er begründete ein neues Bauerngut auf dem Anwesen; er brachte dazu 
Güter vom Scholleshof mit und weitere Güter wurden von ihm und den 
Besitznachfolgern Mathes Nagel u. Johann Michael Nagel dazu gekauft. 
Der Hof erhielt nun den Namen "Knausenhof", dessen Ursprung nicht 
geklärt ist. Zu jener Zeit lebte aber im Dorf auch eine Familie 
Knaus. Im Jahr 1809 wurde das recht baufüllige H a u s mit der 
Scheuer abgebrochen und neu erbaut. In der folgenden Zeit wird der 
Hof wieder geteilt unter zwei Brüder Christian u.Johann Nagel. 

Der letzte Hausbesitzer war der im Jahre 1878 geborene 


Gottlieb Nagel, 


der in 1. Ehe mit Rosine Jennewein von Schwefelhütte und in 2, Ehe 
mit Anna Klotzbücher verheiratet war. Im Jahr 1906 hat er den 24 
Morgen fassenden Hof übernommen, aber im Jahre 1929 verkauft. Dem 
religiös-schwärmerisch veranlagten Gottlieb N. gefiel es im Ort nicht 
mehr; er verzog nach Hemtensbach, wo er völlig verarmt u. erblindet 
gestorben ist. Gottlieb N. besaß zunächst nur eine Hälfte des Hauses. 
Die andere Hälfte hatte schon im Jahr 1844 Joh.Georg Nagel an den 
Maurer Georg Maier verkauft, von dem sie die aus dem Kallfass'schen 
Haus stammende Anna Marie Bulling erwarb. Deren Ehemann 


Johanna Georg. b.e h-w 1 ng e c, 


ein Vorfahre mütterlicherseits der Familie K.Stegmaier verkaufte 
den Hausanteil an den Kübler 


Johannes N-.a g el, 


der im Haus geboren war und Großvater der Maria Nagel, Goldarbeiters 
Ehefrau ist. Von ihm ging das Haus über auf deren Vater den Holz- 
macher u. späteren Amtsdiener 


3 Johann Georg Nagel. 


Dieser wiederum vertauschte seinen Hausanteil im Jahre 1884 an den 
Schreiner Gottlieb S-i eg l e; der im Jahr 1877 das heute von 
Goldarbeiter Georg Nagel an der Hauptstraße gelegene Wohnhaus erbaut 
hatte. Die Witwe Siegle verheiratete sich später mit dem Taglöhner 
Michael Wahl. 

Im Jahre 1929 nat nun der aus in cube sen ocholleshof stammende 
bisengieDer 

Friedrioh NW a gel, 


H geb, 1885 das ganze Haus erworben. 


€ 


In seiner 2, Ehe mit Marie geb. Bareiss ist geboren: 


Irene zeb. 1925, verheiratet mit dem Architekten Helmut Pech in 
Stuttgart. 


Am 26. April 1950 ist Friedrich Nagel, der auch den ersten Weltkrieg 
von Anfang bis Ende mitmachte, gestorben. Er war einer der hiesigen 
Arbeiter, der von seiner Schulentlassung an bis zu seiner Invalidie- 
rung zu Fuß nach Gmünd gependelt ist. Nunmehr bewohnt seine Witwe 
das Haus. 


Der ehemalige Schulzenbauernhof 
der Familie B a y. 


Am Weg zur Vorstatt fällt der auf der rechten Seite stehende ehe- | 
malige Bauernhof durch seine die Umgebung beherrschende Lage besonders 
ins Auge. Nach dieser Lage inmitten alter Obstgärten und nach seiner 
baulichen Gestaltung könnte man in ihm wohl den einstigen Herrenhof 
des Dorfes vermuten. Doch die Geschichte des Hofes gibt uns für diese 
Vermutung keinen Beweis. Der Hof ist ein altes 


Lehen des Klosters Lorch, 


zu dem wohl auch eine Anzahl freier und eigener Güter gehörte) auf, 
dem^aber, wie man sehen wird, keiner der zahlreichen Freibauern ge- 


lebt hat. E 


Unserer Generation ist der Begriff des "Lehens" fremd; deshalb soll 
auch über seine Entstehung erzählt werden. Die Geschichte des Lehens 


geht bis auf die Prankenkönige zurück. Diese begannen damals, den E 


von ihnen den weltlichen Großen und der Kirche abgenommenen Besitz 
an ihre Vasallen als Eigentum zu überlassen oder den Besitz und 
manchmal auch nur Rechte daran zu verleihen; daher das Wort 
Lehen. Die Gegenleistung war, die Beliehenen an sich zu binden, 
sie für den Kriessdienst willfährig zu machen und sie gleichzeitig | 
zu belohnen. Dieses "reueverhàltnis wurde feierlich durch Urkunde 
und Eid besiegelt. Das Lehen hatte also anfänglich einen militäri- | 
schen Charakter. Beliehen werden konnte nur der \Waffenfähige, der | 
einen Heerschild besaß; man sprach deshalb vom Ritterlehen. Auf die | 
Teilnahme an Kriegs- und Heerfahrten, besonders auch an den Kreuz- | 
zügen gehen viele dieser Lehen zurück. An Bedeutung verlor diese | 
Lehensweise mit dem Aufkommen der Söldnerheere und als die Fürsten | 
und Ritter begannen, seßhaft zu werden und es nötig wurde, den Besitz 
selbst zu bewirtschaften. Bei dem oft recht zerstreuten Besitz war 
aber die eigene Bewirtschaftung nicht möglich. Man suchte deshalb 
Menschen, die gegen Entrichtung von Abgaben diese Bewirtschaftung in 
eigener Verantwortung übernahmen. Hieraus entstanden die Bauernlehen. 
Aus dem früher militärischen Charakter des Lehens ergab sich ein 
privatrechtliches Verhältnis mit wirtschaftlicher Bedeutung. Als 
Gegenleistung für Überlassung des Hofes zur Bewirtschaftung an den 
Bauern, hatte dieser dem Grundherrn jährliche Abgaben in Geld und 
Erzeugnissen des Hofes zu entrichten. In unserem Dorf waren dies beim 
Getreide vorwiegend Dinkel und Haber. Dazu kam die Ablieferung der 
Küchengefälle, also der Erzeugnisse, die in der Küche des Grundherrn 
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Verwendung fanden, wie Eier, Käse, Federvieh; darunter waren die E 
Tastnachtshennen und die Herbst- oder jungen Hühner. Diese Abgaben | 
nannte man die Cült. Weiter waren zu leisten die Besitzveränderungs- | 
gebühren, die Laudemien, die beim Tod des Leheninhabers und bei der | 
Übergabe an den neuen Inhaber des finn zu zahlen waren. Sie waren 
Handlohn und Weglösung genannt und ihre Höhe richtete sich nach der 
Größe des Hofes. Viele Bauern waren dem Grundherrn gegenüber auch zu 
persönlichen Dienstleistungen, beim Ackern, väen, Holzbeifuhren, Weg- 
bauten verpflichtet. Zu diesen Leistungen hat das Kloster Lorch be- 
sonders die in der Umgebung gelegenen Höfe, auch die Bauern unserer | 2 
5 Deinbach beigezogen. Alle diese Leistungen waren also eine Art | 53 
Fachtgeld nach unserem Rechtsbegriff. 

Zu diesen privatrechtlichen Leistungen kam der große und der kleine 
Zehnden" als öffentlich-rechtliche Last. Die Einführung des Zehnden 
geht auf Karl den Großen zurück; er war eine Last, die auf dem Grund- 
stück ruhte, auch wenn dieses durch } Kauf oder Erbe auf einen anderen 
überging. Für die Ablieferung des sroßen Zehnden, also jeder 10.Garbe 
hatte einst auch der Hofbauer Lienhart Fritz, der erste dem Namen 
nach bekannte ea unseres Hofes zu sorgen. Oft erschien 
auch der Klosterknecht, um mit der Stange jede 10. Garbe auf dem | 
Felde als dem Kloster verfallen, umzustoßen. Den kleinen Zehnden | 
aus Kraut, Rüben, Obst, Zwiebeln, Flachs und Hanf durfte die zustän- | 
dige Pfarrstelle, also die Pfarrei Lorch, das Domkapitel Augsburg 
oder die Pfarrei Wetzgau einziehen. Viel Streit gab es wegen des 
Neubruch- oder Novalzehnden, der von Herzog Christoph eingeführt und 
der von den Bauern als besonders lästig empfunden wurde. Dieser Zehn- 
den mußte entrichtet werden, wenn die Bauern In harter Arbeit wieder 
ein Stück Ödland oder Wald gerodet und unter den Pflug genommen hatten 

Erst unter König Wilhelm ir sind unsere Bauern von all diesen Lasten 
befreit worden, Von 1813 bis 1849 brachte der Landtag ein Gesetz naeh | 
dem anderen heraus, das dieser Bauernbefreiung diente, Schon ab 1.Jan. 
1818 war die Lehnbarkeit der Bauerngüter für aufgegeben erklärt worden) 
womit die Möglichkeit geschaffen war, die Fallehen in freies Eigentum 
zu verwandeln. Die Erblehen nahmen die Eigenschaft von bloßen Zins- 
gütern an und gingen damit in das Bigentum des Inhabers über. Noch 
sträubten sich besonders die hochadeligen Grundherren gegen die Ein- 
schränkung ihrer Rechte. Erst die Sturmjahre 1848/1849 machten sie 
dazu reif und ließen das Gesetz vom 14.Àpril 1848 über die Beseiti- 
gung der auf Grund und Boden ruhenden Lasten und das Gesetz v.17.Juni 
1849 über die Zehntablösung entstehen. Damit war auch der Kampf um 
die Bauernbefreiung, der schon im Bauernkrieg begonnen hatte, beendet. 
In der Folge hat sich freilich gezeigt, da8 nioht jeder Bauer die 
E gewonnene Freiheit für Hof und Familie zu nützen wußte, denn mit die- 

| | ser Dauernbefreiung beginnt auch der Zerfall mancher Höfe, Bas HoT- 
| Sterben des letzten Jahrhunderts, weil der Bauer mit seinem Besitz 
1 nun schalten und walten konnte nach freiem Belieben. 


UM —— men Gwen wenn s ee mann 


Wir beginnen nun mit der Geschichte unseres Hofes: 

Der Schulzenbauernhof war also ursprünglich ein Fallehen des 

Klosters. Nach dem Tod des Inhabers konnte das Kloster den Hof wieder E 
4 an sich ziehen und an einen anderen verleihen. Daraus darf man schlie- EX 
i Ben, daß er nicht im Besitz einer der Freibauern gewesen ist, die sich 3 
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Gründen des persönlichen Schutzes in die : 
Abhängigkeit des Klosters begeben haben. Denn diese no 
ten sich bei der Übergabe des Hofes ihre Rechte dadurch, aß si 

den Hof im Interesse der Familie als he ee ee 
Wann und wie das Kloster in den Besitz des Hofes gekommen ist, wei 


aus wirtschaftlichen oder 


man nicht. Es besteht die Möglichkeit, daß er eine Siedlung der adsequi 


staufen ist und von diesen dem Kloster bei dessen Gründung im eed 
1102 als Ausstattung überlassen wurde, Er kann auch der pae ern | 
Egino von Staufen im Jahre 1275 dem Kloster geschenkt ee ARR. 
ist es möglich, daß der Hof erst vom Kloster selbst gegrün 4 T 
ist auf dem Besitz in unserem Dorf, ebenfalls herrührend aus dem 
Hausgut der Hohenstaufen. ; 1 
Jie erste Beschreibung des Hofes kann man dem im Jahre 1572 er- 
neuerten Lagerbuch des Klosters entnehmen. Dort heißt es, daß zum 
Hof gehören: 3 
"Drey häuser, Ein scheuren Und Hofraiten sampt einem tagwerk ohnge- 
fähr boomgartens, Alles an und beyeinander. Vornen im dorff zwischen 
der strass einerseits und seiner selbs, auch Agatha, Jörg Genglins 
/lwe &ckher, auch Jörgen Wolfharts gürtten anderseits gelegen, 
stosst eben uff Maria, Lienhart Seitzers Witwe sartten und wider 
sein des inhabers ackher und unden auf vorgedachten Jörg Wolf- 
harts hofraliin,.! > F 
Es sind also außer der Scheuer 3 Häuser genannt; das war das Bauern- 
haus, das Ausdinghaus und das \aschhaus. Die Auffahrt zum Hofe ging 
nicht wie heute von der Rosenstraße, sondern vom Weg zur Vorstatt aus. 
Noch vor etwa 60 Jahren sah man unten an der Straße die Reste des 
Fundaments eines früheren Gebäudes. Ob dort einst das Ausdinghaus, 
möglicherweise das erste Bauernhaus stand oder oh es das Bauernhaus 
dés Jahres 1572 gewesen ist, ist nicht bekannt. Die heutigen Gebäude 
in ihrem stattlichen Umfang sind aber erst zu Beginn des letzten 
Jahrhunderts gebaut worden. Die alten Gebäude dürfen wir uns auch als 
niedere ein- oder zweistockige Bauwesen, wie diejenigen der Nachbar- 
schaft vorstellen, 
Nach der ersten Hofbeschreibung gehörten zu diesen etwa 29 Morgen 
Acker, 27 Morgen Wiesen. 1 1/4 Morgen Garten und 9 Morgen Wald. Schon 


bald hat das Kloster dem Hof weiteren Wald zugewiesen, jedenfalls schon 


damals in der Annahme, daß bei dem oft wenig ertragreichen Ackerboden 
der Hof im Wald einen Rückhalt haben muß. Eine Bevorzugung des Hofes 
durch das Kloster liegt auch darin, daß etwa 7 Morgen Acker an den 

Hof angrenzend, diesen zugeteilt waren. In einer späteren Beschreibung 
des Hofes sind nur noch 2 Häuser - Behausungen - erwähnt; das Wasch- 
haus scheint also abgebrochen worden zu sein. Das Ackerfeld war in 

3 Zelgen annähernd gleichmäßig verteilt. Es entfielen auf das 


üägerlochfeld 10 3/4 Morgen, das Thierfeld 11 1/4 Morgen und das 
Koltfeld 8 1/2 Morgen. 


Von den Wiesen lagen allein im Haselbachtal etwa 16 Morgen, darunter 
waren 6 1/2 Morgen "Bürckwiesen". 

Bei den Àckern fallen die Namen auf: "anderthalb Jauchert under der 
"Lunckprunnhalden" und des "Lunekhes Pron Reuttin" genannt, woraus man 
schließen kann, daß dieser Name auf einen Familiennamen zurückgeht. 
Dann drey Viertel einer Jauchert im "Vogelgesange". Ein halb Morgen bei 


Gem "Bilde", Ein Viertel einer Jauchert im "Beitten Beet" (ursprünglich 


beğ den Beeten"), Ein Viertel einer Jauchert das "Cäppelinsbeet", Zine 


ne 


Besonderheit weist unser Hof auf mit 5 Jauchert Acker im "Eichenacker" 
genannt,„die vor jaren ein waldt gewesen? heißt es in der Beschrei- 
bung. Der Hof hat also weiteren Wald gerodet, weil es ihm offenbar 

an Ackerland gefehlt hat. Bei diesem Eichenacker handelt es sich um 
die heutige P.Nr.1091, einem Teil der "Hohnerschen" Waldungen im Tal 
des Haselbächle. Daß an dieser abgelegenen Stelle inmitten der Wal- 
dungen und der schlechten Qualität des Bodens ein Acker angelegt wurde 
scheint nicht verständlich, Noch im Jahre 1720 heißt es bei der 5teu- 
erschätzung dieses Ackers: Ist pur Sandboden und nicht wie andere zu 
bauen. Kommt nur die quart in Steuer mit 10 Gulden. Nicht lange hat 

es gedauert, dann wurde der Acker wieder aufgeforstet. 

2 Viertel Acker lagen auch im "Boden" beim "Cäppelin" genannt; das 
ist innerhalb des Hagrains. Auch ein "Linsenbeet" ist unter Zelg 
Hayerlochfeld aufgeführt. 5 Tagwerk Wiesen und Hecken lagen in der 
Stockreuttin" und deuten darauf hin, daß sie nicht lange zuvor ge- 
rodet worden sind. Drei Viertel eines Tagwerks Wiesen lagen im "Roten- 
baechtal"; es war die "Wechselwies", so genannt, weil die Wiese von 
Jahr zu Jahr mit einem anderen Berechtigten gewechselt wurde. 

An das Kloster mußte der Hof jährlich leisten: 

Heller Zins 7 Pfund 14 schilling, Haber 4 Scheffel, 5 Simri, 

2 Vierling, 5 Eeklin, Fastnachtshennen 1, Herbsthühner 12, Käse 

20. und 50 Bier, jährliche Dienst 5 Tag. Weglösung und Handlohn 

14 Gulden. | 

Dazu kamen für die Mesnerei Lorch: 2 Garben und 1 Laib Brot und | 
für die geistliche Verwaltung Schorndörf 1 Simri Kirchenhaber und 
1 Gartenhuhn. Der große und der kleine Zehnden stand dem Domkapitel 
Augsburg zu, woraus man sieht, daß der Hof einst von der "dechanei- 
pfründe Lorch" betreut worden ist. 

Als ersten Lehensinhaber lernen wir kennen 


| 
| 
| 
| 
| 
i 
| 


Lienhart Fritz . jung. 


Er ist schon um 1572 auf dem Hof genannt. Sein Vater Lienhart Fritz 
alt wird deshalb um 1550 auf dem Hof gelebt haben. Lienhart Fritz 
Jung war bei der Anlegung des Lagerbuchs im Jahre 1572 der örtliche 
Berater des Klosters. Zu dieser Zeit bezeichnete man die Grundstücke 
nur nach ihrer Zelg- und Gewandlage und ihren Anstößern. Das war 
eine recht mühsame Sache; sie erforderte genaue Kenntnisse der ört- 
lichen Dinge. Die Bezeichnung nach Nummern kam erst bei der Landes- 
vermessung um 1850 auf. Aus der Familie des Leonhart.Fr, kennen wir 
2 Kinder. Das war die Tochter Margerathe, welche den Thoma Neher von 
LOren heiratete, det dann der erg te o0 Hu lmeister - 
des Dorfes, auch dessen Heiligenpfleger, auch eine zeitlang der Dorf- 
wirt geworden ist. Seine Tochter aus erster Ehe hat sich mit Marx - 
Funckhen von Oberkirneck verheiratet. Nachkommen desselben, der Marxen 
bauer, leben heute noch dort. Der Sohn des Lienhart Fr. der im Jahr 
1600 geborene 

gear u r.i v5 


übernahm jedenfalls den Hof nach seiner Verheiratung im Jahre 1650 
mit Magdalene Beisswenger von Mutlangen. Diese ist 1644 im Kindbett 
gestorben, worauf der Bauer die Magdalene Baur von Wetzgau heiratete. 
Die beiden Söhne aus 1. Ehe Leonhart und Georg zogen nach auswärts, 
der erstere nach Alidorf uni ron- dort nach Straßdorf, der letztere 
nach Großglattbach. In der 2. Ehe sind 5 Kinder geboren. Darunter 


war Johannes, geb. 1647, der Weber und Heiligenpfleger wurde und der 
das Haus Joh.Wahl Witwe am Haselbacher Weg erbaut hat und Theodor Frit 
der das erste Haus in der Vorstatt, das Jägersche Haus erbaute) und 
dort sich als Schmied niedergelassen hat. | 

George Fritz war der D churt hie is g des Klosters Tür- die | 
württ. Untertanen des Dorfes. Wann er dieses Amt erhalten hat, ist 
nicht bekannt. In seine Zeit fallen die bösen Jahre der Pest und des 
50 jährigen Krieges. Er hatte die schwere Aufgabe, wieder Ordnung in 
das von Mensch und Vieh stark entblößte Dorf zu bringen und zu sor- 
gen, daß die vielfach verödeten, verwahrlosten Felder wieder ange- 
baut wurden. Im Jahr 1651 hat er die Anerkennung erhalten, daß gein 
Hof dureh SL Eberhard "erbig" gemacht wurde, also ein Erblehen 
geworden ist. Damit war der Hof endgültig für die Familie gesichert. 
Eine bedeutende Tat war die 


| 
| 
| 
| 


Erbauung der Brucker Sägmühle, 


Gemeinsam mit dem Kratzerhofbauern von Großdeinbach, dem Lehens- 
inhaber des heutigen Riekerschen Anwesens. Schwere Zerstörungen, be- 
sonders im benachbarten Lorch erforderten für den Wiederaufbau viel 
Bauholz. Oberhalb des Wachthauses war wohl um 1500 eine neue Mühle 
entstanden, die'Mahl- und Sägmühle" zugleich war, und deren Gründung 
von der Seemühle ausging. Auf dieser Seemühle lebte die Müllergene- 
ration Jörgen S o hwe it ze Tr, Diese machte die neue Mühle, die 
Schweitzermühle zu einem bedeutenden Unternehmen. Auf diese Müller- 
familie Schweitzer gehen auch die Namen S5 ohweitzerbaoclh 
und Schweitzerbachtal zurück. Diese Schweitzermühle hat aber offen- 
bar nicht mehr ausgereicht. So haben das Kloster Lorch als Grundherr 
des Fritz'schen Hofes und die Stadt Gmünd als Grundherr des Kratzer- 
hofes die Erbauung der Mühle am Waldene* Wiesengrund, unterhalb Bruck 
genehmigt. Jedenfalls durch einen Markungsausgleich anläßlich der | 
Landesvermessung kam die Mühle zur Markung Bruck - Lorch. Die alte 
Sschweitzermühle ist schon zu Anfang des letzten Jahrhunderts &bgegan- | 
gen. Im Jahr 1658 ist Georg Fritz gestorben; er war der letzte Schult- 
heiss des Klosters in unserem Dorfe. Zuständig war für dieses künftig 
der Schultheiss des Pfahlbronner Amtes. Aus seiner zweiten Ehe hat 
Georg Fr. 6 Kinder hinterlassen, die bei seinem Tod 11,9,7,5,2 u.1/2 
Jahr alt waren, Die Witwe war gezwungen wieder zu heiraten und hat | 
am 11.Januar 1659 die Ehe geschlossen mit | 


Miehnel- Bul bt el 636 1679) 


geboren auf dem Maierhof. Nachkomme des damals auf dem Maierhof leben- 
den Geschlechts der Bulling sind auch die im Dorf wohnenden Familien | 
Bulling. Auch in dieser Ehe sind noch 5 Kinder geboren, von denen ea 
Zee die 1668 geborene Tochter Magdalene sich mit dem beren Scholles- 
bauern Nagel verheiratete. 

Den Hof erhielt im Jahre 1695 der Sohn aus erster Ehe 


Jakob T roit (4656 — 1731). | 


Von ihm ist geschrieben, daß er Richter im hinteren Pfahlbr onner Amt | 
gewesen sei; er habe wohl das Gedruckte, aber nicht das Geschriebene 
lesen können und sei nur wegen seines großen Vermögens in das Amt 
gekommen. Dessen Tochter Ursula heiratete auf den evang. Ziegerhof u. 
Magdalene verheiratete sich mit dem Hauptzoller Jakob Hagen von Lorechs 
Jakob Fritz, der eine Zeitlang auf dem Hof auch eine 5 echan k- 
wirtsonhsalf t hielt, war dreimal verheiratet. Um den Hof stand 
es damals recht gut. Der Stall war besetzt mit 4 Paar Stier, einem 

ı jär. Stler, 5 Kühen, 1 Kalbel und 2 Kälbern. Man erfährt auch aus 
der Teilung der 2. Frau die damaligen Vorräte des Hauses. Da waren 


— —— 


1/2 Eimer Wein, 2 Scheffel Wicken, 10 Sch. Dinkel. 350 Pf. Rinäschmalz, 
5 Pfund Unschlitt, 4 Pf. Schner, 10 Simri Brotmehl, 2 D. Sehönmenl, 

4 B. Zwetschgenschnitz, 1 S. Apfel und 1 S. Birnenschnitz. Kapital 
hatte der Bauer 670 Gulden auszeliehen. In den Kästen der Bäuerin 
lagen 760 Ellen Tuch. Man kamıauf ein Vermögen beider Eheleute von 
1970 Gulden. Dem Hof übergab der Vater kurz vor seinem Tod der i.d. 
1719 geborenen Tochter Katherine, welche sich 1736 mit dem Bauern 


‚Johann Jakob Abe 1 e von Enderbach (1710 - 1782) 


verheiratet hatte. Die damaligen Bauern Michael Abele auf dem Fuchsen- 
hof und Friedrich Abele, Schwedenbauer, stammten ebenfalls von Ender- 
bach und waren jedenfalls Verwandte unseres neuen Hofbauern. Diesen 
nannte man damals den Schulzienbawuern in Erinnerung an 
den alten Schultheissen Georg Fritz, von dem das Dor sicher noch 
lange erzählt hat. Schon unter den Vorfahren des neuen Bauern hatte 
das Kloster geholfen, vor allem durch Zuweisung weiterer \Waldungen, 
den Hof zu vergrößern. Auch freie und eigene Güter waren erworben 
worden, so daß der Hof nun 31 Morgen Acker, 27 Morgen Wiesen, 2 Morgen 
107 Morgen hatte. Man brauchte für den Hof nun mehr Inventar; alles 
war nun doppelt vorhanden, Wagen, Eggen, Pflüge, Schlitten. Auch der 
Viehstand hatte sich nochmals vergrößert. Die Haushaltung zeigte Wohl- 
habenheit. Statt des Geschirres aus Holz standen Teller und Schüsseln 
aus Zinn im Schrank. Die vielen NMaaßkannen aus Zinn deuten auch darauf 
hin, daß im Hause einst eine Schankwirtschaft war. Beim Tod des Hof- 
bauern im Jahre 1782 hat dieser ein beträchtliches Barvermögen hinter- 
lassen und auch hier fällt wieder das viele fremde Geld auf. Neben 

den württ. Carolinen und Gulden wurden Schild Louisdors, bayrische 
Carolinen, Maxdors und Conventtaler gezählt. Der Wert des Vermögens 
hatte sich innerhalb von 50 Jahren um 1800 Gulden erhöht. 12 Kinder 
sind in der Ehe geboren. Der Älteste starb in württ. Kriegsdiensten 

in Saz in Böhmen. Friedrich, geb. 1744 übernahm den aus dem hinteren 
Scholleshof gebildeten 2.Hof, der von dort an der "Schulzenfrieders- 
hof" geheißen hat. Christine wurde Bäurin auffdem damals großen Hof, 
der heutigen Wirtschaft z.Frieden. Margarethe heiratete auf den Hol- 
lenhof, Christian nach Lindach und 


daekob- Ah e Le: 4 1740. - 1803.) 


übernahm im Jahre 1774 den elterlichen Hof. Auch mit dessen Heirat 
mit Marie Ursula Lang von Unterkirneck erhöht sich nochmals das Ver- 
mögen. Zu der 12fachen Aussteuer brachte sie noch 600 Gulden Heirats- 
gut, eine braunblässete Kuh und ein Stierlein mit. Jakob Abele ist 
als ein schreibkundiger und recht tüchtiger Bauer geschildert, der 
auch das Amt des Bürgermeisters — nicht des Schultheissen - beklei- 
dete. Im Alter von 65 Jahren ist der Hofbauer gestorben. Auch seine 
Kinder haben sich "gut" verheiratet, so Margarethe mit dem Ochsen- 
wirt Scheuinz in Lorch, Magdalene mit dem Hirschwirt Maier in Gross- 
deinbach. Christine verheiratete sich nach Manholz, Rosine nach Lin- 
dach, Marie Ursula nach Hangendeinbach auf den Hof des Schuhbauern 


und Hofnachfolger wurde 
Johann Georg Abe 1e (1786 - 1823) 
br heiratete die Christine Müller aus dem Hause des Mürtisbauern 


Alle Gebäude, Bauernhaus, Ausdinghaus, Scheuer, Waschhaus wurden ab- 
gerissen und nun erstand der Hof in der stattlichen Größe, wie wir 
ihn heute vor uns sehen. Man war mit den Bauarbeiten noch nicht fer- 
tig, da starb die Bäuerin im 52. Lebensjahr an einem Steck- und ächla 
uB unter Hinterlassung von 2 Kindern im Alter von 8 und 2 Jahren. 
m gleichen Jahr heiratete der Witwer die Rosine Kuhnle von Alfdorf. 
Auch sie brachte Geld auf den Hof, sodaß es auf dem Hof an nichts 
fehlte. Nach dep Aufbau der Gebäude wurde das landwirtschaftliche 
Inventar ergànzB, ein neuer Strohstuhl, eine Putzmühle angeschafft 
und man erfährt aus der Nachl.Inventur, daß zur Mostbereitung eine 
Presse und ein Mahltrog vorhanden sind. 2 Pferde standen auch in dem 
im Hause untergebrachten Pferdestall. 

Der Hof war nun in bester Ordnung; ein tüchtiger Bauer führte ihn. 
Mit ihm konnte nur noch der Hof des Petersbauern verglichen werden. 
Der Bauer genoß auch das Vertrauen seiner Mitbürger, denn er war zum 
Ortsanwalt, also zum Vertreter des damals noch in Lenglingen sitzen- 
den Schultheissen gewählt worden. Ganz unerwartet ist der Bauer am 
24. April 1825, 2 Jahre nach dem Tode seiner ersten Frau, gestorben; 
er war nur 57 Jahre alt und er hinterließ die beiden Kinder mit 10 
und 4 Jahren. Die Witwe fühlte sich offenbar noch nicht heimisch auf 
dem Hof; vielleicht war sie auch der Leitung dieses großen Hofes 
nicht gewachsen. So entschloß sich: das Waisengericht auf Anraten des 
damaligen Schultheißen Ab&#le, der ein naher Verwandter zum Schulzen- 


Käufer war der damals 39 Jahre alte Bauer 


Christian Bay aus Alfdorf (1784 - 1853), 


br war der Sohn des Bauern Joh. Georg Bay, der wie seine Frau Katha- 
rine Schneider aus Adelstetten stammte. Verheiratet war der neue Hof- 
bauer mit Christine Hieber von Oberkirneck. Die 2 Kinder Abele durf- 


ten solange sie ledig waren, mit ihrer Mutter im Hause wohnen bleiben; 


über ihr weiteres Schicksal ist nichts bekannt. Mit Christian Bay 
kam wieder ein tüchtiger Bauer auf den Hof, der es verstand, diesen 
weiter zu vergrößern. Zu jener Zeit kamen die Höfe des Linsenbauern 
(heute B.Kolb) 

In der Ehe sind 3 Kinder geboren, von denen der Sohn Christian sich 
nach Adelstetten verheiratete und 


Johann Georg Bay ( 1803 - 1880 ) 


wurde der Hofbauer, Er heiratete die Bauerntochter Barbara Müller 
von Pfahlbronn. Aus dem kräftigen Ausding, den sich die Eltern vor- 
behielten und aus der Bedingung, daß der junge Bauer den Eltern jähr- 
lich 2 Puhren Wein in Urbach zu holen habe, ist die Wohlhabenheit der 
Familie zu erkenen, Eine solche Bedingung hat sich übrigens auf dem 
Hof nicht mehr wiederholt. 


und des Christenbauern (heute Chr.Demmerer) zu Verkauf. 
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Am 9. Okt. 1836 ist die Bäuerin, nachdem sie 5 Kindern das Leben ge- | 
schenkt hatte, im Kindbett gestorben. Die 2. Frau war die Katherine Pr 
Grötzinger von Adelstetten. In dieser Ehe Sind weitere 3 Kinder ge- 
boren. Unter dem Hofbauern Joh,Georg Bay ergaben sich nun große Ver- 
änderungen auf dem Hof. Der Sohn Georg Bay heiratete die Witwe des 


Hirschwirts Joh. Mayer. Der weitere Sohn Johannes Bay drang darauf Lb 


sich selbständig zu machen. Der Vater erwarb für ihn das Anwesen 
(heute Georg Funk) und gab dazu die Hälfte der Güter aus dem Schul- 
zenbauernhof. Von dieser Sohwüchung des Hofes hat sioh dieser nie 
mehr erholt. Der Hofbauer Johannes Bay, bekannt geworden unter dem 
Namen "Rotbauer", hat sich aber bald dem Trunk ergeben, den Hof ver- 
nachlässigt, sodaß dieser nach kurzer Zeit vergantezt wurde. Den Rest 
des elterlichen Hofes erhielt der Sohn 


Christian Bay ( 1842 = 1922 ). 


von Waldungen wurde der Hof entblößt. Im Jahr 1893 erwarb die Staats- 
forstverwaltung den großen Henkeleswald, den vor 250 Jahren das Klo- 

ster dem damaligen Lehenshof übergeben hatte und der dureh die Ablö- 

sungsgesetze Eigentum des Hofes geworden war. Den 86ffentlichen Ange- 

legenheiten (Aufgaben) gegenüber war der Schulzenbauer Christian Bay 

recht aufgeschlossen und er hat seine Mitbürger im Stabsgemein@rat 


‚vertreten; er versah auch das Amt des Waisenrichters und des Stell- 


vertreters des Schultheissen. Aus der Ehe mit Friederike Schmalzried 
von Plüderhausen sind 9 Kinder am Leben geblieben. 4 wanderten nach 
Nordamerika aus. Friederike heiratete den Schreiher Georg Nagel, der 
nit seinem Sohn Eugen Nagel an der Hauptstraße ein Wohnhaus besitzt. 
Wilhelmine, geb. 1883 wurde Ehefrau des Johann Rieker (Vater des Karl 


Rieker) , der im ersten Weltkrieg gefallen ist. Anna, geb. 1885 ver- 


heiratete sich nach Oberrixingen und Margarathe nach Täerrot mit dem 
Grünbaumwirt Kunz. Den Hof erhielt der Sohn 


Jarob DB H y , seb, 1887, 


der die im Jahre 1878 geborene Bauerntochter Marie Hauser von Leng- 
lingen geheiratet hatte. Das war im Jahre 1913. Im folgenden Jahr 
brach der Weltkrieg aus und der Hofbauer rückte mit seinen Kameraden 
ins Feld. Die Zügel des Hofes mußte die recht energische, aber stets 
flei8ige Bäuerin in die Hand nehmen. Noch in den folgenden Jahren war 


die wirtschaftliche Lage des Hofes gut. Aber bald nach nde der In- 


flation begann man Schulden zu machen. Es kam eine schlimme Zeit für 
verschuldete Bauern. Die Preise für Produkte waren nicht hoch, aber 
Zinsen waren besonders bei Wechselschulden bis zu 24% zu zahlen. Aus 
Gründen, die wir an dieser Stelle nicht anführen wollen, ist die Schul 
denlast von Jahr zu Jahr ganz gewaltig gestiegen, sodaß der Hof schon 
im Jahre 1951 als überschuldet galt, Die Gläubiger, darunter ein sol- 
cher in. Zürich, drängten auf Bezahlung der rückständigen Zinsen. Diese 
brachte der Hof nicht mehr auf. Bankkredite erhielt der überschuldete 
Hof nicht mehr. So kam es im Jahr 1932 zur Zwangsversteigerung des 
Hofes auf Betreiben der vielen Gläubiger. 
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Die Absicht der örtlichen Vertretungen, den Hof wenigstens als Bau- 
ernhof zu erhalten, wurde:vereitelt. Die zahlreichen Liebhaber für 
den schönen Hof, darunter Bauern aus dem Oberland und von der Alb 
konnten dem Steigerer, dem Kaufmann Karl Schlecht aus Ebersbach im 
Preis nicht folgen, weil sie mit der Rentabilität des Hofes rechnen 
mußten. Damit wurde Karl Schlecht Eigentümer des Hofes. Von ihm wur- 
de ein Tewl der Güter verkauft; andere Güter, Wiesen und Äcker gab 
man in Pacht. Das Haus aber stand längere Zeit leer. Die Familie Bay 
bezog ein Haus in der Vorstatt, das einst von einem Angehörigen des 
Schulzenbauernhofes bewohnt war. 


Einer der schönsten Höfe des Dorfes, dessen Geschichte wir seit 
etwa 1500 verfolgen können, ist damit abgegangen. 


In den Jahren 1957 und 1938 war der Mangel an weiblichen Arbeits- 
kräften so groß wie nie zuvor. Schon war die Rüstungsindustrie ange- 
laufen und suchteydie Arbeitskräfte an sich zu ziehen. Nun erhielten 
Abiturientinnen und Studentinnen die Aufforderung, sich freiwillig 
für die Hilfe in der Landwirtschaft zur Verfügung zu stellen. Diese 
freiwilligen Kräfte wurden in einem Lager zusammengezogen. Für die- 
sen Zweck stellte auch Karl Schlecht das leerstehende Bauernhaus be- 


reit. 50 kam es zur Errichtung des späteren Reichsarbeitsdienstlagers 


für die weibliche Jugend. Namentlich nachdem dieser Dienst Pflicht 
geworden und der Kreis der Dienstpflichtigen oft recht "gemischt" 
war, verlor die anfänglich gut gemeinte Einrichtung viel von ihrem 
Oharakter, weil nun auch die Erziehung der jungen Menschen nach den 
Ideen des Nationalsozialismus Zweck dieser Einrichtung geworden ist. 
Das Gebäude war inzwischen von Karl Schlecht an die Stadt Gmünd ver- 


kauft worden, und diese baute das Bauernhaus für die neuen Bedürfnisse 


um. Am 19. April 1945 als die Amerikaner schon in Mutlangen standen, 
verließ die Lagerführerin mit ihren 40 Mädchen das Lager und den Ort 
Großdeinbach mit den Worten, daß sie bald wiederkommen werde, wenn 
die siegreichen Heutschen Truppen wieder einmarschieren. In dieser 
Hoffnung wurde sie freilich enttäuscht. Aber nacheinander zogen in 
das große Gebäude weiße und farbige amerikanische Truppen ein. Der 
Gmünder Militärgouverneur machte das Haus sogar etliche Wochen lang 


zum Frauengefängnis, zu dessen Leiter auch Josef Maier in der Vorstatt 


geworden ist. Viel Arbeit hatte er dabei nicht, denn der Besuch des 
Gefängnisses blieb recht schwach. | 


Bald entdeckten die Behörden, als der Zustrom von Heimatvertriebenen 


begann, daß es möglich ist, in diesem Haus Unterkunft für diese hei- 


| 


| 
| 


matlosen Menschen zu schaffen. Eine große Zahl der Heimatvertriebenen | 


- zu manchen Zeiten waren es 40 und noch mehr Menschen - haben in 
diesem früheren Bauernhaus die erstes Zuflucht gefunden und von dort 
aus versucht, sich wieder eine Existenz aufzubauen. Auch heute noch 
dient das Haus diesm Zweck. 
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Der "Baurenbeckenhof" des Christian Demmerer, 
früher Hof des Christenbauern genannt. 


Am Weg zur Vorstatt,gegenüber dem ehemaligen Schulzenbauernhof 
erhebt sich an erhöhter Stelle das stattliche Gebäude dieses Hof- 
es.Bauernhaus,Scheuer u.Stall sind zusammengebaut.Dieser Zustand 
besteht aber erst seit 1820.An der Stelle des jetzigen Bauernhau- 
ses stand vor dieser Zeit nur eine kleine Scheuer.An diese wurde 
zwischen 1790 u.1800 eine Ausdingwohnung angebaut,welche dann im 
Jahr 1820 als Bauernhaus ausgebaut worden ist.Das ganz alte Bau- 
ernhaus befand. sich unten an der Strasse.Wegen seiner Baufällig- 
keit wurde es i.J.1810 abgerissen und ein neues Haus,das jetzige 
Haus der Witwe Wilhelm erstellt.Dieses diente bis 1820 als Bauern. 
haus u.von dort an als Ausdinghaus. 

Das i.J.1810 abgebrochene alte Bauernhaus wird wohl dasselbe ge- 
Wesen sein,das die 


Colomanuspflege Wetzgau 
im Jahr 1464 erworben hat.Denn im gen.Jahr haben 
Jörgen Buchenler zu Mögglingen u.dessen Söhne | 
an die Pfleger des Heiligen und des Gotteshauses zu Wegshain (Wetz. | 
gau) Jörg Huber und Bentz Kaiser | 
ihre Güter zu Grossen Thainbuch und das Söldlein,das alles 
fm genannt wird das Hutzenlehen 
für frei eigen verkauft ausser 5 Viertel Habers 5- schilling Zins 
vom Söldlein an Gotteszell um 9o rhein.Gulden.Bürgen dieses Kau- 
fes waren: Albrecht Kappler zum Siechhof und Hans Magerlin zu Wal» 
den.Als Siegler sind genannt:Richter Heinrich Kaiser u.Hans Mai- 
höfer.Es wird auch dasselbe Gut sein,das i.J.1370 Hans Viraubent, 
Bürger zu Gmünd von Walter Eberwein und Hanns Spiesz,Bürger zu 
Hall erworben hat,das zu jener Zeit Hanns Kuntz "baute (bewirt- 
schaftete).Weiter ist gesagt,dass die Klosterfrauen von Gotteszel4 
daran Teil hatten.Der Verkauf geschah zu "Groszen Tunbuch" um 
30 Pfund heller.Jm Jahr 1412 heisst es weiter: 
 . Hanns Vyrabend,Bürger zu Gmünd 
verkauft an Ulrichen,den Schuhmacher von Pürren (Anm.Beuren) ‚den 
man nennt den Tuffell seine Gütlein zu Groszen Tunbuch nämlich 2 
SOldlein,die er von seinem Vetter Laurentz Vyrabend erkauft hat 
und an dem die Klosterfrauen von Gotteszell einen Teil haben,um 
20 Gulden frei eigen. 
Da der Anteil von Gotteszell an dem Gut auch in einer spä- 
teren Hofbeschreibung erwähnt ist,das Kloster aber an keinen an- 
deren Hof des Dorfes beteiligt war,darf man annehmen,dass es sich 
bei allen diesen Erwerbungen um das genannte Hutzenlehen,den heute 
igen Baurenbeckenhof handelt.Der Sigentumsübergang von Ulrichen 
dem Schuhmacher auf den letzten Verkäufer Jörgen Buchenler ist 
allerdings nicht bekannt. 
Den ersten Beschrieb des Hofes kennt man aus dem Lorcher Lag- 
erbuch,wo im Jahr 1556 geschrieben ist: pe 
Lienhart Nagel- Lienhart Nagel- (Anm.Gemeint ist 
zuerst der Vater, đann der Sohn) 
hat innen ein ganz Lehen,darauf eine Behausung und ein Viertel 
Baumgarten daran zwischen Lienhart Schochen (Anm.das ist der fr. 
Fuchsenhof u.heute Besitz des Eugen Nagel) und der gemeinen Gass- 
en gelegen,stosst hinten auf Barbara,Hannss Nagels Witib Garten 
u.vorne wieder auf die gemeine Gassen. 
Am 22.Febr.1552 hat Hannss Wolff von Rechberg von Hohenrech- 


berg zu Heuchlingen den "Grossen Fruchtzehendt zu Wetzghain mit 
sambt dem Kirchensatz u.der Castenvogtey der Pfarr und Kirchen 
daselbs,auch andere damit erkauffte Gueter,Zehendt u.jarliche 
Zinnss" an die Stadt Gmünd um 3400 Gulden verkauft.Jn der Folge 
legte die Stadt den Vertrag so aus,dass sie berechtigt ist,die 
bisher selbständige Pfarrei Wetzgau aufzuheben u.diese von Gmünd 
aus zu besetzen,auch das Vermögen der Colomanuspflege an sich zu 
Ziehen.Durch diesen Verkauf sind die Bewohner des Hofes,seither 
Rechbergsche Untertanen,nun Untertanen der Reichsstadt Gmünd ge- 
worden.Da unter dem Patronat der Herrschaft Rechberg in Wetzgau 
die Reformation nicht durchgeführt wurde u.auch Gmünd die Refor- 
mation nicht zuliess,konnten auf das "Hutzenlehen" immer nur 
katholische Gläubige kommen.Dieser Zustand blieb bis zur Aufheb- 
ung der Reichsstadt . 

Das Lehen war ein Fallehen,das beim Abgang des Jnhabers von 
der Grundherrschaft neu verliehen wurde.Auf diesen Lehen #inden 
wir also auch wieder das Geschlecht Nagel.Jm Jahr 1556 war es 
verliehen an Lienhart Nagel jung,so wird also dessen Vater Lien- 
hart Nagel schon um das Jahr 1500 auf ihm gelebt haben.Lienhart 
Nagel jung wird wohl ein Bruder des damals auf dem Freibauernhof 
Nr.1 — heute Joh.Schneider- sitzenden Hans Nagel gewesen sein. 

Zum Hof gehörten zu dieser Zeit 28 Jauchert Acker,12 1/2 Tag- 
werk Wiesen u.6 Jauchert Wald.Zu leisten waren in Jahr: 5 1/2 
Pfund Hellergeld,2 Malter 5 Viertel Haber,4 Herbsthühner u.50 
HBHier.Es heisst weiter,dass zu dem Lehen "ein SOldlein gehöre ‚wozu 
zwei Jauchert Acker und ein Gärtlein seien,daraus den Kloster- 


frauen von Gotteszell fünf schilling u.fünf viertel Haber zustehen, 


dass aber niemand wissen wolle,wo die Güter gelegen seien." 

Bei der Güterbeschreibung fallen auf:der Acker im KOltfeld,beim 
Dild genannt,das Wolfsbeet.Es ist das Grundstück gegenüber dem 
Anwesen Sachsenmaier,auf dem jedenfalls die Colomanuspflege einen 
Bildstock erstellt hatte.Dann der grosse Acker mit 7 1/2 Jauchert 
ob dem Lunkenbrunnen,an einem Stück gelegen.Das war einer der 
grössten Acker des Dorfes.Der Lützleichlinsacker hat seinen Namen 
jedenfalls von einem früheren Besitzer erhalten.;er liegt in der 
Richtung "Ebene".Das Kirschbaumbeet des Holdeefeldes weist auf 
einen oder mehrere Kirschbäume hin. (Anm.Noch heute stehen am 
Hang mehrere Wildkirschenbäume. )In der Zelg Herlochsfeld (heute 
Grabackerfeld)ist genannt der Acker beim grossen Wandatstein.Ge- 
meint ist damit ein Grenzstein der Gmünder freien Pürsch.Damit 


ist die Beschreibung der alten Grenze dieser Pürsch bestátigt,worngc| 
diese Grenze von Hangendeinbach aus über das heutige Grabackerfeld - 


verlaufen ist.3 Beete Acker lagen im Gewand RBoden.Sie gehören 
heute zu den Wiesen u.Obstgaárten oberhalb des Holzbrunnens.Unter 


den Wiesen ist ein Tagwerk mit dem Namen " Weingarten" aufgeführt. 


Damit weiss man nun,dass ein Jnhaber des fr.Hutzenlehens den Ver- 
Such mit Weinbau am Weg zum Bruckertal gemacht hat.Das Grundstück 


ist heute Wald.Jn der Beschreibung der Pürschgrenzen ist das Grund- | 


stück ebenfalls erwähnt. 

Äcker u.Wiesen des Hofes waren in den 5 Zelgen Sleichmässig 
verteilt.Es lagen im Költ-u. Tierfeld je 9 Jauchert u.im Herlochs- 
feld (dem späteren Hägerlochfeld)1o Jauchert. 

Von 1572 bis 1703 lebte auf dem Hof das Geschlecht der Baur. 
Jm Jahr 1572 übernahm das Gut | : 
jung Michael Baur. 


um 122 Gulden.Dessen Sohn 
Balthas Baur,mgmmhbufj&üf gest.1656, 
bezahlte i.J.1609 schon ein Bestandsgeld von 630 Gulden.Jm Jahr 
1634 wurde das Gut übertragen an den Sohn 
Michael Baur u.dessen Ehefrau Maria geb.Frizin,die 

aber nicht der benachbarten Familie des Schulzenbauern Fritz 
entstammt.Bei der Übergabe erhält die Stadt "zu Handtlohn" 
325 Gulden u.die Übergeber bekamen 4oo Gulden.Aus dem bei der 
Jbergabe abgeschlossenen Ausdingvertrag wollen wir erwähnen, 
dass die Eltern 5 Jauchert Acker der freien u.eigenen Güter zu- 
rückbehielten.Der Übernehmer hatzdie Grundstücke zu bebauen u. 
musste für die Übergeber eine Kuh halten. 

Hofnachfolger wurde i.J.1671 der mit Maria Seitzer von Sachs- 
enhof verheiratete Sohn 

Hans Baur. 

Von ihm ist geschrieben,dass er ein gar frommer Mann gewesen sei, 
der bis zuletzt die alte schwäbische Tracht,Nestelhosen u.einen 
hohen Hut getragen habe.4 Kinder sind in der Ehe geboren.Die am 
22.Dez.1677 geborene Tochter Maria verheiratete sich i.J.1795 


ES Hec Josef Müller ‚gest.1736. 
Die Hofübergabe zeschah um >50 Gulden einschl.der freien u.eize- 
nen Güter.Unter diesen befand sich immer noch die Wiese im Wein- 
garten.Zur Türkensteuer,über die an anderer Stelle berichtet 

v wird,waren von 1578 an 4 Gulden 4 Batzen zu zahlen.Bei der Veran- | 
lagung zu dieser Steuer erfährt man auch,dass schon damals Bauern, | 
haus u.Scheuer von einander getrennt standen.Aber auch aus dem 
einst zum Hof gehörigen Söldlein waren immer noch die Leistungen 
an das Kloster Gotteszell zu erfüllen.Bei der Übergabe des Hofes 


an den Bohn Ohristian Müller 
i.J.1755 um 450 Gulden standen 13 Stück Vieh im Stall u.den 
Übergebern konnte ein Ausding von 18 Viertel Kernen,8 V.Roggen 
u.8 V.Haber gereicht werden.Christian Müller blieb ledig und 
starb 1.9.1744 bei Verwandten in Waldau.Auf ihn wird wohl der 
Hofname "Christenbauer" zurückgehen.Den Hof erhielt nun die 
Schwester des Christian Wüller,Anna Maria Müller ‚geb. 1717,welche 
seit 1746 mit dem Bauern 

Josef Hieber von Waldau (1715-1765) : 
Sohn des 1675 geborenen Petrus Hieber,verheiratet war. Nat AP JogSer 
Hieber erscheint als Jnhaber des Lehens 

Johannes Nagel (1720-1776). 

Dieser stammte aus der katholischen Linie der Grossdeinbacher 
Nagel,die schon um 1550 auf dem Hofe sassen.Durch die Verheirat- 
ung mit der Schwester des letzten Besitzers,der 1.J.1715 gebore- 
nen Anna Katharine Hieber kam Joh.Nagel wieder auf den Hof. 
jn dieser Ehe sind 9 Kinder geboren;aus der ersten Ehe stammten 
2 Kinder,von denen der Sohn 

Josef Hieber (1756-1820) 
nach Verheiratung mit Marie Maier von Adelstetten den Hof über— 
nehmen durfte.Jn ihrer Ehe sind geboren: Sebastian, 1780,der spä- 
tere Hofbauer;Katharine,geb.1781,welche den Anton Kolb von Wetz- 
gau heiratete.Die Söhne Anton Hieber,geb.1787 u.djohann,geb.1792 
mussten unter Napoleon den russischen Feldzug mitmachen und sind 
dabei mit allen ihren Kameraden aus dem Dorf ungekommen.Jm Jahr 
1805 war die Hofbäurin gestorben.dJm folg.Jahr heiratete der Wit- 
wer Eva Maria Mayer von Kleindeinbach.Damals sehörten zum Hofe 


1/2 Morgen Garten,25 3/4 M.Acker,10 1/2 M.Wiesen u.4 1/2 M.Wald. 
Die Liegenschaft besass einen Wert von 2032 Gulden ‚4 Stiere, 

2 Ochsen,2 Kühe,2 Kalbeln u.2 Jährlinge einen Wert von 290 Gul- 
den.Zu diesen Werten übernahm i.J.1815 der Sohn 

Sebastian Hieber (1780-1834) 

den Hof.Durch Zukauf von Gütern vergrösserte sich dieser auf 62 
Morgen. Schon unter dem Vater Josef Hieber war das heute im Be- 
sitz der Familie Wilhelm befindliche Haus gebaut u.an die ober- 
halb des Hauses stehende Scheuer eine Ausdingwohnung angebaut 
worden.Aus der’Ehe des Hofbauern mit Maria Anna Waldenmaier von l 
Mutlangen stammen 12 Kinder;aus seiner ersten Ehe mit Eva Müller | 
von Brech 2 Kinder.Die Nachlassinventur beim Tode dieser Bäurin | 
zeigt, ,đass der Hof zu dieser Zeit noch in guter Ordnung war.Man 


N 


i 
| 
ersieht dies wiederum aus dem stattlichen Viehstand,dem angehörten.) 
1 Paar rotgeblesste Ochsen,Wert 100 Gulden, Paar rote 4j&hr.Stier| 
Wert 70 G.,1 Paar rotgeblesste Stier Wert 66 G.,1 gefalchter I 
otier Wert 530 G.,1 Paar halbjahr.Stier Wert 20 Gase. Paar jap. 
Stier Wert 35 G.,1 rotgeblesste Kalbel Wert 25 G.,1 gefalchte 
Kuh Wert 35 G.,2 rotgeblesste Kühe Wert 25 G.,1 solche Kalbel 
Wert 25 G.,1 Paar Läuferschweine,5 Gänse u.6 Hühner.Nach dem Jahr 
1825 beginnt der Zerfall des Hofes.Durch die Ablösungsgesetze 
des Landes waren auch in unserem Dorfe freie Höfe entstanden,über 
welche die Bauern nun selbst verfügen konnten.Bald setzte ein 
lebhafter Grundstückshandel ein,der sich hauptsächlich in den 4 
Wirtschaften des Dorfes vollzog.lancher Bauer blieb tagelang im 
Wirtshaus sitzen,vernachlässigte Haus u.Hof,verspielte sein Geld 
u.ergab sich dem Trunk.Zu diesen Bauern zählte auch unser Hof- 
bauer Sebastian Hieber.Bei ihm häuften sich die Schulden von 

Jahr zu Jahr. Jm Jahr 1830 fiel der Bauer vom Baum.Von da an 

heisst es in einem Bericht" war es mit seinen Geistes-u.Körper- 
kräften fertig.Bis zu seinem Tod i.J.1824 bedurfte er der Wartung 
u,Pflege.Jm folgenden Jahr wurde der Hof allodifiziert d.h.der 
Lehensherrschaft gegenüber abgelöst. Trotzdem sich auf dem Hofe 
einige der nun erwachsenen Kinder befanden,verkaufte die Witwe 
den Hof.lian darf wohl vermuten,dass auch diesen Hofverkauf der 
damalige an solchen Verkäufen sehr interessierte Schultheiss 
Abele begünstigte.Wohl betrugen die Schulden 2000 Gulden.Aber der 
Verkauf des Hofes ergab einen Erlös von 9788 Gulden.Damit war 
dieser alte Hof,den wir zuerst unter dem Namen "Hutzenlehen", 
später unter dem Namen" Hof des Christenbauern" kennen lernten, 
zerfallen.Die Witwe bezog mit ihren Kindern,das unten an der 
Strasse stehende Ausdinghaus. 

Die Güter des dofes erwarben die Bauern des Dorfes,welche 
die damaligen billigen Güterpreise ausnützen xonnten,nämlich der 
Schulzenbauer,Petersbauer,Bauer Rapp u.Dannenmann.Eine ganze ån- 
zahl Güter erwarb Schultheiss Abele. 

Das Bauernhaus mit Stall u.Scheuer,Wasch-u.Backhaus,das 
unten an der Strasse stehende Ausdinghaus und den Obstgarten beim 
Haus kaufte der Bäcker 

Jakob Friedrich Demmerer. (1798-1860). 

Wir wollen nun aus der Geschichte dieser Familie zunächst etwas 
erzählen.Bald nach dem 20 jähr.Krieg erbaute Georg Araus,der da- 
mals auf dem heute von Oscar Strobel bewohnten Haus lebte,auf 
dem freien Hofstättlein zwischen dem Kirchlein u.dem Weg zur 
Hundsgasse ein 2 stock.Häuschen. (Anm.es sind die Gebäude des 
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Schreiner Bulling u.Bäcker Wahl.)Die Haushülfte des Letzteren 
nit einem Steueranschlag von 50 Gulden übernahm im Jahr 1724 Gott- | 
fried Bay aus Kleindeinbach,der sich mit einer Tochter des Schmieds | 
Hirtzel verheiratete.Schon nach 4 jähr.Ehe starb die Frau an der | 
hitzigen Krankheit.Aus der 2.Ehe mit Margarethe Straub von Otten- 
bach stammt die 1758 geborene Anna Magdalene Bay.Sie heiratete 
1765 den aus Degenfeld stammenden 

Händler Georg David Demmerer (1731 - 1789), 

Sohn des Schuhmachers Joh.Georg Demmerer u.der Martha geb.Schrei- 
terin.Von den Eltern erhielten die Jungverheirateten den kleinen 
Hausanteil (heute Bäcker Wahl) ‚zu dem aber noch keine Güter ge- 
hórten.Von den in der Ehe geborenen 6 Kindern blieb nur am Leben 

Johann Jakob Demmerer (1770-1812). 

Fleiss u.Sparsamkeit der Eltern erkennen wir schon daraus,dass | 
beim Tode des Vaters am 11.Januar 1789 die Liegenschaft,zu der nun | 
auch Güter gehörten,einen Wert von 350 Gulden besass u.dass Sogar | 
160 Gulden Kapital vorhanden waren.Die Mutter war in jungen Jahren | 
schon bresthaft geworden,hat aber ihren Mann überlebt.Beim Tod des | 
Vaters war Johann Jakob 19 Jahre alt.Aus der Nachlassinventur des 
Vaters ersieht man,dass der Sohn das Bäckerhandwerk erlernen durfte. 
Jn dem kleinen Hausanteil,der vom andern Hausteil durch eine li 
Scheuer getrennt war,richtete der Sohn eine Backstube ein.Der | 
Ort bekam damit seinen ersten Bücker.Jn der Ehe mit der Schmieds- 
tochter Anna Magdalene Hirtzel aus dem Nachbarhaus ging es wirt- | 
schaftlich weiter aufwärts.Man erwarb den Baum-u.Grasgarten in den 
Weilergärten,die heutige P.Nr.9 u.beteiligte sich am Neubau der 
gemeinsamen Scheuer auf der andern Strassenseite.Das Einkommen 
aus der Bäckerei mag freilich gering gewesen sein,denn die meisten 
Höfe besassen ihr eigenes Backhäuschen. Jnmerhin musste Bäcker Demm- | 
erer i.J.1809 schon 1o Gulden Gewerbesteuer bezahlen.dnzwischen | 
kamen weitere Güter zum Ánwesen,die Wiese im Wórthlen,2 Viertel im | 
Holderacker,die Nassenhalden, 3 1/2 V.Acker in der Augsthalden u. j 
1/2 V.das obere Hanfland.Beim Tod dieses ersten Dorfbäckers hanm f 
stellte das Gericht ein Kapitalvermógen von 412 Gulden fest.Zu den | 
Schuldnern gehörten bereits einige der Bauern des Dorfes,wie der 
„angenbauer,der Schwedenbauer u.der Bruder Johannes Demmerer in | 
Söhnstetten.Das Nachlassverzeichnis gibt uns auch Kunde über die | 
von den Eltern getragene Kleidung.Da findet man beim Hausvater den 
langen blautuchen Rock, ‚däs blautuchen u.das Rote Leiblein,Kamisol, | 
Zwilchkittel,Lederhosen u.Dreieckhut,auch die Pelzkappe u.das sei- | 


dene Halstuch.Recht farbenfroh war die Kleidung der Frau.Neben dem 
schwarzzeugen Rock,gab es den braun zeugen,den grün zeugen,den braun 
nen Wilfling u.den meergrünen Wilfling,dann den Pelzrock;Mieder in 
braunrot,hellrot oder grün,Pelzhandschuhe,die stofene melite Hau- i 
be mit Spitzen,eine tafete u.eine kottene Haube u.eine Anzahl  weis-| 
ser Goller.Von den in der Ehe geborenen Kindern wollen wir erwä | 
en: Christiane,geb.1791,welche den Wagner Jakob Hörner heiratete, 
Anna larie,geb.1792,welche sich mit Anton Baur in Wetzgau verheira- 
tete u.katholiseh wurde.Rosine,geb.1802 heiratete nach Plüderhausen. 


Das Anwesen erhielt Jakob Friedrich Demmerer ( 1798 -1950) 
Auch er erlernte das Bäckerhandwerk u.betrieb dieses zunächst | 
auf dem alten Anwesen (heute Haus Bäcker Wahl).Nun gehörten schon 
12 Morgen Güter dazu u.im Stall standen 4 falchete u.1 gelbblesset« 
Kuh u.2 Schweine.Jn der Ehe mit der 1793 geborenen Anna Kathaine | 
Abele,der Tochter des Fuchsenbauern Johannes Abele,erwarb man das 
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Heiligenwiesle.iWit dem Heiratsgut der Frau von 300 Gulden konnte 
der Kaufpreis mit 750 Gulden,an dem noch das Heiratsgut des Mannes 
abging,bis auf einen kleinen Rest bezahlt werden. 

Die grosse Wendung in der Geschichte des Hofes Demmerer kam im 
Jahre 185Smit dem Kauf des Hauses des bisherigen Christenbauern. 
Das bisherige kleine Haus übernahm der aus Mutlangen stammende 
Bernhard Wamsler um 550 Gulden.An ihn verkauften die Eheleute 
auch 4 1/2 Morgen Acker in der Struth.(Anm.Gemeint ist das Gelände, 
auf dem die heutige Strutsiedlung steht. )Jm nun erworbenen Bauern- 
haus setzte Friedrich Demmerer das Bäckerhandwerk fort.Daran erinn- 
ert heute noch die am Hauseingang angebrachte Brezel.1840 über- 
nahm der Bauer u.Bäcker,den man wohl von dort an den "Baurenbeck'" 
nannte,auch die Stelle des Stabspflegers der seit 1814 gebildeten 
politischen Gemeinde Grossdeinbach.Von einer Base in Degenfeld 
erbte der Bauer 251 Gulden,die wiederum zum Kauf weiterer Güter 
verwendet wurden.Aus der Zahl der in der Ehe geborenen 9 Kinder 
wollen wir erwähnen: Anna llria,geb.1825 verh.mit Joh.Geors Bull- 
ing,Zimmermann in Gmünd,dessen Söhne Jakob u.Johannes nach Ameri- 
ka auswanderten;die Zwillingssehwester Katharine hei@fete den 
Bäcker Heinrich Nothdurft in Tierhaupten.Ein zweites Zwillings- 
paar gab es i1.J.1825.Das Mädchen Eva verh.sich mit dem Bauern 
Friedrich Stohrer in Gehäuhausg, Gemeinde Pfahlbronn.Der Sohn Joh. 
Michael durfte später den elterlichen Hof übernehmen.Friedrich, 
geb.1828 ist nach Südamerika in die Nähe von Valdivia,Chile aus- 
gewandert u.Jakob,geb.1831 blieb ebenfalls auf dem elterlichen 
Hofe.Um das Jahr 1850 gab der Vater die Bäckerei auf und im Jahr 
1859 übergab er den Hof an den Sohn 

Johann Michael Demmerer (1825 - 1862) 
Der Sohn bezahlte 3400 Gulden u.durfte daran 800 Gulden Heirats- 
gut abrechnen.Die Eltern erhielten als Ausding 12 Simri Kernen,1o 
S.Roggen u.2 Scheffel Haber.AÀus der Ehe mit der 1820 in Honig ge- 
borenen Barbara FOrstner stammen: Johann Jakob,geb.1858 verh.mit 
Barbara Hägele von Ottenweil u.Johann Michael,geb.28.Juni 1862. 
Schon am 14.Juli 1862,also nach 4 jähr.Ehe starb der Hofbauer. 
Seine Witwe heiratete den Schwager 

| Jakob Demmerer ( 1831-1875). 

Jn dieser 2.Ehe sind geboren: Johann am 18.Januar 1866 u.Christian, 
1867,der sich nach Reutti bei Ulm mit Magdalene Schmidt verheira- 
tete u.am 21.Mai 1900 in Neu-Ulm gestorben ist. 

Zum Hof gehórten nun 41 Morgen Güter.Dea,fleissigen u.sparsamen 
Geschlecht Demmerer war es also gelungen,in knapp 100 Jahren einen 
der grósseren Hófe des Dorfes wieder aufzubauen.Das ah der Orts- 
Strasse stehende Ausdinghaus ging schon i.J.1849 auf die mit dem 
Zimmermann Joh.Georg Bulling verh.Tochter Anna Marie Demmerer,geb. 
1825 über.Nach demen Tod zog der Witwer nach Gmünd.Jnzwischen 
hatte das nun von der Familie Wilhelm völlig umgebaute Haus viele 
Besitzer.Beim Tod der alten 1.J.1878 im Alter von 85 Jahren ver- 
Storbenen Mutter liessen die Erben den grösseren Teil des Nach- 
lasses versteigern,so dass viele persönlichen Gegenstände der Fa- 

nilie,Zinkgeschirr,Webstuhl,auch die Kleider aus der alten Dein- 
bacher Tracht in fremde Hände kamen.Nach dem frühen Tod des Hof- 


bauern hat die Witwe den Hof,der nun einen Wert von 17500 M- besasg | 


mit Hilfe der Kinder Weitergeführt.Erst i.J.1894 übernahm ihn der 
Sohn Johann Michael Demmerer ( 1862-1947). 


Er führte die Tradition seiner Vorgänger,sich auch für die öffent. 


lichen Ämter des Dorfes zur Verfügung zu stellen,in fruchtbarer 
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Weise fort.Wir finden ihn als Bürgerausschuss-Mitglied,im Gemein- 
derat,als Mitglied der Amtsversammlung,als Waisenrichter u.zeit- 
weise als Stellvertreter des Schultheissen.Jn diese Zeit fallen 
die wichtigen Entscheidungen der Gemeinde,neue Wegbauten,der Bau 
des Schulhauses,der Wasserleitung u.die Einrichtung der elektr. 
Stromversorgung. Jn späteren Jahren übernahm er noch die Agentur der 
Norddeutschen Hagelversicherung u.dem seit etwa 1890 bestehenden 
Gesangverein blieb er zeitlebens ein begeisterter Anhänger.So darf 
man dieses lMannes,der im Alter von einem schmerzhaften Fussleiden 
geplagt war,in Dankbarkeit gedenken.Sein Bild,ihn darstellend wie 
er mit der gewohnten Pfeife im \und,auf dem Bänkle vor dem Hause 
sitzt,ist auch im Gemeindefilm festgehalten.Seine Kinder aus der 
Ehe mit Marie Müller,Tochter des Mathäus Miller,Märtisbauer in 
Hangendeinbach,sind: Anna Marie,geb.13.Sept.1893 ‚welche den Baum- 
wart Wilhelm Helmer heiratete.Wilhelm,zeb.5.Nov.1895 wanderte nach 
Californien aus.Berta,geb.5.Janr.1897 heiratete den aus dem Dorf 
stammenden u.in Lorch nun lebenden Kaufmann Hans Strobel.Der Sohn 
Karl Demmerer,verh.mit Frida geb.Fauth besitzt ein siedlungshaus 
am Struthweg.Der Sohn 

Christian Demmerer,geb.17.Nov.18%, 
verh.mit Elsa Maria Nagel,Tochter des Schollesbauern Michael Nagel 
übernahm i.J.1939 den elterlichen Hof.Der Hof hat allerdings schon 
unter Vater u.Grossvater,auch bei der Nachlassteilung von seiner 
früheren Grösse verloren.Noch 8 1/2 ha Acker, Wiesen,Wald u.Garten 
gehören zu ihm.Eine Vereinfachung für den Hof brachte die Flurumleg- 
ung,bei der 10 zum Teil weit auseinander liegende Ackerparzellen 
in 5 Grundstücken vereinigt wurden.Wie seine Vorfahren,zeigt sich 
auch Chr.Demmerer dem óffentlichen Leben gegenüber recht aufge- 


schlossen.Längere Zeit gehörte er dem Gemeinderat an.Die Musikkapel- 
le schätzt ihn als früheres aktives Mitglied u.nun als ihren Vor- 
stand.Als Fleischbeschauer der Gemeinde seit 1936 wurde er eine in 
der ganzen Gemeinde bekannte Persönlichkeit.Von seinen 4 Kindern 
haben sich Adolf,geb.1938 u.Lore geb.1943 verheiratet. 
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Die Hauser Lasermann und Grimm im 
Unteren Weiler.Freibauernhof Nr. 
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Wir wissen auch aus der Oberamtsbeschr.von 1845,dass es i.d. 
1720 im Dorf noch 2 Freibauern gab,die unabhängig geblieben sind. " 
Der eine dieser Höfe,der Zollbasuernhof,stand unserem Änwesen E: 
gegenüber.Bei dem 2.Hof kann es sich nur um das vorgenannte An- | 
i wesen handeln,denn die Geschichte der übrigen Höfe des Dorfes ist | 
1 bekannt.Dieser Hof blieb der kleinste der Freibauernhöfe;es mag | 
sein,dass er einst in Zusammenhang stand mit Freib.Hof Nr.1.Auf | 
beiden Höfen lebte lange Zeit das Geschlecht der Nagel. Haus und = 
Scheuer befanden sich immer unter einem Dach und sind genannt als WE 
Lorch/sches Erbgut.Diese Bezeichnung darf nicht verwechselt wer- | 
den mit "Loreh/schem Erblehen".Ein Erbgut konnte frei verkauft u. 
vererbt werden.Die Jnhaber galten als württ. oder Kloster LorchY 
sche Untertanen.Die alten Deinbacher kennen das Anwesen als das 
"früher Mesner Stegmaier/sche Haus".Zun Hofe gehörten früher: 
12 Jauchert Acker,7 Tagwerk Wiesen, 1/4 Garten, u.2 kleine Stück- 
lein Wald im Schelmenholzle.Das waren also etwa 25 Morgen= 8,50 ha. 
Das alte Lorcher Lagerbuch enthält noch keinen Eintrag über 
(i den Hof.Daraus darf man schliessen,dass eZ nicht zu den Lehens- | 
A höfen zählte.Unter dem ersten uns bekannten Besitzer Hannss Widmann P 
ist das Haus beschrieben,dass es vorne auf die gemeine Gassen u. 
hinten auf den Bach stosse,Äuf diesen Besitzer folgt 
Leonhard Nagel, 
über den das Kirchenbuch noch keinen Eintrag enthält und nach ihn 


Fa 
i eraris - Michael Nagel ( 1654-1717). 3 
Dessen Ehefrau Katharine Wilhelm stammte aus Mutlangen und war 
zur evangel.Religion übergetreten.liichael Nagel war ein Sohn des 
Bauern auf dem oberen Scholleshof.Seine Vorfahren stammen aus dem 
unserem Anwesen gegenüberliegenden Zollbauernhof.Diez kinderreiche | 
Familie des Michael Nagel vermehrte sich nach der Einquartierung 
| von Truppen des württ.Regiments von Grävenitz u.einer Abteilung | 
Dragoner i.J.1725,weil die Töchter des Hauses von den "gottiosen | 
| 
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Dragonern",wie es in einem Bericht heisst,Kinder bekamen.1728 starb 
die Bäurin an der hitzigen Krankheit.Bei ihrem Tod erfährt man, 
| dass der Nachlass 914 Gulden betrug,dass der Hof der Heiligenpflege | 
4 Taáferrot 5o Gulden schuldete u.dass im Stall 2 Paar Ochsen,eine | 
Kuh u.eine schwarze Gais standen,auch 6 Gänse u.5 Hennen vorhanden | 
. waren.Nach dem Tod der Eltern erhielt den Hof der Sohn 
Johannes Nagel ( 1685-1729). 
Dreimal war dieser verheiratet.Die Tochter Katharine heiratete 
den aus Degenfeld zugezogenen Schmied Johann Hirzel,der im Nach- 
| : barhaus (heuk HR er Bulling)eine Schmiedewerkstatt er- 
Í richtete, demp Zur nahen Verwandtschaft der Familien Schmied Wahl 
| und Bäcker Demmerer gehörten.Auf Johannes Nagel folgte 
Johann Georg Nagel ( 1719-1770) 
l Unter ihm erfuhr der Hof eine weitere Vergrösserung, so dass zu 
ihm nun 5o Morgen gehórten.Beim Tod des Joh.Georg Nagel,der auch 
] zu den Heiligenpflegern des Dorfes zählte,war der älteste Sohn 
Jakob erst 15 Jahre alt.Als sich die Mutter bald nach dem Tod auf 
den Erlenhof wieder verheiratete,musste der Sohn 
Jakob Nagel ( 1755-1837) 
; schon im Alter von 18 Jahren den Hof übernehmen.Der Übernehmer 
| verheiratete sich in diesem Älter bereits mit Christine Wiedmsier 
von Oberkirneck.Die Frau brachte eine schöne Aussteuer u.als Hei- 
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| ratsgut 510 Gulden mit.Das gab dem Hof eine gesunde Grundlage. E 
| Von den Kindern,die sich nach auswärts verheirateten,wollen wir | 
i erwähnen: Katharine,verh.mit dem Bauern Schöllhammer in Hangen- WE 
deinbach;Christine verh.nit dem Schuhmacher Winter in Lorch. E 
Dann Magdalene verh.mit dem Bauern Johann Neumaier in Oberkir- E 
eck. (Anm.Nachkomme dieses Bauern scheint Krankenschwester Berta 
| Neumaier zu sein).Jakob Nagel liess sich in Vustenriet nieder i 
und den elterlichen Hof übernahm der Sohn 
Jakob Friedrich Nagel ( 1776-1833). E 
Warum man den Bauern von nun an im Dorf den "Wurstbauern" Be: 
nannte,weiss man nicht.Der Übernehmer bezahlte für den Hof 1700 E 
Gulden u.verheiratete sich mit der Christine Munz,der Tochter | 
des Nachbarn,des Sehwedenbauern Munz.Ausser den Eltern lebten | 
noch 4 ledige Geschwister im Hause.Jm Laufe der Jahre bevölker- | 
ten 10 eigene Kinder das Haus.Es gab Zeiten,wo der doch kleine E 
Hof 18 Menschen ernähren musste.Das Haus wurde zu klein u.zwang | 
zum Anbau der hinteren Wohnstube.Drückende Lasten entstanden in | 
den Jahren 1812-1815 durch die vielen Einquartierungen von Fran- | 
zosen,Österreichern u.württ. Truppen.Selbst bei geringen Leuten 
| holte man das Vieh aus den Ställen.Ein Bericht aus jener Zeit | 
aus dem Dorfe sagt,dass die Bauern das requirierte Mehl u.Brot | 
, auf dem Buckel nach Gmünd tragen mussten,weil das Zugvieh fehlte | 
Wohl gab es auch in unserem Dorf noch Hófe,die gut über diese 
Zeit hinwegkamen.Doch von unserem Hof weiss man,dass sich die j 
Schulden von Jahr zu Jahr häuften.So kam das Jahr 1816 heran, | 


l | in welchem die Not aufs höchste stieg.Lassen wir über diese | 
l Hunger-u, Teuerungsjahre 1816/17 einen Bericht aus jener Zeit | 
folgen: 


l Einem ungünstigen Frühjahr des Jahres 1816 war ein nasser 
kalter Sommer gefolgt.lionatelang brachte jeder Tag Regen und | 
wieder Regen.Die Folge waren Überschwemmungen, Verwüstungen der | 
Felder u.Früchte und allgemeiner Misswachs.Blickte die Sonne nur | 
einen Augenblick aus den Wolken,brachen gleich die furchtbarsten | 
Gewitter aus.Wolkenbrüche,Hagelschlüge schlugen Alles in Grund 
und Boden hinein.Jn weiten Teilen des Landes war die Ernte des l 

i 
| 


Jahres 1816 fast völlig vernichtet.Jm Herbst kam noch ein un- 
geheurer Wäusefrass dazu.Die Einbringung der kümmerlichen Reste 
der Ernte zögerte sich bis Oktober hinaus.Da fiel am 17.0ktober 
der erste Schnee.Und dieser Schnee blieb liegen.Go lag selbst ; 
in milden Gegenden des Landes die kümmerliche Ernte unter dem | 
Winter,die Kartoffelernte ganz.Scheuern u.Vorratskammern blie- 
ben leer.\Wit Entsetzen ging man in den Winter hinein.Da erhob 
sich ein neuer Feind gegen das Volk.Das waren die Wucherer.Diese 
hatten schon im Sommer die noch vorhandenen Getreidevorräte auf- | 
gekauft zu hohen Preisen u.die aus den Kriegszeiten geldarmen | 
Bauern hatten in Erwartung der neuen Ernte ihre Frucht abgege- 
í geben. Das sollte sich schwer rächen.Diese "Wucherer" waren nun 
Sie "Herren "des Landes.Eine unerhörte Preistreiberei setzte ein 
Ein Scheffel Kernen (Ann.das sind etwa 160 Pfund) kostete 100 | 
Gulden= 170 Mark.Das Simri Kartoffeln- 24 Pfund kam auf 4 Gul- 
den = etwa 7 Nark.Durch den Wucher wurde der Mangel zur Not,zur | 
j Hungersnot.Der Hungertyphus grassierte u.das Faulfieber brach | 
j aus..lienschen,namentlich Kinder u.alte Leute starben massenhaft. 
Überall Elend.Die Geschäfte euhten,weil die Leute kein Geld 
1 hatten.Der Bettel riss ein;Diebstähle,Beraubungen waren an der | 
! Tagesordnung.Eine schreiende Verwilderung der Sitten folgte, | 
Während des Winters steigerte sich die Hungersnot.Das Volk griff | 
schon zu den unglaublichsten Nahrungsmitteln.Pferdefleisch war 
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schon ein Leckerbissen. &ine furchtbare Viehseuche als Folge des 
zu nass eingebrachten Futters hat drei Viertel des Rindviehbe- 
standes geworfen.Die Leute assen das verwesende Fleisch. Katzen 
wurden allenthalben geschlachtet.Dem Hunger suchten die Menschen 
auf alle nur erdenkliche Weise zu begesnen.Aus Gras,Klee ‚Wurzeln 
bereiteten sie Gemüse,Statt der Morgensuppe gab es Heublumenab- 
sud.An Brot aus Kleie,Mehlstaub u.Rüben gemischt,waren die Leute 
froh.Kleiensuppen mit Holzmehl gemischt ass man.Brennesseln als 
Gemüse u.Suppe zubereitet,waren sehr gesucht.Jmmer mehr Menschen 
erkrankten an Darmleiden. 

Und was tet der damalige Konig Friedrich in dieser Not für 


sein VolkíBitter beklagten sich die Landstände darüber,dass sie 


vom König nicht angehört werden,dass er keine Massnahme gegen 
den Preiswucher trifft,dass er die Wucherer u.Händler frei schal- 
ten u.walten lässt. 

Bine Wendung trat erst ein,als König Friedrich unverhofft 
starb u.sein Sohn als König Wilhelm auf den Tron kam.Scharfe Ge- 
setze u.llassnahmen unterbanden die bisher zulàssige Ausfuhr von 
Getreide.Hochstpreise für Getreide u.andere wichtige Lebensmit- 
tel wurden festgesetzt u.alle Vorräte im Lande erfasst u.unter 
Kontrolle gebracht.30000 Scheffel Weizen,Kernen,Roggen kaufte die 
Regierung im Ausland auf  u.verteilte sie an die Bevölkerung. 
Begüterte Teile des Volkes wurden zur freiwilligen Hilfe aufge- 
rufen.So entstanden die Wohltätigkeitsvereine u.die Zentralleit- 
ung für Wohltätigkeit in Stuttgart,die Suppenanstalten sründeten 
u.für gerechte Brotausteilung sorgten.Führend bei diesen neuen 
Einrichtungen war auch der spätere Wohltäter unserer Gemeinde, 
der Geheime Legationsrat von Pistorius in Stuttgart. 

Gegen Wucher wurden hohe Strafen verhängst,aber nicht nur Geld- 
oder Turmstrafen,auch Leibesstrafen,die sehr gefürchtet waren. 
Mit diesen Massnahmen konnte die Not wenigstens etwas gem&ldert 
werden.Wirkliche Hilfe aber brachte erst die Ernte des Jahres 
1817.Die Menschen konnten es kaum erwarten,bis die Ernte einge- 
bracht wurde.Àber ein scharfes Verbot untersagte den zu frühen 
Schnitt.Doch als es erst so weit war,dass der erste Garbenwagen 
eingeführt werden konnte,wurde dieser Tag zu einem Fest ringsum 
im Land.Die Glocken läuteten.Wänner u.Frauen standen sonntäglich 
gekleidet am Weg oder liefen mit.Die Schüler mit ihren Lehrern 
gingen mit im Zug.Man sang geistliche Lieder u.die Pfarrer spra- 
chen Worte der Weihe u.des Dankes gegen Gott u.die Regierung. 
Die Landstände überreichten ihrem König eine Dankadresse,in wel- 
cher der Dank des Volkes für die königliche Hilfe in höchster 
Not zum Ausdruck kam. S.auch Nachtrag 8. f 77 

Es ist nirgends sufgezeichnet,wie es in dieser schweren Zeit 
unserem Wurstbauern u.seiner grossen Familie ergangen ist.WMan 
weiss nur,dass sich weitere Schulden angehäuft haben,denn schon 
im Jahr 1820 heisst es,dass man wegen der vielen Schulden ge- 
zwungen sei,einen Teil der Güter zu verkaufen.So ist es denn auch 
geschehen. Zunächst aber sei noch erzählt,welche Hilfe unser Ort 
in dem Hungerjahr erhielt: Die Verteilung der Früchte geschah 
durch das Landesfruchtmagazin u.die staatlichen Fruchtkästen, 
der für unser Dorf in Lorch stand.Aus diesem Fruchtkasten erhiel- 
ten die Bedürftigen unserer Gemeinde als Nahrung u.zur Aussaat: 

25 Scheffel 2 Simri Weizen zu 4 Gulden 22 Kreuzer 


mao EIE Dicerem 
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26 Scheffel 6 Simri Roggen zu 2 Gulden 7 Kreuzer je Sri 
H 


27 " 7 Gerste zu 3 n T 

48 H 6 3i Haber zu do " 

6 " 5 H Dinkel zu 144 " Non 
125 Simri Erdbirnen zu 1 Gulden 4 Kreuzer, 


Jm Ganzen wurden 189 Portionen ausgegeben,wovon der grösste Teil 
nach Grossdeinbach fiel.Am Defizit des Landesfruchtmagazins muss- 
te unsere Gemeinde 228 Gulden übernehmen. 

Jm Jahr 1858 übergaben die Eltern einen Teil des kleinen Res- 
tes der ihnen verbliebenen Güter der Tochter Anna \Maria,welche 
den Wagner Johannes Hörner 
geheiratet hatte.Auch einen Anteil an der Scheuer erhielten diese. 
Sie durften auch an diese eine Wohnung anbauen. (Anm.das ist der 
heutige Wohnteil der Witwe Grimm. )Das alte Haus erhielt der Sohn 

Michael Nagel ( 1812-1886), 
der den alten Deinbachern noch unter den Namen "Wusstmichel" be- 


kannt war.Das geringeM Inventar mussten Sohn u.öchwager miteinander 


benützen.Die Eltern blieben im alten Hausteil.Das Haus blieb wei- 
terhin gut bevölkert,denn in der neuen Éhe Sind wiederum 10 Kin- 
der geboren.Darunter war Friederike,welche später den Bauern Joh. 
Bay in Kleindeinbach heiratete u.zur kathol.Religion übergetreten 
ist.Aus dieser Familie stammt die Mutter der Josef Kurz Ehefrau 
in Grossdeinbach,gen.Sägmüllere.Die Tochter Eva verheiratete sid 
Wäschenbeuren und wurde auch katholisch.Von Michael Nagel ging der 
Hausteil über auf den ledigen Bruder Christian Nagel,geb.1827,der 
ihn 1.9.1862 verkaufte an den 

Schreiner u.Amtsdiener Georg Schwinger (1826-1884). 

Mit diesem Verkauf endet das Geschlecht der Nagel auf dem alten 
Freibauernhof.Die Vorfahren des neuen Besitzers stammen von Alf- 
dorf.Der dort 1.4.1799 geborene Schneider Johannes Schwinger hatte 
die Tochter des Schneiders Joh.Abele in der Vorstatt (ànm.heute 
Anwesen Nothdurft)geheiratet.Die Ehefrau des neuen Käufers stamm- 
te aus dem Hause Kallfass,das zu jener Zeit von der aus dem Maier- 
hof stammenden Familie Bulling bewohnt war.Die einzige Tochter 
aus der Ehe des Georg »chwinger ,Johanna Schwinger,geb.1869 ver- 
heiratete sich i.J.1889 mit dem aus Huppertshofen stammenden 

| Gottfried Stegmaier,Taglóhner ( 1857-1939), 
den langjährigen Mesner am alten Airchlein und an der 1899/4900 
neu erbauten kirche.Gedenken wollen wir auch der treu u.pünktlich 
von dem &irchenmesner besorgten Gemeindeämter des Srohnmeisters u. 
Ortsrechners.Aus der Ehe stammen: Zr 
karl Stegmaier,Goldarbeiter,geb.1891,der am Struthweg ein 
Siedlungshaus erstellte;Joh.Georg Stegmaier,geb.18% gefallen am 
5.Bepb.1916 bei Rauvourt in Frankreich.Dann Berta Stegmaier, 
welche mit ihrer familie das später von ihren Eltern erworbene 
Haus an. der Hauptstrasse bei der Wirtschaft z.Löwen mit ihrem 
1961 verstorb.Ehemann Karl Knödler bewohnte, 
Jm Jahr 1958 erwarb die Spar-u.Darlehenskasse 


den Hausanteil als Lagerhaus u.zur Einrichtung einer Dorfwasch- 
Küche.Aus diesem Anlass wurde die immer noch vorhandene Scheuer 
umgebaut.dn der Zeit der Wohnungsnot nach dem 2.Weltkrieg ent- 
stand im oberen Stock auch eine Wohnung,die von dem neuen Käufer 
Gustav Lasermann,Àmtsbote . 
benutzt ist. 
Der andere Hausteil hat im Laufe der Jahre oft den Besitzer 
gewechselt.Von dem Erbauer des Hausteils Johannes Hörner ging er 


über auf den Schmied Christian Hertäg von Lenglingen.Dann erwarb 


Sen Leonhard Dannenmann,dessen Eltern in der Vorst3a4t das E 
heute von Karl Bay bewohnte Haus besassen.Nach ihm erscheint als | 
Besitzer von 1878 an der Maurer Johannes Link von We£zgau,der wie- 
derum verkaufte an den Bäcker Johannes Kärcher vopWiernsheim.Im 
Jahr 1879 ging.das Haus über auf Karl Bühner vop Lorch u.von die- | 
sem 1.J.1880 auf.Christian Bareiss von Alfdorf Schon i.J.1882 E 
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kaufte es der Wagner Michael Ensle ‚der es gf den späteren Fabrik- 
arbeiter Joh. Georg Drohmann i. dJ. 1889 ver püdelte.Seit dem Jahr 
1895 ist es nun im Besitz der Familie Wiler. 


Ber enter Michael Müller,Zimwérmann ( 1855-1927) 
führte den Hausnamen " Schuhnichel" Jn seiner Ehe mit Anna Maria 
Wohlfahrt aus Vordersteinenberg «ind geboren: 
der heute noch lebende,1887 geborene Zimmermann Michael Müller, 
verh.mit Karoline Nothdur: ft aus. Haselbach u.Besitzer eines | 
Wohnhauses an der Haup strasse. Dann Anna Maria,geb.1882,die sich | 
i.J.1909 mit dem fr,Zierführer Karl Bay von Gmünd verheiratete. [P 
Christine,geb. 1883, ferheiratete sich 4.9.1929 mit Karl Grimm | 
von Loffenau,der Aber schon 1926 starb.Sie bewohnt noch heute p 
mit ihren Sohn sarl Grimm das Haus,das in«seiner heutigen Ge- | 
stalt nit dex schmucken Gärtchen davor, nicht ahnen lässt, wie- | 
viel Armut @s noch um die Mitte des vorigen "Chunderts geborg- 
-en hat.Aus ihrer Ehe wollen wir erwähnen: | 
Nartazgeb. 1919 verh.mit Karl ötegmaier, Kaufmann, 


ns} erann ou 


Strythweg ein Wohnhaus besitzen.iiariannZéeb. 1924 verh.mit dem 
lg Zhaniker Albert Masern, ee zu den Siedlern der Stras | #Am 


Spraitbach. 
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ihn Leonhard Dannenmann,dessen Eltern in der Vorstatt das 
heute von Karl Bay bewohnte Haus besassen.Nach ihm erscheint als 
Besitzer von 1878 an der Maurer Johannes Link von Wetzgau,der 
wiederum verkaufte an den Bäcker Johannes Kärcher von Wiernsheim. 
dm Jahr 1879 ging das Haus auf Karl Bühner von Lorch und von diesem 
1.J.1880 auf Christian Bareiss von Lorch über.Schon i.J.1882 kaufte 
es der Wagner Michael Ensle,der es an den spüteren Fabrikarbeiter 
Joh.Georg Drohmann i.J.1889 verhandelte.Seit dem Jahr 1893 ist es 
nun im Besitz der Familie Müller. 
Der Käufer 
Michael Müller, Zimmermann 
(1855-1927) 
führte den Hausnamen "Schuhmichel",Jn seiner Ehe mit Anna Maria 
Wohlfahrt aus Vordersteinenberg sind geboren: 
der Zimmermann Michael Müller,geb.1881,verh.mit Karoline Noth- 
durft aus Haselbach und nunmehriger Besitzer eines Wohnhauses 
an der Hauptstrasse; 
Ànna Maria,geb.1882,die sich i.J.1909 mit dem fr.Bierführer 
Karl Bay von Gmünd verheiratete; 
Christine,geb.1885 heiratete den Karl Grimm von Loffenau,der 
aber schon i.J.1926 starb.Sie bewohnt mit ihrem Sohne Karl Grimm 
das Haus im Unteren Weiler,das in seiner heutigen Gestalt,mit 
dem schmucken Gärtchen davor,nicht ahnen lässt,wieviel Armut 
es noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts geborgen hat. 
Aus ihrer Ehe wollen wir erwähnen: 
Marta,geb.1919 verh.mit Karl Stegmaier,Kaufmann,die am Strutweg 
ein Haus besitzen ; 
Marianne,geb.1924 verheiratet mit Mechaniker Albert Moser,die 
eu den Siedlern der Strasse "Am oportplatz" gehören und 


Karl,geb.1922,der sich mit Jrene Hägele aus Spraitbach verheira- 
tete, 


— 
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f Das Doppelhaus Schreiner Bulling und 
3 Karl Wahl. 


a Mit dem Bau dieses Hauses hat sich das Ortsbild im Unteren 

3 Weiler stark verändert.Der Platz,auf dem das Haus u.die Kirche E 

standen, gehörte ursprünglich der Gemeinde.Dann scheint die Ge- £ 

| meinde ihn an die Heiligenpflege abgetreten zu haben,denn diese E 
| findet man lange Zeit auch im Besitz einer Miststatt beim An- | 

a wesen Georg Funk,am Zugang zu der fr.Hundsgasse. 

a Urkundlich erfährt man,dass am 14.Febr.1704 der Bauer 

Jakob Kraus,der Jnhaber des heute Petersbauernhof genannten An- 

| wesens ein Hofstättlein verkaufte.K3ufer dieses"Hofstättleins 

4 mitten im Weyler,so jetzo ein Grasgärtlein ist,zwischen der Ge- 

4 meinen Gassen an allen Seiten gelegen,ganz frei und ledig um 20 | 


H Fes 
Gulden" war Heinrich Joppen. - c 
Letzterer sass damals auf dem heute von Johann Hágele in der | 
Vorstatt bewohnten Hof.Hofstättlein nannte man den leeren Platz, | 
auf dem früher ein kleinerg2es Haus stand.Als solches ist auch | 
bezeichnet ,auf dem das Haus Georg Feuchter steht u.im Unteren | 
Weiler der Platz,auf dem sich das Gemeindescheuerle u.die Scheuer | 
Bulling befinden.Diese zusammenhängenden leeren Hofstättlein | 
lassen vermuten,dass die darauf gestandenen Häuser im Zojähr. | 
Krieg abgegangen sind.Von Melchior Jopp erwarb den Platz der i 
| Bürger u."Beck" Hans Michael Wieland aus llainhardt, 
der Ly Gulden dafür bezahlte.Erst der weitere Besitznachfolger, 
der im Nachbarhaus (Anm.heute Anwesen Oscar Strobel) lebende | 
Georg Kraus,der den Platz um 37 Gulden kaufte,erbaute darauf ein | 
zweistockiges Häuschen.Die beiden Häuser waren durch eine kleine 
Scheuer miteinander verbunden.Jn der ersten Hälfte (heute Schrei- 
ner Bulling/liess sich der aus Aichstruth stammende 1 
Jakob Hirtzel 
nieder u.richtete dort eine Schmiedewerkstatt ein.Jjn der Ehe mit 
Anna Funk,Tochter des Webers u.vemeindehirten Balthas Funk, er- | 
warb dieser die Hälfte an 17 1/2 Ruten Auchengarten und ein Kraut- | 
land in den Gärten,die auch künftig immer beim Anwesen blieben. 
Der Besitznachfolger,der Sohn 
Johann Jakob Hirtzel ( 1730- 1786) [ 
verheiratet mit der Bauerntochter Margarethe Beisswenger von Hal- P 
denhof bezahlte für das Anwesen 250 Gulden.Auch unter ihm blieb 
das Handwerk auf dem Haus.Dessen Tochter,llarie “atharine Hirtzel | 
géb.1755 verh.sich i.J.1775 mit dem Schmied 
Johann Jakob Wahl, 
dessen Vater zu jener Zeit den Hof des Schwedenbauern besass. = 
Über äie Geschichte der Familie Wahl s.Hof u.Familie Schmiedmeis- 
1 ter Wahl S. 272 Das Schmiedehandwerk auf dem Haus erlosch mit dem 
Tod des Johann Wahl,zeitweiligem Schultneissen u.Schnied i.f. 
18553.Dessen Witwe verkaufte i.J.1856 den ganzen Besitz samt den 
namentlich unter Johann Wahl erworbenen Gütern an den 
Bauern Joh.Georg Frey aus Binzwangen. 

Auch dieser vergrösserte den Hof,der nunmehr 24 Morgen umfass- 
te.Diesen neuen Bauern nannte man im Dorf nun den "Schmiedbauern". 
[ Jm Jahr 1876 liess der Schmiedbauer den Hof durch den Güterhänd- 

i ler Samuel Bauer versteigern u.erlöste dabei 19257 Mark.Käufer 
i der Güter waren damals insbesonders Leonhardt Dannenmann,der Pe- 
tersbauer,der Zollbauer u.die Familie Wamsler.Das Haus erwarb 
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Schultheiss Stähle.Dieser beteiligte sich sehr rege an allen 
Güterverkäufen;er handelte mit den Gütern und machte dabei grosse 
Gewinne.Er machte sich aber dadurch im Dorf so unbeliebt,dass er 
gezwungen war,sein Amt aufzugeben.Nach einer kurzen Besitzzeit 
des Hauses durch den “dagner Silver Dangelmaier u.Julius Botzen- 
hardt aus Gmünd,ging das Haus über i.J.1882 auf den H 

Schreiner Jakob Bulling (1850-1903) E 
um 1870 Mark.Wie sein Verwandter in der Vorstatt,der "Säghans" I 
entstammte er der liaierhófer Sägmühle.Jm Dorf nannte man ihn des- f 
halb den "Sàgschreiner".Jjn der Ehe mit Rosine Rieker ‚Tochter des i$ 
Webers Joh.Georg Rieker ging es wirtschaftlich aufwärts.Die zum E- 
N Anwesen sehörigen Güter sind unter ihm erworben worden.Zwei E 
| Schreiner besass zu jener Zeit das Dorf,denn im Oberen Weiler leb- | 
. te der Schreiner Siegle.Beide Schreiner galten als tüchtige,aber E 
| auch recht sparsame u.fleissige Handwerksleute,die auch selten | 
in einem der beiden Dorfwirtshäuser zu treffen u.nur bestrebt 
waren,den Besitz zu vergrössern.Das ist ihnen auch gelungen.Jn der | 
Ehe sind geboren: Katharine Bulling,welche den Schlosser Karl Kör- f 
| ber in Gmünd heiratete.Gottfried,geb.1889 verzog nach Pforzheim u. 
| ist im 1.Weltkrieg gefallen.Das Ànwesen übernahm der Sohn 
| | Jakob Bulling (1880-1960) 


Lauf der Jahre ait e Geschäft rückwärts. Die Güter wur den ni 
einander verkauft u.die kleine Landwirtschaft aufgegeben.án der 
Verschlechterung seiner wirtschaftlichen Lage war er allein schuld. 
Seine kritische Einstellung zu seiner Umwelt bis in die letzte 
: Lebenszeit hinein war im Dorf bekannt.Geduldig ist aber die stets 
4 freundliche u.fleissige Ehefrau den Lebensweg mit ihm gegangen. 
4 Jm Jahr 1956 übergab er sein letztes Grundstück der Gemeinde zur 
Erweiterung des Friedhofs.Àn ^.Febr.1960 starb die Ehefrau.Am an- 
dern Tag ist ihr Jakob Bulling im Tode nachgefolgt.Als "erste Tote" 
wurden beide im gemeinsamen Grab auf ihrem seitherigen "Baumgütle", 
dem nun erweiterten Friedhof, beigesetzt. 
Die andere Haushalfte hatte einen Steueranschlag von 5o Gulden. 
Wie für die andere Haushälfte beanspruchte das Kloster aus diesem E 
Haus jährlich 1 schilling ^ heller u.1 Rauechnenne.Àls ersten Eigen- 
| tümer nach der Erbauuüg kennen wir den aus Kleindeinbach stammen- i 
den,mit der { niam Schwester des Schmiedmeisters Hirtzel verheira- | 


teten Gottfried Bay. 


| 
| 
f 
| 
Schon nach 4jähr.Ehe starb die Ehefrau an der hitzigen Krankheit. | 
dn der 2.Ehe mit Margarethe Straub von Ottenbach sind geboren: | 
| 
| 
| 


der Sohn Mathäus i.J.1755,der im 7jàhr.Krieg umkam u.Änna Magda- 
lena,geb.1738,die nach Verheiratung mit dem aus Degenfeld stammen- 


N den Handler Georg David Demmerer 


3 i.J.1765 das kleine Anwesen von den Eltern übernahm.Diese Familie 
blieb bis zum Jahr 1855 auf dem Änwesen.Näheres über die Familie 

3 Demmerer s.Geschichte des "Baurenbeckenhofes" S. 476 

I — Bis zum Jahr 1841 lebte auf dem Anwesen der | 

i Schuhmacher Bernhard Wamsler von ilutlangen. E 

! Mit ihm kam zum erstenmal eine katholische Familie auf das Haus. | 
Bis zum Jahr 1881 blieben nun beide Haushälften in der Hand eines 

| Besitzers, zuletzt des Schmiedbauern Frey,der dann das Doppelhaus 
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wiederum verteilt.Das heutige Haus Karl Wahl erwarb B 
| Katharine Rupp,Krämerin, E 
welche i.J.1881 im Haus ein kleines Ladengeschäft eröffnete.Die | 


| ] 
Käuferin stammte von Xleindeinbasch,wo auch ihr Bruder,der den alten 


Deinbachern noch bekannte Valentin Rupp,genannt der "Ruppavale",*E 

lebte.Diese Käuferin hat den Hauseingang verändert u.erhielt | 
auch die Erlaubnis,am Haus einen Abort,einen sog."Schlauch" anzu- 
bauen. Nach dem Tod der Kath.Ruppbesass das Haus 2 Jahre lang | 
Maria Anna Xunz von Wustenriet.Dann kaufte es,der von Strassdorf | 

| zugezogene 


Franz Hummel, 
der als gelernter Cigarrenmacher im Hause eine Cigarrenfabrik 
begann.Doch damit schien er kein Glück zu haben.J.Jahr 1897 f 
zwangen ihn wirtschaftliche u.finanzielle Nöte,das Haus zu ver- fi 
kaufen. Er selbst verzog mit seiner 12 köpfigen Familie nach Binz- | 
wangen.Nun übernahm das Haus der bisherige Fabrikarbeiter 
Johann Bulling, 
welcher der Familie Bulling,früher wohnhaft im Hause Kallfass, 
entstammt.Unter Unterstützung des Brauereibesitzers Bantleon 
von Alfdorf richtete er im Hause die | 
Schankwirtschaft z.Krone | 
ein,die er aber nach dem Kauf der Wirtschaft z.Hirsch 1.3.1904 | 
wieder aufgab.Neuer Besitzer wurde | 
Wilhelm Wahl,B&ückermeister (1878-1955) l 
mit dem das Dorf endlich einen tüchtigen Bäcker bekam,den es | 
gelang,auch das bisherige Ladengeschäft auszubauen.An seinem 
Grabe durfte die evangel.Kirchengemeinde ihrem langjährigen Kir- 
chenpfleger u.die Spar-u.Darlehenskasse ihrem bisherigen Rechner | 
den wohlverdienten Dank augsprechen.Die Frau aus erster Ehe athari 
ne Funk von Alfdorf u.2% 2.Ehe Maria ilüller,aus dem Hause des a 
Bauers Müller in Hangendeinbach waren ihm im Tode vorangegangen. 
Von den Kindern wollen wir erwähnen: Anna Wahl,geb.1908, - | 
verh.mit dem Schuhmacher Karl Knödler an der Hauptstrasse;Pauline, | 
geb.1909 verh.mit dem Architekten Wilhelm Müller in Frankfurf. i 
Emma,geb.1910.Ehefrau des Eisendrehers Karl Siegelen in der Vor- | 
statt u.Frida,geb.1916 verh.mit dem Finanzbeamten Erich lleier. | 
Das Haus übernahm der Sohn u.Bruder i 
Karl Wahl, . | 
i.J.1994,đen aber gesundheitliche Gründe zwangen,die Bäckerei auf- 
zugeben u.nur noch das Ladengeschäft zu betreieben. | 
Í 
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Hof des Georg Funk im Unteren Weiler. 
Früher Hof des Rotbauern.Freibauernhof Nr 


Auf der linken Strassenseite zum Unteren Weiler gegenüber Gem 
Bauernhaus Maihöfer liegt dieser ehemalige Freibauernhof ‚der 
" in späterer Zeit den Nanen "Potbauernhof" erhielt.Nach der ers- 
a ten bekannten Hofbeschreibung aus dem 16.Jahrhundert ist nur 

| von der Behausung die Rede,so dass die Möglichkeit besteht,dass 
Bauernhaus, Scheuer u.Stall unter einem Pech sich befanden. Zum 
Hof gehörte auch ein leeres een nemeni ist der Platz, 
auf dem heute das Feuchter/sche Wohnhaus steht.Jn den Rechnungen 
der Heiligenpflege ist auch immer von einer Miststatt die Rede, 
die der Heiligenpflege gehörte u.von der der Jnhaber unseres 
Hofes Jährlichen Zins zu zahlen hatte.Es scheint nicht ausge- 
schlossen,dass in früheren Zeiten das Bauernhaus näher als heu- 
te am Weilerbach stand.Das heutige Bauernhaus u.die Scheuer sind 
neuerer Bauart.Das Bauernhaus entstand etwa um das Jahr 1700 ^. 
mit ihm gleichzeitig eine neue Scheuer,die aber i.J.1810 abge- 
brochen u.neu erstellt wurde.Jm Jahr 1885 brannte diese Scheuer 
ab.Àn ihrer Stelle wurde die heute noch stehende Scheuer erbaut. 
Auffallend ist,dass beim Bauernhaus ein grösserer Garten fehlt. 
Dieser befindet sich in etwa 100 m Entfernung am Fussweg zum 
Holzbrunnen. 

Auf dem Hof sass einst einer der Freibauern des Dorfes,der 
über seinen Besitz selbst verfügen kpnnte.Darüber gibt uns das 
Archiv der Pfarrkirche Lorch u.die Urkunde Nr.4oo des Staats- 
archivs Stuttgart näheren Aufschluss.Die Oberamtsbeschreibung 
von Welzheim von 1845 berichtet darüber: 

"Ein Anderer-der freien Bauern-vermachte 1481 sein freies 
| Gut der Stiftskirche Lorch,damit ihm da ein ewiger Jahrtag ge- 
halten werde. 
| Nach dem Trae đer Jahrtagssstiftungen haben 
. Jörg Huber und Margarethe seine Hausfrau 2 Jahrtage ge- 
l stftet, wovon der eine in der Woche nach Quasimodogeniti,der 
l andere in đer Woche nach Dreikönig begangen und beim ersten dem 
: Pfarrer 2 schilling,dem Mesner 2 pfennig,beim zweiten dem 
Pfarrer 5 schilling,dem ilesner 8 pfennig gereicht werden sollen. 
d Es heisst weiter,Huber gibt dafür sein Lehen zu Grossdeinbach 
i "desz halbteil alsdan vorhin unser liben frowen zu Lorch ist. 
| .  Beurkundet ist der Vertrag durch Caspar Graff und Laux ander 
die Pfleger der Pfarrkirchen zu Lorch. Besiegelt wurde er an 
f Sanct Michaelis Abend des Jahres 1481 durch Abt Georg von Lorch. 
Mit dieser Stiftung ist der halbe Hof een auf die 
i Kirche der heiligen Maria zu Lorch (die heutige Pfarr- 
kirch), 
M die ihn in der Folge als Fallehen weitergab.Der Lehensinhaber 
r hatte von da an zu leisten: 2 pfund 5 schilling 10 heiler Heller- 
f zins- 1 Gulden 38 kreuzer,1 Fastnachtshenne,2 Herbsthühner, 30 
Eier,4 Gulden \Weglösung und 2 Gulden 30 kreuzer Handlohn. 
Als erster Lehensinhaber ist aus dem Jahr 1589 bekannt: 
Lienhart Waldennaier. 
i Bald darauf erscheint auf dem oberen Scholleshof ebenfails dieser 
Name.Doch kennt man die verwandtschaftlichen Beziehungen dersel- 
ben nicht.líian nimmt an,dass der Name "Waldenmaier" auf den Ort 
Waldau zurückgeht.Die Familien Waldenmaier,die heute noch im 
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Dorf leben,sind aber keine direkten Nachkommen des Lienhart W., 
denn ihre Vorfahren kamen von Klotzenhof aus nach Grossdeinbach. 
Über Lienhart Waldenmaier heisst es weiter i.J.1589: 

" hat inen ein gantz lehen.Darauf steht eine behausung und 
hofraiten samt einem kleinen Krautgärtlein zwischen der Gemeind 
(Anm.als Besitzerin der Hagklinge) und Basten iluntzen garten 
(Anm.das ist der Petersbauernhof) zu allen orten gelegen.' 

Zum Hof gehörten weiter: 

ein halb virtel eines tagwerks baumgarten bei Endris 
Königs haus zwischen erstgedachter behausung und gartenfiner- 
und Oyriak Krausen garten anderseits gelegen."Ausserdem: "ein virt 
eines tagwerks Hanfgarten zwischen Cyriak Krausen garten zu bei- | 
den langen Seiten gelegen." 

Auf Lienhart Waldenmaier folgte der Sohn 

Johann Waldenmaier, 
über den nur bekannt ist,dass er eine Tochter Marie hatte,die 
sich um 1600 in erster Ehe mit 
Caspar Stegmaier 
verheiratete.Dieser ist in der Nördlinger Schlacht 1.J.1634 umge- 
kommen. Zum Einsatz in dieser den 3ojähr.ärieg entscheidende»e 
Schlacht,hatte der württ. Herzog den schwedischen Truppen 4000 
Bauern als Landsturm zur Verfügung gestellt.Jn dieser Schlacht,die 
mit einer völligen Niederlage der Schweden endete,wurde das württ. 
Landsturkkontingent völlig aufgerieben.Soweit die unausgebilde- 
ten u.schlecht bewaffneten Bauern nicht schon in der Schlacht 
umkamen,sollen sie nachher von den kaiserlichen Truppen totge- 
schlagen worden sein.Zu diesen Opfern gehörte auch Caspar Steg- 
maier. 
Über den Nachfolger,den Sohn 
Georg Stegmaier 
ist geschrieben:er habe sich nach dem Tod des Vaters im Weyler 
mit Betteln verhalten.Später habe ihn der nachmalige Schultheiss 
Georg Fritz als Dienstbub angenommen.Die Mutter verheiratete sich 
in 2.Ehe mit Hans Nägelin aus dem Dorf.Offenbsr blieb der Hof 
während des ^5ojühr.Krieges zeitweise verlassen,denn man weiss,dass 
der Sohn nicht im Elternhaus sein konnte.dJm Jahr 1651 erhielt 
der Sohn Georg den Hof übertragen,nachdem er sich mit laria Baur, 
aus dem Hof des Christenbauern verheiratet hatte.Letztere war 
katholisch und trat zur evangel.Religion über.Aus dieser Ehe sind 
7 Kinder bekannt.Der Sohn Jakob,geb.1689 ist in den Krieg gezogen | 
und kam nicht mehr zurück.Den Hof erhielt dann der Sohn 
Johannes Gtegmaier (1661-1711). 
Wie andere Bauern des Dorfes übte auch dieser Lehensbauer das 
Weberhandwerk aus.Der geringe Ertrag der Felder reichte ja nicht 
zur Bestreitung des Lebensunterhaltes aus.\an weiss aus der Ge- 
schichte anderer Höfe des Dorfes,dass die Ernte zu jener 2-5 Zentng 
für den Morgen betrug.Jdn der Ehe "mit Anna Schülin von Alfdorf 
sind 5 Kinder geboren.Eines dieser Kinder,der 1695 geborene 
Georg übernahm im Oberen Weiler einen e (Anm. heute Anwesen Joh. 
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Wahl Witwe).Den elterlichen Hof erhieltier Sohn 


Hans Stegmaier (1693-1761). 

Doch nach dem Tod von Joh, Stegmaier hatte sich die Witwe i.J. 
1711 nochmals verheiratet mit dem aus Rienharts stammenden Georg 
Haffner.Beim Tod der Bäurin bezeichnete der Pfarrer sie als sehr 
frommes Weib;sie habe durch viele Härten und Krankheiten müssen 
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un& sei in frommer Geduld gestorben.Zu ihrem Nachlass gehorten: 
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die Sächsische Handbibel,das im Dorf damals viel verbreitete E 


Buch Arndts Wahres Christentum,zwei Hauspostillen, über alle 


Evangelien u.Episteln,das Gesangbuch,ein Gebetbuch u.das Buch | 


der Himmelsweg.àuch diese religiösen Bücher mögen ein Zeugnis 
für diese fromme Christin sein. 

Beim Tod der Mutter wurden die noch zum Hof gehörigen freien 
u.eigenen Güter unter die im Dorf wohnenden äinder verteilt. 
Der Lehensinhaber erhielt 5 Morgen,darunter 1 Morgen Henkeles- 
wald u.die Bergäcker.Der Sohn Georg bekam den besenacker u.den 
Wald im Schäferrein;die Tochter Magdalene den Gairenacker,das 
Ziegenpeterbeet u.die Wiese in Hegengairen.Zu dieser Zeit be- 
fanden sich beim Hofe noch 2^ Morgen åcker,14 Morgen Wiesen, 
1/2 Morgen Baumgarten,1/4 M.Hanfland u.2 M.Wald.Wohl erfuhr der 
Hof in den folgenden Jahren wieder eine Vergrösserung durch Zu- 
kauf weiterer Güter.Aber man ersieht aus den Nachlassinventuren, 
dass die Familie ein ganz bescheidenes Leben führen musste. 

Das Weberhandwerk blieb immer noch mit dem Haus verbunden,denn 
beim Tod der alten Bäurin erfährt man,von dem Webstuhl mit den 
6 guten Webgeschirren. 

Aus der Geschichte der Heiligenpflege erfährt man weiter,dass 
zu jener Zeit Johannes Stegmaier das Amt des Heiligenpflegers 
u.sein Bruder Georg das Amt des Beizollers versahen.Verheiratet 
hat sich Joh. Stegmaier mit Anna Magdalene Nagel vom oberen 
Scholleshof.Der Sohn Joh.Georg begründete in Kleindeinbach das 
Geschlecht der Stegmaier,die dort längere Zeit auf einem Lehens- 
hof (Anm.heute Hof Chr.Weller Witwe) lebten.Der Grossdeinbacher 
Hof ging nun über auf den Sohn 

Friedrich Stegmaier (1722-1801), 

dessen erste Frau Anna Maria Funk,Tochter des Blaubauern Funk 
von Hangendeinbach schon nach 5/4 Jahren bei der ersten Entbin- | 
dung starb.Jn der 2.Ehe mit Anna Maria Waldenmaier von Wusten- | 
riet verbesserte sich die wirtschaftliche Lage.Die Beibringens- | 
inventur gibt uns ein Bild von der reichhaltigen Aussteuer,wel- | 
che die junge Bäurin ins Haus brachte.Wohl noch nie hatte der 
Hof einen solchen reichen "Brauteinzug" erlebt.\it dem Heirats- 
gut der Frau konnte der Hofkaufpreis bezahlt werden;dem Wagen 
mit der Brautausstattung folgte42 Stiere u.eine Kuh.Sogar Bar- 


geld hatte man nun im Hause,darunter war wieder,wie man dies E 


auch von andern Höfen weiss,fremdländisches Geld,Cremnitzer Du- 
katen,hplländische Gulden, französische Laubtaler,franzós.Louis- 
dors u.badische Guldiner.Wollen wir doch daran denken,dass 100 
Jahre vorher der Vorfahre,der heimat-u.elternlose Georg Steg- 
maier,der Urgrossvater des nunmehrigen Hofbauern,sich vom Bettel 
im Dorfe ernähren musste.Das nun recht geordnete Bauernanwesen | 
erkennt man auch aus dem Viehstand zu jener Zeit mit 3 Paar 
Ochsen, 1 Stier,2 Kühen u.1 Kalbel,3 Kälber,also 13 Stück Vieh. 

Auch unter dem Hofnachfolger,dem Sohn 

Jakob Friedrich Stegmaier ( 1762-1841) 

stand es noch recht gut um den Hof.Die Bezahlung des Hofkauf- | 
preises mit 1500 Gulden machte keine Schwierigkeiten,denn bei der 


Verheiratung i.J.1793 mit der Bauerntochter Margarethe Wiedmaier 


von Oberkirneck brachte diese ein Heiratsgut von 895 Gulden mit. 

Jmmer mehr gingen unsere Bauern zu jener Zeit von bisherigen 
ausschliesslichen Weidebetrieb zur ganzen oder teilweisen Stall- 
fütterung über.Dies zwang zur je] ffung neuer Räulichkeiten.Die 
bisherige kleine Scheuer en u.eine geräumige neue 
Scheuer erstellt. 
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Die Tochter Christine,geb.1799 des Hofbauern heiratete den Bau- 

ern Johann Weller von Kleindeinbach;sie wurde die Stammutter des 
Geschlechts der "Hasenbauern" in Kleindeinbach.Als Bedeutung für 

die Entwicklüng dieser Familie wollen wir erwähnen,dass die ] 
Schwester dieser "Hasenbäurin",die i.J.1801 geborene Katharine E 
Stegmaier geistesschwach war.Beim Tod der Hofbäurin Stegmaier i. | 
J.1829 erhielt der Bauer vom Nachlassgericht das Zeugnis eines 

guten Haushalters.Die beim TodeyY der Bäurin vorhandene starke 
Schuldenlast mag ihre Ursache in dem Bau der grossen Scheuer, 

aber auch muhnm in einigen Jahren von \Missernte haben.Sofort 


vor war ein neues Bauernhaus u.durch den Vater des Bauers i.d. 
4810 eine neue Scheuer erstellt worden.Auch eine der damals auf- 
gekommenen Putzmühlen befand sich auf dem Hofe.Àber bald gab es 
Streit zwischen Jung u.Ält.Der Vater zog zu seiner in Kleindein- 
bach verheirateten Tochter u.liess sich den Ausding dorthin rei- 
chen.Die Ehe blieb kinderlos.Aus einem Protokoll des Gemeinde- 
pats erfährt man,dass der Bauer das Trinken anfing,den Hof ver- 
nachlässigte,so dass dieser bald stark verschuldet war.Ehe es 
zum ssenfron Sorel kam,hat der Bauer den Hof an den Güterhändler 
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Sprósserjvon Spraitbach um 8200 Gulden verkauft.Damit war der 
Hof zerfallen u.das seit etwa 1600 auf dem lebende Geschlecht 
der Stegmaier auf diesem erloschen.Über das weitere Schicksal | 
des Hofbauern ist nichts bekannt.Der Güterhändler zerstückelte | 
den Hof und machte dabei einen grossen Gewinn. Die Güter kamen * 
zum grossen Teil in den Besitz des Schulzenbauern,linsenbauern, 
Baurenbecken,Georg Rapp,Stabspfleger Nagel u.Bernhard Wamsler. 
Die Gebäude erwarb der Wagnersohn 

Friedrich Hörner, | 
der den i.J.1850 erstellten Anbau (Ànm.die heutige Ausdingwohn- 
ung) an die ledige Eva Schuster verkaufte.Das war 1.J.1845.Schon 


i.J.1854 zwangen die vielen Schulden den neuen Besitzer,den gan- 


zen Besitz zu verkaufen.Wit seiner Familie ist er dann nach Nord = 
amerika ausgewandert.6 Jahre lang gehörte das Hays g Maurer 
Georg Mayer.Dann erwarb es der Schulzenbauer ee wieder 
einen Hof aufzubauen für seinen Sohn 

Johannes Bay,geb.1845. 

Dazu gab er die Hälfte der Güter des Schulzenbauernhofes.Den neus 
en,mit Marie Bareiss von Wustenriet verheirateten Bauern nannte 
man im Besser seiner roten Haare,den "Rotbauern". Von den in 
der Ehe geborenen 1^5 Kindern blieb keines. 
geborene Sohn Albert ist bei Mannheim imäiein ertrunken.Jm Jahr 
1885 brannte die i.J.1810 erbaute Scheuer ab.Die Brandursache 

konnte nicht aufgeklärt werden.än ihrer Stelle erstand die heu- 
tige Scheuer mit Stallung.Schon zu dieser Zeit war der Hofbauer 
ganz dem Trunk verfallen u.verschuldet. Seine Zeit-u.Dorfgenossen 
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im Dorfe.Der 1.3.1876 


sehr viel im Wirtshaus aufhalte u.Schulden auf Schulden mache. 
Ein altes Sprichwort sagt: Jeder Hof verträgt einen Faulenzer, nur 
darf es der Bauer nicht sein.Äuf den Rotbauern traf die Richtig- 
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Ha keit dieses Wortes zu.Jm Jahr 1888 war es so weit,dass der Hof, 
a dessen Güter zum grossen Teil dem grossen Schulzenbauernhof ent- 
d stammten, verkauft werden musste.Zweimal innerhalb 50 Jahren führ- 
4 te die Trunksucht des Bauern zum Verkauf des Hofes.Diese Trunksucht 
mancher Bauern u.Dorfbewohner bleibt ein übles Kapitel in der 
Dorfgeschichte des letzten Jahrhunderts.Das möge Anlass sein,noch 
mehr über diese üble Erscheinung im Dorfleben zu erzählen.Noch im E 
18.Jahrhundert ist keine solche Erscheinung im Dorf bekannt.Ja man L 
weiss aus der Geschichte des damals noch einzigen Dorfwirtshauses, IE 
dass dessen Umsatz an Getránken,also Wein u.Schnaps oft ganz gering P 
war,so dass sogar die Steuer erlassen wurde.Àngefangen hat diese 
Sitte des unmässigen Trinkens wohl mit der Herstellung von eigenem 
3 Getränke,also des Mostes.Sehen wir uns doch einmal in dem Keller 
E minam damaligen Bauernhauses um.Die Jnventuren geben uns auch dar- 
| über Aufschluss. Noch i.J.1753 findet man nur 3 kleine Branntwein- 
fässchen im Hause;so war es auch noch 1773 beim Tod der Christine 
Stegmaier.Auch i.J.1795 ist der Keller noch mostleer. Aber 1.9.1819 
findet man schon Fässer für 4 Eimer Most u.1848 waren es bereits 
7 Eimer u.im Laufe der Jahre steigerte sich der Vorrat immer mehr. 
Nicht nur in unserem Dorf,sondern in vielen,nicht weinbautreibenden E 
Orten des Landes wurde der Most das Nationalgetränk.Sein Wert,wenn | 
| der Genuss in mässigen Grenzen bleibt,soll nicht verkannt werden. E 
1 Den grössten Verbrauch an Most hatte das Dorf wohl gegen Ende des 
3 letzten u.zu Anfang dieses Jahrhunderts,als manche Höfe einen Most- 
I vorrat bis zu 20 Eimer- 6000 liter besassen.Heute geht der Mostver- | 
7 brauch immer mehr zurück u.ein grosser Teil der bäuerlichen Jugend $ 
gewöhnt sich an alkoholfreie Getränke.Apfel-u.Birzmbäune gab es E 
1 auch bei uns schon im 16.und 17.Jahrhundert u.doch wurde damals 
4 noch kein Most hergestellt.Auch darüber soll etwas erzählt werden, 
1 Als der Anbau von Obstbäumen aufkam,verwertete man die Äpfel beson- 
T ders auch zu "Gsälz" u.die Birnen zu Schnitz u.Hutzeln.Die Schnitze 


| u.auch gedörrte Zwetschgen blieben lange Zeit ein wertvolles Nahr- 

E ungsmittel u.dienten Zur Löschung des Durstes.Erst um das Jahr 1600 | 
| scheint man mit der Herstellung von liost begonnen zu haben.Doch | 
schon 1650 wurde die Bereitung von Obstmost als eines schädlichen, | 
| zu allerlei Betrug veranlassenden Getränkes durch den württ.Herzog 

streng verboten.Jn dem Verbot heisst es weiter:Dass manche Personen 
sich nicht scheuen,den Obstmost mit Wein zu vermischen u.diesen für 
puren,lauteren Wein zu verkaufen,wodurch nicht allein der Fremde, 
sondern auch der kleine Landmann schändlich hinterführt werde ‚Arme 

M u.Kranke,kindbetterinnen u.saugende Weiber keinen gerechten Trunk 

3 bekommen u.betrogen werden.Die Landstände bekämpften dieses Verbot 

immer. wieder,weil sie im Most das Volksgetränk erkannt hatten.Es 
gab auch in der folgenden Zeit durch den vermehrten Obstanbau rei- 
che Obsternten,die wegen des Verbots nicht verwertet werden konnten. 
Ein Grund für das Verbot des Herzogs war auch die Befürchtung einer 
Einschränkung des Weinverbrauchs,dessen Umgeld dem Herzog grosse E 
Summen einbrachte. Schliesslich erreichten die Landstände doch eine | 
| Milderung des Verbots.Doch musste der Hersteller von jedem Jmi Most 
- 18 1/2 liter eine Steuer von 2 Kreuzern bezahlen.Die "gelehrten | 
medici" gaben ein Gutachten ab,dass der mässige Gebrauch des vergore- | 
nen Apfelsaftes ein herzstürkender,gesunder Saft u.nicht ein schad- We 
liches Ding sei,dass auch die Dienstboten u.Holzhauer bei ihrer 
sauren Arbeit einen billigen Trunk haben wollen.Als dann wieder eine 
gute Ernte kam,hat der Herzog gestattet,dass der Geistliche aus 


seinem Obstzehnten 2 Eimer u.der Bauer 1 Eimer Most machen 

dürfe.Doch schon 1687 wurde diese Ausnahme wieder aufgehoben. B 
Erst vom Jahr 1744 an gestattete dann der Herzog das liostmachen. | 
Der Verkauf des Mostes blieb aber verboten. Erst 7.9.1977 fielen B 
die letzten Einschränkungen für den Mostverkauf.Damals sind als | 
Preis für den Eimer Most genannt 6-7 Gulden,während der Wein 20- | 

. 5o Gulden kostete.Noch etwa 20 Jahre hat es gedauert,bis auch | 
in unserem Dorf die Mostherstellung Eingang gefunden hat. E 

Noch im Jahr 1798 sind in einer Nachlassinventur unseres Ho- 

fes nur Vorräte an Schnitz aufgeführt u.zwar 4 Simri Apfel-u. 
6 Simri Birnenschnitz u.D Pfund gedörrte Schlayen.Jm Laufe des 
letzten Jahrhunderts hat dann das Dörren des Obstes immer mehr an 
Bedeutung verloren.Das "Hutzelbrot " mag aber der älteren Genera- 
tion eine schöne Erinnerung bleiben. 

| So mag es also sein,dass auch die Deinbacher erst durch den 

1 ; Most das Trinken gelernt haben.Die zu manchen Zeiten vorhandenen 

4 4 Wirtschaften des Dorfes haben die "durstigen Deinbacher" oft | 

mehr als nótig,mit dem Stoff,Wein,Bier,ilost u.Schnaps versorgt. E 

| 


4 Nun wieder zurück zu unseren Hofe.Von den Gütern des alten Schul- 
| zenbauernhofes war nicht mehr viel übrig, als den restlichen Hof 
i | mit den Gebäuden i.J.1888 | 
| Johann Georg Boose 
erworben hat.Beim Güterverkauf erwarben Holzhändler Hokenmaier 
von Wäschenbeuren 7 Morgen Wald,die Brüder Molt in Lorch die 
Wiesen und Waldungen im kleinen Haselbachtal u.die P.Nr.418/19 
4 am Weg zur Vorstatt kamen zu dem heute Josef Kolb gehörigen An- 
4 wesen.Der Vater des neuen Hofkäufers Boose stammte von Plüder- 
hausen u.hatte sich auf das Bauernhaus des alten oberen An Schol- 
leshofes verheiratet.Dessen Frau war die Eva Karoline Bareiss 
| von Wustenriet,eine Schwester der Rotbäurin Bay.Mit 27 Morgen 
a Gütern hat Joh.Georg Boose auf dem neuen Hof begonnen. Schon in 
seiner Jugend u.in seiner Militàárdienstzeit ist der Bauer durch 
E seine Intelligenz aufgefallen.Aus dem reichlich verwahrlosten 
Hof machte er einen auf gesunden Fortschritt aufgebauten land- 
wirtschaftl.Betrieb,der durch Zukauf weiterer Güter immer mehr 
4 gewachsen ist.Jn der Gesamtgemeinde u.in weiten Kreisen der 
B Umgebung wurde der Hofbauer bekannt durch sein Amt als "Stabs- 
pfleger" (Gemeindepfleger).Dieses Amt führte er vorbildlich ge- 
wissenhaft,sodass er auch das Amt des staatlichen Accisers,des | 
Binziehers der staatlichen Steuern übertragen erbielt.Die saubere 
Handschrift u.die geistige Begabung liessen es zu,ihn auch zum | 
Stellvertreter des Standesbeamten zu machen. (Näheres darüber S. 
teil II.)Von den in der Ehe geborenen Kindern blieben am Leben: 
Wilhelm,geb.1885.Dieser lernte als Mechaniker u.war jahrzehnte- 
lang Waschinist auf einen Rheindampfer.är war das lebhafteste , 
hmm vom Wandertrieb erfüllte Kind.Oft kam er später in sein 
Heimatdorf zurück u.hat von seinen Schiffsfahrten u.&eisen er- 
zählt.Der zarte u.ruhige Sohn Adolf,geb.188% starb schon i.A. B 
| von 20 Jahren.Die Hoffnung der Eltern,der Sohn Áugust,geb.1889 | 
ist im ersten Weltkrieg,bei den Kämpfen um Verdun gefallen.Die | 
Tochter Berta,geb. 1914 verheiratete sich mit dem Metzger u.Wirt | 
z.Güterbahnhof Stockinger in Gmünd.Jhrer Ehe entstammt die Ehe- E 


n ID m 


y frau des /r//»;  Bieker,Jnhaber des Installat.Geschäftes in Gmünd. B 
Das zunehmende Alter u.der Gram über den Verlust des Sohnes 
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August veranlassten den Hofbauern,den Hof zu verkaufen.Jm 
Jahr 1917 zerstückelte der Güterhàndler Gedalin Stern aus Kün- 
zelsau den Hof.Noch im Jahr 1928 konnte Joh.Georg Boose sein 
4o j&hriges Jubiläum als Stabspfleger feiern.Àm 22.Juni 1929 
starb er in der bisherigen,ihm noch verbliebenen Ausdingwohnung. 

Beim Verkauf des Hofes i.J.1917 besass Ter Bauer 

Georg Funk,geb.1881, weh. smig Katharine Bagge za tec ent, 
das heute im Besitz von Oscar Strobel befindliche Anwesen in” 
teren Weiler.Jm Jahr 1836 hatte der Grossvater des G.Funk, Rus 
Blaubauernsohn Mathäus Funk von Hangendeinbach die Tochter des 
Bauern Joh.Georg Hinderer (Anm.damals auf dem Oscar Strobel” scheu 
Anwesen) geheiratet. Wie man aus der Geschichte des Blaubauern- 
hofes ersieht,stammte das Geschlecht aus Grossdeinbach,wo sich 
nach dem 3ojähr.Krieg der Stammvater Funk niedergelassen hatte. 
Durch Mathäus Funk würde es in unserem Dorfe neu begründet.Den 
alten Hof im Unteren Weiler erhielt dann der Sohn Joh.lüichael 
Funk,geb.1836,verheiratet später mit der Bauerntochter Rosine 
Frey von Lenglingen.Sein Bruder Chrsstian Funk,geb.1851 wurde 
der spätere Strassenwart an der Staatsstrasse.Der Hofbauer Joh. 
Michael Funk bauteg den Hof weiter aus u.wurde in der Gemeinde 
durch seine Ämter als Stabsgemeinderat u.Stabspfleger bekannt. 
Der Bruder Friedrich Funk,geb.1864 besass zunächst das Bauern- 
haus des ehemaligen Linsenbauern (ànm.heute Haus Karl er ea 
u.ist dann nach Metzelhof bei Lorch verzogen.Der Bruder Joha 
geb.1868 verh.mit Christine Nagel aus dem hinteren Scholleshof 
ist den Deinbachern bekannt als der langjährige "Burgameister 
u.Hummelhalter" des Dorfes.Die Zierde seines Hauses an der 
Hauptstrasse ,der grosse ,nächtige Kastanienbaum ist allerdings 
abgegangen. E 
Nach dem wiederholten Zerfall des Rotbauernhofes im Laufe E. 
der letzten 100 Jahre u.dem häufigen Wechsel des Eigentümers E 
begann für den Hof unter der festen Hand des neuen Besitzers | 
der Aufbau.Grundstückskäufe u.Gütertausche trugen zur Vergröss- : 
erung bei.So konnten die Eltern i.4.1959 einen wohlgeoräneten 
Hof an den einzigen Sohn 
Georg Funk,geb.1910 
u.verheiratet seit 1958 mit Frida geb.Zehnder von Buchengehren | 
übergeben.Der jetzige Hofbesitzer besuchte die Landwirtschafts- | 
schule Gmünd.Wie schon sein Vater,zeigt auch er sich allem | 
gesunden Fortschritt in der Landwirtschaft aufgeschlossen,so dass 
der Hof alle für den Betrieb nötigen technischen u.maschinel- 
len Einrichtungen besitzt.Die Flurumlegung brachte die Vereinis- 
ung von 17 Ackerparzeilen in ^ grosse Grundstücke.Zum Hofe ge- | 
hören 15 ha Acker, Wiesen u.Wald.Jm Erdgeschoss des Hauses ist | 
seit 1958 der Stall für die im Auftrag der Gemeinde gehalte- 
nen Farren untergebracht. 
dn der Ehe sind geboren: Hildegard Funk,geb.194o,Ruth 
geb.1942 u.Georg geb.1947 


Am Holzbrunnen (die frühere Hundsgasse) 
Die alten Hundsgassenhofe. 


Vom unteren Weiler aus überschreiten wir "trockenen Fußes" 
den früheren Weilerbach zwischen dem Ladengeschäft des Karl Wahl 
und der Scheuer des Bauera Georg Funk. 

Seit dem Jahr 1927 ist der Bach, der in trockenen Jahres- 
zeiten kaum einen Tropfen Wasser führte, aber bei Wolkenbrüchen 
für den tiefer liegenden Ortsteil oft ein Schrecken geworden 
ist, in Dohlen gelegt. Nur noch selten macht er sich bemerkbar, 
dann wenn die plötzlich einsetzenden Wassermassen Schächte und 
Dohlen zu sprengen drohen. Verschwunden ist das dörfliche Jdyll, 
da in den Tümpeln des alten Baches Gänse und Enten schnatterten. 
Verschwunden sind seither auch im beren Weiler die "braunen 
Überflüsse" von Guben und die Abwässer, in denen die Schnaken. 


 geigten und das Abendfutter der Scharen munterer Dorfschwalben 


geworden sind.Unsere heutigen Buben und Mädchen wissen nichts 
mehr davon, daB einst die "Schleifezen" des alten Weilerbaches 
eine der wenigen Winterfreuden der damaligen Jugenä waren.Doch 
die Hygiene des Dorfes hat gewonnen. Nunmehr schließen im gró68- E 
ten Teil des Dorfes an Stelle des früheren Bachbettes Kandeln 
die sauber gepflegten Straßen ab. | 
Wir sind in dem Ortsteil, der in alten Zeiten den Namen 
: ; hinten im Weiler E 
hatte und für den der Volksmund im letzten Jahrhundert die E 
weniger séhóne Bezeichnung 
Hundsgasse 


gefunden hat. Den Grund dafür kennen wir nicht. Der Name bestand 
aber schon, ehe der alte Schulzenfrieder seine bösen, von den 
Buben so gefürchteten Hunde gehalten hat. 


Nunmehr heit der Ortsteil 
"Am Holzbrunnen." 


In seiner Nähe befindet sich der in der Dorfgeschichte oft er- 
wähnte und vor dem Bau der Wasserleitung für die Wasserver- 
sorgung so wichtig gewesene "Holzbrunnen",. 


Am Ende des Ortsteiles liegt das alte Bauernhaus des 
früheren "hinteren Scholleshofes" (heute Wohnhaus der Familie 
Waldenmaier) und ihm gegenüber der in den Jahren 1718-1724 
aus ihm hervorgegangene zweite Scholleshof, der spätere Schul- 
zenfriedershof (heute Bauernhaus des Wilhelm Helmer). 


Der "Scholleshof hinten im Weiler". 


Als im Jahr 1275 der Ritter Egino von Staufen, der einer 
Seitenlinie der Hohenstaufen entstammt, gegenüber dem Abt und 
Konvent des Klosters Lorch auf einen "Mansus" d.h. Zinsgut in 
Thainbuoch verzichtete, hat er uns leider nicht hinterlassen, 
welchen Hof er in dem damals jedenfalls noch recht kleinen 
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Weiler meinte. Es war aber einer der zum Kloster Loreh auch 
später noch gehörigen Höfe und es kann also auch unser Scholles- 
hof gewesen sein. | 

Der Hof war ein Fallehen des Klosters, das im Jahr 1571 
dem Zeitpunkt der Erneuerung des Lagerbuchs, verliehen war an 


Jörgen Mayer und seine Hausfrau Anna., 


Aus diesem Lehen hatten die Inhaber dem Kloster jährlich zu 
lesten: 


"Heller zinnss landtswerung ein fffundt 6 schilling E 
habern landtsmesz +.scheflel, .5 simri, ^ vierling, E 
fastaachtshennen 1 l 
herbsthiener a 

kees uff sanct Walpurgis 12, 

ayer uff ostern 50, 

weglösin und handtlohn 10 gulden, 

ackerdienst 5 gantze tag." 

Jörgen Mayer mit seiner Hausfrau wohnten also, jedenfalls schon DL 
von der Mitte des l6.Jahrhunderts ab, in dem heutigen Bauern- E 


haus des Christian Waldenmaier. Es ist nicht gesagt, daß dieses E 
Haus schon vor 400 Jahr stand; es ist vielmehr anzunehmen,da3 B 
es in seiner jetzigen Gestalt im 16.Jahrhundert entstanden ist, 
an Stelle eines noch älteren Hauses. Auch das jetzige Haus mit 
Stall unter einem Dach, hat im Laufe der Jahre viele Veränder- 
ungen erfahren. Ein Brunnen war beim Haus seit unvordenklichen 
Zeiten gegraben. Um das Jahr 1571 stand die Scheuer des Hauses E 
für sich; sie scheint in den Jahren 1718 bis 1724 abgebrochen E 
worden zu sein. : : 


Zur Zeit des Jörgen Mayer gehörten zum Hofe 

22 Morgen Acker, 16 Morgen Wiesen, der Baumgarten und 

15 Mergen Wald, von denen 16 Morgen im Breitling (Bröth- 

leins Göhren-Gairen) lagen. Jn das heutige Fl3chenma8 um- 
gerechnet waren also beim Lehenshof etwa 17.1/2 ha, Dazu kamen 
noch eigene und freie Güter, deren Gró3e wir aber erst um das 


namen fällt uns das "Hirschbrünnlein" auf; damit ist die kleine 
Quelle gemeint, die an der heutigen "Blumenwiese" der Frau 
Kiemele unterhalb des Holierfeldes in der Nähe des Fußweges 

zum  Haselbach entspringt. Die "Pronnwiese" ín der nähe des 
Holzbrunnens gehörte auch zum Hof, ebenso l 1/4 Tagwerk in den 
Mittelwiesen, die heute noch im sesitz der Familie Nagel sind. 


Zu den Leistungen zn den urundherren, das Kloster kamen 
diejenigen an die Kirche. Der große Fruchtzehend stand zur : 
Hälfte der "Heiligen Colomanuspflege Wetzgau", zur andern Hälf- E 
te dem Domkapitel Augsburg zu. Dieses bezog außerdem jährlich 
ein Simri Kirchenhaber und 3 Gartenhühner aus dem Hof und der 
Mesnerei Lorch. waren jährlich 2 Garben und ein Leib Brot zu 
geben. 

Über den Abgang des Jörgen Mayer und seiner Hausfrau 
vom Hofe wissen wir nichts. Der Name Mayer erscheint längere 
Zeit nicht mehr im Dorfe. | | 
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Nach ihnen wird Lehensinhaber, der im Jahr 1606 geborene 
Hans“ Baur. 


Das Geschlecht der Baur saß in jener Zeit auf den der Colo- 
manuspflege Wetzgau gehörigen Höfen (heute Christian Demmerer 
und Alfred Schuster). Der neue Lehensinhaber entstammt dem 
erstgenannten Hof und war katholisch. Von seinem Vater ist be- 
kannt, daß er im Jahr 1626 an der Pest verstorben und in Wetzgau 
begraben worden ist. Jer junge Baur aber ist zur evangelischen 
Religion übergetreten; sonst hätte er ja den Klosterhof, der 
zum reformierten Teil des Dorfes gehörte, nicht übernehmen 
können. Er hat auch eine evangelische Frau geheiratet, die 
Tochter des damaligen Bauers und Wirts Georg Kayser. Mit der 
Heirat wurde er.auch verwandt mit dem hiesigen Schulzenbauern- 
hof. Im Jahr 1649 wurde der Hofbauer auch der "Heiligenpfleger" 
des Ortes; es war dies damals neben dem Amt des Schultheißen 
das wichtigste Amt im Ort. 

Im Jahr 1649 starb die Hofbäurin unter Hinterlassung von 
2 Kindern, von denen Balthas nach Hundsberg heiratete und die 
Tochter Marie, geb. 1658 den Hof erhielt. 

Drei weitere Kinder sind in der zweiten Ehe des Hof- 
bauern geboren, von denen Magdalene einen Sohn des Schulzen- 
bauern heiratete und damit eine weitere Verwandtschaft mit 
diesem Hof begründete. Zwei Kinder kamen auf Höfe in Klein- 
und Hangendeinbach, deren Nachkommen wir später wieder auf 
unserem Hof als „Verwandtenheirat" finden. Nur 6 Jahre hat die 
2.Ehe gedauert und zum drittenmal heiratete der nun alte Hof- 
bauer im Jahr 1668. Doch hat er auch die dritte Frau überlebt 
und er starb mit 78 Jahren im Jahr 1684. Er muß eine gute Ge- 
sundheit gehabt haben, denn er überlebte den 20j8hrigen Krieg, 
die verschiedenen Pestzeiten und "drei Weiber." 


Die Tochter Marie aus der ersten Ehe erhielt den Hof im 
Jahr 1661, nachdem sie sich mit 


JgJaeorg E lehen 


verheiratet hatte, von dem nur bekannt ist, da3 er im Jahr 

1624 "um die Herbstzeit" in Lorch geboren sei. Durch die Heirat 
der Mutter des neuen Hofbauern mit dem aus dem 30 jährigen 
Krieg als Wohltäter bekannt gewordenen Michael Krehwedel gibt 
es neue Verwandschaft zum Dorf und zwar zum Hof des Schweden- 
bauern (heute Gottfried Helmer). Aus der neuen Ehe sind 5 Kin- 
der bekannt, von denen zwei nach Lindach heirateten. Die Toch- 
ter Anna, geb.1670 kehrt aber ins Elternhaus zurück, nachdem 
ihr Mann in Brabant von dortigen Bauern totgeschlagen worden 


war. Nun kommt auf den Hof, der im Jahr 1675 geborene Sohn 


Hans dakob Elch. 


Von ihm schreibt der Pfarrer ins Kirchenbuch, daß er die Schule 
besucht und Lesen und Schreiben gelernt habe. Das war zu jener 
Zeit durchaus keine Selbstverständlichkeit, denn selbst von 
seinem Vater ist geschrieben, daß er nie eine Schule besucht 
habe. Die neue Hofbauerin Eva Abelin kommt von Enderbsch.Mit 
ihrer Familie tritt unser Hof später nochmals in sehr bedenk- 
liche verwandschaftliche Beziehungen. Von den 4 Elchen Kindern 


haben sich drei nach Alfdorf und Vordersteinenberg verheiratet. 
(Anmerkung: Man kann die Beabachtun achen, daß im 17. und 18. 
po Jahrhundert recht viele Ehen T I B und Vorder- 
1 Steinenberg geschlossen wurden. jn diesen Dörfern steckt also 
1 viel "Deinbacher Blut". Jm elterlichen Haus blieb die 1696 
1 geborene Tochter Christina Katharine. Durch ihre Heirat mit 
| dem im Jahr 1690 hier geborenen 


Mathäus Nagel E 
kommt ein neues Geschlecht auf den Hof; Nachkommen dieses : 
Mathaus Nagel sind Eugen Nagel und die Ehefrau des Christian : 
Demmerer in Großdeinbach. Der neue Hofbauer stammt aus dem E 
4beren Weiler, wo die Vorfahren seit Anfang des 17.Jahrhunderts B 
auf dem längst abgegangenen "oberen Scholleshof", ebenfalls a 
einem Lehen des Klosters Lorch sitzen. Das Anwesen des Michael 
1 Waldenmaier ist nur ein kleiner Rest des alten Hofes im beren 


Weiler. : E- 
Unser Hof heißt nun der E 
hintere Scholleshof. E 
Selen Sara A S d EN cm 


| Der Name "Scholle" war bis in die heueste Zeit noch als Haus- E 

4 name hier vertreten unter dem Geschlecht der Nagel, e aus E 
3 diesem Hof stammten und bei der Familie Waldenmaier, deren 

=) Vorfahren noch einige Zeit auf dem oberen Scholleshof wohnten. 


~) Mit der Übernahme des Hofes durch Mathäus Nagel wird der 
E bisherige Hof mit Genehmigung des württ.Herzogs geteilt.Gegen- 
über dem bisherigen Hof wird ein neues Bauernhaus gebaut, das 
heutige Anwesen Wilhelm Helmer% und an das neue Bauernhaus 
wird für beide Höfe eine gemeinsame Scheuer erstellt. Dieser 
Zustand ist bis heute erhalten geblieben. Auf den neuen Hof 
kommt aber nicht der auch bald im Mannesalter stehende Sohn 
aus erster Ehe Balthas Elch, sondern der Bruder des Scholles- 
bauern, der 1694 geborene Johannes Nagel. Diese auffallende 
Zuteilung des Hofes an den hoffremden Johannes Nagel und der 
gleichzeitig eingetretene Tod der Hofbäurin gaben zu "Gerüchten" 
im Dorf Anlaß, die vom Gericht untersucht aber nicht bestatigt 
wurden. Jmmerhin bleibt die Zurücksetzung der Kinder erster 
Ehe ein Rätsel. 
Vom oberen Scholleshof waren zu den beiden Höfen weitere 
freie und eigene Güter gegeben worden, so daß sie zusammen 
etwa 95 Morgen groß waren. Zum Scholleshof des Mathäus Nagel 
gehörte nun auch der "Zollacker". Das ist das Grundstück, auf 
dem die Häuser Heinrich Frank, Witwe, Johann Funk und die Schmie- 
dewerkstatt stehen und das zu jendr Zeit Acker gewesen ist. 
Es stammte zweifellos aus dem elterlichen Scholleshof im oberen 
Weiler, mit dem das Grundstück beinahe zusammenhing. Es ist 
E nichts bekannt, daB zu irgend einer Zeit auf dem Zollacker 
a ein Zollhäuschen stand. Es ist aber wohl möglich, daß es einst 
| vom Kloster dem Beizoller in Großdeinbach als "Besoldungs- 
l grundstück" überlassen war, und daß dieses damals letzte Haus 
i im beren Weiler gleichzeitig das "Hollhaus" gewesen ist. Für 
| diese Annahme spricht auch, daß der Hofinhaber württ.Untertan 
A war. Der Name "Zollmichel" hat bis in die Jüngste Zeit hinein 
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Auch die Güter wurden so verteilt, daß auf jeden Hofbesitzer 
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an den einstigen Beizoller erinnert. Träger dieses Hausnamens 
war zuletzt der Vater der Frau Kiemele, der ZimmermenndMichsel 
Nagel. 

Mit der Teilung des Hofes wurden auch die bisherigen 
Leistungen an das Kloster geteilt, so daß jeder Hof nun auf- 
bringen mußte im Jahr: 


13 schilling Hellerzins = 28 Kreuzer, E- 
l Fastnachtshenne ss 8 " 2n 
2 Herbsthühner = 8 n = 
6 Käse = 6 Bu. S heller | 

25 Eier = aus Hilfe W 1 
2 Scheffel, 2 Simri, 3 Vierlinge Haber à 

= 3 Gulden 30 N ] 
5 Àckermistfuhren = 30 s = 
Weglösin = —5- Gulden: E 


von jedem Grundstück ein Teil entfiel. Es hatte also jeder E 
Hofbesitzer 24 Ackerteile; es war dies sicher eine ganz un- 
vernünftige Verteilung. Erst die jetzt durchgeführte Flur- 
bereinigung hat mit dieser starken Parzellierung Schluß ge- | 
macht. T 

In der künftigen Hofgeschichte wollen wir nun jeden der E 
beiden Höfe für sich behandeln und wir beginnen mit dem Aus- T 
gangshof, dem 


Hof des hinteren Schollesbauern. 


Auf dem Hofe lebten nun Mathäus Nagel und seine Ehefrau 
Katharine geb.Elch. Das war im Jahr 1716. Diesen Stammeltern 
folgten weitere 4 Generationen, welchen es durch Fleiß und 
Sparsamkeit gelang, den Hof auf eine beachtliche Höhe zu 
bringen. Freilich gab es aber auch Rückschläge, die wir nicht 
übergehen wollen. Durch Einheiraten von Kindern und Enkeln 
in andere Höfe des Dorfes bildete sich bald auch um diesen Sek 
Scholleshof ein großer Verwandtenkreis im Dorfe. Die Stamm- 
eltern Mathäus Nagel hatten 9 Kinder, von denen die im Jahr 
1719 geborene Anna Magdalene auf den hiesigen Petersbauernhof 
heiratete. 7 Kinder heirateten nach auswärts, darunter war 
Helene, geb.1758, welche den Bauern Johannes Schunter in 
Waldhausen heiratete. Nachkommen derselben erscheinen später 
durch Einheiraten in Wustenriet und Kleindeinbach (siehe auch E. 
Hof Waibel in Kleindeinbach, mit dem Hausnamen "Schunter"). E 


Jm Jahr 1758 starb der Hofbauer; 1765 folgte ihm die 
Witwe im Tode nach. ; 


Der nächste Hofbesitzer, der Sohn 


Mathäus Nagel 
(172? - 1807) 


ist bekannt geworden, dadurch, daB er zu seinem Hofe hin,den 
freigewordenen später Knaus/schen Hof im Ortsteil "Klösterle" 
im Mnteren Weiler erworben und seinem 1769 geborenen Sohn 
Johann Michael übergeben hat. Auch daraus kónnen wir ersehen, 
wie es mit dem Hofe, dem hinteren.Scholleshof vorwärts gegangen 
ist. Der genannte Knaus/sche Hof ist allerdings wieder einge- 
gange , Jedoch-ohne Verschulden des Geschlechts der Nagel.Aus 
der Ehe des Sohnes Mathäus Nagel wissen wir: Dieser hat in 

Jahr 1753 die Christine Mayer, Tochter des Bauers und Hirsch- 


wirts Georg Mayer,hier, geheiratet. Der Hof war also nun 
mit diesem damals großen Bauernhof und mit dem Hof des 
Petersbauern verwandt. Und nun heiratet die Tochter Anna 
Marie, geb.1754 den Bauern Johann Michael Waldenmaier auf 
dem Scholleshof im beren Weiler. Das Geschlecht der Walden- 
maier stammte zwar vom Klotzenhof; aber mütterlicherseits 
war man miteinander verwandt. Auf dem oberen Scholleshof 
saß von dort ab das Geschlecht der Waldenmaier; sie sind 
die Vorfahren der heute noch lebenden Familien Waldenmaier 
und deren Eltern.sind uns noch bekannt unter den Hausnamen 
"Scholleschrist" und "Schollesmichel", | 


Von den ^ Kindern erhielt im Jahr 1794 den Hof der E 
sohn | E 
Johannes Nagel E 
(1765 - 1809 .) 4 
Wieder kommt es zu einer Verwandtenheirat, denn der neue E 


Hofbauer heiratete im Jahr 1794.die Anna Maria Mayer aus | d 
der Hirschwirtsfamilie Mayer, aus der ja auch seine Mutter 
stammte. Jn anderen Fällen können wir beweisen, zu welchen E 
üblen Folgen solche Verwandtenheiraten im Dorf geführt haben. E 
Jn dem Leibgedingsvertrag mit den Eltern des Hofbauers er- b. 
Scheint unter den vorbehaltenen Grundstücken ein solches mit B 
dem Namen "Waisenbettle, auch Waizenbettle" geschrieben. E 
Weicher Name ist nun richtig, denn auch heute wird noch von E 
einem "Waisenbettle" gesprochen? Der Name kommt vor seit 

etwa 1755. Jn jenem Jahr heiratete auf den Nachbarhof die 

Agathe Strobel us Maitis. Jn ihrer Aussteuer sind auch 5 Simri 

Waizen aufgeführt; daraus können wir schließen, daß zu jener 

Zeit in Maitis schon Weizen angebaut wurde. Von Lenglingen 

weiB man das sicher. Aber in unserem Dorf war diese Getreide- 

art, die damals hauptsächlich in den fruchtbaren Gegenden des 
Unterlandes gabaut wurde, unbekannt. Auch im Welzheimer Wald 

bis zur Frickenhofer Höhe findet man sie damals noch nicht. 

Erst nach dem ersten Weltkrieg gab es solche durchgezüchtete 

Sorten, daß sie auch bei uns tingang finden konnten. Aber man 

darf annehmen, daß doch um das Jahr 1755 die. beiden alten 
Hundsgassenhófe mit dem mitgebrachten Weizen einen Anbauver- 

Such gemacht haben, und daß das Grundstück daher seinen Namen 

hat. Ein Zusammenhang mit dem Grundstück eines "Waisen" in 

jener Zeit ist nicht erwiesen. 


Von den in der Ehe geborenen 9 Kindern blieben nur 4 am 
Leben. Von ihnen erhielt der im Jahr 1799 geborene Sohn Johann 
Georg den Hof. Die Tochter Anna Katharine, geb.1802 verheirate- 
te sich mit dem aus Hohenstaufen stammenden Johann Leonhard 
Dannemann, der im Jahr 1824 das heutige Anwesen Karl Bay in 
der Vorstag erworben hatte. Sie sind damit die otsmmeltern 
der heutigen Familien Dannemann-Albrecht in der Vorsta$ ge- 
worden. | ; ix 
Der. Hof hatte zu jener Zeit immer noch ^5 Morgen; er war 
also nicht gewachsen. Aber das hatte ja auch seinen Grund darin, 
daB.der für sich- stehende,Knaus'sche Hof zugekauft worden war. 
Der neue Hofbesitzer, der Sohn 


Johann Georg N agel 
«1798 2,2840) 


heiratete die in Jahr 1809 geborene Bauerntochter Juliane Bareiss 
aus Vordersteienberg. 


` nehmen kann, das ganze Gewand oder ein Teil desselben gehörte 
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Wieder wollen wir uns einem Grundstück zuwenden, das im E. 
damaligen Hofübergabevertrag unter einem andern, als sonst E 
üblichen Namen genannt ist. Es ist der "Lunkenbronnen". Zu HE 
jener Zeit bezeichnet als "Laugenbronnen". Aber richtig ist 4 


Jedenfalls der Name Lunkenbronnen. Gemeint ist ein etwa 

24 Morgen großes Acker-Wiesen- und Waldgewand am Hang des 
Rotenbachtales an der Grenze mit Kleindeinbach. Dort ent- 
Springen 2 Quellen, eine auf der Großdeinbacher- die andere 

auf der Kleindeinbacher Seite. Der Name "Brunnen" oder "Bronnen" 


callus TOR TE 


wT 
ew rne 
EJ E 


hat also seine Berechtigung. In den ältesten Urkunden ist das E 
Gewand bezeichnet mit "Des Lunckhen Pronnen", dann aber immer E 


als "Lunckhenbronnen" bis in die neueste Zeit hinein. Der Name 
Scheint auf einen Familiennamen zurückzugehen, so daß man an- 


re NE 
X erh Fr 


einst "Dem Lunckhen". Was den wenigsten Deinbächern wohl be- FE. 
kannt ist und was sie wohl beachten wollen: Das Wasser des 
Lunkenbronnen galt früher als Heilmittel gegen Zahnschmerzen. 
Wer will es versuchen? | 


Von den in der Ehe geborenen Kindern wollen wir erwähnen 
den späteren Hofbesitzer Johann Georg Nagel, geb.1833, dann E. 
den Sohn Johannes Nagel, geb.1825, welcher die Christine E 
Schneider von Pfahlbronn heiratete und der Großvater der E 
Emma Nagel, Schäfers im beren Weiler, der heutigen Haupt- E 
straBe,geworden ist. Christine, geb.1859 heiratete den Metz- E 
ser Friedrich Köther in Alfdorf, dessen Nachkommen heute noch P 
in Alfdorf leben. i E 

Schon nach 11 jähriger Ehe ist der Hofbauer gestorben. 
Die Witwe heiratete in 2.Ehe den Bauernsohn 


Johannes Frey aus Lenglingen 
/1807 - 1865 ). 


Dieser entstammte dem bekannten Bauerngeschlecht Frey in 
Lenglingen und er kam aus einem vermöglichen Hause. Das sah 
man schon an seiner Kleidung. Trug man in Deinbach als Hosen 
die "bockledernen"; unser Hofbauer marschierte mit seinen 
"hirschledernen", die hier nur der Petersbauer Seitz trug, 
durchs Dorf. Aber mit dem Hof ging es unter dem neuen Bauern 
nicht vorwärts. Seiner Ehe entstammte die 1845 geborene Toch- 
ter Rosine, welche den Bauern Johann Michael Funk, den Vater 
des Ausdingbauern Georg Funk, hier heiratete. 

Jm Jahr 1849 durfte auch unser Hof die‘immer noch auf 
ihm lastenden, an den Staat als Nachfolger des früheren 
Klosters zu leistenden Gefälle ablösen. Es waren 110 Gulden 
24 Kreuzer zu bezahlen. Durch das Staatliche Ablösungsgesetz 
war aus dem früheren Lehenshof nun auch ein freier Hof ge- 
worden. 


Bei der Übergabe an den neuen Hofbesitzer,den Sohn 
Johann Georg Nagel 3 


- [1833 - 1916) 


mu3 dieser gue i end EA W, Gulden bezahlen. So hatte 
sich der Preis von 800 Gulde = Jahr 1720 erhöht. Der Hofbauer 

holte wie schon sein Vater, seine Frau aus der Fremde. Es ist 
die im Jahr 1865 geborene Katharine Schwilk, Tochter des Bauern 


04 


Johann Georg Schwilk in Lindenbronn. Mit ihr besteht be- 
stimmt keine Verwandtschaft; es scheint das erstemal zu 
Sein, daB eine Lindenbronner Bauerntochter auf dem Braut- 
wagen im Dorf einzieht. ! 
9 gesunde Kinder dürfen die Bauersleute heranziehen. 
Es ist die kinderreichste Familie in der nun 250 jährigen 
Geschichte des Scholleshofes geworden. Wir nähern uns aber 
damit- auch der lebenden Generation und wollen diese Kinder 
aufführen. ds ! 
Christine, geb. 24.Aug.1868 heiratet den Bauern Johann 
Funk, den Vater des Johann Funk, dem der schöne Kastanien- 
baum an der HauptstraBe gehórte; = 
Johann Michael, geb.5.Nov.1869 wurde der Hofnachfolger. 
Rosine, geb.1870 verheiratet sich mit Gottl.Woller,Bauer 
in Kleineislingen; dorthin heiratet auch der Bruder 
Wilhelm, geb.1887. | 
Katharine, geb.1875 wird die Ehefrau des Schäfers 
Gottlieb Träuble in Hohrain und Marie, geb.1873 heiratet 
.. nach Weitmars. | 
Den Hof kann ja nur e i n. Sohn erhalten; der Hof bleibt in 
der Regel ungeteilt. Die in manchen Landesteilen übliche Real- 
teilung, die Zuweisung von Grundstücken an die einzelnen Kin- 
der kénnt man hier nicht. Beshalb.war es üblich, da3 die 
weiteren Söhne ein Handwerk erlernten. Jmmer weiter schreitet 
die Jndustrialisierung in Deutschland voran. Schon nimmt die 
Jndustrie einen wesentlichen Teil ihrer Arbeitskräfte aus den 
Landgemeinden. Auch aus unserem Hofe werden 2 Söhne Eisen- 
gießer. Es ist Johannes, geb. 1876, der sich dann in Klein- 
eislingen niederläßt und Friedrich, geb.1885, der im "Klösterle" 
das schon von seinen Vorfahren einmal bewohnte Haus zwischen 
dem Ánwesen Johann Schneider und Gottfried Helmer kauft. Jn 
ihm wohnt heute noch seine Witwe. : 
Am Haselbacher Weg hat sich. Christian Nagel, geb. 17.Juni 1880 


ein Haus gebaut. Er ist selbst Maurer geworden und hat mit 


Maurer, Jakob M RC manches: Haus hier gebaut. Er 


‚ist das einzige der im Dorf gebliebenen Kinder. Heute ist er 


ein Greis mit 80 Jahren, der wohl bedächtig, aber immer noch 
rüstig, durchs Dorf schreitet und dem die Deinbacher wünschen, 
daß sie ihm noch häufig auf der- Dorfstraße begegnen. Seine 
Frau ist längst gestorben; aber seine Schwägerin, die nun 
auch recht betagte Frau. Karl Hägele hat die Füsorge für ihn 


übernommen. . 

Dem letzten Hofbesitzer 4 
Johann Michael - Na gel 
(1869-- 1940) - | = 
dem stillen, so wortkargen, bescheidenen, aber so sparsamen 
und fleiBigen Schollesbauern gelang es, den Hof durch Zukauf 
einiger Güter zu erweitern. Dazu kam das Baumgrundstück, das 
unterhalb des Friedhofes liegt. Als im Jahr 1917 das benach- 
barte Bauernhaus des "Fuchsenhofes" in der seitherigen Hunds- 
gasse frei wurde, hat er dieses im Tausch gegen das Bauernhaus 
des bisherigen alten "Scholleshofes" erworben. Dieses Bauern- 
haus war viel geräumiger als das bisherige. Die Absicht war 
gut und bald ging man daran, eine neue Scheuer zu Bauen. 


c Krankheit zwang den Bauern, den Hof im Jahr 1940 an den 
. einzigen Sohn 
Eugen Nagel 


3 geb. 15.9.1912 
\ zu übergeben. 
= Dieser hat den Hof auch noch einige Jahre weitergeführt. Er 
~ brachte sogar den ersten Motormäher ins Dorf. Schmiedmeister 


Wahl allerdings hatte schon vor diesem einen selbstgebauten 
Motormäher verwendet. 
Aber der letzte "Schollesbauer" hat sich vom bäuerlichen 


= Beruf abgewendet. Vieh und Geräte wurden verkauft und die 

E Guter sind, soweit sie noch im Besitz sind, verpachtet. 

| Der alte Hof, dessen Geschichte wir nun seit etwa 1550 

1 kennen und auf dem die "Schollesbauern" seit 1718 sitzen,ist 
TRATEN re een rest RUNI WIRT AA EOSS TW SE O nr san ann msn aan ro UP UIT HIP TEA PI GEI MEERE hti er 


Ks meren RIOT PNE Ar arri tt) 


| 
i eingegangen. 


„Da ersieht man, daß ein Paar Ochsen 36 Gulden wert waren, daß 


„Sohn, des Schulzenbauern, 
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Den im Jahr 1716 geteilten Hof hinten im Weiler hatte Eg 
übernommen der Sohn des oberen Schollesbauern, der 


Johannes Nage l | r 
Auf diesem Hof sollte ein drittes Schollesbauerngeschlecht er- d 


Stehen. Der junge Bauer heiratete die Bauerntochter Barbara 
Hirtzel von Adelstetten. Es sind nacheinander auch 3 Kinder = 
geboren. Aber schon nach ll jähriger Ehe starb der Bauer an P 
der "hitzigen Krankheit", de immer wieder auch unser Dorf E 
heimsuchte. Die Inventur (Teilung) nahm der Schulthei3 des 
Pfahlbronner Stabes, zu dem unser Ort damals zählte, namens 


Hofer vor. Mit ihm kamen die beiden Waisenrichter, Jakob Fritz b 
von hier und der Friedrich Abelen von der Leinecksmühle. Das E 


Schreiben besoggte der Amtsschreiber des Klostervogtes. Aus 
der ungemein pünktlich vorgenommenen Jnventur erhalten wir 
immer einen genauen Einblick in den Hof- und in die Haushaltung. 


ein Paar 3. jährige Stiere zu 21 Gulden, ein Paar 2 jährige 
Stiere zu 14 Gulden, 3 Kühe zusammen mit 29 Gulden’ bewertet 
waren und daß auch 2 Gaisen im Wert von 5 Gulden: im Stalle = 
standen Zum Hof gehörten 25 Ackerparzellen, von denen ein E 
Drittel mit Winterfrucht angebaut war. Da jedenfalls bei der E 
Jnventur Ende Januar schon ausgedroschen war, mag es für uns- | 
re Bauern von Jnteresse sein, das Ernteergebnis aus 6 Morgen p 
Winterfrucht zu erfahren. Das waren in unser Ma8 umgerechnet : 
etwa 5 Zentner für den Morgen. | 3d 4. 

Mit dem Tod des Johannes Nagel hört das Geschlecht der 
Nagel auf unserem heute von Wilhelm Helmer bewohnten Bauern- 
haus.auf. Denn die Witwe heiratet in 2.Ehe den Sohn as dem E 
benachbarten Fuchsenhof, den | E 


Johann Geor no ke ui 6ile n 


? 


Jm Jahr 1754 ist auch die Bäurin gestößen. Die 2. Ehe war 
kinderlos. Die Kinder erster Ehe wurden ausbezahlt und den Hof 
übernahm der Witwer: Schon im folgenden Jahr heiratete der 
Witwer die Agathe Strobel,ae Witwe eines Bauern aus Maitis, 
die.ein Kind namens Eva, recht viel Geld und 5 Simri Weizen 
nitbrachte. Ja das Kind besass selbst als Vatergut in Maitis 
7 Morgen Äcker und Wiesen, die aber später verkauft wurden. 

An anderer Stelle wollen wir erzählen, we farbenprächtig 
auch in Maitis die Bäurin gekleidet war. Wenn wir auch kein 


- Bild von dieser Tracht haben, so können wir uns dieses doch 


auf Grund der mitgebrachten Aussteuer selbst machen. 
Was mag geschehen sein, daß man der im Jahr 1764 erst 
16 Jahren alten Tochter Eva den Hof übergeben hat und sie den 
KENARRKk namens | 


iedrich A belle 
ae Hn — 


der ja auch erst 20 Jahre alt war, heiraten ließ? 


Fr 


Da sitzt also nun für längere Zeit das Geschlecht der 
Abele auf unserem Hof. Weil der neue Bauer "Frieder" heißt 
und aus dem "Schulzenbauernhof" stammt, nennt man ihn den 


"Schulzenfrieder" 


und-das Dorf spricht von da an vom Schulzenfriedershof., 


Es mag für den Nichteingeweihten recht schwer sein, sich 
bei diesen Namen zurecht zu finden. Äber deshalb seien diese 


| nochmals erklärt: E 
1 der Schulzenbauernhof ist der frühere große Hof æ LB 
| Weg zur Vorstaß&, der rechts auf der Anhöhe steht. D 
| Den Namen hat ef von seinem früheren Besitzer,dem E 

SchultheiBen Georg Fritz; LE 


der Schulzenfrieder stammt aus diesem Schulzenbauernhof, 


beim Schulzenhansenhof ist der heutige Hof des 
Bernhard Kolb gemeint. Der Name geht zurück auf den 
früheren Besitzer, den Schultheißen Johannes Kolb, 


Beim Tod des alten Ausdingbauern Hans Jerg Schäufelen, 

.der die reiche Bäurin aus Maitis geheiratet hatte, zeigte es 
sich, daß von dem Reichtum noch etwas da war, Denn man fand 

vor an barem Geld: 4 französische Schild Louisdors, zu je 

ll Gulden, 3 Deutsche Carolin, einen holländischen Ducaten, 

ll alte französische Gulden zu je 1 G. 12 Kr., 6 französ.Feder- 
taler.und noch 6 halbe Taler, 2 russische Taler zu je 2 Gulden 
15 Kr., bayrische Münzen und weitere französische Stücke. Auch 
dieses Geld, ist jedenfalls anlässlich von Binquartierung aus- 
ländischer Truppen auf den Hof gekommen. Ein Acker, dessen Name 
nicht ganz geklärt ist, der seitherige Ausdingäcker, der 
"Herrlensacker" kommt auch wieder zum Hofe. Dieser Acker heißt 
ein andermal "Härrlinsacker" und wird schließlich zum "Had zins- 
4 acker"; er hat aber jedenfalls mit dem früher einmal gebrauch- 
4 =- sten Ausdruck "Hairle" = Pfarrer nichts zu tun. ^ Unsern Bienen- 
3 freunden wollen wir erzählen, daß schon um das Jahr 1764 unser 
Bauer 6 "Jmmen". gehalten hat, daß er aber nicht der erste Bienen- 
züchter im Dorfe war, sondern daß man schon um 1600 immer wieder 
"Jmmen" auf einigen Höfen findet. 


Die seitherigen Bauern unseres Hofes haben ihre Bäuerinnen 

1 in benachbarten Dórfern geholt. Dadt kam frisches Blut ins Dorf. 
4 Leider wird dies in der Folge anders. Vom. Hof aus war -man schon 
- bisher verwandt mit dem Fuchsenhof, dem Petersbauernhof, dem 

a 2 Schulzenbauern- und dem Großdeinbacher Blaubauernhof. Nun folgen 
nacheinander recht bedenk#liche Verwandtenheiraten, die zu den 
| übelsten Erscheinungen im Leben eines Dorfes gehören, die sich 
E I nit der Zeit auf das geistige Niveau der Dorfeinwohner aus- 

: wirken. Wenn die O.A.Beschreibung von 1845 sagt, "die Bewohner 
seien weniger geweckten Geistes als die andern", so. mag dies 
wohl auf die wiederholten Verwandtenheiraten zurückgehen. 


.;Von den 7 Kindern des Friedrich Abele heiraten 6 nach 
auswarts, nach Kapf, Klotzenhof, Walkersbacher Mühle, Täferrot 
MAlfdorf und die Tochter "Margarethe heiratet den Bauern 
Eberhard Schneider in-Adelstetten. Ein Nachkomme dieser Ehe. 
I leute heiratet später wieder - es ist Christian Schneider - 
a auf unsern Hof. Die Tochter Christine verheiratet sich im 
A Dorfe mit dem Baern Michael Wieland, der zum Verwandtenkreis 
des Petersbauernhofes gehört. "b 


Auf Friedrich Abele folgt sein Sohn 
! ... . [Johann Georg Abele 
i4 3769 c 855.) 


Er verheiratet sich mit der Bauerntochter Christine Klotzbücher 


von Kleindeinbach, welche eine nahe Verwandte ist. 

Es ist eine Ehe unter Geschwisterkindern. Der neue Hofbauer 
baut hinter dem ‚Wohnhaus im Jahr 1809 ein ciaee, das 
aber wegen seiner Baufälligkeit immer wieder ver essert wer- 
den muss. 

Von den 4 Kindern der Bauersleute heirätet wieder eine 
Tochter nach Kapf. Der Sohn Johannes wird Hofbauer. Die Toch- 
ter Eva geb.1822 aber verheiratet sich mit dem Weber Johann 
Georg Rieker aus Hohrein bei Hohenstaufen, der den hiesigen 
Kratzerhof (heute Karl Rieker) übernimmt. Ein weiterer Hof 
im Dorf kommt damit in den Verwandtenkreis unseres Hofes. 
Joh.Georg Rieker begründet den Stamm des Geschlechts der 
Bieker im Dorfe. | 

Tun wir auch wieder einen Blick in die Haushaltung un- 
seres Hofes. Da hat sich doch Vieles gewandelt. Diese Wand- 
lung geht wieder zurück auf die reiche Bäurin aus Maitis. 

Da glànzten in der Küche die Messingpfannen und die Kupfer- 
und Messingkübel. Die Teller aus Holz sind verschwunden.Nur 
noch Geschirr aus Zinn findet man im Küchenständer und auf 
den ötändern der Bauernstube. Die Scheuer wird wieder ver- 
srößert. Der Hof geht immer mehr, wie die andern Nöfe des 
Dorfes, zur Stallfütterung über und man braucht mehr Platz 
in der Scheuer. 

Aber ein Rätsel bleibt es, daß unser Bauer den schönsten 
Wald des Hofes, ll 1/2 Morgen im Gairen an die Staatsßörst- 
verwaltung um 1913 Gulden verkauft. Die Borstverwaltung ver- 
srößert damit ihren Besitz-an und um den Hessenwald. Einige 
Höfe des Dorfes folgen mit solchen Verkäufen nach. Hat sie 
der hohe Preis verlockt, den der damalige Oberförster von 
Lorch bezahlt? . Xue id er 

Über den nächsten Hofbesitzer 


Johannes A belle 
- A 
welcher die Bauerntochter Christine Bayer aus Wetzgau-heiratet, 
ist nur zu erzäblen, daß er eine Tochter hatte, die am 18.März 


1847 geborene Christine Abele. Sie heiratet im Jahr 1866 einen 
nahen Verwandten den 


Christian Sehne id-er aus Adelstetten 
/ 1850 - 1927] 
Schon im Jahr 1849 war auch unser Hof durch das Staatliche 
Gesetz über die Ablösung der Lasten und Gefälle der Höfe frei 
geworden. Die Ablösungssumme mit 116 Gulden durfte innerhalb 
22 Jahren bezahlt werden. Es war also eine recht erträgliche 
Ablösungslast. Bamit erhielt der Bauer auch die freie Ver- 
fügung über den Hof. . | 
Noch eine Änderung gab es vorher noch auf dem Hof. als 
nach dem Tod des Johannes Abele, dessen Witwe den Bauern 
= Christian. Müller 
822 - 1865 
stammend aus dem Märtisbauernhaf in Hangendeinbach heiratete. 
Auch in dieser 2.Ehe sind Kinder geboren. Christian, geb.1852, 
der sich später in Wetzgau niederließ und unter dem Namen 
"Spitzer" und in manchen Anekdoten indie Dorfgeschichte ein- 
gegangen ist. Wir wollen ihm zugute halten, daß das unruhise 


La 
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Blut, das ihn in der Umgebung so bekannt machte, auch in der 
Jnzucht der Vorfahren die Ursache hat. Seine Schwester Maria, 
geb.1860 ist nach Amerika ausgewandert. 


Christian Sehne ider 


musste für den Hof 9 090 Gulden bezahlen. 
| Beachten wir doch die Steigerung der Hofpreise seit seiner 
a Gründung im Jahıj1715. 

4 17715 750 Gulden 


1 - T 1099 
1 1754 1457 u 
1 1764 1600  " 
| 1808 2400  " : 
3 1843 4000  " Ü 
1 1866 9000  ". E 
3 Christian Schneider war der letzte Bauer des Hofes, den wir M 


unter dem Namen "Schulzenfrieder" kennen. Von den Dorfbewohnern 
hat er sich stark zurückgehalten. Aber den durch den häufigen E 
Wechsel des Hofes etwas zurückgekommenen Hof hat er wieder hoch- ig 
3 gebracht. Das Ausdinghaus hat er erweitert und verbessert. Eben- ; 
- SO still wie er, aber doch immer freundlich, hat die Büuerin 
i gewirkt und noch 19 Kindern das Leben geschenkt.Wie froh war man 
oft an dem Ausdinghäuschen.. Die etwas "griesgrümige Art" un- 
Seres Schulzenfrieders" hat ihn nicht gerade zu den beliebtesten 
Gestalten des Dorfes gemacht. Aber wie waren die Eltern be- 
sorgt, daB die Kinder etwas lernten und selbständig wurden. Von 
den 5 Söhnen sind 3 in die Industrie abgewandert. Dazu gehörte 
Christian, geb. 1872, der sich in Haselbach niederlie3, Ernst, 
geb.1880 ist im l.Weltkrieg gefallen. Anna Marie, geb.1870 ist 
3 zu ihrer Tante Maria Müller ebenfalls nach Amerika ausgewandert. 
zu sofie heiratete den Weingärtner Johannes Häfner von Schnait. 


aAa Ein weiterer Schicksalsschlag traf die Bauersleute, als 

3 der Sohn Albert, geb.1877, der später den Hof übernehmen sollte, 
~ im Hessenwald bei Holzmacherarbeiten von einer Tanne erschlagen 
-— wurde. : : 
| Jm Ausdinghaus hat sich die älteste Tochter Katharine 
mit ihrem Ehemann, dem fleißigen,in Gmünd beschäftigten Arbeiter 


Paul Aibrecht 


für längere Zeit niedergelassen. Dort haben auch die Kinder E 
— Otto und Hans AlbsécHt. doe in der Vorstadt heute ihren Besitz ` E 
Ai haben, ihre Jugendzeit erlebt. : 


ed r Die drei Kinder Pauline, Karoline und Christiane sind 
f taubstumm geboren. Sie sind in der Taubstummenanstalt Gmünd 
a ausgebildet worden und haben sich nach auswärts wrheiretet. 


Nach dem Tod der Bäuerin im Jahr 1906 blieb dem alten 
Bauern nichts anderes übriggals den Hof zu übergeben. Er selbst 
war nun 66 Jahre alt. Den Hof übernahm der Schwiegersohn,der 
Weingärtner 

Johannes Häfner 


E aus Schnait. Aber man fühlte im Dorf, dass dies nur eine vor- 
1j übergehende Lósung sein konnte und dass es dem "Weingärtner" 

| in dem viel rauheren Deinbach nicht gefallen werde. So war 

es auch. Nach 4 Jahren hat der Hofbesitzer den Hof verkauft. 


n Der mit so großen Hoffnungen im Jahr 1718-1724 ge- 
D gründete zweite Schollesbauernhof, der spätere "Schulzen- 
friedershof" ist damit ebenfalls 


D) eingegangen. 


Nochmals müssen wir zum ehemaligen Schulzenfriederhof 
und dem Scholleshof im Ortsteil "Am Holzbrunnen" zurück- 


| $ 
F kehren. | E 
3 Die beiden Höfe waren wohl eingegangen. Aber die Käufer E 
3 der Bauernhäuser und der Scheuer haben dort wieder kleinere E 
3 landwirtschaftliche Betriebe aufgebaut. Das Haus den Schul- B 


F zenfrieders hatte im Jahr 1911 gekauft, der E 


[| Baumwart Wilhelm Heimer 
3 geb. l4.Januar 1884, 

F der dem Hofe Helmer im Unteren Weiler -heute Gottfried Helmer- E 
3 entstammt. Heute gehören wieder 5,70 ha Acker, Wiesen und Wald 
d und Garten zu seiner Landwirtschaft. Mit Wilhelm Helmer ist I 


|| die Geschichte des Obstbaues in der Gemeinde in den letzten E 
f 60 Jahren eng verbunden. Das ist ein Anlass, von dem Obstbau E 
i| in unserem Ort und seiner Umgebung zu erzählen... . B. 


a Die Nachrichten über den Obstbau in alter Zeit sind recht 
=| dürftig. Aber ein Flurname gibt uns den Hinweis, daß sogar 
z der Weinbau auf unserer Markung versucht worden ist. Am alten 
Vizinalweg zur Viehweide und zum Bruckertal, am Eingang in 
den Wald liegen die Waldparzellen 1143 und 1144. Diese Grund- 
23 stücke haben heute noch die Bezeichnung "Weingarten". Sie 
4 waren früher Wiese. Die Parz.Nr.1144 gehörte zum sog. Hutzen- 
3 lehen- das ist der heutige Hof Christian Pemmerer-; das Grund- 
stück ist im Jahr 1571 als Wiese mit dem Namen "Weingarten"auf- 
geführt. Jn der Karte der Freien Bársch der Stadt Gmünd von 
1475 ist dieser Gewandteil ebenso bezeichnet. Ja man könnte 
zog aus der Karte, die topographisch unsern heutigen Ansprüchen 
=j allerdings nicht entspricht, entnehmen, daß der ganze Hasel- 
4 bacher Hang mit dem Hessenwald einst Weingarten gewesen ist. 
f Aber die Beschreibung zu der Karte sagt uns, daß nur eine „Wiese 
4 mit dem "Weingarten" gemeint ist. Die Grenze der Freien "arsch 
| führe vom Horningsfeld aus (das ist das heutige Grabackerfeld) 
3 zu einem Wieslein, das man nennt "Weingarten" und von da an E 
f zum Haselbach. Man darf wohl annehmen, da3 einst ein Bauer E 
1O 
| 


versucht hat, dort am Hang des Haselbachtales, Wein anzubauen. 
Man wei3, dass zu jener Zeit auf der Alb, selbst auf der 

Höhe des Welzheimer Waldes Versuche mit dem Weinbau gemacht 
wurden. Aber unser Bauer hat offenbar schon vor dem Jahr 

1475 den Versuch wieder aufgegeben. Schon im 16.Jahrhundert 
wurde auch bei uns mit dem Obstbau begonnen. Freilich, wenn 

- man dem alten, längst verstorbenen Schulzenbauer in Gro3dein- 
- bach glauben will, so waren dessen im Garten stehende großen 
EI . Birnba3ume mindestens 1 OOO Jahre alt. Hätte dieser Bauer aber 
4 gewusst, da3 die Römer einst die Birne ins Land brachten und 
daß unsere schwäbische "Bihra" dem römischen Namen "pira" so 
nahe klingt, hätte er bestimmt keinen Zweifel an seiner Be- 
hauptung aufkommen lassen. Wir müssen schon die alten Jnven- 
turen zur Hand nehmen, um etwas über den Obstbau zu ent- 
nehmen. Da erfährt man, daß im Jahr 1704 der Blaubauer in 
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Hangendeinbsch einen schon recht stattlichen Obstgarten 
hatte, in dem es die Langbirne, die Weinbirne, Heubirne 
Spitz- und Kugelbirne, die Martisbirne,dann folg.Apfel- 
sorten gab: Weinapfel, Langapfel, Senfapfel, den Hibling- 
apfel, den süßen Frauenapfel. Nußbäume, Kirsch- und 
Zwetschgenbäume standen ebenfalls dort. Jn Großdeinbach 
ist wiederholt der Ziegelapfel, auch der gelbe Kornapfel 
erwahnt. 

Trotz des Verbots, Most aus Äpfeln und Birnen zu 
machen, hat die herzogliche Regierung den Obstbau ge- 
fördert. 1663 befahl Herzog Eberhard, daß alle Manns- 
personen, so unter 40 Jahr alt seien, einen fruchtbaren 
Obstbaum auf die Allmand setzen und ziehen sollen; des- 
gleichen jeder, der als Bürger in den Flecken aufgenommen 
werden will, muß zwei Bäume pflanzen bei Vermeidung ernst- 
licher Straf. 1714 EL jedem Mann, der heiratet, zur 
Pflicht gemacht, ein?“ oder zwei Apfel- oder Birnbàume auf 
Gemeindeeigentum,womóglich an die StraBe zu pflanzen. 

Das Obst wurde gedörrt, denn das Mostmachen kam 


Er im 19.Jahrhundert auf. 


Damals mußte der Birnen- oder Apfelschnitz auch gegen 
den Durst helfen. Jn den meisten Bauernhauser hatte n be- 
sondere Schnitztruhen. Die Oberamtsbeschreibung von 5 erwähnt, 
es scheine, dass nun auch in Großdeinbach der Obstbau Auf- 
nahme finde. Damit war nun auch der Anbau von Tafelobst ge- 
meint. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts stellt das Oberamt 
Welzheim bereits einen Oberamtsbaumwart an, dessen Aufgabe 
es ist, die Gemeinden zum Obstbau aufzumuntern. Das war 
die Zeit, da wiederum versucht wurde, besonders an den 
öffentlichen Straßen, den Landstraßen Obstbäume zu pflanzen. 
Am 15,Febr.1864 schreibt der Oberamtsbaumwart an das Schult- 
hei3enamt, bei seiner nächsten Anwesenheit wolle er der 
Schuljugend theoretischen und praktischen Unterricht in ker 
Obstbauzucht erteilen. Die Schüler sollen sich mit einen 
scharfen Messer versehen. Schan im Jahr 1858 hatte der Ge- 


meinderat beschlossen, die Ausbildung von Gemeindebaun- 


warten auf die Stabskasse zu übernehmn; daräuf erhielten 
ihre Ausbildung Georg Geiser von Großdeinbach und Christian 
Wiest von Lenglingen. Zu Anfang dieses Jahrhunderts erhält 
der Ort in Wilhelm Helmer, der in Hohenheim ausgebildet wur- 
de, einen eigenen Baumwart. Jhm ist daran gelegen, den Anbau 
von Tafelobst zu pflegen. Neue Obstbaupflanzungen entstehen 
und die Veredelung von Bäumen findet rasch Anklang bei den 
fortschrittlichen Bauern. Damit kommen neue Sorten ins Dorf, 
der Boskop, Boikenapfel, Landsberger, Goldparmäne, Baumanns 
Renette, Teuringer, Jakob Lebel, Brettscher, Gewürzluiken, 
Transparent, Ontario, Josef Musch. Der gute, wohlschmeckende 
Luikenapfel verschwindet immer mehr in æn Obstgärten. Jn den 
Strengen Winter von 1878 hat der Baum zu sehr gelitten und 
er hat sich nie mehr richtig erholt. Auch dex neue Birnen- 
sorten erscheinen, nie Herzogin Elsa, Pastorenbirne, Kongress, 
Butterbirne, ebenso neue Zwetschgen- und Pflaumensorten. 
Jm Jahr 1958 werden in den 3 Deinbach gezählt 
> 481 Apfelbäume, 815 Birnbäume, 667 Pflaumen- und 
Zwetschgenbäume, 40 Nussbäume, 36 Kirschbaume. 
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Die Nußbäume sind dem strengen Winter 1956 zum Opfer gefallen. 
Eine Säuberungsaktion in den letzten Jahren hat mit den 
"Veteranen" unter den Obstbäumen aufgeräumt. 

Boden und Klima in den2 Deinbach sind für den Obstbau 
recht günstig. So hat sich unter Baumwart Helmer in den letz- 
ten 50 Jahren der Obstbau recht gut entwickelt. Heute aller- 
dings steht der Obstbau wieder an einem Wendepunkt. Hoffen wir, 
daß unser Ort bei seinen günstigen Voraussetzungen für den An- 
bau von Tafelobst nicht den AnschluB verliert. 


Wilhelm Helmer war verheiratet in erster Ehe mit Marie geb. 
f Demmerer aus dem Baurenbeckenhof Demmerer im Unteren Weiler - 
4 heute Hof Christian Demmerer - und in zweiter Ehe mit der 
4 im Jahr 1958 verstorbenen Wilhelmine geb.Dsnnecker. 
e | Der Sohn Wilhelm Helme r, geb.13.0ktober 1912 
3 heiratete die Marie Lehanka, aus dem Kreis der Heimatver- | 
triebenen. Er ist der Rechner der Genossenschaftsbank. = 
Der Sohn Kurt , geb. 4.März 1925 gilt seit dem Russland- EC 
ET : feldzug als vermisst. | E 
3 Trotz seines hohen Alters nimmt Baumwart Helmer immer 
A noch regen Anteil am Öffentlichen Leben. 7 Jahre lang war E — 
| er Vorstand der Milchverwertungsgenossenschaft und seit B 
2 1948 leitet er als Vorstand des Aufsichtsrats mit die Ge- 3 
schicke der seitherigen Spar- und Darlehenskasse. Seit der 
Gründung des Krankenpflegevereins arbeitet er in dessen Vor- 
‚standschaft mit. Mit Befriedigung: kann- er inmitten seiner 
schönen Obstgärten auf ein erfolgreiches Leben zurückblicken, 


M | 
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Das Haus des seitherigen Schollesbauern kaufte in 
Jahr 1917 


Johann Maier, geb. 6. Okt.1862 mit dem 
Hausnamen "Blaufrieder. 2 ; 


Die Erklärung đieses Hausnamens finden wir unter der Hof- 
geschichte der Wirtschaft z.Hirsch und Emma Nagel,Schäfers. 


Jm Jahr 1919 übergaben die Eltern das nun ^ ha um- 
fassende: Anwesen an die am 26.November 1897 geborene 
Tochter Berta und deren Ehemann, den damaligen Goldarbeiter 


Christian Waldennalier, 
geb.am 8.Marz 1888. 


Dieser stammt aus dem Geschlecht der "bh red ae 
Waldenmaier", die im Jahr pe von Klotzenhof nach Gro3- 
deinbach gekommen sind. 


Eine große Familie ist in dem kleinen. Saudi sans 
gesund aufgewachsen. Alle Kinder sind versorgt. 


Hedwig, geb. 15. April 1920.ist verheiratet mit dem 
Sattler Gottlob Bulling: Sie bewohnen am Orts- 
ausgang nach Wetzgau ein hübsches Häuschen., 


pu geb. 31.März 1921 ist die Ehefrau des Ernst Hennrich, 
der ein Haus am Strutwez besitzt und als Bauunter- 
nehmer manches der neuen Häuser des Orts ae 
hat. | 


To penan eb. 25.4.1924: ist verheiratet mit Emil Bohn; 
sie erbauten in der Gartenstra9?e ein neues Heus. 
dn diesem wohnt auch 


Else, geb. 20.6.1928 verh. mit dem Dreher Erich WML. 
Rosa, geb. 5.6.1952 ist nach Amerika ausgewandert. 
Die Söhne 


Erich, geb.15.11.1925, Kunstformer, verheiratet mit Cilly 
Rothmaier und 


Hermann ,geb.3.6.1932, verheiratet mit Waltraud Schulz, 
wohnen im elterlichen Haus, das durch Einbau 
weitere Wohnräume erhalten hat. 
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Freibauernhof Nr.4 


Der dritte Hof im Ortsteil "Am Holzbrunnen" ist der ehemalige E 
" b. = 

Puchsenhof." ' | E 

E 


1 Dieser Hofname ist aber seit 1917 erloschen. Heute wohnt 
1 ih ihm der Eigentümer, der Kaufmann Eugen Nagel. 


Die Bauart des geräumigen zweistockigen früheren Bauern- 
hauses weist auf das letzte Jahrhundert hin. Es ist im Jahr 
: 1859 an Stelle eines alten recht bescheidenen Bauernhauses 
3 erstellt worden. 


4 Auch dieser Hof war einst ein Fallehen des Klosters 
1 | Lorch. Auf Betreiben einer Jnhaber hat der Hof im Jahr 1819 
: die Bechtsform als "Erblehen" und damit für seine Jnhaber 

einen besser gesicherten Übergang auf die Familie erhalten. 


"ep Hof scheint aber nicht zu den ganz alten Lehen des 
Klosters zu gehören. 
Am lO.Dezember 1573 haben PT 
"Hanns Knódler zu Bruckh, Hannss Widmann, sein Schwager 
von Kleinthainbuch, Jörg und Hannss Schochen, Brüder von 


TEEN WERTET rite eidem ertum vct e 
alle lie ee r A MAR Wet entgegen: PITE 
MEET VS TRIES QE deme A RON RUD TF E eq. SA RR D INS 


"mE 
ROT Ge AB 
ERS 


1 Grossenthainbuch, Michel Schoch zu Lorch für Lienhart E 
E | Schochen Seg jüngeren Kindern 4 
3 | verkauft D 
1 an Herzog Ludwig ihre Güter ohne Haus auf, Markung E 
| Großen- und Kleinthainbach zinsfrei, ledig, auch keiner B 
| Herrschaft mit einer Oberkeit zugetan und verwandt". = 
1 Költfeld 1 1/2 Viertel einer Jauch, das Mäuerlingsbeet E 
1 1/2 2 S n an uff Ebni 
Ji : 
2 Tierfeld l » = der Hällenacker 
3 53/4 =" ,,, ,gie Riebländer 
| Higerloohfela | [ (ededov. 
I BES A M - der Bürkenacker E 
| 1/4 n der Linsenrain E . 
1 If a der Staigacgker E 
| 1/2 ".2:0b der Sorten ME 
1 1/2 Tagwerk Wiesen im Hag B 
| 34723 Bonreuttin E 


1/2 Jauchert Acker . in derHeustaig 
paye Tagwerk Wiesen im Burgstall auf Kleinthainbucher 


nn 
4 Dernach: scheint die. Familie Schochen Besitzer des Hofes ge- 
4 "wesen zu sein. Es hat sich also auch hier um einen alten 


 Freibauernhof — nn = 


a gehandelt, bei dessen Erhebung zum Klosterlehen das Kloster 
H . weitere Güter auch-Haus- und Scheuer dazugegeben hat. Weil 

 . das Kloster den größeren Teil des Hofes beibrachte, konnten 
E] sich die bisherigen Besitzer die üblichen Rechte eines Erb- 
A lehens nicht sichern. Der Hof blieb zunächst ein Fallehen 
$ đer Familie Schochen., 


4 Das in den Jahren.nach 1571 erneuerte Lagerbuch des 
| Klosters beschreibt den Hof: 


1 "Jörgen Schochen, annetzo Melchior Knödler, dann 
1 Hannss Schaifelin, dann Peter, dann Mathias Schaifelin, 


hat diser zeit inen und besitzt einen hof, der ist des Clos- 
sters Lorch aigen und genantem JOrgen Schochen und Anna 
seiner #®elichen Hausfrow uff irer beeder leib und leben lang 
zu gnaden verliehen. Daraus zinnsst er jarlich uff sanct 
Martin des Bischofs tag öwig onablässig Zinnss und ander- 
liches die früchte die hirnach beschriben und guet senter 
und kauffmanns guet. 


Und gibt aus disem hof 


pie osa ei ; E a N E NE | E TR CENE Tg C 
à SCR m T S ERES TUE. NS E QUIE EL e INTR C C vmi: ira cen .; 
Ü ER mV A PERS y (Dn E Wr É a nA TUN P à HE S etn Loo fido msc Met "NES 
RCRUM oae ome Tem ng tg Nueve quei HP Yoga nuts M esee Edo eer a RD M i op c NE 1m 
Ber 3 T3 1T T EN el ne ee e i 


4 heller Zinnss Landtswerung 2 pfundt 10 schilling, 
| Rockhen Landtmesz 2 Simri 
| Habern 5 Scheftel 7 oimrij. | Virling, | 
4 Fastnachtshiener 1 
Herbsthiener 2 
Kees uff Walpurga «06 
Àyer uff ostern 50 = 
Weglösin ~ | 0x58 lO guiden E 
Dienst. fon fünff tag. E 
dn dis guet gehóren: ee eade e E 
ein haus, Scheuren und hofraitin, sampt ainem firtel baum- E 
gartens alles an und beyeinander unden im Weyler zwischen E 


der strass und Maria Lienhart Seitzers witwe auch jung Michel E 
Baurs garten anderseits gelegen, stosst fornen wider auf die 
strassen'und hinden auf die gemaine einfahrt oder das gemaine 
gässlein." 

Aus dieser Beschreibung ersehen wir, wo etwa das alte 
Bauernhaus gestanden ist. Nach dieser Beschreibung ist das 
Haus als "unten im Weiler" stehend bezeichnet und dass es 
a vorne an die Strasse anstosse. Das Haus stand jedenf=11s 
1 dort, wo heute Schneidermeister Feuchter wohnt. Wir müssen 
A uns vorstellen, dass zu jener Zeit weder die Scheuer des 
Georg Funk, noch die Anwesen Karl Wahl und Schreiner Bulling 
standen, unser Gehöft also an den Weg zum unteren Weiler an- E 
srenzte. | | E 

Da, wo heute das grosse Bauernhaus und die Scheuer stehen, 
war Garten. 


Zum Hof gehörten anfänglich 15 Jauchert odet etwa 7 ha 

I Acker und etwa 1,5 ha Wald. Unter den Gütern ist auch wieder 
i der "Lunckhen Pronn" aufgeführt, von dem es heisst, dass er 
l vor Jahren noch Wald gewesen und ausgereutet worden sei. Die 
. Zelg Hägerlochfeld ist als Hayerlochfeld bezeichnet, und der 
immer wiederkehrende "Hairlesacker, ist "Hörnlinsacker ge- 
nannt. Dann heißt es weiter: Das Kloster. habe im Jahr 1573 
in den "Pürckhen Äckern" ein Viertel einer Jauchert, dann 
ein Viertel einer Jauchert mitten "uff dem Linsenrain",eben- 
soviel im Staig Peet und "ob der Schmitten"zugekauft. Zum 
Hof gehörte ferner das "Pronnen Peet" im Boden und.das 
"Hürtten Peet" dort. 11 Tagwerk Wiesen hat das Kloster im 
Jahr 1573 ebenfalls erkauft und dem Jnhaber des Hofes gegen 


s : 


jährlich Zins verliehen. Das Alles macht uns deutlich, daß 
es um die Neugründung dieses Klosterlehens handelt. Welchem 
Klosterhof diese Güter abgegangen sind, weiß man nicht. = 
Zum Bauernhaus gehörte auch eine kleine Scheuer. Zur 
Zeit der ersten Beschreibung fasstelder Hof etwa 16 ha Acker, 
Wiesen und Wald. | 


Zu den Leistungen an das Kloster kam noch die Lieferung 
von jährlich 1 Simri Haber und von 2 Gartenhühnern an das b 
Domkapitel Augsburg. 4 


— 
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Als erster Lehensinhaber ist genannt 


Jörgen- Schochen und seine Hausfrau Anna, 
Außer diesem Jorgen Schochen ist in der Hofgeschichte Demmerer 
der Name Peter Sehoch genannt und dass dieser von einem Gut 
in Großdeinbach jährlich 1 Malter Haber, ein Jmi Öl und 
2 Hühner gebe. Weiteres weiß man über die Familie nicht. 
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Nach Jörgen Schochen erscheint als Jnhaber des Lehens 
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Melchior £& n od. lera, 
Er scheint ein Sohn des Mathias Knödler gewesen zu sein, 
Brüder von Melchior Knödler finden wir später auf dem Peters- 
bauernhof und dem Schwedenhof (heute Gottfried Helmer). 


Der Hof war ein Fallehen des Klosters. Dieses konnte 
also nach dem Tod des Jnhabers einen neuen Lehensinhsber 
auf den Hof setzen.: Das geschah offenbar, denn nunmehr ist 
als Hofinhaber genannt | 


QE 


EOM 


Hannss S c h e u f e 1i n und seine Hausfrau B3 
| Anna von Alfdorf. E 


Dieser wird um 1590 geboren sein. Nach ihm kommt sein Sohn 


Peter Scheufelin ; 


der im Jahr 1614 geboren ist und im Jahr 1638 die Walburgq/ 
Beck von Pfahlbronn geheiratet hat. Als Peter Sch. im Jahr 
1688 gestorben ist, schrieb der Pfarrer in das Kirchenbuch: 
"Jst ein guter Mann gewesen, hat wo Pest allhier und 
im 30 jährigen Krieg viel zu gefallen getan in Äckhern 
und in Säen." 
Damit wissen wir, dass in dem großen Krieg außer dem bekannten 
Michael Krehwedel noch-ein Mann im Dorfe war, der an den Armen 
Barmherzigkeit übte. 
Das Geschlecht der Scheufelin ist in Großdeinbach im 
Jahr 1753 ausgestorben. Nachkommen der Familie haben aber 
noch um 1900 in Wustenriet- gelebt. 


Jn den-folgenden Jahren scheint nun das heutige Anwesen 
Karl Wahl und Schreiner Bulling gebaut worden zu sein. Nach 
dem 50 jährigen Krieg aber erscheinen diese Gebäude, auch 
unser vorgenanntes Bauernhaus und ein Hof auf der gegenüber- 
liegenden Seite des Hauses Schreiner Bulling als leere Hofstätte. 
Sie sind also im 20 jährigen Krieg abgegangen. Es ist kaum 
anzunehmen, daß der Abgang auf Verwahrlosung während des 
Kriegs zurükzuführen ist, sondern auf gewaltsame Zerstörung, 
also Brand. Denn es handelt sich um &® einander recht nahe 
stehenden ^ Gebäude. Jm Krieg waren einmal die Schweden,dann 


im Jahr 1678 geborene Sohn 


wieder die Kaiserlichen im Dorf. Unser Hofbauer selbst hat, wie E. 
ja der Pfarrer schreibt, im Krieg andern viel geholfen; er war E- 
also nicht geflohen. So ist nach dem Krieg das zweite Baern- 
haus, als Vorgänger des jetzigen Bauernhauses gebaut worden. 
Auf dem leeren Hofstättlein aber wurde ein kleines Ausding- 
haus erstellt; es ist das heute von 5chneidermeister Feuchter 
bewohnte Haus, das im Laufe der Zeit viele Verbesserungen 
erfahren hat. 

Peter Scheufele hatte 5 Kinder, vom denen die Tochter Anna 
den Hans Jerg Kolb von Wetzgau geheiratet hat und katholisch 
geworden ist. Jm Jahr 1678 erhielt der Sohn 


Mathaus enannt Theiss, Scheufele 
| 1645 - a 
den Hof. i | 


Laángere Zeit nach dem Krieg fehlte es an Zugvieh im Ort. 
Doeh im Stalle unseres Hofbauern stehen, wie man bei der Über- 
gabe erfährt, schon 2 Rosse. Aber verschuldet war der Hof, dem 
Kloster und der Heiligenpflege Großdeinbach gegenüber. 

Aus der mit Katharine Schollhammer von Pfahlbronn ge- 
schlossenen Ehe sind 3 Kinder am Leben geblieben, darunter der 
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Johannes Scheufele 
(1678 - 1719,) 7 
welcher der nächste Hofbesitzer ist.. 


Die junge Bäurin, Magdalene Beiwenger stammt von Heubach. 
Von den 3 Kindern dieser Ehe heiratete Hans Georg, geb. 1706 
auf den Schulzenfriederhof; Mathäus, geb.1710 starb, solange 
er als Dragoner beim Regiment Prinz Louis diente,, und der 
Sohn Johannes wurde Hofbauer. Der Vater Joh. Scheufele ist 
im Jahr 1719 durch einen Sturz vom Birnbaum tótlich verun- 
glückt. Jm Jahb 1719 starb die alte Bäurin Katharine geb. 
Schöllhammer. Auf ihren Tod erfahren wir, dass sie dem Forst- 
amt Engelberg ( das war das herzogliche Forstamt bei Sehorndorf) 
mit der Natural - Leibeigenschaft verwandt und zugetan gewesen 
sei. Dieses Abhangigkeitsverhaàltnis musste bei ihrem Tod be~- 
rücksichtigt werden. Nun darf man sich die Leibeigenschaft 
jener Zeit nicht als eine Art Sklaverei vorstellen. Sie war B 
nur noch eine andere Art der Besteuerung, die den Namen Leib- E 
eigenschaft nicht mehr verdiente. Sie ist vor allem um ihres 
Namens willen bekämpft worden.Leibherr war in unserem Fall das 
herzogliche Forstamt an Stelle des Herzogs. Die Vererbung der 
Leibeigenschaft ging eigenartiger Weise von der Mutter sus und 
vererbte Sich auf die Kinder. Der Mann gab als Zeichen der 
Leibeigenschaft die Mannsteuer, auch Leibsteuer, die Frau die 
Leibhenne. Beides wurde jährlich eingezogen. War die Frau zur 
Zeit des Einzugs im Wochenbett, so wurde ihr die Leibhenne er- = 
lassen; sie solle sich eine gute Suppe kochen. Starb der Leib- GS 
eigene, so musste er sein bestes Stück Vieh reichen. Diese Ab- E 
gabe hiess Hauptrecht oder Leibfall, auch Besthaupt. Die leib- 
eigene Frau reichte dem Leibherrn ihr bestes Kleid, eines,das 
sie an Festtagen zu tragen pflegte. Später wurden diese Ab- 
saben in Geld umgewandelt. 
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Auch bei der Eheschliessung hatten die Leibeigenen eine 
Abgabe zu atrichten. Nach der für unsern Ort gültigen 
Dorfordnung heißt es darüber: 


Brautlauft: Von insgesamt leibeigen Leuthen: Ein jede Man- 


und Frauen person, ledigen Standes dem Closter, Lorch mit 

der Servitut der leibeigenschaft zugethan und das zu Grossen 
Thainbuch sich haltend und gesessen, wenn sich selbige ver- 
heuraten, gefällt dem Closter Lorch zu: 

Von ainer Mans Person so zuvor kein eheliches Weib 
gehabt, ein scheiben Salz und von einer Frauen Person, jung 
frauligh stand, Ain mössene Pfannen, darinen sie mit beeden 
Füssen stehen kann oder so viel gelts alsdan zumahl das salz 
und ain solch pfanen gelten wollt, alles ungefähr von alters 
her als herkhomen und genomen werden. ' 

Diese Abgabe richtete sich also nach der körperlichen 
Größe und den Füßen der Braut. Das ging noch an. Aber in 
manchen Orten sah die Sache doch beüenklicher aus. So lau- 
tete diese Bestimmung für Steinenberg, dass die mössing 
Pfannen, so gross-sein müsse, dass die Braut mit beiden 
Füssen darin stehen oder mit dem Hintern drin sitzen kenn. 

Schon in den 12 Artikeln des Bauernkrieges war die 
Leibeigenschaft wegen ihres anrüchigen Charakters bekämpft 
worden. Aber erst durch die Gesetze über die Bauernbefrei- 
ung unter Konig Wilhelm I. ist die Leibeigenschaft im Jahr 
1817 entgültig aufgehoben worden. 


Beim Tode unseres Hofbauern Johannes Scheufele musste 
der Wert einer Kuh abgeliefert werden. Beim Tod der alten 


‚Bäurin wurde ein guter grüntuchener Rock samt Mieder und ein 


brauner Wilfling Rock im Wert von 1 Gulden 30 Kreuzer als 
das beste Kleid genommen. 


Die Verhältnisse auf dem Hof scheinen damals nicht be- 
sonders gut gewesen zu sein. Man hatte 380 Gulden Schulden, 
denen nur ein Vermögen von 757 Gulden gegenüberstand. Jm 
Stall standen ein schlechtes altes Ross, 1 Paar alte Ochsen, 
1 Paar 5 jährige Ochsen, 1 Paar iss 2 l Kalbel, 

6 Gänse und 3 Hennen.. 


Nach dem tötlichen Unfall ihres Mönkes Johannes Scheufele 
im Jahr 1719 hat die Witwe im Jahr 1720 den aus Heubach 
stammenden 
du an Fuchs 


(16 els 


geheiratet. Von dort ab sprach man ám Dorf, bei unserem Hof 
vom : 
; Fuchsenhof. 


Der neue Bauer brachte 100 Gulden auf den Hor: sein Bruder 
Christian war damals SchultheiB rd Kloster Köniss- 
bronner Amtes. 


Neuer Hofinhaber wird im Jahr 1758 der Sohn erster Ehe 
Johannes Sieh eu. fre len 


(17% - 1755) 
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Seine Frau stammte aus dem Hofe, den heute Oscar Strobel 
besitzt und der eine Generation zuvor aus dem heute Joh. 
Schneiderschen Hof gebildet worden war. Die wirtschaft- 
lichen Verhältnisse bessern sich wieder, nn der Stief- 
vater gibt 200 Gulden Heiratsgut und die junge Bäurin 

bringt 500 Gulden mit. Aber schon beim dritten Kind stirbt 
die junge Bäurin und im gleichen Jahr noch heiratet der 
Witwer die Schultheissen Tochter Katharine Krieg von Lindach. 
Der Schultheiß war selbst Hofbauer und gab seiner Tochter 
ein Paar 4 jährige Stier mit. Beim Tod des Hofbauern im 

Jahr 1755 war der älteste Sohn aus l.Ehe, Johannes, Soldat 
bei den füßtlich wütt. Truppen, der 2.Sohn war 17 Jahre alt 
und aus der 2.Ehe mit der Schultheissen Tochter waren 6 Kin- 
der im Alter von 2-14 Jahren vorhanden. Das war eine schlimme 
Lage für die Bäurin. Deshalb war sie gezwungen, sofort 
wieder zu heiraten. Mit ihrem zweiten Mann, dem 
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kommt das Geschlecht auf den Hof, das diesen bis zu seinem E. 


zu weiteren verwandtschaftlichen Beziehungen kommt. Eine Er- 
leichterung für den Hof sind die 450 Gulden, die der neue Hof- 
bauer mitbringt. Bei der Heirat muss er sich verpflichten, 
die ^ Söhne aus der 2.Ehe seiner Frau das Weberhandwerk lernen 


Ende im Jahr 1917 bestanden hat. E 

Der Bauer stammt aus Enderbach. Man schreibt das Jahr EC 
1755. Seit dem Jahr 1736 sitzt auf dem hiesigen Schulzen- E 
bauernhof der Bauer Joh.Jakob Abele aus Enderbach, ein naher E 
Verwandter unseres neuen Hofbauern. Wir müssen uns das merken, E. 
weil es zwischen unserem Hof und dem des Schulzenbauern noch E 


zu lassen. Von diesen 4 Söhnen hat der 1744 geborene Sohn E 
Johann Jakob das Geschlecht der Abele in Wustenriet begründet. E 
Ein Sohn ist in der neuen Ehe geboren E 
Johannes A b'e le | E 


(175^. = 1855;) 


Er wird im Jahr 1778 Hofbauer und heiratet die Anna Käatharine - E 


 freiungskriege gegen Napoleon mitgemacht. Christine, geb.179 


Jakob Friedrich Demmerer, dessen Geschlecht seit 1763 im Ort 


Müller aus dem Hof des Märtisbauern in Hangendeinbach. 

9 Kinder entstammen dieser Ehe. Die im Jahr 1785 geborene 
Anna Maria heiratete im Jahr 1813 den aus der Wirtschaft z. E 
Hirsch stammenden Acciser Joh.Georg Abele. Johann Georg, E 
geb.1791 wird der künftige Hofbauer. Er selbst hat die Be- 


verheiratet sich mit dem Bauern, Becken und Stabspfleger 


wohnt, = 

Johann Michael, geb.1779 wird mit 33 Jahren ausgehoben als 
Soldat zum Feldzug unter Napoleon gegen Russland. Mit ihn 

sind weitere 7 Deinbacher und ein junger Bauer aus Lenglingen 
ausmarschiert. Am heiligen Abend des Jahres 1812 gab der Konig 
Friedrich dem württ.Volk auf Grund einer Botschaft aus Paris 
bekannt, dass der Krieg mit Russland verloren sei und dass 

die Verluste der württ.Soldaten entsetzlich seien. Von 18 000 
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württ.Soldaten kehrten nur einige Hundert zurück. Die 8 Dein- 
bacher Soldaten kamen in Schnee und Eis bei den Kämpfen um. 
Nur der junge Bauer aus Lenglingen kehrte zurück. 


dm dahr 1820 übernimmt den Hof der Sohn 
Johann Geor Àbele 


Die junge Bäurin stammt aus Adelótetten; es ist die Katharine 
Bay. Durch den Sehulzenbauernhof ist man auch mit dieser Familie 
Bay in Adelstetten verwandt. 


Von Johann Georg Abele wird das bisherige Ausdinghaus 
verkauft. Dessen weiteres Schicksal -es ist das heutige Haus 
G.Feuchter - lernen wir später kennen. Das bisherige Bauern- 
haus aber, das keine Ausdingwohnung besitzt, wird abgebrochen 
und an seiner Stelle wird im Jahr 1829 das heutige Bauernhaus, 
in welchem nun Eugen Nagel wohnt, gebaut. Von den &indern 
heiratet die Tochter Friederike, geb.1823 den Hirschwirt 
Johannes Mayer, hier und 


Johannes Abel e 


T 1850 _ 1300) 


wird Hofbesitzer. Man ist mit den auf dem Schulzenbauernhof 
sitzenden Familien Abele und Bay so nahe verwandt. Trotzden 
heiratet der Hofbesitzer wieder die Tochter des damaligen 
Schulzenbauern Johann Georg Bay. 


Das Haus Abele war im Dorf hoch angesehen. Der Kirche 
war die Familie sehr zugetan. Wesentliche Beiträge wurden von 
ihr zum Kirchenbau geleistet und die Armen des Dorfes durften 
manche Wohltätigkeit aus dem Bauernhaus erfahren. Noch steht 
das Bild dieses letzten Fuchsenhofbauern, dessen vornehne Ge- 
sinnung ihn auch im kirchlichen Leben zu einem Vorbild machten, 
vor uns. Jm Kirchengemeinderat, dem er lange angehorte, war 
sein Rat geschätzt. 


Von den Kindern haben nur geheiratet Friederike,geb.1857, 
welche Ehefrau des Schäfers Burkhardt Maier in Bruck wurde 
und Eva, geb. 1860 ist durch die Heirat mit dem Bauern Gott- 
lieb Gauder von Hangendeinbach die Stammutter der Schuhbauern- 
familie Gauder-Weiler in Hangendeinbach geworden. 


Nach dem Tod der Eltern verblieb der Hof den ledig ge- . 
bliebenen Geschwistern Johann Georg Abele, geb.1859,Christian, 
geb.1862 und Katharine, geb. 1863. Jhre Schwester Marie,geb. 
1866 aber heiratete den Bauern Johann Bühlmaier von Weitmars. 


Georg Abele war der gewandteste unter den 3 Geschwistern. 
Er gab sich alle Mühe, den Hof zu halten, wenn er auch von 
der alten Arbeitsweise nie abgegangen ist. Noch sehen wir ihn 
als Feuerwehrkommandanten mit seinem silbernen Helm und Busch 
an der Spitze der Feuerwehr durchs Dorf marschieren. Jm Jahr 
1918 ist er gestorben. Die beiden andern Geschwister waren 
unfáhig, den Hof weiterzuführen. So kam der Hof im Jahr 1917 
zum Verkauf. Die beiden Geschwister sind in Altersheimen ge- 
storben. Ihr Vermögen war durch die Inflation KRK entwertet. 


Damit war auch der dritte alte Hundsgassenhof, der wohl 
Zwischen 1550 und 1570 entstanden ist, abgegangen, 


Der frühere "Kratzerhof", 
heute Anwesen des Karl Rieker. 


Dieser ehemalige 


Freibauernhof Nr.5 


am Weg zur alten Hundsgasse, ist schon frühzeitig in den 
Besitz der Reichsstadt Gmünd übergegangen. 


Jm Jahr 1508; 


als ihn die Reichsstadt für ihre Steinhäuser Stiftung er- 
warb, gehörte der Hof dem 


Hannss Wolff von Thainbuch. 


Beim Verkauf ließ sich dieser das Gut als Erblehen 
geben, worüber ein Erbrechtsbrief ausgestellt wurde, 


Peter Wolff zu Thainbuch, 
der mit Zustimmung der Reichsstadt den Hof vertauschte,wird 
wohl ein Sohn des Hannss Wolff gewesen sein. Dieser Tausch 


geschah am Mittwoch nach Jubilate am 18.April 1543. 


dn der Gmünder Geschichte erscheint der Name "Wolf" 
oftmals. Bexannt sind die Wolf von Wolfstal. Peter Wolf 
von Hall ist in der Deblerschen Chronik Band 3 8.437 erwähnt, 
ebenso Burghard Wolf von Wolfstal. Wolfgang Burkhart und 
Conraten Kreig (Krieg) genannt Deschenthal von Kleindeinbach 
machte, dem Domkapital Augsburg eine Jahrtagsstifung in 
"zwantzig guter rhinischer guldin". Diese Namensgleichheit 
lasst die Vermutung aufkommen, daß zwischen den Familien 


‚Wolf in Gmünd und Deinbach Verwendtschaft bestand. 


Bei dem Tausch gab Peter Wolf sein Erblehengut in 

Großdeinbach an 
Jörg Genglin und dessen Ehefrau Agatha Muntzin 

gegen deren zur Waibelhub gehöriges Erblehengut in Klein- 
deinbach. Bei dem Gut in Kleindeinbach handelt es sich 
Jedenfalls um das später dem Domkapitel Augsburg als Jahr- 
tagsstiftung ganz überlassene Hofgut (heute Chrn. Teller ,Witwe). 
Dies ist auch daraus zu schließen, daß die Familie Krieg- 
ein sonst in der Gemeinde nicht bekannter Name- auf diesen 
beiden Höfen erscheint. 

Nach dem Bestandsbuch des Domkapitels Augsburg stand 
der große Zehnden diesem zu. So ist es um 1572 beurkundet. 


An Gülten bezog die Stadt Gmünd aus dem Hof: 

2 Malter Haber, 30 Kreuzer Hellergeld, 1 altes Huhn und 
2 junge Hühner, auch 100 Eier. Die Weglösin betrug 

^ Gulden und Handlohn waren beim Eigentumsübergang 

14 Gulden zu bezahlen. 


Jm Jahr 1578 hat das Erblehen bestanden 


Hans Krieg, 
der also zweifellos ein Verwandter des Conrat Krieg auf dem 
im Jahr 1543: getauschten Hof in Kleindeinbach ist, über den 
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1 man nur weiss, dass man ihn auch "Deschenthal" nannte. Um 


| diese Zeit ist der Hof beschrieben, dass zu ihm gehóren: E 
| Ein Haus, Hofraiten, Scheuer, ein Viertel und ein E 
| Kleines, auch ein weiteres Beet Garten, elf ein halb Fi: 
1. Tagwerk und ein Viertel Wiesen, drei Viertel Holz, 19 1/4, Ua a 
n zwei Beet Acker, in allen Feldern gelesn Weiter heißt es CM 
N in dem Schatzbuch, ass Clemens und später Thoman Krieg, der JB 


ledig sei und bei seinem Bruder Hans wohne, von seinem er- 


| erbten Gut 5 Bazen und 2 Kreuzer schulde. Diese wurden ihm E 
1 aber erlassen, weil er ein gichtbrüchiger Mensch mit großen 
| Bresten war. Zur Türkensteuer waren dem Gut als jährliche E 
| Rate 2 Gulden suferlegt. B. 


Als Nachfolger des Hans Krieg findet man verzeichnet 


| Georg Nagel. 


4 Dieser wird um das Jahr 1600 geboren sein, denn im Jahr 

| 1651 heiratete er die Anna von Mutlangen. Aus ihrer Ehe 
1 stammt die Tochter Margarethe, geb. 9.Dez.1624 die später 
: den 


dohann Kratzer aus Mutlangen 
heiratete. Von' Georg Nagel weiß man, daß er im Jahr 1652 


a gemeinsam mit dem Schultheißen Georg Fritz die Vorgängerin 
E der Mühle im Bruckertal gebaut hat. Diesem Bau. mußte die E 
3 Reichsstadt dieZustimmung geben, weil der Bauende Georg E. 
E Nagel als Gmünder Untertan galt. E 
Unter den Gütern des Hofes um diese Zeit findet man “ 


u.a. den Acker im Bild, der später den Namen "Hanfwiesen- N 
acker" erhielt, das. Brecherbaumbeet, später Wolfsbeet ge- E 
| nannt, ein halb Viertel das Hirtenbeet, später Bronnenbeet B 
x benannt, 2 Viertel Acker das lange Iinsenrsinhildlein, das = 
—— zuvor Wald gewesen ei. E 
3 Die junge Bäurin Kratzer starb 1661 im ersten Wochen- : 
bett. Jn der 2.Ehe mit Maria Pfisterin von Jggingen sind 


Im 


^ Kinder geboren und im Jahr 1675 starb der Bauer unter 

Hinterlassung der 4 Kinder mit 11, 8, 6 und 1 Jahrex. 

Bald nach dem Vater scheint auch die Mutter gestorben zu 

c4 Sein. Die Kinder kamen unter Pflegschaft. 

=| Der Hof kommt nun wieder in andere Hände und führt von 
43 da an den Namen | 
4 Kratzerhof. 


1 Lehensinhaber wurde im Jahr 1688 Georg Waibel 


4 der die Katharine Wamslerin von Lorch heiratete und in dessen 

1 Ehe 15 Kinder geboren sind. Ungeklärt bleibt, warum trotz 
dieser großen Kinderzahl der Hof wieder in fremde Hand kam. 
Denn als Nachfolger des Georg Waibel ist bezeichnet 


Johannes Frey, 


3 verheiratet seit 1746 mit Maria Mayer von Adelstetten. Nach- 
E dem in der Ehe 4 Kinder geboren Waren, starb der Bauer im 
Jahr 1755. Jm folgenden“Jahr heiratete die Witwe den ledigen 


Jörg Frey von Lindenbronn, 


99 


ei 


hc 


der zur Verwandtschaft der Familie gehörte. Ihm wurde zuge- 
standen, daß er im Falle des vorzeitigen Absterbens der 
Bäurin 22 Jahre den Hof behalten dürfe, darnach sollte ihn 
der älteste Sohn erhalten. 1755 starb die Bäurin, worauf 

der Bauer eine 2.Ehe einging mit Katharine Schmidtin von 
Großdeinbach. Der Mann musste sich verpflichten, auch die 
Kinder erster Ehe fromm und züchtig zu erziehen. Nur 2 Jahre 
dauerte diese neue Ehe. Nach dem Tod der Frau kam als dritte 
Frau uf den Hof Ursula Hörner von Mutlangen. 


Jm Jahr 1772 sing der Hof über auf den ältesten Sohn 
aus erster Ehe 


Johann Georg Frey, MEE 
(1749 - 1802) uA 

verheiratet mit Maria Seitzer von Sachsenhof. Zur Zeit der E 
Heirat gehörten zum Hof noch 22 Morgen Güter, denn schon E 
nach dem Tod des Joh. Kratzer war ein Teil der Güter ver- | 
kauft worden. Das Vermógen bewertete das Gericht anlässlich E. 
der Heirat mit 2090 Gulden. E 

Damals lebte auch der ledige Bruder des Hofbsuern noch E 
auf dem Hofe. Bei seinem plótzlichen Tode im Jahr 1777 (er 
stürzte von einem Kirschbaum) fielen nach dem Testament aus 
dem hinterlassenen Vermögen zu: der Kirch Wetzgau für eine Be 
heilige Messe 152 Gulden, der Bettelkasse des Waisenhauses B 
129 Gulden, der Kirche für einen Jahrtag 40 Gulden und für ; 
arme Befreundete 129 Gulden. Legate waren zugestanden für 
Wallfahrten auf den Schönenberg, den Rechberg, den Bern- 
hardusberg und nach Bisswang. | ; 

Aus der Ehe des Hofbauern Frey sind bekannt: 
Maria Anna, geb.1775. Diese verheiratete sich mit dem Hummel - 
bauern Dominikus Kolb in Großdeinbach. 
COreseentia, geb. 1789 heiratete im Jahr 1800 nach Maitis 
und Anna Maria, &b.1781 wurde Hofbäurin, nachdem sie sich 
mit 


Anton Hieber 


geb.1784 in Waldau, im Jahr 1809 verheiratet hatte. 
Es war eine Ehe unter Geschwisterkindern. Noch war der Hof in E 
ordentlicher Verfassung, denn im Stall standen damals 2 Paar 
Ochsen, zwei 2 jähr. Stiere, ein 1 jähr.Stier, 2 Kühe und 2 E 
Kälber. Bald aber ging es mit dem Hof rückwärts. Der Bauer E- 
ergab sich dem Trunke und schon im Jahr 1822 musste der Hof 3 
wegen der vielen Schulden verkauft werden. Unter den Käufern 
der Güter findet man die Familie Dannemann, die Familie 
Schmied Wahl, den Wagner Horner und den sehr kauflustigen 
Schulmeister Fauth. Der Hofbauer zog mit Frau und seinen 
6 Kindern nach Waldau und übernahm dort pachtweise das elter- 
liche Anwesen. 

sas der Versteigerung des Hauses erwarb dieses 


Johannes Schwinger (Schwenger), 


der als Amtsdiener der Stabsgemeinde und als Weber in der 
Ortsgeschichte bekannt geworden ist. - 


Eg 
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Der im Jahr 1791 geborene Käufer stammte von AlfAorf 
und hatte die Tochter des Schneiders Abele von Gro3denbach 
zur Frau. Jm Erdgeschoß des Hauses war seit alten Zeiten 
eine Weberstube eingerichtet. Jn dieser blieb die Weberei 
als handwerksmäßiger Betrieb bis Ende des letzten Jahr- 
hunderts erhalten. Von der Scheuer verkauften die neuen 
Besitzer einen Teil an den Schmied Joh.Wahl. Erst im Jahr 
188l kam dann dieser Teil wieder zum Kratzerhof. Beim 
ersten Kauf gehörten nur wenige Güter zum Anwesen. Doch 
auch dieser Hof gab ein Beispiel, wie durch Fleiss und 
Sparsamkeit an Stelle des durch Selbstverschulden ver- 
gangenen alten Hofes, ein neuer Hof entstehen konnte. Als 
Anerkennung für seine, treuen Dienste erhielt der lang- 
Jährige Amtsdiener von der Gemeinde in seinem hohen Alter 
ein Gratial. Ein Sohn des Amtsdieners, Johann Georg, geb. 
1826 erwarb im Unteren Weiler ein Haus (heute Anwesen 
Lasermann). Auch er wurde Amtsdiener und übte noch den 
Beruf als Schreiner aus. Die Tochter dieses Joh.Georg,verh. 
mit Gottfried Stegmaier, die "alte Mesnere", ist die 
otammutter des heutigen Geschlechts otegmaier. Auf den 
elterlichen Hof, den ehemaligen Kratzerhof kam die Tochter 
Anna Katharine, geb.1819, verheiratet mit 


Johann Georg Rieker 

"(1809 - Tees eE 
von Hohrain bei Hohenstaufen. Aus dieser Ehe stammt nur 
die Tochter Anna Katharina, geb.1845, die im Jahr 1867 nach 
Nordamerika auswanderte und in Nero, Staat Wisc. gestorben 
ist. Jn einer 2.Ehe nach dem Tod der Anna Katharina geb. 
Schwinger, mit der Eva Abele aus dem Hof des Schulzenfrie- 
ders Abele kamen 10 Kinder zur Welt. Von ihnen heiratete 
Rosine, geb.1852 den Schreiner Jakob Bulling, den Vater 
des im Jahr 1959 verstorbenen Schreiners Bulling und der 
Sohn 

Johann Michael Rie 

3 - 18 

der wie seine Vorfahren Tebe 2690s 107 war, erhielt den 
elterlichen Besitz im Jahr 1875. Nunmehr sehörten schon 
wieder lO Morgen Güter zum Anwesnm Nach dem Tod des Webers 
Rieker im Jahr 1884 heiratete die Witwe im folgenden Jahr 
den damals 40 Jahre alten Gottfried Abele, Sohn des Schmieds 
Joh.Abele in Spraitbach. Hofnachfolger wurde im Jahr 1909 
der Sohn erster Ehe 


Ber, ! 


Johann Rieker 

= ; | 
welcher die Wilhelmine Bay, Tochter des Schulzenbauern Bay 
heiratete. Auch unter ihm kam es zu einer Vergrößerung des 
Anwesens, das nun 6,5 ha umfaS3te. Bei Ausbruch des ersten 
Weltkriegs nahm er an den Kämpfen in Frankreich teil. Dort 
ist er am 24.August 1914 bei Eton als erster der aus der 
Gemeinde ausmarschierten Soldaten gefallm. 4 Kinder waren 
in der Ehe geboren. 

Johann, am 4.Sept.1910 geboren, gefallen am 29.Juli 1941 
auf dem Östl.Kriegsschauplatz 


Karl, geb.18.Nov.1912, verh. mit Maria Klotz von Plüderhausen. 
Dieser Sohn als Werkzeugmacher ausgebildet, übernahm 


im Jahr 1947 das elterliche Anwesen. 
Frida, geb.30.Nov.1911, verh. mit August Lederer von 


2 Geradstetten. 
Rosa, geb.29.Janr.1908 verh.mit dem Schmiedmstr.Alfred Schuster 


in Großdeinbach, 


Das Haus des Schneidermeisters PFeuchter 
: "Àm Holzbrunnen." 


Dieses ehemalige. Ausdinghäuschen des benachbarten Fuchsen- 
hofes ist bald nach dem Ende des 30 jährigen Krieges erbaut 
worden. Das auf diesem Platz einst stehende kleine Bauernhaus 
des genannten Hofes scheint in der Kriegszeit abgegangen zu 
sein. Jm Jahr 1755 hat das kleine Haus, das nur einen Steuer- 
anschlag von 30 Gulden: hatte und das damit zu den kleinsten 
Häusern des Weilers zählte, der Schmied Jakob Hirtzel erwor- 
ben um 145 Gulden. Dieser seit dem Jahr 1723 im Dorf: wohnen- 
de Schmied, über den wir bei der Familiengeschichte Sehmiéd 
Wahl Näheres erfahren, hatte im Hause des Schreiner Bulling 
eine Schmiedewerkstatt eingerichtet. Er selbst wohnte in 
diesem Haus und übergab das erworbene kleine Haus seinem 
Sohn dem Schmied Johann Jakob Hirtzel und von diesem aus er- 
hielt es die im Jahr 1727 geborene Schwester Marie Hirtzel. 
Diese Schmiedstochter heiratete im Jahr 1760 den 

Schuhmacher Johann WOoórner 

aus debenhausen. 

Es tst nichts davon bekannt, dass vor dieser Zeit ein Schuh- 
macher in unserem kleinen Weiler war. Die Schuhe galten als 
etwas recht Kostbares; nur vermöglichere Leute besassen 2 Paar 
Schuhe. Jm Übrigen musste ein Paar der zwar recht derben, 
aber umso haltbaren Schuhe ausreichen. Wenn such noch ein 
Morgen Acker zu dem kleinen Häuschen zählte, so war doch 
die Armut lange Zeit Gast im Hause, wie man aus den "Jnventuren" 
ersieht. Jn der Ehe ist im Jahr 1763 der Sohn 


Gottfried Wörner 


geboren, der das väterliche Handwerk erlernte. Zwei Frauen 
sind dem Vater nacheinander gestorben. Seine dritte Frau war 
Christina Katharina Wahl, die Witwe des Schmieds Gottfried 
Wahl, eines Vorfahren der heute lebenden Generation Schmied- 
meister Wahl. 


Der alte Schuhmacher Wórner konnte lesen, schreiben und 


rechnen. Ob er sonst noch pädagogische Kenntnisse besa3, wollen 


wir bezweifeln. Aber er wurde im Jahr 1780 der Schulmeister 
des Ortes.  Hangen- und Kleindeinbach hatten zu dieser Zeit 
einen besonderen Filialschulmeister. Auch die Deinbacher 
Schule war nur eine Filiale der Schule Lorch. Wahrend eines 
groBen Teil des Sommers fiel der Unterricht aus. Als Be- 
zahlung erhielt der Schulmeister den von den Eltern zu zahlen- 
den Schulkreuzer und Brot und Frucht. Der Unterricht wurde 

im früheren Hirtenhaus - es ist das heutige Wohnhaus Maier- 
Heilemann in der re Das Haus war Ende des 
l8.Jahrhunderts gleichzeitig Rathaus, Armenhaus und der Ort 


zur Unterbringung von mittellosen Kranken. 


Jm Jahr 1785 übergab Vater Wörner das kleine Anwesen dem 
Sohn Gottfried um 400 Gulden, mit der Verpflichtung, daß er 
ihm zeitlebens in der Schuhmacherwerkstatt und beim Dienst 
des Schulmeisters helfen müsse. Jm Jahr 1785 heiratete der 
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Sohn die Witwe Anna Marie Ziegler von Enderbach. Was mag den 
jungen Schuhmacher und Schulmeister bewogen haben, noch im 
selben Jahr mit seiner jungen Frau nach Ungarn auszuwandern? 
Es muß ihnen aber dort schlecht ergangen sein. Jm Jahr 
wollten sie in die Heimat zurück. Unterwegs ist Gottfried 
Wörner aber an Erschöpfung gestorben. Beim alten Vater Wörner 
fand die Witwe, völlig mittellos mit ihren 3 kleinen Kindern 
Unterkunft. 

Jn diesen Jahren wurde an das kleine Haus der erste 
Anbau erstellt und ein Keller erbaut. Die im Jahr 1791 in 
der Fremde geborene Tochter des Gottfried Wörner, Margarethe 
heiratete den Witwer Elias Wahl von Wustenriet, der von 
Utzstetten stammte und die Eheleute übernahmen das Anwesen, 
zu dem nun 2 Morgen Güter gehórten, um 1000 Gulden, woran 


: 300 Gulden Heiratsgut abgingen. Zum Haus gehörte auch án 


Gemeinderecht in der Viehweide, nachdem die Gemeinde einen 
eil der dortigen Viehweide den Bürgern überlassen hatte, 

ex Vater Anen kleinefv Ausding zu reichen. Es waren dies 

2 Simri Kernen, 6 Simri Grundbirnen, wöchentlich 8 Pfund 

Brot, jährlich 13 Pfund Schmalz und täglich ein Hafen Milch. 


Nach dem Tod des Elias Wahl im Jahr 1817 heiratete die 
Witwe Margarethe geb.Worner den am 6.O0ktober 1794 in Pfahl- 
bronn geborenen Taglohner ' 


Georg M ü l1 6r. 


Von Pfahlbronn stammte auch die in Hangendeinbach lebende 
Familie des Märtisbauern Müller. Über eine Verwandtschaft 
der beiden Familien ist nichts bekannt. Aber die Eheleute 
Müller, die damals noch im heutigen Hause Feuchter lebten, 
sind die Stammeltern der Familien Müller in unserem Dorfe, 
der "Schuhmichel", der"Schuhjörgen" und der "Schuhhansen" 
geworden. : 
Der am 26.Januar 1823 geborene Sohn 


Michael Müller 


heiratete im Jahr 1849 die Anna Marie Wohlfahrt von Vorder- 
Steinenberg. Jn dieser Ehe sind geboren: ` 


Johann Georg Müller, geb.am 26.0ktober 1851, der die 
Elisabethe Te von Ruppertshofen heiratete., Er erhielt 
im Dorf den Namen "Schuhjörg", weil’ er Georg hieß und 
sein Großvater Schuhmächer war. Dieser Schuhjörg erwarb 
später das Anwesen -heute Johann Wahl,Witwe, am Hasel- 
bacher Weg.- Kinder dieses Schuhjörg sind die Witwe 
des Johann Wahl und de Ehefrau des Karl Hägele am Hasel- 
, bacher Weg. 


Der Sohn Johannes Müller, geb.4.Sept.1853 verheiratete 
Sich mit Barbara Hieber vn Alfdorf. Er wurde der "Schuh- 
hans" genannt. Nachkommen von ihm sind: Georg Müller, 
Goldarbeiter, der gegenüber der Wirtschaft z.Löwen wohnt 
und der vor kurzem verstorbene Karl Müller,dessen Witwe 
an der Hauptstraße neben der Schreinerei Mozer ein Wohn- 
haus besitzt. e l 


Michael Müller, geb.12.Nov.1855 heiratete die Anna Marte 


Vo ahrt von Vordersteinenberg. Er war der "Schuhmichel" 


E 
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Sein Sohn Michael Müller, Zimmermann besitzt ebenfalls = 
ein Haus und eine kleine Landwirtschaft, an der Haupt- E 
. straße. E 
Die Witwe Grimm im Mnteren Weiler entstammt der Familie. E 
Christine Müller, geb.51.Janr.1858 heiratete den Zimmer- E 


mann und Anwalt Jakob Wiedmann von Haselbach. 


Jm Jahr 1825 gibt die Familie Michael Müller das Anwesen- 
heute Georg Feuchter- auf. Besitzer wurde der Soldat Jakob 
Laukemer,der aus dem Anwesen - heute B.Kallfaß - stammt 
und nach ihm kommt der Kübler Georg Fritz aus Alfdorf auf 
das Haus. Dieser baute das Haus weiter aus und erstellte 
eine zweite Wohnung. 


Jm Jahr 1833 erwarb das Haus der 


Weber Jakob Bullin g von Schölleshof, 


Dieser richtete im Hause eine Weberei ein. Die Webereien E 
waren und blieben das Hauptgewerbe des Ortes, bis die Textil- 
industrie ihnen die Existenz nahm. Verheiratet war der neue E 
Besitzer mit Christine Nagel, geb. 1805 als Tochter der Bauers- E 
Eheleute Johann Michael Nagel und der Christine Magdalene 3 


geb.Stegmaier. Die Eltern besassen zu jener Zeit den ehemals P 
Knaus/schen Hof im Ortsteil Klösterle. EB: 

> Kinder sind in der Ehe geboren. Von ihnen heiratete E 
die älteste den Taglöhner Christian Weiss in Alfdorf. Die E 


jüngste Tochter verh. sich mit dem GE 
Weber Jakob Schwarz von Kapf, E 

der dort am 8.April 1832 geboren ist. = 
Schon damals gehörten zum Anwesen Parz.Nr.lll mit E- 

22,8 Ruthen Land und Wiese bei der Ve a denen 


in neusster Zeit der Urenkel Johan uchter ein 
hübsches Wohnhaus erbaut hat. 


Parz.Sr,181, der Steigacker, auch Weinbirnstumpen genannt, 


" 516 der Holderacker, 

z 6l4 Acker im Wolfsbeet, 

E 1065 ein Morgen Wiese im Haselbach, : 

a 1183 und 1185 die Gemeindeteile in der Viehweide u. E- 
978/3 der Nadelwald in der Ochsenhalden, 3 
den inzwischen die Gemeinde erworben hat. 


Das kleine Bauerngütchen, zu dem nun auch ein an das Haus 
angebauter Stall und eine kleine Scheuer, sowie 2 Kühe ge- 
hórten, war nun 1800 Gulden wert. 


Der am 4.Mai 1869 geborene Sohn 
Johannes Schwarz 
— — (NE 


erlernte das Schneiderhandwerk und richtete seine Werkstatt 
im Hause ein. Seine beiden Geschwister Katharine, geb.1870 
und Johann Jakob, geb. 1872 wanderten nach Amerika m. 

Von 189% bis zu seinem Tode im Jahre 1936 hat Johann Schwarz 


geb, 
Bernde 


im Hausé gelebt mit seiner Frau Barbara geb.Feuchter, 
2l.Juli 1867 in Utzstetten. Das sich immer mehr vergró 
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Dorf bot dem tüchtigen Schneidermeister ausreichenden Erwerb. 
Am 27.Nov. 1942 starb die Witwe Barbara Schwarz, Jnzwischen 
hatte der Sohn 


Georg Feuchter , geb.am 17.Mei 1893 


das gutgehende Geschäft. übernommen. Er ist verheiratet mit 
Marie geb.Frank. Aus l.Ehe mit Rosa Wäger stammen die Kinder: 


Erna, geb. 10.April 1923 2 
Johannes, geb. lO.Janr. 1927 verh. mit Rosa Drissner u. E 
Gerhard, geb. 3.dulir1928 i 
Dem leider schon lange abgeganzenen Gesangverein blieb 3 
Georg Feuchter von seiner Jugend an eine treue Stütze. E 
Seine Freude am Gesang zeigt er heute noch als Mitglied d 
des Kirchenchors, E 
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Jm Oberen Weiler. 9€) 0 
Der Petersbauernhof des August Bausch. 
Freibauernhof Nr.7. 


Nach unserer Dorfgseschichte zählten im 15.Jahrhundert neben 
den "Wolf, Wolfharten,Nagelin,Fritz,Waldenmaier",die "Kraus", 
auch Krausen genannt,zu den bekanntesten Familien des Ortes.Auc# 
auf dem Petersbauernhof,der diesen Namen erst später erhielt, 
lebte wohl schon lange vor dem Jahr 1500 das Geschlecht der E 
Kraus.Man darf annehmen,dass der Hof damals "Krausbauernhof" ges p 
nannt war.Diesen Hofnamen trifft man in vielen Orten der Umgeb- E 
ung. Um das Jahr 1550 starben die alten Bauersleute kraus.Auf E 
ihren Tod unterblieb zunächst die Teilung.Der Sohn Melchior : 
Kraus u.seine Ehefrau katharine durften mit Billigung der anderes 
7 Geschwister weiter auf dem von den Eltern übernommenen Hof 
bleiben.2 Kinder stammen aus dieser Ehe.Jm Jahr 1575 starb der 
Hofbauer plötzlich;um diese Zeit herrschte in Gmünd u.seiner 
Umgebung die Pest.Nun kamen die Brüder u.Schwäger des Verstorbe = 


EISE 


hatten sich auf Bauernhöfe in Wetzgau verheiratet.Dort erinnert 
heute noch der Hofname "Krausbauer" an dieses alte Geschlecht. 
Zwei Brüder waren in fremden Landen abwesend;sie werden wohl 
Werbern gefolgt sein,die €&mele von Dorf zu Dorf zogen,um Sol- 
daten für den damals tobenden Freiheitskampf der Niederländer 
zu gewinnen.dn Wetzgau erlag der Bruder Christian ebenfalls der 
Seuche u.hinterliess eine Witwe mit 5 kleinen Kindern.Deshalb 
drängten die Vormünder auf den | 
Grossdeinbach.Einen Teil desselben übernahm nun im Jahr 1575 das 
Kloster Lorch im Auftrag des württ.Herzogs.Dieser Hofteil wurde 
des verstorbenen Melchior Kraus überlassen.Als Beständer des 
Hofes erscheint nun der mit.der Witwe Kraus verheiratete 
Bastien Luntz. 

Dessen Herkunft darf man in Vordersteinenberg oder Pfahlbronn 
suchen.Um diese Zeit gehörte der heutige Petersbauernhof noch 
zu den kleineren Höfen des Ortes. Bauernhaus u.Scheuer befanden 


Hannss Riekher. 

Ob dieser ein Vorfahre des heute hier lebenden Geschlechts 
Riekergammnmmm ist,weiss man nicht.16 Jahre blieb diese Familie 
auf dem Hof.Über den Nachfolger,den aus dem Dorf stammenden 

| Leonhard XEnodler 
weiss man nun mehr.Aussen im Weiler,in der heutigen Vorstatt, 


hatte sich um das Jahr 1600 der Viehhirte u.Weber Mattes Knödler 


E T ET 


ein kleines Häuschen gebaut;es ist das heutige Haus Nothdurft.Jn 
diesem ist im Jahr 1613 der Sohn Leonhard geboren,der wie sein 
Vater Weber wurde,aber auch viel bei den Bauern gearbeitet hat. 

Als er in das heiratsfähige Alter kam,diente ér als Knecht in 
Kleindeinbach auf dem Hof des Bauern Fritz (heute H.Waibel).Er 
durfte dort die Tochter Marie heiraten u.setzte es beim Kloster 
Lorch durch,dass er in Grossdeinbach den verwaisten Lehenshof des 
Krausbauern erhielt.Drei Söhne sind ihm dort geboren.Georg i.J. 
1657,der später den mitbemibhanenmünfnumenhmnmsdlübmüenmhmmànmgenm Hof deg 
Schwedenbauern (heute Gottfried Helmer) übernahm.Johannes,zeb. 
1645 erhielt den elterlichen Hof u.Leonhard,zeb.1657 verheiratete 
sich nach Lorch,wo man heute noch Nachkommen des Geschlechts 
Änödler findet.iimnuímhmm Von den Schrecken u.Nöten des 2ojaáhr. 
Krieges hatte sich auch unser Hof erholt,als der alte Bauer im 
Jahr 1676 starb.Kurz vor dem Tode hatte der Sohn 


Ah 


Johannes 4nödler D 
den Hof erhalten.Jm Nachbarhaus (heute Haus des Kaufmanns Lang) E 
lebte zu jener Zeit Hans Jóbler,den man im Dorf den "Blauhans" E: 
nannte.Dessen Vater war im grossen. Krieg von Soldaten erschossen E 
worden.Hans Döbler baute im Unteren. Weiler das. später als Knau- E 


senhof bekannte u.nun von Friedrich Nagel Witwe bewohnte Haus. 
sein Haus im Oberen Weiler,samt dem Schneider Endresen Gärtlein, 
wie man den Garten hinter dem Haus nannte u.samt 19 Morgen freie» 
u.eigenen Gütern verkaufte Hans Döbler an den Hof-u.Lehensbauern M 
Johannes Knódler um 300 Gulden.Das war ein Fortschritt für den ie 
Hof,der nun etwa 60 Morgen umfasste.Einen Beigeschmack hatte fres = 
lich dieser Kauf.Der Hofbauer musste die "alte bresthafte Döb- 
lerin" mit in sein Haus nehmen.Viel Ungemach habe der Bauer mit 
seinen beiden Weibern gehabt,schreibt der Pfarrer damals in das 
Kirchenbuch,weil die Weiber nicht miteinander auskamen u.die al- 
te Döblerin so furchtbar bresthaft gewesen sei.Die Hofbäurin 
stammte aus dem ilaierhof.Jhr Bruder hatte die Witwe des Schul- 
theissen Fritz auf dem später Schulzenbauernhof genannten Lehens a 
hof unseres Dorfes geheiratet.Jm Wochenbett beim 11. Kind starb & 
die Hofbäurin im Jahr 1692.Von allen ihren Kindern blieb nur am 
Leben die im Jahr.1689 geborene Eva.Erschreckend war Zu jener 

Zeit das Kinder- u.das ilüttersterben.Wohl besass das Dorf schon 
damals eine Hebamme.äber der Bader (Arzt) sass in Lorch u.wie 
lange dauerte es,bis ihn nachts das Chaisle den steilen Weg über 
den Hessenwald herauf brachte u.er der leidenden Bäurin Hilfe 
bringen konnte. : 

Von Lindaeh aus,wo sich ein Sohn unseres Hofes einst niederge æ 
lassen hatte,breitete sich das Geschlecht der Kraus weiter aus. 
Auch in Durlangen waren um das Jahr 1700 Nachkommen dieses Ge- 
schlechts zu finden.Von dort her .kam der neue Hofbauer,den die 
Tochter Eva Knódler heiratete.Es war der 1.3.1671 geborene 

Jakob Kraus. 

Dessen Bruder hatte sich auf den Beutenhof (heut.Besitzer Wil- 
helm Rapp) verheiratet u.eine Schwester sass als Bäurin auf dem 
Sachbarhaus unseres Hofes,dem Blaubauernhof (heut.Besitzer Emma 
Nagel).Nmm Über den neuen Hofbauern Jakob Kraus schrieb der Pfarr- 
Fer in das Kirchenbuch,dass er den Armen,deren es damals so vie- 
le im Dorfe gab,sehr geholfen u.ihnen beim Absterben noch 2 Gul- 
den vermacht habe.Von den in der Ehe geborenen 5 Kindern haben 
sieh 2 verheiratet.\argarethe,geb.1704 erhielt den Hof u.Maria 


geb.1706 heiratete den Johann Wieland.Von den Eltern erhiel- 
ten sie des im Jahr 1676 durch den Hof erworbene$ Nachbarhaus 
(heute Haus des Kaufmanns Lang),das mit Gütern ausgestattet wur- 
de. Jm Jahr 1751 nat es dem Herrn der Lebendigen und der Toten 
gefallen,die Bäurin Eva Krausin nach seinem allerheilizssten Rat 
und WillenVesu aus diesem Mühsamen zu sich in das ewig frohe E 
und selige Leben anzufordern.So schrieb der Pfarrer damals beim E 
Tod dieser frommen Bäurin in sein Kirchenbuch.Bald erschien E 
auch die weltliche BehOrde,die Jnventurbehörde,um die Teilung des 
Nachlasses vorzunehmen.Das Gericht kam aus Pfahlbronn,zu dessen E 
Schultheisserei damals der Ort Grossdeinbach gehörte;es bestand D 
aus dem Schultheissen Höfer,den Waisenrichtern Friedrich Abelen E 
von der Leinecksmühle u. Michael Höfer von Aichstruth. Das Gericht B 
brachte auch den Klösterschreiber mit,der alle Gegenstände des 
Nachlasses peinlichst genau aufzuschreiben hatte.Der Hof war in- 
zwischen auf 72 Morgen angewachsen.Das nach dem Jahr 1600 erbaute 
Bauernhaus.muss noch recht einfach gewesen sein,denn es wurde E - 
nur zu 180 Gulden angeschlagen.Der Morgen Acker galt 30-60 und E- 
der Morgen Wiesen 35-50 Gulden.6 Morgen Wald im Sappich wurden 
mit 66 Gulden bewertet.So gewann auch das Gericht den Eindruck, E 
dass der Hof unter Jakob Kraus recht vorwärts gekommen war.ÄAuch E 
die Haushaltung war gut,darunter mit 431 Ellen Tuch ausgestattet. © 
Doch die grösste Überraschung gab es,als sich 102 Stück Münzen, 
darunter französische Louisdors, niederländisches ‚russisches, 
bayrisches Geld u.viele Reichstaler im >. 7 zusammen Viola 


cor 


ken,dass viel von diesem Geld durch die in dE ea im Dorf ge- 
legenen fremden Soldaten in das Haus gekommen ist.Die Soldaten = 
haben aber,wie aus den Kirchbüchern ersichtlich,nicht nur Geld, © 
sondern zum Leidwesen mancher Eltern,auch lebendige Erinnerungen U 
hinterlassen.Jst doch damals im Zirchenbuch geschrieben,von den = 
"sottlosen Dragonern",die in Deinbach einige Mädchen unglücklich 
gemacht haben. Unter den Münzen befand sich auch ‚wie es in dem 
Verzeichnis heisst" ein alt Stück Geld mit dem Bild des Augustus, 
also eine römische Wünze.Wollen wir noch einen Blick in den Stall 
tun,wie es in diesem damals ausgesehen hat.Da standen 5 Paar 
Stier,das Paar zu 30-40 Gulden,ein 5 jähriger Stier zu 14 G., 

3 Kühe u.1 Kalbel,ein 2 jähr.Stierle u.1 £Kälble,also 13 Stück. 

Jn der Vorratskammer fand man 5o Pfund Sehweinesehmalz.iian sollte 


annehmen,dass schon damals ein fettes Winterschwein in jedes 


Bauernhaus gehórte.dn Grossdeinbach war dies durchaus nicht der 
Fall.Als Schweinefutter standen damals kaum etwas anderes als 
Buchele u.Eichele zur Verfügung.Deshalb hatte unser Hof auch einen 
Vorrat von 2 Simri Eichele,wie der Nachlassschreiber es aufgezeich 
net hat.Eichele gab es damals in den noch stark mit Eichen bewach 
nen Wäldern mm des Rotenbach-u.Haselbachtales.Dort durften aber 
unsere Bauern kein Schweinefutter sammeln.Nur Zu der Viehweide 
der Gemeinde stand ihnen dieses Hecht zu.Das Jagdrecht u.damit das 
Recht über das Wildfutter übte im Hessenwald u.in den Henkelen 
das Kloster aus.Noch im Jahr 1732 mussten einige Männer aus dem 
Dorf,weil sie verbotenerweise in dem Forst des Herzogs Laub ge- 
recht u. Eichele gesammelt haben, auf das Forstamt Eng zelberg ge- 
bracht werden,wo sie mit 5 1/2 Gulden bestraft wurden. Joh. Fuchs 
Us Joh. Mayer erhielten Strafen,weil sie ausserhalb der ordentlichenf 
laubtage Eichele im Gemeindewald gesammelt hatten.Auf den übrigen! 
Teilen der \arkung Stand den Gmünder Bürgern das Jagdrecht zu. 


Dieses Jagdrecht nannte man die "Freie Pürsch".Wit dieser 
Jagd war das Recht verbunden,die Schweine zur Mast in die Wald. 
gungen zu treiben,die Richele U. sonst, Futter dort zu sammeln. 
Auch nach Änderung der Jagdgrenzeti bé Afélten die Gmünder Bürger 
dieses Recht auch in den Waldungen unseres Ortes,denn anläss- 
lich der neuen Jagdbezirkseinteilung hatte der württ. Herzog 
den Gmündern zugestanden: 

" Wir lassen auch gnadiglich zu,dass die von Gmünd in dem 
hiernach geschriebenen Gezürch (Bezirk)zur Zeiten des Äckhers 
mit ihren Schwein fahren,darinnen hüten und ätzen,auch Äichel, 
Bihren (Wildbirnen) und Büchele lesen mögen ungestraft und un- 
beschwert des Schweinshabers,doch den Armen Leuthen (den Bauern) 
in demselben Gezürch gesessen und dem Gotteshaus Lorch (dem 
Kloster )zugehörig an ihren Früchten,heimbischen Obs,Baumgärtten 
Äckhern Wiesen und Gärtten nach gestalt eines jeden guts und 
gelegenheit der Zeit in allweg ohnschädlich." 

So blieb denn den Gmündern weiter ihr Eichelesrecht zugestan ə 
deń. Manche unserer Deinbacher Bauern mussten noch lange Jahre 
auf die Schweinehaltung verzichten,wenn sie nicht selbst auf 
ihrem Grund und Boden eine oder Baer Eichen stehen hatten. 
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Wit dem Tod von Jakob Kraus im Jahr 1743 war das Geschlecht 
der Kraus-inödler auf dem Hof erloschen. 
dn der zweiten Ehe des Jakob &raus war am 29.Wai 1704 die 
Tochter Margarethe geboren.Sie verheiratete sich im Jahr 1737 
a : Peter Seitz 
aus Haghof,Gemeinde Pfahlbronn.Dort sass das Geschlecht der 
Seitz seit 1664;zuvor u ihnen die Hagmühle.Àm 3.Jugi 
1737 war Heiratstag. amm. Das war nicht der Tag der Eheschliess- 
ung.Das war der Tag,an dem die besten Vettern u.Basen,die bei- 
derseitigen Eltern zusammenkamen,um die Heirat,die Übernahme des 
Hofes u.die Höhe des Heiratsgutes zu vereinbaren.\it dem neuen 
Bauern kam der bisher im Dorf nicht bekannte Name "Peter'her- 
ein.Das hat sicher €es—&eeee mit den Anlass gezeben,dass man 
von dort an unsere Hof ,den vermutlich seither "Er ausbauern- 
hof" genannten,nun den Namen 
Petersbauernhof 
gab.Dieser Name ist ihm nun seit 1737 geblieben.Am 19.Mai 1744 
ist in der Zhe der Sohn Johann Georg Seitz geboren.Unter Peter 
Seitz hat sich der Hof weiter günstig entwickelt.Ja m: arf 
sogar als "Fortschrittsbauer" bezeichnen.Wohl aufgeht der 
Anbau von Kartoffeln im Dorf zurück.Jm Jahr 1560 oos. die 
Spanier die Kartoffel aus Südamerika gebracht.Von dort aus kang 
sie nach Frankreich u.aus diesem Land brachten sie die Walden- 
Rx nach ihrer Verdrängung aus Piemont in ihre neue Siedlungen 
in Württemberg.Das war um das Jahr 1700.Bei der Nachlassteil- 
ung unseres Bauern Seitz im Jahr 1761 findet man zum erstennal 
im Ort unter den Vorräten 2 Simri (etwa 1/2 Ztr)"Erdbihren"; 
so nannte man anfänglich die birnenfórmigen Knollen der Kar- 
toffel.Von dem kleinen Ertrag wird nun manches Pfund als Saat- 
gut in andere Höfe gekommen sein.Aber wir wissen nun,dass der 
damalige Petersbauer ‚der schon im Älter von 55 Jahren gestor- 
ben ist,in der Zeit zwischen 1740 u.1761 die Kartoffel nach 
Deinbach gebracht hat.Fleiss u.Sparsamkeit dieses Bauern sind 
uns durch die Jnventur bezeugt..n seinem Testament hatte der 
Bauer bestimmt,dass für den Leichentrunk nur 3 Gulden ausgegeb- 
en werden dürfen; ‚ebensoviel vermachte er den Ortsarmen. 
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Die sonst üblichen Kosten des Leichentrunks betrugen 15-20 Gu. 
den.Àus der Nachlassinventur erhalten wir auch Einblick in des 
Etragm eines damals gut geführten Bauernhofes.Zur Zeit des To- 
des war die Ernte eingebracht, die vom Gericht genau verzeich- 
net wurde.ilan kommt auf einen Ertrag von etwa 5 Zentner bei Am 
Dinkel und von etwa 5,7 Zentner bei Haber je für den Morgen 
(Anm.Das sind 21,52 ar).8o Jahre später waren es schon 6 Zent- 

ner .Was unsere Bauern heute ernten,wisseh sie selbst.Äber es 

ist das 5-6 fache dieser Ernten vor 200 Jahren. 

Jm Jahr 1760 erhielt den Hof der Sohn ' 
Johann Georg Seitz, (4294 - SPINU 

der im Alter von 21 Jahren die Tochter des Nachbarn,des Wirts E 
Jakob Mayer heiratete,aber schon im Alter von 20 Jahren an der E 
hitzigen Krankheit starb.Bei seinem Tod war der Sohn Johann | 
Georg 4 Jahre u.dessen Schwester 2 Jahre alt.Die Bäurin war 

gezwungen,wieder zu heiraten.Noch wollen wir wegen der / Ausbreif- | 
ung des Kartoffelanbaues erwähnen,dass beim "Tod des Hofbauern 
bereits ein Vorrat von 2o Simrb Kartoffeln verzeichnet wurde. 

Durch die Wiederverheiratung der B8urin kam der Bauer i 

Johann Georg Abele aus Pfahlbronn = 
auf den Hof.Diese zweite Ehe blib kinderlos.Jm Jahr 1794 er- E 
hielt den Hof der im Jahr 1768 geborene Sohn E 
Johann Georg Seitz. ] x 
Dessen Ehefrau Anna Katharine Hinderer,geb.1769 stammte aus dem we 
damals etwa 55 Morgen umfassenden Hof der Familie Hinderer im 
Unteren Weiler. (Heute Anwesen Oscar Strobel).Die aus Lindach | 
stammende Familie Hinderer gehörte bereits zur Verwandtschaft E 
der Familien Rapp,Helmer,schultheiss Abele u.nun wurde eine E- 
Tochter auch noch Petersbäurin.Durch Einheirat ging aus dieser 
Familie auch das neue Geschlecht der Funk in Grossdeinbach her = 
vor.Der junge Bauer Seitz nahm die Zügel energisch in die Hand. 
Scheuer u.Stall waren schon längst zu klein zeworden.Die i 
Getreideerträge stiegen; beim Vieh ging man von der bisherigen 
Weidewirtschaft immer mehr zur Stallfütterung über.Für Stroh, 
Heu u.OÓhmd war weiterer Raum nötig.So kam es zum Bau einer 
neuen Scheuer.Es ist die 5.9cheuer des Hofes,zm.die heute noch E 
entlang der Dorfstrasse steht.Um das Jahr 1800 folgte der Bau E 
eines neuen Bauernhauses,des heutigen Wohnhauses,das aller- 
dings seither mancherlei Veränderungen im Inneren u.Äusseren 
erfahren hat.Die heute noch vorhandene grosse Bauernstube wur- t 
de Wirtsstube u.das Haus erhielt die Schankgerechtigkeit u.den P 
Namen Wirtschaft z.Rose.Später richtete der Besitzer des heute | 
Langschen Hauses gegenüber unserem Bauernhof eine Bier-u.Most- | 
wirtschaft ein,so dass den damals recht trinkfesten Deinbach- 
ern an dieser Stelle des Dorfes einschl.der Wirtschaft z.Hirso, . 
drei Wirtschaften zur Verfügung standen. ca 
Die Ehe des Petersbauern Joh.Georg Seitz blieb kinderlos. | 

Jm Alter von 70 Jahren gab der Bauer den Hof auf;die Schank- | 

re aber ‚behielt er auch Para dem Tode seiner Ehefrau, 


= 


liche Soläätane Slütiüddnl Zu Seen ange die man un z 
ter dem Namen "Lichtstube" kannte,musste man aber die Erlaubnis 
des Kirchenkonvents in Lorch POT TEUE Dies hat man freilich 
meistens unterlassen.So war denn die Jugend wieder einmal ver- 
sammelt.Hei wie die Röcke der Mädchen beim Tanz flogen,zu dem 

5 Fiedler aus Gmünd aufspielten. Plötzlich wurde die Türe auf- E. 


3 gerissenu.unter dieser stand der Gendarm aus Lorch ,bewaffnet 
|| mit Degen b.Flinte.Da stoben sie auseinander in die Kammer neben. 


an.Äber alle wurden erwischt,denn unten wachte der zweite Gen- 

4 darm.Das gab eine grosse Verhandlung vor dem kirchenkonvent. 

a Der Ort Deinbach erhielt wieder einmal vom Konvent ein schlech- 
tes Zeugnis u.die Teilnehmer mussten 1 Gulden Strafe bezahlen. 
Den Wirt kostete es 5 Gulden, obwohl er versicherte,er habe nichty 
gehört u.er habe auf der Ofenbank geschlafen. 


| Den Hof hatte inzwischen übernommen der damalige Schultheiss 
4 dan Porter Christian Abele, 
samt seiner Tochter Katharine,deren erste Ehe ohne ihr Verschula 
P I den geschieden war.dm Jahr 1839 hat letztere den Bauern 
4 Christian bareis? 
von Pfahlbronn geheiratet.Beim Tod der alten Bauersleute Seitz 
a gab es viel zu teilen.Es gab viele Erben,weil ja die Ehe kinder- 
3 los blieb.Bei der Teilung kam.es auch zu einer -Auseinandersetz- 
3 ung mit dem benachbarten Hummelbauern (heute Hof Menrad Maihöfer,) ı 
2 Zu & letzterem gehörte damals der Gemüsegarten „den der Hof E o- 
| Bausch zwischen seinem u.dem Anwesen Georg Funk besitzt.Der al- E 
| te Petersbauer hatte einige Meter dieses Gartens ohne Erlaubnis E- 
4 überhaut.Dafür verlangte der Eigentümer 89 Gulden;das sind umge- | E 
3 rechnet etwa 20 Mark für den qm.Erst viel später kam der Gemüse- | 
3 garten in den Besitz des Petersbauernhofes.Jm Jahr 1840 baute mas ; 
4 an die Scheuer eine Ausdingwohnung an,die einigemale auch dem 
3 jeweiligen Schultheissen als Wohnung diente.Die Tochter aus 1. 
= Ehe der Bäurin,die Friederike haier verheiratete sich im Jahr 
| 1851 mit dem von Lindach nach Wustenriet gezogenen Bierbrauer 
u.Wirt Jakob Ziegler u.sie ist die Stammutter des Geschlechts 
| der Ziegler in Wustenriet geworden.lit dieser, Jeirat kamen auch 
| Waldungen im Rotenbachtal vom rn An. Vi Hof. Ziegler in 
E Wustenriet,welche dieser Hof heute noch auf Markung Grossdeinbac4 
3 besitzt.Von der Haushaltung des verstorbenen Bauern Seitz ging 
- manches auf den Hofnachfolger über,darunter auch das viele Zinn- 
A seschirr mit 7 Suppenschüsseln,6 anderen Schüsseln,2 Platten,38 
a eller u.viele Schoppen-u.Masskannen. Noch viele Jahrzehnte war das 
Zinngeschirr ein Schmuck der grossen Bauernstube.Jm ersten Welt- 
krieg musste es zum Einschmelzen abgeliefert werden.Jmmer noch 
3 blieb auf dem Haus,Auch die Schankwirtschaft.Bei der Übernahme 
a bezahlte der Wirt Aen Wein Jahrgang 1940 mée& 1o Pf.das Liter u. 
| der 1842 er galt damals 20 Pf.Welch herrliche Zeiten für den 
Weintrinker! : i 
Jn den folgenden Jahrzehnten erleben wir nun viele Änderungen : 
auf dem Hof.Nach 7jàhriger Ehe ist der Hofbauer Bareis gestorben. 
Miterbin war das einzige Kind der Ehe,die 1840 geborene Eva 
Bareis.Die Witwe heiratete nun den Metzger Johann Michael Knöd- 
ler von Alfdorf.Die Tochter Eva erhielt im Jahr 1861 den Hof,nac# » 
dem sie sich mit dem Bauern : 
Johannes Hófe Hr 
von Oberkirneok verheiratet hatte.Damit rücl wir der lebenden 
Generation u.ihren Namen immer n8&8her.Jn der Àusdingwohnung war 
Í inzwischen der damalige Schultheiss des Dorfes, Bausch eingezog- 
I en,der aber kein Verwandter der Hofbauern Bausch ist.Der Stief- 
vater Joh,\Michael Knödler heiratete nach dem Tod der Ausdins- 
bäurin Katharine Knödler verwitwete Bareis,die Bauerntochter Ro- 
sine 8 Funk von hier;er zog mit dieser auf die Bruckersägmühle ur 
später nach GOppingen.Àuf unserem Hof lebten Johann Höfer u.seine 


—— 
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E Ehefrau Eva geb.Bareis.Diese starb im Jahr 1863 im Alter 

1 von 45 Jahren;die Ehe war kinderlos geblieben.Äus der zweiten 

1 Ehe des Witwers mit der i.J.1840 in Krettenhof geborenen Anna 

- Maria Reik stammen die Kinder: Rosine,geb.1866,welche sich mit 

dem Bauern Gottlieb Bareiss von Oberkirneck verheiratete und 

Christiane,geb.1863,die mit ihrem Ehemann Michael Nagel,Zoll- 

3 michels den heutigen landwirtschaftlichen Betrieb des Johann | 

4 Schneider im Unteren Weiler begründete.Der spätere Löwenwirt k- 

Karl Höfer stammt aus diesem Hause.Nach dem Tod des Hofbauern 

Höfer im Jahr 1870 verheiratete sich die Witwe mit dem aus 

1 Grötzingen bei Ehingen stammenden u.i.J.1835 geborenen Bauern E 

ET Johannes Bausch. E 

| Zu dieser Zeit gehörten zum Hof etwa 91 Morgen,darunter 57 a. 
Morgen Acker u.29 Morgen Wald.Jm Dorf ist man dem neuen Bauern, da 
der sich auch im Dialekt unterschied ‚zuerst mit viel Misstrauen 
bezegnet.Die Schankwirtschaft z.Rose,die immer noch mit dem 

4 Hof verbunden war,gab er auf.Den andern Wirtshäusern,in denen 

3 sich viele der Deinbacher Bauern gerne aufhielten,blieb er fern. 

3 | Àls der grosse Hof des Hirschwirts Maier  u.mehrere kleinere 

Höfe zum Verkauf kamen,benützte er die Gelegenheit den eigenen 

Hof wesentlich zu erweitern.Besonnen,ruhig,ohne viel zu sprech- 

enkerkte er auf den Feldern u.schaltete in Haus u.Hof.Neue Ma- 

schinen,Keckmaschine,Dreschmaschine wurden angeschafft;er galt 

als vorbildlicher Ackerbauer.Jm Dorf hat er sich nach einigen 

Jahren so durchgesetzt,dass er als Pfarrgemeinderat,Stabsgemeinde- 

rat u.Waisenrichter gewählt wurde.Jn der Ehe sind geboren i.d. 

3 1874 der spätere Hofbauer : 

- | August Bausch 

b und im Jahr 1877 Berta Bausch,welche sich mit dem NMühlebesitzer | 

- W Hermann Bau von der Hirschmühle verheiratete.Vor der Übergabe 

- des Hofes an den Sohn verschenkten die Eltern noch i.J. 1899 den 

Platz zum Bau der neuen kirche.Jm Jahr 1905 starb der alte Pe- 

tersbauer Joh.Bausch.Der junge Hofbauer hatte sich mit der 

1877 geborenen Marie Stegmaier,Tochter des Jokelsbauern 3teg- 

maier in Wetzgau verheiratet..Auch ihm hat der Hof viele Neuer- 

ungen zu verdanken.Jn Jahr 1905 liess er den aus der ersten Be- 

siedlung unseres Dorfes so bekannten Holzbrunnen im Hag fassen 

u.das Wasser durch eine Widderanlage u.eine eiserne Röhrenleit- 

ung in den Hof,in Küche u.stall hemhenm pumpen. Das war die ers- 

te Wasserleitung im Dorf.Diese Wasserleitung wurde die Vor- 

güngerin der einige Jahre darauf gebauten allgemeinen Wasserleit- 

s ung,an die sich unser Hofbauer ebenfalls angeschlossen hat.Als eis 

4 ner der ersten Bauern des Dorfes nützte Aug.Bausch die kraft des 

Benzinmotors für den Hof aus,bis diese Kraft i1.J.1913 durch die 

Einführung elektrischer Kraft ersetzt wurde.Laeg dem Vater mehr f 

| der Ackerbau,so widmete sich der Sohn allerdings mit wechseln- E. 

E. dem Erfolg der Viehzucht u.Milchwirtschaft.Dabei kam es zur E 

Begründung des grossen Wiesenbesitzes im Tal des kleinen Hasel- E 

bachs.Seiner Meinung verstand der Bauer in den zahlreichen,ihm ^H 

übertragenen öffentlichen Ämtern,wie Stabsgemeinderat, Taisenrich- 

| ter,Stellvertreter des Bürgermeisters, Mitglied der Antsversamn- 

E lung im alten Oberamtsbezirk Welzheim Ausdruck zu geben.Von der 

|: ruhigen,besinnlichen Art seines Vaters hat sich der Sohn durch 

seine etwas derbe Lebensart doch recht unterschieden.Auch kör- 

perlich zeigten sich diese Unterschiede. Die körperlichen Kräfte- 

man kann schon von einer Bärenkraft sprechen-waren ortsbekannt 

arabek u.noch heute erzählt man sich manches Stücklein davon. E 
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Jn der Ehe mit Marie geb.Stegmaier sind geboren: Maria 
Bausch i.J.1905,welche den Bauern Wilhelm Müller in Unterkirn- 
eck heiratete u.der Sohn 

August Bausch 
i.J.1900,welcher i.J.1929 nach seiner Verheiratung mit der 
1902 in Sachsenhof geborenen Bauerntöchter Berta Waibel den 
Hof übernahm.Jn den Lebensabschnitt des jetzigen Hofbauern 
fällt die Technisierung u.weitere Motorisierung der Landwirt- 
schaft.Die Aufgeschlossenheit für gesunden Fortschritt in der 
Landwirtschaft zeigt sich in allen Zweigen auf diesem Hof. 
Erwähnen darf män dabei die Förderung der Viehzucht durch An- 
schluss an den Fleckviehzuchtverband.Als Krönung seines Werkes 
wird unser Bauer die Erstellung der grossen,auf dem veränder- 
ten u.nun so geräumigen Hof erstellten Scheuer mit Stallungen 
u.des grossen Geräteschuppens erblicken dürfen.Es ist die A. 
Scheuer,die wir in der Geschichte des Hofes kennen gelernt 
haben.Fleiss,Tüchtigkeit u.Sparsamkeit der zahlreichen Ge- 
schlechter ist es zu verdanken,dass aus diesem einst nur 40 
Morgen fassenden Hof im Laufe der letzten 400 Jahre der sröss- 
te Hof des Dorfes mit etwa 120 Morgen geworden ist.Die in den 
letzten Jahren durchgeführte Flurbereinigung brachte auch un- 
serem Hof durch Zusammenlegung von 39 Ackerparzellen in 5 zu- 
sammenhängende Grundstücke manche Vereinfachung. 

Die Dorfgeschichte ist die Geschichte unserer einzelnen Fa- 
milien u.Höfe.Auch unsern Petersbauernhof dürfen wir als Bei- 
Spiel dafür ansehen. 

Nun steht schon der Sohn August Bausch,geb.1951 u.ver- 
heiratet seit 1960 mit Dora Wahl von Kemnaten bereit,den Hof 
zu übernehmen. 


| 9.0 
Das Haus des Kaufmanns Lang | 40 í 
an der Hauptstrasse. 


Auch dieses Haus dürfen wir zu den alten Häusern unseres 

Dorfes rechnen, denn es stand schon vor dem Jahr 1500. 

Wir erfahren über dieses Haus erstmals ,als 
Josef Michael Schell und seine eheliche Hausfrau Anna, sowie 
dessen Verwandte Lienhart Schlecher, Gretha Schlecher, Hannssen 
Schlecher u. Felix Schlecher zu Strassdorf ihr Gütkein zu 
Großdeinbach, als "frey und ledig" mit allen Zubehörden 
um 116 Gulden am Abenä von Peter und Paul im Jahr 1479 an 


Endris Seitzer 
verkauft haben. 
Zu diesem Gütlein gehörten nach einem späteren Eintrag: 
anderthalb Jauchert Acker im Hórlingsfeid (Hägerlechfelä), 
ein Gärtlein hinter Georg Wolfharts Scheuer und ein Beet Acker 
im Boden, das vorher dem Caspar Seitzer gehörte. 
Georg Wolfhart und Endris Seitzer besaßen auch zusammen mit der 
Maria Raumayrin von Unterkirneck 1 1/2 Tagwerk Wiesen, für das 
sie eine Schatzung von 1 Gulden 15 schilling 3 heller zu zahlen 
hatten. 
Es war also ein freies und eigenes Gütlein. Jedenfalls ist das 
Gütlein aus einem früheren zu einem der Freibauernhöfe gehörigen 
Söldengut hervorgegangen. Ein selbständiger Hof - Freibauernhof dr 
ist es wohl nie gewesen; dazu fehlten die Güter und damals waren 
Güterverkäufe noch selten. In der Zeit von 1500 bis 1600 scheint 
aber das Cütlein schon vergrößert worden zu sein. Denn nach dem 
Lorcher Lagerbuch von 1571 gehörte zu ihm bereits eine Soheuer. 
Es lebten württ. Untertanen auf dem Haus, die an das Kloster 
jährlich zwei schilling Hellerzins und eine Rauchhenne zu liefern 
hatten. Bei der Reformation mußten die Bewohner den evangelischen 
Glauben annehmen. 

Der im Jahr 1479 genannte Käufer war Schneider, denn in späteren 
Urkunden ist immer wieder das "Schneider Endresen" Gärtlein 
erwähnt, mit dem der Garten hinter dem jetzigen Anwesen des 
Kaufmanns Lang gemeint ist. Nach Endris Seitzer erscheint als  - 
Besitzer E 


Hannss Olauss. 


Das war um die Zeit von 1600. : 
Von dieser Familie ist nur bekannt, daß im Jahr 1675 ein 
Georg Claus in einem lutherischen Haus gestorben ist und in 
Lorch begraben wurde. Mehr weiß man von dem nächsten Besitzer, dem 


Hannss Döbler. 


Unter ihm ist das "häuslein" beschrieben, daß zu ihm gehöre, 
auch eine "scheuren" und ein Garten oben im Weyler und daß es 
zwischen Hans Funken (heute Emma Nagel) und Georg Stegmaiers 
Grasgarten (heute Garten beim Schulhaus) gelegen sei. Nach dem 
Lorcher Kirchenbuch ist Hannss Döbler im 30jährigen Krieg von 
Soldaten erschossen worden. Von ihm erbte das Gut der Sohn 


Hans Döbler, 


der im Jahr 1607 geboren ist und der das Gut durch Erwerbung 
zahlreicher Güter erweiterte. Er hatte im Jahr 1632 die Maria 
von Reichenhof geheiratet. Während des 30,Jjährigen Krieges lagen 
viele Güter brach und verlassen da, weil die Besitzer geflohen 
waren. Es war deshalb nicht schwer, solche Güter an sich zu 
bringen. Dieser Hans Döbler war der in der Dorfgeschichte öfter 
erwähnte "Blauhans", der sich als Weber bezeichnete und der im 
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jungen Jahren viel in fremden Diensten herumgekommen ist. Es ist 
von ihm auch geschrieben, daß er im 30jährigen Krieg viel Elend 
und Kümmernisse ausgestanden habe. Kurz vor seinem Tode im Jahr 
1686 hat er seinen Besitz an den Besitzer des Petersbauernhofes 
Hans Knödler verkauft. Das waren damals 4 1/2 Jauchert Acker, j| 
5 Tagwerk Wiesen, ein Hanfland im Boden und ein kleines Kraut- 
gürtlein, sowie der Garten beim Haus, also etwa 19 Morgen. Hans 
Döbler hatte aber auch im Unteren Weiler, im Ortsteil Klösterle 
ein Haus gebaut, das Haus, das heute Friedrich Nagel Witwe besitzt. 

F In diesem Hause lebte’er in seinen letzten Jahren, während sein 

ET arg bresthaftes Weib als Zugabe zu dem Kauf von dem Petersbauern- 

d hof übernommen werden mußte. 

Der Petersbauernhof war inzwischen auf den im Jahr 1671 ge- 
f borenen Jakob Kraus übergegangen. Die Tochter Marie, geb. 1704 
F heiratete den Weber 


Johannes Wieland. 
(1707 - 1772) 


Dessen Vater Hans Michael Wieland stammte von Mainhardt und hatte 

im Unteren Weiler das Anwesen erworben, das heute dem Karl Wahl, 

Lebensmittelhandlung gehört. Die Eheleute Johannes Wieland wurden 

nun mit dem von Hans Döbler erworbenen Anwesen aus gestattet 

und es wurden dazu etwa 20 Morgen Güter gegeben, darunter auch 

5 Morgen Wald. Nachdem der Mann auch Weber war, hatten also die 

Eheleute ihr Auskommen. Dem Kirchenbuch ist zu entnehmen, daß 

Joh., Wieland ein ehrlicher Mann gewesen sei, daß er sein Weber- 

handwerk fleißig betrieben habe und daß er zweimal an der 

Kopfkrankheit erkrankt sei; auch seine Ehefrau sei von der | 

Krankheit befallen worden. E 
Im Jahr 1760 ging das Gütlein über auf den Sohn. | 


dohannes Wieland, 
(1735 - 1815) | 


der im Jahr 1760 die Bauerntochter Rosine Schöllhammer von Hangen- 
deinbach geheiratet hatte. Er bezahlte 600 Gulden. Der neue 

Käufer hat das Häuslein, das nach dem Steueranschlag mit 60 Gul- 

den ein ganz kleines Häuslein. gewesen sein muß, umgebaut und ver- 
srößert. Auch der Stall war vergrößert worden und dieser war be- 
setzt mit 1 Paar falbe Ochsen, 1 Paar schwarzbraune Ochsen, 1 Paar 
rote Ochsen, 2 roten Kühen und einem Kalbele. Alles im Wert von 170° 
Gulden. Man muß sich fragen, wie der doch kleine Hof mit etwa 8 
Morgen Wiesen diese Viehzahl ernähren konnte. Das war auch nur | 
móglich, weil zu dieser Zeit die allgemeinen Viehweiden am Hang des 
Haselbachtales und in der Ochsenhalden bestanden. Auch Joh. Wieland 
betrieb noch das Handwerk seiner Vorfahren. Er konnte im Jahr 1800 
seinem Sohn 


Johann Michael Wieland 
(1776 - 1850) 


ein geordnetes Anwesen um 1600 Gulden übergeben. In der Ehe des 
Sohnes mit Christine Abele, Tochter des Friedrich Abele, auf dem 
Schulzenfriedershof sind 14 Kinder geboren, von denen A am Leben 
blieben. Zu diesen gehórte Marie Katharine, geb. 1807 die sich mit 
dem Sohn Johann Georg des Zollbauern Nagel verheiratete. Diese 
Tochter erhielt von den Eltern Wieland 9 Morgen Güter. Durch Tausch 
erwarben sie aus dem Hof des hinteren Schollesbauern den an der 
Hauptstraße gelegenen Zollacker und erbauten darauf das heute im 
Besitz der Familie Joh. Funk befindliche Haus. Den Rest des 
elterlichen Anwesens bekam die im Jahr 1812 geborene Tochter Rosine, 
welche im Jahr 1836 den Bauern | 


| 
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dohann Georg Waibel 
(geb. 1806) 


in Hangendeinbach aus dem Hofe des Schuhbauern heiratete. Trotz 
dem es weniger Güter waren, bezahlten sie 5000.Gulden, Das war ein 
teurer Kauf, denn die Eltern behielten sich auch noch einen 
kräftigen Ausding vor und übergaben nur einen Teil des Viehes. 
Wohl war inzwischen das Haus vergrößert worden; es enthielt nun 
im 1. Stock eine heizbare Stube, Kammer, Küche u. Stall, im 2.5toek 
auch eine heizbare Stube, die Küche und 3 Kammern. Der junge Bauer 
bemühte sich auch, als Weber zu verdienen, denn immer noch war aus 
der alten Zeit die Webereieinrichtung vorhanden. Die Eheleute 
Waibel kamen aber nicht vorwärts und ließen im Jahr 1840 den Be- 
sitz versteigern; sie zogen dann nach Hangendeinbach. 

Haus, Garten und 4 Morgen Wald in der Ochsenhälde erwarb 
der damalige Dorfschulmeister Fauth. Es ist ganz auffallend, wie 
oft dieser als Außkäufer von Gütern erscheint. Bei der nächsten 
Gelegenheit wurden die füter wieder von ihm verkauft. Der Schulmeis b 
gter betrieb also einen wirklichen Güterhandel, bei dem er sehr viel 
Geld verdiente. Er hat sich aber durch seine ren lan im 
Dorf so unbeliebt gemacht, daß ihn seine Behörde versetzen mußte. 
Haus und Garten erwarb nun der aus Mutlangen stammende 


Schuhmacher Bernhard Wamsler, F 
(1807 - 1871) | e 
dem bisher das Anwesen im Unteren Weiler (heute Karl Wahl) gehörte. E 
Das Geschlecht der Wamsler, das etwa 100 Jahre auf dem Anwesen blie 
gab diesem ein besonderes Gepräge. Mit ihm kam nach etwa 300 Jahren 
eine katholische Familie auf das Haus. 
Trotz des sicher recht bescheidenen Einkommens als Schuh- 
macher, der großen Kinderzahl konnte der Schuhmacher weitere 
Güter zukaufen. Damals begann dieser auch, in der Bauernstube E 
eine Wirtschaft einzurichten, in der aber nur Bier, Schnaps u. Most | 
verkauft werden durfte. Der Weinverkauf war den übrigen 5 Wirtschaf- 
ten mit Schildwirtschaftsgerechtigkeit vorbehalten. Über diesen N 
alten Wamsler ist wenig bekannt. Mehr bekannt wurde sein Sohn 


Michael Wamsler 
(1839-1913) 


der ebenfalls Schuhmacher geworden war. Von den Eltern des Nichael 
Wamsler wollen wir noch erwähnen, daß der Vater zuerst mit der 
Schuhmacherstochter Marie Steeb von Mutlangen und in 2. Ehe mit 
deren Schwester Ursula verheiratet war. Von deren Kindern hat 
Josefa den Schreiner Nicolaus Hörner in Mutlangen geheiratet 

und Walburga, geb.1847 ist nach Amerika ausgewandert. 

Trótzdem beim Tod des Vaters die Erben den Wald in der Ochsen- 
halden um 366 Gulden an Johann Baur in Wetzgau verkauft hatten, 
gehörten zum Anwesen noch 10 Morgen Güter und 4 Stück Vieh. Ber 
Übernehmer hatte aber 3600 Gulden an seine Geschwister zu zahlen. 
Aus der Ehe des Michael Wamsler mit Magdalene Benkelmann von 
- Wäschenbeuren sind 14 Kinder hervorgegangen, die wir hier anführen 
wollen, weil ein Teil der Nachkommen zur heutigen Generation zählt. 

Da war: Theresia, geb. 1371, welche den Stadtaufseher Josef 
Lang in Gmünd heiratete. Anna, geb. 1875 heiratete den Silberarbei- 
ter Josef Binder in Gmünd. Mathilde geb. 1875 schloß die Ehe mit de 
Arbeiter Josef Hölldampf in Wetzgau, Josef, geb. 1877 war Eisen- 
gießer und verheiratete sich nach Gmünd. Georg, geb. 1880 wurde 
Maurer und blieb ledig. Er kam im Jahr 1958 ums Leben auf der 


P Straße nach Kleindeinbach, nachdem er von jungen Burschen blutig 
3 geschlagen worden war. Katharine, geb. 1885 wurde Ehefrau des 
Buchbinders Karl Maier in Gmünd, Karl, geb. 1888 ist im ersten 
Weltkrieg in Rußland an der Beresina gefallen und Magdalene, geb. 


1884 erhielt das elterliche Anwesen, nach dem sie sich mit dem 
Franz Xaver Knödler 


| von Metlangen verheiratet hatte. 
3 Es wird erzählt, daß es in der Wirtsstube des Wamsler immer | 
3 recht unterhaltend gewesen sei, wozu er selbst viel: beigetragen hat. 
Er galt als etwas "knitzer" Bürger, der gerne auch die Behörden, 
darunter den Schultheissen aufs Korn nahm. Auch sein Konkurrent, de 
Hirschwirt war oft Gegenstand seiner Spötteleien, die aber nie sowe 
gingen, daß man ihm etwas anhaben konnte. Recht robust war seine Bea 
Frau, die selbst die schwersten Arbeiten nicht fürchtete und die » 
namentlich die Landwirtschaft besorgte. Alle Kinder suchten frühzei-F 
tig Arbeit in der Gmünder Industrie. Ein auffallend starker Mann 
war der Sohn Josef, der Eisengießer wurde und. durch seine "Bären- E 
E kraft" bekannt geworden ist. Er war auch Mitbegründer des Turnvereie 
- Bei den Eltern blieb nur die Tochter Magdalene, welche sp&ter das 
elterliche Gut übernahm. Gegen ihren Willen setzte Xaver Knödler E 
einen Jeilweisen Verkauf des Ànwesens und die Übernahme des Nachbar- E 
3 hauseS Gustav Siegle durch. Damit war das Ende des kleinen Gütchens JE 
a gekommen. Frühzeitig ist Xaver Knödler im Jahr 1944 gestorben., - 
4 Das kleine Gut. hatte nun erworben: 


Karl Kühnle, 
Landwirt von Kleindeinbach. 


Es gab wieder einen Aufschwung, denn der neue Käufer brachte von 
seinem Hof in Kleindeinbach ebenfalls Güter mit. Nach dem Tod seiner 
Frau Rosalie geb. Häfner im Jahr 1939 heiratete der Witwer die | 
Luise Emilie Zehénder, eine tüchtige Landwirtin, die auch nach dem 
Tod ihres Mannes mit Energie die Landwirtschaft weiterführte. Viel 
Unruhe brachte der in der Ausdinggstube wohnende Schwiegervater 
Friedrich Häfner ins Haus; er galt als Nörgler und streitbarer 
=] Mann. 
E Aus der Ehe Magdalene Wamsler mit Xaver Knódler stammt der in 
" Kleindeinbach lebende Postfacharbeiter und frühere Maurer Franz 
Knödler.Seine Mutter Magdalene lebt im Altersheim Gmünd. 
In der Ehe des Karl Kühnle sind geboren: 
Elsa, geb. 1921 verh. mit Karl Reisinger in .Waàtheim, 
za Albert, geb. 1923 gefallen am 28. September 1942 in Russland 
I | Erich, geb. 1929 verh. mit Ilse Hosenthien u. Zimmermeister in 
4 Stuttgart. | | 
Nach der Teilung des Nachlasses übernahm der Sohn Erich Kühnle Haus 

ET und Garten. Das Haus wurde unter ihm als Geschäftshaus umgebaut. 
1: Von den Gütern war schon im Jahr 1958 die Strutwiese mit 5 Morgen 
oc an die Gemeinde zur Anlegung des Sportplatzes vertauscht worden 
=| gegen ebensoviel Grundstücke im Gewand Gartenbeet, das an das An- 
wesen des K. Kühnle angrenzt. 

Die Güter im Gewand Gartenbeet erwarb wiederum die Gemeinde 
im Jahr 1953 zur Erstellung einer neuen Wohnsiedlung. 

Schon im Jahr 1953 hatte der Heimatvertriebene Kaufmann 


N PETS : 
IODOA - 


Franz Lang 
in dem umgebauten Haus ein Lebensmittelgeschäft eingerichtet. Auch 


4 Karl Held fand Raum im Hause, um sich als Friseur dort niederzulase 
sen. Auch 3 Wohnungen wurden vermietet. 

Im Jahr 1957 ging das ganze Anwesen mit dem Garten auf 
Kaufmann Lang durch Kauf über. 
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Haus Albert Punk an der Hauptstraße. 


Die vermutliche Ettergrenze auf der Südseite des Dorfes 
führte einst von der Hagklinge aus über den Garten des Peterbau- i 
ernhofes; sie überquerte den Ortsweg und zog hinter dem später E 
erbauten Schulhaus nordwärts weiter. Außerhalb dieser Ettergrenze | 
durfte nicht gebaut werden. Doch mit der Änderung der Weiderechte | 
wurde auch die Dorfordnung über das Bauen gelockert. So erhielt t 
der Großdeinbacher Blaubauer Friedrich Maier das Recht, für seine | 
Tochter Anna Maria, geb. 1780 auf seinem Grasgarten beim Garten 
des Petersbauern im Jahr 1807 ein kleines Wohnhaus zů erstellen. 
Aus diesem kleinen Häuschen mit Steueranschlag von 200 Gulden ist 
das nun 2 sbckige Wohnhaus entstanden. Die Bauerntochter heiratete 
den Schneider 


dohann Michael Forstner von Bruck, 
mit dem sie das Haus bewohnte. Beim Tod der Eltern im Jahr 1836 
teilte das Gericht das Häuslein unter die beiden Kinder, den vor- 
ehelichen Sohn 
dohann Georg, geb. 1802, der den Namen Bopf führte u. 
den in der Ehe geborenen Sohn 
Johann Forstner, geb. 1806. 
Beide Söhne waren wie der Vater Schneider geworden. Für die noch 
lebende Mutter mußten die Söhne eine Wohnung anbauen; das ist der 
links des Hauseingangs befindliche Wohnungsteil. Schon nach 4jàh- 
riger Ehe starb der Scneider Johann Forstner; seine Witwe zog mit 
ihrem Kind in ihre Heimat Kleineislingen u. den Hausteil erwarb 
der Schwager Johann Georg Bopf. In dessen Ehe mit Rosine Bohn 
von Alfdorf sind 9 Kinder geboren, von denen beim Tod des Vaters 
im Jahr 1946 4 im Alter von 12, 5, 2.0. | Jahr lebten. Doch die 
Witwe konnte wegen der vielen Sohulden das Haus nicht halten. Bald 
nach dem Tod des Vaters ließen die Gläubiger den alten Hausteil 
versteigern. Die Familie mußte ausziehen und fand Unterschlupf ; 
im Armenhaus. Im Wohnungsanbau lebte immer noch die alte Mutter. 
Bei ihr waren 2 Töchter, welche 6 uneheliche Kinder hatten. 2 klei- 
ne Stübchen mußten zur Unterbringung der, 9 kópfigen Familie aus- 
reichen. Das bescheidene Einkommen als T&löhnerin reichte nicht aus 
um Zinsen und Schulden zu zahlen. Im Jahr 1846 wurde auch dieser 
Hausteil zwangsversteigert und auch diese Familie fand Unterkunft 
im Armenhaus. | 
In der Zwangsversteigerung hatte den alten Hausteil erworben 
der 
Weber Johann Georg Moser von Adelstetten. i | 
Schon im folgenden Jahr starb der Käufer u. seine Witwe verkaufte 
ihren Hausanteil an 
Anwalt Weller von Wustenriet. Von ihm übernahm das Haus im 
gleichen Jahr 
Johann N;chael Nagel, genannt Wurstmichel, 
der 17 Jahre lang im Haus blieb, es aber im Jahr 1868 an einen 
Sohn des Schulzenbauern, den | 
Zimmermann Johannes Bay 
verkaufte. Schon nach 3 Jahren erwarb das Haus der 
Dorfschmied Gottfried Wahl, 
der es aber selbst micht bewohnte und der es im Jahr 1878 an den 
Vater des heutigen BestiMers, den späteren 
Straßenwart Christian Funk 
(1851 - 1924) 


verkauft hat. 

oeither ist das Haus im Besitz der Familie Funk. Von den in | 
der Ehe mit Rosine Mangold von Riedhaus geborenen 11 Kindern blieben 
am Leben: 

Anna, geb. 1877 verh. mit Emil Breischaft, Schmied in Hé brenn 

Pauline, geb. 1881, welche ledig blieb und noch im Hause wohnt; 
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Christian, geb. 1884, der sich nach Verheiratung mit Anna Bet 
von Gmünd dort niederließ und 


Albert Funk, 
geb.25.Mai 1887, 


der nach seiner Verheiratung mit Pauline Mürdter von Welzheim im 
Jahr 1914 das Haus übernommen hat. 
Der Großvater, der Stabspfleger Michael Funk, entstammte dem Ge- 


schlecht der Blaubauern in Hangendeinbach; er war Bauer und besaß ^| 


das Anwesen im Unteren Weiler, das heute Oscar Strobel gehört. 
(Weiteres s. Hof Funk). . | 
Das Amt des Vaters als Straßenwart an der Staatsstraße, 
der heutigen Bundesstraße hat auch der Sohn Albert 38 Jahre lang 
versehen. Während der Entnazifizierungsperiode von 1945/1948 war 
ihm sogar das Amt des Bürgermeisters übertragen. Im Jahr 
erhielt das so einfache Häuschen einen Stockaufbau, so daß sich 
das nun 2 stockige Haus gut in den Rahmen der Hauptstraße einfügt. 
Der Wohnungsanbau auf der Südseite ging nach mehrmaligem 
Wechsel des Eigentümers im Jahr 1869 auf den Holzmacher 


Johann Michael Herb 
(1843-1890) 


über, der ihn im Jahr 1890 an 


Johann Georg Wiest, 
(1856-1914) 


früheren Bauer auf dem Ziegerhof verkaufte. Dieser neue Käufer ist 
1856 in Maitis geboren und war verheiratet mit der 1849 in Waib- 
lingen geborenen Christine Maier. Aus ihrer Ehe stammt die Tochter 


Christine Wiest, 
geb, 19. April 1878, welche im Jahr 1902 den 
Johann Georg Schunter 


von Kleindeinbach heiratete. Im Jahr 1896 ging der Hausteil über 
auf den | | 


Küfer Jakob Kröner, 


der aber schon ein Jahr später in die Zwangsversteigerung kan. 
Bei dieser erwarb auch diesen Teil des Hauses Christian Funk. 
Inzwischen waren auch 84 ar Güter erworben worden, darunter die 
P.Nr. 653 Acker im Gartenbeet um 260.-M, die wie andere Grund- 
Stücke des Gewandes nun wertvolles Baugelände geworden ist. Nun 
konnten auch 2 Kühe gehalten werden und in dem Jahr 1898 angebauten 
Stall untergebracht wurden. 

Aus der Ehe Albert Funk stammen: 

Albert, geb. 1914, gest. in französ. Kriegsgefangenschaft am 

25. Juni 1945 verh. mit Frida Krauß von Heubach, nun Ehefrau des 
Anton Rettenmaier. an 

Karl, geb. 1923 gestorben am 14. Januar 1945 an Kriegsverwundung. 
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Haus des Karl Knödler, Hilfsarbeiters an der 
Hauptstraße. 


Im Jahr 1840 hatte man begonnen, von Großdeinbach aus eine Straße 
nach Hangendeinbach zu bauen; damit war auch eine Verbesserung des 
Ortsweges am Südausgang des Dorfes verbunden. Diese Verbesserung 
mag der Grund gewesen sein, warum nun auch in diesem Ortsteil 

2 weitere Häuser entstanden. Auf der linken Seite stand bereits das 
1821/22 erbaute Schulhaus u. auf der rechten Seite das 1807 erbaute 
Haus (heutiger Besitzer Albert Funk). Der Platz nach diesem Haus 
gehörte dem Weber Michael Abele, von dem ihn der aus dem Dorf ge- 
bürtige 


Matthes Munz, Weber 
( 1808-1878) 


erworben hat. Dieser im Jahr 1808 geborene und mit der Wagnerstoch- 
ter Anna Marie Hörner verheiratete Matthes M. war ‚wie schon sein 
Vater, Weber geworden. Sein Vater Johann Jakob Munz stammte aus dem 
Hof des Schwedenbauern (heute Gottfried Helmer). Auf diesem Platz 
erbaute der Weber Munz im Jahr 1840 ein Haus. Bei dem Bau ist nur 
von einem "Wohnhäusle" die Rede, das eine möglichst große Webstube . 
enthalten sollte. 30 Jahre lang haben in dem zunächst recht kleinen 
Haus Weber gelebt. Schon im Jahr 1843 hat Matthes M. das Haus ver- 
kauft u. hat in Kleindeinbach ein neues Haus gebaut. Seine Tochter 
Anna verheiratete sich dort mit dem Taglöhner Jakob Schwarz, der de 
alten Deinbachern noch als der Hausgenoss® "Ruppavale!" bekannt ist, 
sich wie dieser vom Bettel ernährte und später im Armenhaus tot 
aufgefunden wurde. 

Käufer des Hauses im Jahr 1843 wurde der 1819 geborene 


Michel Maier, genannt der Blaumeier. 


Dieser Name geht auf den nach dem 30jährigen Krieg im Dorf lebenden 
"Blauhans" zurück. Auch der neue Käufer ist als Weber bezeichnet) 
dessen Vater Johannes M. sogar als "Webmeister". Wegen seiner 
Schulden konnte M. das Haus nicht halten und er verkaufte das von 
ihm um 700 Gulden erworbene Haus i. J. 1851 an &en Weber 


Georg Knödler 


um 1500 Gulden, der an das Haus im Jahr 1870 eine Scheuer anbaute. 
In diesem Jahr ging das Haus über auf den Schäfer 


Michael Drohmann, 
geb. 1825 
von Aufhausen, Gemeinde Schnaitheim. Der Käufer besaß bereits eine 
eigene Schäferei, die er aber verkaufte, um den Kaufpreis mit 
4600 Gulden bezahlen zu können. Großdeinbach war nicht der Ort für 
einen ständigen Schäfer; die Gemeinde verpachtete nur noch die 
Weisch- und "interwide. Darum konnte es nur die Absicht des Käufers. 


sein, sich als Bauer niederzulassen. Der lebhafte Grundstückshandel | 


im Dorf gab ihm Gelegenheit, rasch 16 Morgen Güter zu erwerben. 
Bald standen 2 Kühe, Kalb und 1 Schwein im Stall. Doch nicht nur 
der Hof, sondern auch das Kinderhäuflein ist in der "he mit Anna 
Margarethe Junginger von Eschental gewachsen. In Aufhausen war - 
schon geboren die Tochter Magdalene, welche den Ókonomen Gottlieb 
Britseh von Gmünd, den Vater des Mesners Karl Britsch heiratete. 
Johann Georg, geb. 1860 besaß einige Zeit im Unteren Weiler das 
Haus Grimm u. ist i. J. 1895 nach Gmünd gezogen. Der Sohn 


Johannes Drohmann 
(1863-1943) 
wurde Schuhmacher und erwarb bei der Zwangsversteigerung des - 
früheren Rotbauern die nach Aufgabe des oberen Scholleshofes 
übrig gewordene Scheuer (das heutige Ladengeschäft Bareis). 
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Diese Scheuer baute der Käufer zu einem Wohnhaus um. In diesem 
Hause sind geboren 


Karl Drohmann, geb. 1886; Emil, geb. 1887, 
Johannes, geb. 1896sIhm.Jahr”1910 208 der Vater zu seinem Sohn 
nach Münster u. ist im Jahr 1943 in Stuttgart gestorben. 


Im Jahr 1903 gingen Haus und Güter über auf den 


Wagner Josef Hägele von \Wezgau 
geb. 8. Febr. 1879 m 


Er richtete im Hause eine Wagnerwerkstatt ein u. das Dorf hatte end- 
lich wieder einen Wagner .Am 21. Oktober 1918 starb der Wagner an 
den Folgen einer Verwundung im 1 „Weltkrieg. Seine Witwe Katharine 
geb. Dolderer heiratete im Jahr 1919 


Josef Altenburger, geb.3.Febr.1888 


in Altenburg, der das Wagnergewerbe weiterführte, aber im Jahr 1933 
den Besitz verkaufte u. sich in seiner Heimat niederließ. Seither 
ist das Dorf ohne Wagner geblieben. Das Haus mit einigen Gütern 
erwarb nun 


Karl Knödler, Hilfsarbeiter 
geb. 1. Sept. 1894 in Welzheim 
‚gest. 19. Febr. 196T. 


Aus der Ehe mit Berta geb. Stegmaier, einer Tochter des früheren 
Kirchenmesners Gottfried Stegmaier ging eine zahlreiche Kinderschar 
hervor. Bei dem Tode von Karl Knödler durfte die evang. Kirchenge- 
meinde für die langjährigen Dienste des ‘Verstorbenen als Kirchen- 
mesner und später als Totengräber danken. 


Die Mirtschaft z. Löwen an der 
Hauptstraße. 


Im Jahr 1859 erhielt die seit dem Jahre 1811 selbstständige 
Gemeinde Großdeinbach erstmals einen ausgebildeten Verwaltungs- 
fachmann als Schultheiss. Das war der im Jahr 1835 in Essingen 
geborene u. mit der Pfarrerstochter Luise Brügel verheiratete 


Ernst Julius Bausch, 


der aber nicht verwandt war mit dem Petersbauern Bausch. Der neu- 
gewählte Schultheiss wohnte zunächst in der Wirtschaft zum Hirsch 
und hatte auch dort sein Amtslokal. Dann bezog er das Äusdinghaus 
des Petersbauernhofes. Im Jahr 1862 baute er an der Straße nach 
Lorch ein Wohnhaus, aus dem später die Wirtschaft z. Löwen hervor- 
gegangen ist. Näheres über diesen Schültheissen s. Abschn. 
Politische Gemeinde. Dieses Wohnhaus wurde nun gleichzeitig Rathaus 
und führige Frau Schultheiss fing sogar ein kleines Ladengeschäft, 
an dem es bisher im Dorfe fehlte, an. Trotz der hohen Baukosten für 
das neue Haus - es hatte einen Versicherungswert von 4500 Gulden - 
war es dem Schultheissen auch noch möglich, in kurzer Zeit einige 
Äcker und 16 Morgen Wald zu erwerben. Im Jahr 1868 erbaute die 
Gemeinde ein eigenes Rathaus mit 2 Gefängnisszellen. Das bisherige, 
im Jahr 1851 erbaute zwischen dem Anwesen des Petersbauern und dem 
neuen Rathaus stehende Turmhäuschen verfiel dem Abbruch. 

Im Jahr 1874 wählte die Stadt Aalen Julius Bausch zu ihrem 
Stad&schultheissen. Im selben Jahr verkaufte der bisherige Sohult- 
heiss sein Wohnhaus an den Sohn des damaligen Schulzenbauern, den 


Bücker Jakob Bay 
(1849 - 1892) 


Seit der "Baurabeck" Demmerer das Bäckerhandwerk aufgegeben hatte, 
war der Ort "b&ckenlos". Die Versorgung mit Backwaren geschah in 
dieser Zeit im Hausierhandel durch eine Frau aus Alfdorf. Das Haus 
kostete 5000 Gulden, wozu noch 150 "uldenfür die Ladeneinrichtung Ä 
kamen. Jakob Bay, der mit der Tochter Anna Maria Stegmaier, Tochter 
des Kronenwiri, von Wetzgau verheiratet war, wurde nun auch Bauer. 
Er kaufte Grundstücke; einen Stall enthielt das "aus bereits und im: 
Jahr 1877 kam es zur Erbauung der heute noch stehenden Scheuer 
Bubeek. Im Dorfe waren inzwischen die Wirtschaften zur Rose und 
zum Löwen, auch die kleine Schankwirtschaft des Bernhard Wamsler 
aufgegeben worden. Dies veranlaßte den Bäcker Bay in seinem Hause 
eine 

Gæt- und Schankwirtschaft 


einzurichten, welche bei der behörälichen Konzession den Namen 
"Löwen" erhielt. Einen Anziehungspunkt für diese Wirtschaft gab 
die 1884 erbaute"Kegelbahn!!, die aber im Jahr 1892 wieder entfernt 
wurde. Nach dm Tode der Wirtin Bay im Jahr 1881 heiratete der 
Witwer die Tochter Friederike des Küfers Joh. Michael Kröner. 
: Aus der 1. Ehe wollen wir erwähnen, die Tochter Anna Maria, 
geb. 1876, welche den Bauern Johannes Klenk in Göggingen Bra 

und aus der 2. Ehe: 

Wilhelmine, geb. 1886 verh. mit August Wanner, Schuhmacher in 
Gmünd, | 

Georg, geb 1887, der Bäcker und Landwirt wurde und sich auch in| 
Gmünd niederließ, 

Rosalie, geb. 1890 blieb im Dorfe und verheiratete sich mit dem | 
Silberarbeiter Gregor Kolb von Reitprechts und 

Berta, geb. 1891 wurde Ehefrau des Jakob Schittenhelm in Malms- 
heim. 

Im Jahr 1892 starb der Bäcker und Wirt Jakob Bay. Aus der 2.Ehe| 
der Witwe mit dem 

Bäcker Karl Bubeck aus Geradstetten 

(1868 - 1915) 


stammen die Kinder: 


246 


Emilie, geb. 1894 verheiratet mit dem Bäcker Ernst Bühler in 
Geradstetten, 
die Zwillinge Frida und Pauline, geb. 1897, von denen sich Frid 
seit 1921 in der Schweiz befindet 
und Pauline mit August Krautwasser in Wendlingen verheiratete. 
Im Jahr 1907 gaben die Eltern die Wirtschaft zum Löwen auf und 
erbauten auf der anderen Straßenseite ein Wohnhaus. Die Schank- 
und Gastwirtschaft erwarb 


Friedrich Kolb 


geb. 27. November 1878 und gefallen am 22. Febr. 1916 im Elsaß. 
Seine Witwe Wilhelmine geb. Wahl, die Tochter des Schmiedmeisters 
Friedrich Wahl heiratete im Jahr 1919 


Karl Höfer, Küfer, 
(1886 - 1954) 


Unter diesem tüchtigen Wirt nahm die Wirtschaft einen starken Auf- 
schwung. Die Einrichtung einer Metzgerei, die Erweiterung des 
Saalanbaues, sonstige Verbesserungen trugen dazu bei. Der Fleiß, 

die Freundlichkeit und Aufgeschlossenheit für die öffentlichen 
Aufgaben machten diesen Wirt zu einer angesehenen und belidten 
Persönlichkeit im Dorf u. fürxdixg der weiteren Umgebung. In der / 
Ortsgeschichte darf man seiner gedenken für die öffentlichen Ämter: 
als Feuerwehrkommandant, als Vorsteher der Spar- und Darlehenskasse, 
Rechner der Milchverwertungsgenossensohaft und als eifriges, 

aktives Mitglied der Musikkapelle. 

Besitznachfolger wurde der Sohn 


Friedrich Kolb, Metzger, 


geb, 1915 u. verheiratet mit Luise Hägele von Großdeinbach. Der 
Sohn Karl Höfer, geb.  1915verh. mitRosa Eckert von Schorndorf 
lebt als Kaufmam in Schorndorf. 


Die Wirtschaft Zum Hirsch und der Bauernhof 24 í 
Emma Nagel, Schäfers, an der Hauptstraße. 
Freibauernhof Nr. 7 


Diese beiden Anwesen waren früher in einer Hand; ihre Ge- 
Schichté soll deshalb auch zunächst zusammen erzählt werden. 

Aus dem alten Lorcher Lagerbuch erfährt man, daß auch auf diesen 
Anwesen einst ein Freibauer saß, denn in einem Kauf- und Pergament- 
brief des Klosters heißt es im Jahr 1586: | ; 

Ich Georg Kayser 
zu Grossdeinbach bekenne öffentlich mit diesem Brief für mich und 
alie meine Nachkommen, daß der durchlaucht. Fürst und Herr Ludwig,. 
Hertzog zu Wirtemberg und Teckh, Graf zu Mömpelgard mir mein ge- 
wesen "Frey aigen Guet" so ich gen. Fürstl. Gnaden Closter Lorch 
gegen eine benannte Summe Gelds käuflich überlassen habe zu einen 
gerechten Erblehen 
gnädigst zugestanden und erblehenweis gnädigst verliehen laut des- 
wegen mir zugestandenen Erblehensbriefs. 

Doch auch dieser Beibauer hat, wie man später sehen wird, einen 
größeren Teil seiner freien Güter zurückbehalten, um wenn nötig, auch 
andere Kinder mit Gütern ausstatten zu können. 

Verkauft wurde 

“Ein Haus, Scheuer, Hofraiten und ein Viertel Bohmgarten, 
alles aneinander, zwischen Endris König und jung Michel Bauer 
gelegen, stosst vorne auf die gemeine Gassen, hinden auf Georg 

Wolfharts Acker." 

Dazu kamen: 4 1/2 Jauchert Acker = 2,2 ha, 6 1/2 Tagwerk Wiesen = 
2,53 ha und ein Viertel Baum- ung Grasgarten. Die Äcker waren in 
3 Zelgen gleichmäßig verteilt. | 

In einem späteren Hofbeschrieb heißt es weiter, daß zu dem 1 
Lehengütlein gehóre: | ] 

"Eine Hofstatt, worauf Haus und Scheuer gestanden, samt der Hof 
raite und einem Viertel ungeführ Baumgarten allies an- und beiein- 
ander oben im Weyler zwischen Georg Krausen einer anderseits Hans 
Döbler und ermeltem Georg Krausen Hofraitin und Gärten gelegen, 
Stosst vorne auf die gemeinen Gassen und hinten Georg Knódler, 
Württ. Lehensacker ." 

Bei dieser leeren Hofstatt handelt es sich zweifellos um den 
Platz, auf dem das heutige Anwesen der Emma Nagel, Schäfers steht, 
denn das nächste Anwesen gehörte damals dem Hans Döbler (heute Kauf- 
mann Lang) und auf der anderen Seite stand das Anwesen des Georg 
Krausen (heute Wirtschaft z. Hirsch). Man erkennt aber auch daraus, | 
daß das alte Anwesen der Emma Nagel erst nach dem Jahr.1600 wieder 
erbaut worden ist, daß aber das abgegangene Haus mit Scheuer jeden- 
falls der ursprüngliche Freibauernhof gewesen ist. Wie und wann 
dieser abgegangen ist, steht nicht fest; aber es muß dies ver dem i 
j0j&hrigen Krieg gewesen sein. : | 

Nicht völlig klar ist, wo das Haus mit Scheuer Stand, das im 
Jahr 1586 mit dem kleinen Lehenshof an den Württ. Herzog verkauft 
wurde. Nach der Beschreibung wäre es zwischen ändris Königs und 
Jung Michel Bauers Haus gestanden. Nun die letztere Bezeichnung | 
scheint unrichtig zu sein. Gemeint ist dabei das heutige Anwesen ] 
Alfred Schuster, das zu jener Zeit zum Lehenshof des Michel Bauer 
alt gehörte; Michel Bauer jung saß damals auf dem jetzigen 
Baurenbeckenhof, Dem Endris König, einem Untertanen der Reichsstadt 
Gmünd gehörte ein Haus, das zwischen den heutigen Anwesen Alfred - 
Schuster und Menrad Maihöfer stand und jedenfalls auch im 30jährigen 
Krieg mit andern Häusern des Dorfes abgegangen ist. Dieses Haus 
König gehörte aber damals dem Georg Hofelich von Oberböbingen, 
der es mit einem halben Tagwerk Garten, vier Tagwerk Wiesen, zwei 
Jauchert Holz und sechs Jauchert Acker dem Endris König und seiner po 
Frau Margret Prizih zur Nutzniesung (Pacht) überlassen hatte. | 
Es war also auch ein "Freies Eigen" das wohl früher mit einem der | 
im Besitz von Gmünder Geschlechtern befindlichen Höfe zusammenhing.  . 
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Noch im Jahr 1594 ist Endris König als Inhaber des kleinen Hofes 
genannt. 

Auf welchem Platz dürfen wir nun unser altes Dorfwirtshaus 
suchen? Es kann dort gestanden sein, wo später die Rapp'sche 
Scheuer erstellt wurde, die nun dem Gebäude der Genossenschafts- 
bank gewishen ist. Der Hinweis in der Hofbeschreibung, daß das 
Haus hinten auf Georg Wolfharts Acker anstoße, läßt aber auch 
vermuten, daß es seit seiner Erbauung immer seine Lage an der jet- 
zigen Stelle an der Hauptstraße hatte. 

Nach dem ein Teil des alten Freibauernhofes Erblehen geworden 
war, mußten an -das Kloster und dessen Fruchtkasten jährlich ge- 
liefert werden: Hellerzins 2 Pfund = ] Gulden 25 Kreuzer 
4 heller, 4 Simri Roggen, je ein Scheffel Dinkel und Haber, 

1 Fastnachtshenne und zwei Herbsthühner. An Besitzveränderungsge- 
bühren waren zu leisten beim Abgang und Übergang des Hofes je 
5 Gulden, 

Die Mesnerei Lorch bekam aus dem Hof „jährlich ein Laib Brot 
und 1 Garbe. Der groBe- Zehnten stand dem Kloster und dem Dom- 
kapitel Augsburg zu. Dabei war bestimmt, daß beider Wesnereilei4z > 
sung die Garbe in einem Jahr als "einkorn" im andern Jahr als 
Haber zu liefern sei. Dieses "einkorn" war eine Art Dinkel, nur 
noch widerstandsfähiger und etwas rauher als dieser; er wurde gerne 
für Brei und Suppen verwendet. | : 

Nach Georg Kayser, über den nichts Häheres bekannt ist, er- 
scheint als Inhaber des Lehens 


Georg Fritz 


der spätere Kloster Lorch'sche Schultheiss. Das Geschlecht der 
Kayser scheint erlosdhen zu sein,denn Anspruch auf das Lehen hätte 
ja eines der Kinder gehabt. Zur Zeit der Heirat im Jahr 1630 

hatte Georg Fritz den elterlichen Sohulzenbauernhof noch nicht 
übernommenj er ist also einige Zeit Dorfwirt gewesen. Wohl auf 
Grund éer guten Beziehungen, die schon sein Vater zum Kloster hatte, 
wurde der Lehenshof der Familie Fritz zugeteilt. Nach ihm erhielt 
das Lehen sein Schwager 


Thomas Neher 


aus Lorch, welcher der Schulmeister und Heiligenpfleger des Dorfes 
seworden ist. Dieser hatte 5 Töchter, von denen sich Barbara 

mit dem Bauern Marx Funckhen in Oberkirneck verheiratete. Ursula, 
geb, 1659 heiratete den Bauern Johann Waldenmaier (Lehenshof der 
Pfarrkirche Lorch) und die 1843 geborene Anna Neher verheiratete 
sich im Jahr 1665 mit dem aus Durlangen stammenden 


Georg Kraus 
(1640-1704) 


Um diese Zeit wurde der Lehenshof getrennt und es wurde für diesen 
Haus ung Scheuer unter einem Dach gebaut. Es ist der alte Hausteil 
des von Emma Nagel, Schäfers, abgebrochenen Anwesens. 

Den Lehenshof übernahm der Blaubauer Hans Funk, dem auch der 
spätere Knaus'sche Hof im Klösterle gehörte. Doch darüber später. 

Zu dieser Zeit war der gwöte Teil der freien Güter des alten 
Freibauernhofes bei der Wirtschaft. Seit wann unser Dorf ein. 
besitzt, ist nicht bekannt. einen Hinweis darauf gibt das Protokoll 


^in einem Gmünder Hexenprozess. Im Jahr 1645 war die über 80 


Jahre alte Barbara Schr&gin, welche aus der Ulmer Gegend stammte, 
der Hexerei und des Diebstahls angeklagt und sie ist deahalb in 
Gmünd hingerichtet worden. Sie gab an, auch in GroBdeinbach der 
Wirtin Töchterlein einen Laib Brot gestohlen zu haben. Ferner hat 
sich Georg Fritz und auch dessen Sohn Jakob Fritz als "Würth" 
bezeichnet; es ist aber auch möglich, daß dee Beiden auf dem 
Schulzenbauernhof selbst eine Zeitlang eine Wirtschaft betrieben. 
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Von dem Umgeld, das die Wirtschaften damals zu entrichten hatten,- 
es waren dies von jedem Eimer Wein 10 Maass - standen dem Kloster 
9 Maass und dem Schultheissen des Pfahlbronner Amtes 1 Maass zu. 

Beim Tod des Georg Kraus im Jahr 1704 wird das Haus wie folgt 
beschr&eben: | 

eine Behausung, Scheuren, samt einem Garten dabei, sowie ein 
Tagwerk Wiesen, alles an- und beieinander neben der Gemeind und 
Peter Funken (das ist das Anwesen von Emma Nagel), auch Hans 
Mayhófer, Gmünder Untertan (das ist das Anwesen des Karl Schunter) 
gelegen, oben auf das Feld und unten auf die gemeine Gassen 
(die damalige Kuhgasse und heutige Hauptstraße) stossend, samt 
einem Schafhaus im Garten. 

Das Haus des Endris König ist nicht mehr erwähnt; es ist also 
abgegangen. Neu erscheint das Schafhaus; doch mit dem Hof und der 
Wirtschaft war, wie man den Nachl. Inventuren entnehmen kann, 
nie eine eigene Schäferei verbunden. Zu jener Zeit war die Gemeinde- 
schafweide immer an das Spital in Gmünd verpachtet und das Schafhaus 
diente jedenfalls dessen Schafherde als Unterkunft. 

Beim Tod des Vaters Georg Kraus wurde der Hof zu 750 Gulden 
angeschlagen und es übernahm diesen, die im Jahr 1675 geborene 
Tochter Katharine Kraus. Diese hatte sich im Todesjahr des Vaters 
verheiratet mit 


Georg Mayer 
(1678-1740) 


Dieser Schulmeistersohn von Täferrot war selbst einige Jahre 
Schulmeister in Göggingen, aber auch Weber und er hat dieses Hand- 
werk auch hier noch betrieben. So war er der zweite Schulmeister, 
der nun Deinbacher Dorfwirt geworden ist. Als schreibkundiger 
Mann übernahm er auch bald das Amt des Heiligenpflegers. 

Inzwischen war der benachbarte Lehenshof, der Blaubauernhof 
Funk freigeworden, denn der Blaubauer hatte sich nach Hangendeinbach 
verheiratet und hat dort das Geschlecht der Funk begründet. | 

Vom Kloster erhielt Georg Mayer auch den Zehenshof übertragen, 
sodaß der ursprüngliche Freibauernhof wieder in einer Hand war. 
Bei der Lehensübernahme mußte der Wirt Mayer 552 Gulden bezahlen. 
Zum Hof gehörten nun 63 Morgen Güter, wozu in den folgenden Jahren 
weitere 4 Morgen erwoben wurden. Im Jahr 1730 ist die Bäurin 
und Wirtin gestorben. Über sie erfahren wir aus dem Kirchenbuch: 
"Wenn andere ledige Töchter zum Tanz und anderem Kurzweil gegangen, 
ist sie bei ihrem kranken Vater in seiner Miserée geblieben und 
hat ihn getröstet. Memoria 444(d in pace." 

In der Ehe des Georg Mayer sind 2 Kinder geboren, Johannes 


im Jahr 1708. Er wurde Metzger und ist als unrühiges Blut geschile ~ 


dert, der in jungen Jahren nach Ungarn gelaufen sei. Nach seiner 
Bückkehr sei er Soldat bei den Franzosen geworden, dort sei er aber 
deszertiert und darauf vom Württ. Herzog zu den Dragonern genommen 
worden. Er blieb bei den Soldaten und war zuletzt Regimentsmetzger 
in Ludwigsburg. Sein Bruder ; 7 


Jakob Mayer 
(1713-1750) 
übernahm im Jahr 1730 Hof und Wirtschaft. Aus der Teilung beim 
mod der Mutter erfährt man, daß das ganze Vermögen einen Wert 
von 1727 Gulden hatte, daß im Stall 5 Paar Stier, 2 Kühe, | Kalbın, 
| Kälble und 3 Gaisen standen und im Keller ein halb Eimer Wein 
des Jahrganges 1727, der Eimer zu 7 Gulden, lagerte. Auch von der 
Wirtschaftseinrichtung ist die Rede und sind als solche aufgeführt: 
4 Schrannen, 2 Tische und 5 Stühle, 42 Holzteller, 4 Maaskanten 
und 6 halbe Maaskanten, 8 Teller und das Salzbüchslein aus Zinn. 
Aus der Ehe des Jakob Mayer mit Anna Magdalene Nagel vom 
Zollbauernhof im Unteren Weiler sind 6 Kinder bekannt, darunter der 
-pDO0hn 
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Johannes Mayer 
(1742-1805) 


Im Jahr 1750 ist der Wirt Jakob Mayer an den Folgen eines 
Unfalles gestorben. Von der 6 Kindern war das älteste 11 und das 
jüngste 2 Jahre alt. In der 2. Ehe der Witwe mit Gottfried Abele 
aus Enderbäch sind 2 Töchter. geboren. Zur jener Zeit wurde das 
Schafhaus im Garten abgebrochen, die Scheuer auf der gegenüberlie- 
genden Seite des Hauges und auch ein neues Waschhaus hinter dem 
Haus gebaut. Im Jahr 1772 ist der 2. Mann Gottfried Abele an der 
hitzigen Krankheit gestorben; 2 Tage später starb auch die Wirtin 
an dieser Krankheit. Die darauf folgsnde Teilung gestaltete sich 
recht schwierig, denn die beiden Söhne Johannes und Friedrich 
machten dieselben Ansprüche, weil sie bei den Eltern seit der 
Schulentlassung geholfen hatten. Dem Streit machte das Nachlaß- 
sericht dadurch ein Ende, daß es den Hof wiederum teilte und das 
Los bestimmen ließ, wer die Wirtschaft erhalten sobl. Es war ein 
schwieriges, 5 tagelang dauerndes Teilungsgeschäft des damaligen 
Schultheissen des Pfahlbronner Stabes, Leonhard Wiest aus Lenglingen 
Die übrigen Kinder, darünter die mit dem Petersbauern Joh. Georg 
Seitz verheiratete Tochter Maria und die Tochter Christine, welche 
den Schulmeister Jakob Bühlmaier in Maitis geheiratet hatte, wurden 
mit Geld abgefunden. Bei der Teilung erfährt man auch, daß He 
Wirtschaft nun besser ausgestattet war. Die Holzteller sind durch 
solche aus Gmünder Zinn ersetzt; auch 60 Gläser sind nun da und 
im Keller 2 größere Fässer. Durch das Los wurde die Wirtschaft mit 
den freien Gütern dem Sohn Johannes zugeteilt ünd der Sohn Friedrich 
erhielt den Lehenshof (heute Anwesen Emma Nagel, Schäfers). Die 
Brüder einigten sich, daß der Wirt den auf dem Lehenshof stehenden 
Brunnen/so lange benützen darf, bis der Wirtschaftsbrunnen gerichtet 
ist. Keiner durfte den andern beim Viehtrieb im Garten hindern. 
Fuhr- und Bauerngeschirr wurden gemeindam benützt. Im Jahr 1772 
verheiratete sich der Wirt Mayer mit der Nachbarstochter aus dem 
Petersbauernhof, der Anna Katharine Seitz; mit dem Haus bestand 
schon vorher enge Verwandbohaft .Unter dem neuen Wirt wurde die 
Wirtschaft in den Jahren 1772 bis 1780 ganz umgebaut und ein Teil 
des Stalles in der Scheuer untergebracht. Auch der Umsatz der Wirt- 
schaft steigerte sich. Noch im Jahr 1772 heißt es: "Da der Wirt 
das pane Jahr hindurch nicht einmal 1 Eimer Wein verschließt, so 

wird auch keine Steuer angesetzt." Der neue Wirt sorgte dafür, daß 
er die SchMläwirtschaftsgerechtigkeit erhielt und seit dieser Zeit - 
Endé-ües 18. Jahrhunderts - wird sie den Namen "Zum Hirsch" führen. 
Im spanischen Erbfolgekrieg und in den Napoleonskriegen kam viel 
fremdes Kriegsvolk ins Dorf, Franbosen, Östereicher, Bayern, Hessen, 
selbst vorübergehend Russen. Vor allem die Franzosen wollten nur 
Wein trinken. So haben also die Einquartierungen den Umsatz gesteir- 
gert. Der Wirt Mayer brachte am 28. Februar 1800 beim Ruggericht 
vor: Beim Mwchmarsch der Franzosen seien bei ihm 4 Eimer Wein 
ausgetrunken worden, weil die Franzosen den Most abgelehnt haben. 
Weil niemand im Dorfe Wein im Keller gehabt habe, seien alle Ein- 
wohner zu ihm gekommen, um Wein zu holen. Die Gemeinde wolle ihm 
nur 100 Gulden ersetzen. Der Oberamtmann hat dann die Entschädigung 
um 50 Gulden erhöht. Aus der Nachlaßteilung ‘des im Jahr 1805 ver- 
storbenen Wirts ersiaht man, daß damals im Keller lagerten: 1 Faß 
mit 7 Eimern, ein solches mit 4 Eimern. Darin befanden sich 2 Eimer 
alter Wein zu 55 Gulden der Pines um 10 Maass Brane wein zu je 

40 Kreuzer. 

Nach dem Tod des Vaters erhielt den Hof mit der Wirtschaft der 
Sohn H. o Su o: 


Johann Jakob Noe: 
pe 1850) 
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Durch seine Heirat mit der Christine Magdalene Abele, Tochter des 
vermöglichen Schulzenbauern Abele war der Übernehmer so gestellt, 
daß er ohne Schulden beginnen konnte. Unter dem neuen Wirt wurde 
das Wirtshaus weiter verbessert und in der Scheuer wurde ein Schaf- 
stall eingerichtet, der aber nur für den Ortsschäfer und Wander- 
schäfer bestimmt war. Die Verhältnisse auf dem Hof blieben weiter in 
guter Ordnung, trotz der großen Kinderzahl (es sind 13 Kinder gebo- 
ren). Unter den in der Ehe geborenen Kindern war auch Johannes 
Mayer, geb. 1833, der Lehrer wurde, zuerst Schulmeister in Men- 
stetten, und dann der Deinbacher Schulmeister geworden ist. Bei der 
neuen Steuereinschützung erhielt das Haus einen Anschlag von 

1350 Gulden, das Waschhaus mit Branntweinbrennerei von 100 und die 
Scheuer von 150 Gulden. Unter dem neuen Besitzer, dem Sohn 


Johann Michael Mayer i 
(1807-1848) 


dene MUR Vieles Aw dem Betrieb. Im Jahr 1835 hat sich der 28 
Jahre alte Bauer und Wirt mit der 16 Jahre alten Nachbarstochter 

Anna Katharine Abele, der Tochter des Schultheissen Abele, dem 

der obere Scholleshof gehörte, verheiratet. Schon der Heiratsvertrag 
war von dem "geschäftstüchtigen" Schultheissen Abele sehr zu seinem 
eigenen Vorteil abgeschlossen worden. Da war vereinbart, daß die 
alten Wirtsleute mit ihren zum Teil noch unmündigen Kindern auf den 
Scholleshof ziehen und Schultheiss Abele sich in der Wirtschaft zum I 
Hirsch niederläßt. So wurde es auch gemacht und in dieser Zeit war ww 
der Hirsch zugleich Rathaus. Schultheiss Abele hatte sich weiter | 5 


ausbedungen, daß er in seine alte Wohnung zurückkehren kann, wenn er | 


mit dem Sehwiegersohn nicht auskommt. Schon nach einem Viertel Jahr | 
wurde die Ehe wegen Verschulden des Ehemanns geschieden; dieser | 
erhielt wegen Bruches der Ehe sogar Festunshaft. Die Vermogensaus- 
einandersetzung gestaltete sich recht schwierig. Bei dieser erfährt 
man, daß Schultheiss Abele an Stelle des baren Heiratsguts Wein 
für die Wirtschaft gekauft hatte, von Urbach 8 Eimer, von 
Chr. Boxriker in Radelstetten 5 Eimer zu je 46 Gulden. Die ge- . | 
schiedene junge Wirtin erwarb dann zusammen mit ihrem Vater den i 
damals freigewordenen Petersbauernhof, auf dem sie sich mit dem | 
Bauer Bareiss verheiratete. Das Kind aus ihrer 1. Ehe,die Friderike | 
Mayer heiratete den Bierbrauer und Wirt Jakob Ziegler in Wustenriet | 
u. sie ist damit die Stammutter der Familie Ziegler geworden. |! 
alten Wirtsleute Mayer nahmen die Wirtschaft wieder an sich und | 
übergaben diese an den noch ledigen 3ohn | 
1 


Johannes Mayer 
(1817-1854) 


Dieser verheiratete sich mit Friederike Abele, Tochter des mit 
der Familie Mayer nahe,verwandten Fuchsenbauern Johann Georg Abele. 
Diese Familie war wiederum nahe verwandt mit dem Geschlecht Bay auf 
dem Schulzenbauernhof. Schon im Jahr 1854 ist Johann Mayer im Alter 
von 37 Jahren unter Hinterlassung von 5 kleinen Kindern gestorben. 
Ihre zweite Ehe schloß die Witwe mit dem Sohn des Schulzenbauern, 
dem 


Johann Georg Bay 
(1832-1887) 


Doppelte Verwanätschaft bestand schon vorher zu dessen Familie. 
Anders als mit Inzucht ist es wohl nicht zu erklären, daß in dieser 
Ehe 3 taubstumme Kinder geboren sind. Unter dem neuen Wirt ver- 
schleehterten sich die Verhältnisse auf der Wirtschaft. Wie sein 
Bruder, der Rotbauer, verfiel auch Wirt Bay dem Trunke und ver- 
kaufte immer wieder Güter vom Hofe weg. Voller sorge betrachtete - 
die alte 81 Jahre alte Wirtin dieses Treiben. 51e konnte dieses 
Leben nicht mehr mit ansehen und ist zu ihrem Sohn, dem Schulmeister 
Mayer gezogen und bei diesem auch gestorben. Die Wirtschaft hatte 


in jenen Jahren einen guten Umsatz; es war ja die Zeit der vielen 
: Hof- und Güterverka&Bufe, die immer im Wirtshaus ausgehandelt wurden. 

Allerdings waren zu dieser Zeit auch 4 Wirtschaften im Dorf, die 
Wirtschaft z. Löwen (heute Anwesen Joh. Schneider), die Wirtschaft 
z. Rose (der Petersbauernhof) u. die kleine Schankwirtschaft im 
Hause Wamsler (heute Kaufmann Lang). 

Im Jahr 1871 übergaben die Eheleute Hof und Wirtschaft an den 
Sohn erster Ehe : 


Johann Mayer, geb. 1845. 


Dieser bezahlte 17.000 Gulden. Durch das Beibringen seiner Frau, 
der Bauernwitwe Anna Maria Schurr geb. Paul aus dem jetzigen Hof 
Jos. Friedel in Waldau, konnte aber der ganze Kaufpreis abbezahlt 
werden. Damals gehórte noch zum Hofe: 22 Morgen Acker, 18 Morgen 
Wiesen und 17 Morgen Wald. Unter dem aufgeführten Inventar ist 
außer der Mostpresse mit Reibtrog, dem Webstuhl, Strohstuhl, der 
Putzmühle, auch das Hopfenbaugeschirr mit Hurden genannt; man kann 
also annehmen, daß der Wirt einen Versuch mit dem Anbau von Hopfen 
gemacht hat. In der Ehe gab es viel Streit. Die Eltern sind dann 
zu einer auf der Sternhalde bei Gmünd verheirateten Tochter gezogen 
und im Jahre 1878 haben die Wirtsleute ihren ganzen Besitz an 
Güterhändler Moritz Strauss aus Öhringen um 41 000 Mark verkauft. 
Dieser zerstückelte den Hof, die Gebäude mit Garten erwarb der: 
Bauer 


Jakob Rapp 


dem in der Anwesen (heute Jäger u. Otto Albrecht) 
gehörten (über die /Geschichte Familie Rapp s. S. 227 ). Unter der 
Familie Rapp erlebte die Wirtschaft einen schönen Aufschwung. Die 
Familie bemühte sich, durch gute Getränke und Speisen die immer 
Zahlreicher sich einstellenden Gäste zu befriedigen. Die Zeit kam, 
daß sieh im Dorf auch ein Vereinsleben entfaltete; ein Gesangverein 
4 und der Kriegerverein waren gegründet und deren Mittelpunkt, auch 
4 bei den Feiern war nun der Hirsch. Im Jahr 1883 hatte der Sohn 


Johann Michael Rapp 


die Anna Maria Fischer von der Heinlesmühle geheiratet. und den 

Betrieb übernommen. Ganz unerwartet starb der Wirt im Jahr 1899. 

Dadurch war die Witwe gezwungen, die Wirtschaft aufzugeben und nur 

die Landwirtschaft zu behalten. Aus diesem Grund wurde im Jahr 

1900 der Neubau neben der Wirtschaft (das heutige Wohnhaus Rapp) 

erstellt. Die Wirtschaft Zum Hirsch übernahm pachtweise zunächst der 

Hahnenwirt Frey von Gmünd. Im Jahr 1904 übernahm sie mit Hilfe de 

BrauexX€Éesitzérs Bantleon von Alfdorf, Johann Bulling, der spätere 

Amts- und Polizeidiener, der Vater des Hermann Bulling, Oberholz- 

hauer, der vorher die Wirtschaft zur Krone besaß. Diese Wirtschaft 

war nur kurze Zeit im Hause der Bäckerei Wahl betrieben worden. 
Obwohl damals reges Leben im Dorfe herrschte, das Schulhaus 

und die Wasserleitung wurden gebaut, und dieses Leben sich auch 

auf den Umsatz in dem Jorfwirtshaus auswirkte, kam der neue Wirt 

nicht vorwärts und mußte wieder verkaufen. Nach einer kurzen Besitz- 

zeit durch Brauereibestizer Bantleon erwarb der seitherige Wirt 

z. Kanne in Gmünd, : 


Friedrich Abele 


die Wirtschaft. Trotz aller Mühen blieb auch ihm der geschäftliche 
Erfolg versagt. Den durstigen Deinbacher Bauern des letzten Jahrhune: 
derts war eine Generation recht nüchterner und sparsamer Menschen 
gefolgt. Schon im Jahr 1913 verkaufte Friedrich Abele an den aus 

dem Dorf aus dem Hause Müller (Hausname Sägmüller) stammenden 


UEN SORTI TAI PY NSW POPE RN PENA SONT aaa LE Kan Ba RON RET NA 
TREE ER EEE TEEN SERN VI EROR RE WT VRRVIENTURRPGEÜAERIAVICISARUGCARGSAEORSVRCUIWERSNURTICUTGEIEN UM T TER ANETTE Eric cili : 


Johannes Müller 


und von ihm erwarb dann im Jahr 1919 das Anwesen der heutige Besitze 
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Eberhard Junginger. 


Der neue Wirt, geb. im Jahr 1892 in Leinzell und verheiratet 
mit der Lammwirtstochter Rosine Fischer von Ruppertshofen war Koch 
u. Metzger. In seiner Militärdienstzeit, die er bei der Marine zu- 
brachte, hat er weite Weltreisen gemacht, die ihm viel Möglichkei-- 
ten zur weiteren Ausbildung boten. Durch seine vielen Reisen war 
auch sein Blick geweitet und er erkannte bald die Möglichkeit für 
eine geschäftliche Erweiterung des Betriebs. Bisher fehlte im Dorfe 
eine Metzgerei. Eine solche richtete der neue Wirt ein, denn diese 
sollte auch der Wirtschaft den nötigen Rückhalt geben. 

So sehen wir, daß die Wirtschaft seither einen vorher nie er- 
lebten Aufschwung nahm. Dieser bedingte u. ermöglichte auch den 
Ausbau der Gebäulichkeiten, Das in einfachster Form vorhandene 
Schlachthaus wurde erweitert u. mit einer modernen Maschinenanlage 
versehen. Eine Mosterei wurde eingerichtet, denn es war die Zeit, 
wo die *münder Gäste gerne ins Dorfwirtshaus zum Mosttrinken kamen. 
In den letzten Jahren wurde der Metzgereiverkaufsraum umgestaltet 
und nach modernen hygienischen Grundsätzen gestaltet. Kich die Er- 
neuerung der übrigen hygienischen Einrichtungen des Hauses, Áborte, 
Kläranlage folgten. Verbunden damit wurde eine Verschönerung der 
Wirtschaftsräume, so daß der Betrieb zu-einem der modernsten u. 
schönsten Wirtschafts-' und ‚Metzgereibetriebe des Kreises geworden 
ist. 

Am 21. November 1960 starb Eberhard Junginger. Das Geschäft Hag 
nun übergehen auf den einzigen Sohn 


Eberhard Junginger, 


geb. 5. September 1920 U. verheitatet seit 1956 mit Elfriede 
Heizmann von Hohenberg. 
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Der frühere Blaubauernhof, 
das Bauernwesen der Emma Nagel, Schäfers, 


Seit Hans Funk etwa um 1670 den Zehenshof, der vorher mit dem 
Dorfwirtshaus verbunden war, übernommen hatte, nannte man diesen 
Hof den 

Blaubauernhof. 

(Näheres darüber s. Hofgeschichte der Blaubauern.) 
Beide Höfe kamen dann in Besitz der Familie Mayer. Aus dieser Stam- 
men die heute noch im Dorf lebenden Familien Maier, Friedrich Maier 
u. Eugen Maier und deren Hausname "Blaufrieder" und !Blauschuhmacher" 
gehen auf den damaligen Biaubauer Mayer zurück. 

Den Lehenshof hatte dürch das Los erhalten 


Friedrich Mayer 
(1748-1824) 


Damals lebten auch noch jüngere Geschwister auf dem Hofe, für 
welche die beiden Brüder und Hofbesitzer abwechseind sorgen mußten 
bis zu deren 14. Jahr; von dort ab mußten sich die Geschwister seibs 
durehbringen. 

Der Hof ist unter Friedrich Mayer beschrieben, dab zu ihm ge- 
hören: Ein Haus und Scheuren unter einem Dach, samt Hofraiten auch 
einem darzu neu erbauten Back- u. Waschhaus zwischen Joh. Wieland 
(Kaufmann Lang) und der gemeinen Gass. Das Haus war an der Stelle 
der leeren Hofstatt unter Georg Kraus etwa um 1670 erbaut worden. 
Beim Lehengut waren einschließlich 8 Morgen freier u. eigener 
Güter aus dem alten Freibauernhof 12 Morgen Acker, 11 1/2 Morgen 
Wiesen, mehr als 5 Morgen /sld, der in der Ochsenhalden lag und 
wegen des Blaubauernhofes der Blauwald genannt wurde. 

Der Hof war also eines der kleinsten Erblehen des Klosters 
im Ort. Bei den damaligen Ernteerträgen mußte die Familie ein sehr 
bescheidenes Leben führen. Die Hofübernahme ist allerdings dem neuen 


Besitzer nicht schwergefallen, denn die aus Vordersteinenberg stam- 


mende Bäurin Christina Bareiss hatte ein Heiratsgut von 400 Gulden 
und eine schöne Aussteuer mitgebracht. 

Unter Friedrich Mayer wurde auch der Wohnunssanbau erstellt, 
den bis zum Abbruch des Hauses im Jahr 1956 die Familie Nagel be- 
wohnt hatte. Zu dieser Zeit war die Scheuer immer noch mit dem 
Wohnhaus verbunden. Die neue jetzt nochstehende Scheuer ist erst 
30 Jahre später erstellt worden. Von den in der Ehe geborenen 10 
Kindern blieben nur 4 am Leben, von denen im Jahr 1811 der Sohn 


Johann Georg Mayer 
(1785 - 1875) 


den Hof übernehmen durfte. Auch diesem Sohn war durch das Heiratsgut 
seiner aus Waldhausen stammenden Frau Margarethe Fischer die Be- 
zahlung des Hofkaufpreises mit 1000 Gulden leicht gemacht. Die Bei- 
bringensinventuren der Bäurin aus Waldhausen u. ihrer aus Vorder- 
steinenberg stammenden Schwiegermutter vermitteln uns auch din Bild. bf 
über die Tracht, welche die jungen Bäurinnen in diesen Gemeinden : 
getragen haben. (Näheres s. Abschnitt Trachten und Kleidung). 
Unter Joh. Georg Mayer begann jedoch der Zerfall auch dieses 


alten Lehenshofes. Durch die unter König Wilhelm I. erlassenen 


Gesetze über die Bauernbefreiung von 1817 war das bisherige Erblehen 
ein freies Gut geworden, über das der Besitzer nun verfügen konnte. 
Zunächst verkaufte dieser an seinen Bruder 

‚Johannes Mayer 
den an das Haus erstellten Anbau mit einem Teil der Güter um 50 
Gulden. Von diesem, der sich auch als Webmeister bezeichnete, 
ging das Haus mit Gütern über auf den Sohn 

| Friedrich Mayer. 

um den damals recht hohen Preis von 5000 Gulden. 
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Dieser: hohe Preis und die Jahre der Mißernte und Teuerung um die 
Mitte des letzten Jahrhunderts mögen dazu beigetragen haben, daß 
der Übernehmer auf dem geteilten Hof nicht fortkam. Er versuchte 
zunächst den Zwangsverkauf durch freiwilligen Verkauf einzelner 
Güter aufzuhalten. Doch schon im Jahr 1852 wurde das Höfchen zum 
Zwangsverkauf aufgeschrieben. Die Gläubiger kamen dabei nicht auf 
ihre Rechnung. Das. Haus erwarb bei dem Verkauf 


Georg Weiss, 


Schäfer in Maitis und Bürger in Birenbaeh, der mit der Deinbacher 
Bürgerstochter Christine Wieland verheiratet war. Auf diesen Georg 
Weiss geht der heute noch übliche Hausname "Schäfers!" zurück. 

Schon 1853 ist Geosrg Weiss gestorben und seine Witwe heiratete den 
im Jahr 1815 geborenen 2 


Christian Nagel, Bauer. 


Doch beide Ehen blieben kinderlos. Deshalb wurde von ihnen das 
kleine Anwesen im Jahr 1874 verkauft an den 


Johannes Nagel, Bauer, 


der im Jahr 1835 geboren ist und dessen Eltern auf dem hinteren 
Scholleshof lebten. Zum. Anwesen gehörte damals aueh noch die Hälfte 
des Waldes in der Ochsenhalde, des früheren Blauwaldes. Die andere 
Hälfte hatte der Bauer Leonhard Dannemann erworben. Es war ein klei- 
nes Anwesen von 5 1/2 Morgen, für das der neue Besitzer 3000 Gulden 
bezahlte. Aber durch Fleiß und Sparsamkeit ist es Joh. Nagel zusan- 
men mit seiner Frau Christine Schneider von Pfahlbronn doch gelungen, 
das Anwesen durch Zukauf weiterer Güter zu vergrößern; darunter wa- 
ren auch 1 ha 29.ar in der Lunkenbrunnhalden. Von ihm wurde auch im 
Erdgeschoß ein Wohnraum eingerichtet. 

Auf Johann Nagel folgte dessen Sohn 


Christian Nagel, zeb, 1878, 


der sich im Jahr 1908 mit Marie Helmer Tochter des Bauers Jakob 
Helmer verheiratete, und der im Jahr 1950 das Änwesen an die jetzige 
Besitzerin 


Emma Nagel, geb. 22. April 1917, 


verh. mit Gerhard Mohr, übergeben hat. Ein Fußleiden, das sich 
Christian Nagel als Soldat im 1. Weltkrieg zugezogen hat, macht ihm 
seit vielen Jahren große Beschwerden. 

Den andern Hofteil, also das ganze alte Haus mit der Hälfte 
der Güter hatte Joh. Georg Mayer im Jahr 1837 seiner mit 


Johann Haf 


von Bärenbachhof verheirateten Tochter Katharine überlassen. 
In dem alten Hausteil hatte auch der verwitwete Geörg Schöll- 
hammer noch Wohnungsrecht, sodaß in ihm nun 3 Familien wohnten. 
Die. Übernahme geschah um 1800 Gulden, die zum großen Teil als 
Schulden bestehen blieben. Joh. Hof zeigte sich besonders später als 
schlechter Haushalter und hatte diese Eigenschaft offenbar schon von 
seiner Heirat an. | 
Schon nach 2 Jahren mußte der Hof verkauft werden. Hof lebte 
noch einige Zeit im Ort und ist völlig verarmt in Gmünd gestorben. 
Das Anwesen erwarben die Güterhändler, die Gebrüder Knoblauch aus 
Böhmenkirch um 2400 Gulden. Diese zerstückelten den Hof und von 
ihnen erwarb das Haus der 


Küblermeister Johannes Nagel, 


dessen Eltern damals den Knausenhof besaßen. Der Sohn Joh. Georg 
des ie Nagel ist in der Dorfgeschichte als Vetéran des Krieges 
1870/71 und als Amts- und. Polizeidienershekannt geworden. Sein 
Bruder Johannes ist am 14. Januar 1871 Bar le Duc in Frankreich 


ho 
Co 


gestorben, 

Die schlechten Zeiten um das Jahr 1850,als Kübler Nagel auf 
dem Hause lebte, mögen wohl dazu beigeträgen haben, daß auch er 
nicht vorwärts kam. Wegen seimer vielen Schulden mußte er im Jahr 
1851 verkaufen. Nach der Erstellung eines Friedhofes wurde er der 
erste Totengräber. Von Nagel ‚erwarb es der 


Wagner Friedrich Hörner. 


Dessen Familie lernen wir bei der Geschichte der Vorstatt kennen. 
Die Hörner waren nahe verwandt mit der Familie Demmerer auf dem 
Baurenbeckenhof. In der Hand der Familie Hörner blieb das Anwesen 
bis zum Jahr 1885. Dann erwarb es der 


Küfer Jakob Kröner, 
dessen Vater von Gussenstadt aus nach Großdeinbach gekommen war 


und der in der Vorstatt das im Besitz der Josefine Frank befind- 


liche Haus gebaut hatte. Es ist als ob ein Verhängnis auf dem 
Haus ruhte, denn schon im Jahr 1897 war es wieder soweit, daß das 
Haus zwangsversteigert werden mußte. Der nächste Besitzer war der 


Schreiner Jakob Siegle, 


geb. am 17. September 1858 als Sohn des Schreiners und Kirchen- 
pflegers Johannes Siegle. Dieser tüchtige, sparsame und fleibige 
Handwerksmeister brachte wieder einen kleinen landwirtschaftlichen 
Betrieb zusammen und traf auch Verbesserungen am Haus. Er glaubte 
für seine Familie gesorgt zu haben. Im Jahr 1920 ist Jakob Siegle, 
der auch das Amt des Leichenschauers versah, gestorben. In seiner 
ersten Ehe mit Dorothea Munz aus Tierhaupten sind 7 Kinder geboren; 
darunter war der im Jahr 1890 geborenen August Siegle, der sich 
nach Wustenriet verheiratete und in dessen Haus nun die Familie 
Nußbaum lebt. Aus der zweiten Ehe mit Friederike Haas stammen die 
Kinder: Gottfried Siegle, geb.1888, der nach Trössingen heiratete 
und die Zwillingsschwester Maria, welche den Kari Deiss in Schorn- 
dorf heiratete. Der Sohn Friedrich kam im 1. Weltkrieg ums Leben. 
Nach dem Tod des Vaters übergab die Mutter das Anwesen an den Sohn 


Gustav Siegle, geb. 1896. 


Ater schon nach acht Jahren verkaufte dieser wieder an den Nachbarn 
Xaver Knodler, 


der mit der Magdalene geb. Wamsler, der "Wamslers Le" verheiratet 
war. Nach dem Tod von Xaver Knödler kommt das Haus, zu dem nur 
noch wenige Güter gehören, in den Besitz des Sohnes 


Franz Knödler, Maurer, 
von dem es im Jahr 1953 die Besitzerin des andern Hausteils, die 
Landwirtin Emma Nagel, Schäfers 


erworben hat. Damit war der Hof, der vor 120 Jahren geteilt worden 
war, wieder beieinander. Doch die alte Wohnung war eng, das ge- 
kaufte Gebäude in ganz schlechten Zustand und der beengte Raum 
zwischen Haus und Scheuer erforderte dringend eine Änderung. 

Die alten Gebäude wurden deshakb im Jahr 1956 abgebrochen. Auf dem 
Platz vor dem alten Haus erstand das jetzige schmucke Wohngebäude, 
das mit dem Gärtlein davor sehr zur Verschönerung des Dorfbildes 
beiträgt. 


ber Hof Kar! Rapp- 


Die Geschichte dieses Hofes beginnt in der Vorstatt mit dem 
Jahr 1684. * 


Auf dem Schulzenbauernhof starb im Jahr 1658 der Bauer und 
Schultheiss Georg Fritz. Nur einen Monat vorher war der Sohn 


Theodor Fritz 


geboren. Den Hof.übernahm der zweite Mann der Bäurin, der aus dem 
Maierhof stammende Michael Bulling.Von den 7 Kindern durften 2 ein 
Handwerk erlernen. Das war Johannes, der Weber wurde und sich im 
Dorf niedergelassen hat und der vorgenannte Theodor, der als Schmied. 
ausgebildet wurde. Ein Schmied fehlte damals im Dorf, das allerdings 
damals nur gstwg, 150 Bewohner zählte. Bäuerliche Anwesen waren es 
18. Dieser este Schmied des Dorfes erhielt von der Gemeinde 
draus®n inder Vorstatt einen Bauplatz und hat dort ein kleines 
Haus erbaut, in welchem die -Schmiedewerkstatt eingerichtet wurde. 
Es ist das heutige Anwesen des Karl -Jägerg, das allerdings im Laufe 
der Jahre viele Änderungen erfahren hat. Rechts am Weg zum heutigen 
Grabackerfeld und zu beiden Seiten des Vorstatter Berges lagen die 
Allmenden der Gemeinde, die sie sich einst bei der Zuteilung der 
Felder an die Dorfbewohner zurückbehalten hatte. Da’es der erste 
Kaufvertrag der Gemeinde ist, der uns urkundlieh überliefert ist, 
wolien wir ihn im Wortlaut folgen lassen. Dem Verkauf mußten damals 
noch alle Gemeimnmbbürger zustimmen. Er lautet: 
"Die Gemeindt zu Grossen Thainbuch verkaufft gegen Theodor 
Fritzen ein stücklein von der Gemeindt worauf der Fritz ein 
Haus setzen will zwischen Leonhard Krausen und dem Gmündischen 
Hannss Nagel Áckern, stosst vben auf Theiss Scheiffelin 
uüden auf die gemeinen gassen, frey, ledig und aigen umb 
25 Gulden. Davon soll er pahr bezahlen 10 Gulden, die andern 
jahrlich mit 2 Gulden. Auch muß er der gantgsen Gemeindt 5 
Gulden zu Weinkauf geben." | 
Das war im Jahr 1684 ein großes Ereignis, wenn ein Haus gebaut 
wurde; das kam nur alle 30 bis 40 Jahre vor. Das mußte aber auch 
genügend beredet und beraten werden und wir wollen bezweifeln, ob 
die 3 Gulden Weinkauf dafür ausgereicht haben. Aus den freien und 
eigenen Gütern des elterlichen Lehenshofes erhielt der junge Schmiedf 
ein Tagwerk Wiesen und Wald im Kohläckerle. Das Geld zum Hausbau 
wurde bei der Heiligenpflege Täferrot aufgenommen. Der im Jahr 
1693 geborene Sohn Leonhardt Fritz durfte ebenfalls das elterliche 
Handwerk erlernen. Aber kaum war dessen Lehrzeit beendet, zogen 
Vater und Sohn nach Adelberg - Brech und eröffneten dort eine 
Schmiede. Unser Ort war wieder ohne Schmied. Nur kurze Zeit war auf 
dem Anwesen der Matthäus Bühner von Enderbach; dann kaufte es 


Georg Kraus aus Lindach. 


Dieser ist im Jahr 1678 geboren und hat im Hause eine Weberwerkstatt 
eingerichtet. Aus der Geschichte des Petersbauernhofes wissen wir, 
daß sich um das Jahr 1550 zwei Brüder Kraus in Lindach nieder- 
gelassen haben. Der neue Käufer war jeden-—falis ein Nachkomme | 
dieser aus unserem Ort stammenden Krausen. Aus der Schmiedewerkstatt 
war nun eine Weberstube geworden. Von den beiden Kindern des neuen | 
Besitzers wurde der im Jahr 1719 geborene Michael Kraus ebenfalls 
Schmied und der 5ohn 


dohann Georg Kraus, 


geb. 1720 wufde Wagner. Die Weberstube wird also nun Wagnerwerkstatt. 
Es ist das erstemal, daß das Dorf einen Wagner erhielt. Auch der im 
Jahr 1751 geborene Schn 


Johannes Kraus 


behielt das väterliche Handwerk. Ein Bruder wurde Zimmermann, der 
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andere Weber. 

Zum Anwesen gehörten inedieser Zeit 1 har Acker und Wiesen; 
darunter war immer noch das Kohläckerle, das aud dem Hof des Schul- 
zenbauern stammte. Das Einkommen aus der kleinen Landwirtschaft 
und dem Handwerk reichte nicht aus. Johannes Kraus wurde auch Vieh- 
hirte der Gemeinde. Bei senem Tod erfahren wir, daß er zum Herzogl. 
Oberforstamt Engelberg leibeigen war und daß von 100 Gulden Ver- 
lassenschaft 1 Gulden zum Hauptrecht abgeliefert werden mußte. 
(Weiteres über die Leibeigenschaft s. S. 217) 

Johannes Kraus war verheiratet mit der aus Bartenbach stammen- 
den Ursula Bühler. Im Älter von 31 Jahren ist Joh. Kraus gestorben. 
Aus der Nachlaßinventur ist ersichtlich, wie bescheiden es in der 
Haushaltung ausgesehen hat. Auch an Kleidung war nur das Aller- 
nötigste da. Aus der Kleidung des Mannes wollen wir erwähnen, den 
brauntuchenen Sonntagsrock, 2 Paar schwarzlederne Hosen, das heli- 
rottuchene Leiblein und den Dreieekhut. Zu seiner Ausrüstung ge- 
hörten auch Flinte und Degen, die damals kaum in einem Hause fehlten. 
Im Jahr 1782 ist Joh. Kraus gestorben und im folgenden Jahr heirate- 
te die Witwe den im Jahr 1755 geborenen 


Johann Jakob Rapp 
Se 


aus Lindach. Er ist der Stammvater des Geschlechts der Rapp in 
unserem Dorf geworden. Von Joh. Jakob Rapp ist bekannt, daß 
sein Vater Herzoglicher Grenadier war; die Familie soll aus 
Hohenlohe stammen. Die Liebe zum Soldatentum hat sich auch in 
den folgenden Generationen gezeigt. Schon am 23. Januar 1784 starb 
Ursula Rapp und ein halbes Jahr darauf hat sich der Witwer mit 
Anna Maria Berroth aus Steinenbach verheiratet. 

Mit der Übernahme des kleinen Anwesens durch Jakob Rapp hörte 
das seither im Hause betriebene Gewerbe auf. Das Streben von 
Jakob Rapp war, weitere Güter zu dem kleinen Anwesen zu bringen 
und Bauer zu werden. Ihm selbst ist dies noch nicht gelungen. 
Aber er hat doch den Grund für den heutigen Rapp'schen Hof gelegt. 
Erst der im Jahr 1788 geborene Sohn 


Johann Georg Rapp» 
(1788 - 1867) 


hat eine wesentliche Vergrößerung des seither immer noch kleinen 
Bauernbetriebs erreicht. Seine Frau, die im Jahr 1789 geborene 
Marie Hinderer brachte 1 1/2 Morgen Acker und Wiesen in die 
Ehe. Die Eltern der Frau, Joh. Georg Hinderer und Ursula geb. 
Beisswenger, besaßen damals das heutige Anwesen Oskar Strobel, 
das zu jener Zeit etwa 30 Morgen faßte. In die Zeit von Johann 
Georg Rapp fallen die groBén Hofverkáaüufe im Ort. Es beginnt das 
Hofsterben in Gro&Bdeinbach. Verkäufe einzelner Güter gab es immer 
wieder schon im 17. u. 18. Jahrhundert. Dazu gaben die vielen 
freien und eigenen Güter, die gerade die Deinbacher Bauern neben 
ihren Lehenshöfen besaßen, immer Möglichkeit. Doch der Verkauf 
ganzer Höfe setzt erst im 19. Jahrhundert ein. Erleichtert wurde 
der Verkauf auch durch Umwandlung bisheriger Fall- oder Erblehen 
in Zinslehen. In dieser Zeit treten auch die ersten auswärtigen 
Güterhändler im Dorf auf. Man findet darunter die Namen 
Sprösser - Spraitbach, Strauss - Öhringen, Lazarus Baur - Cannstatt, 
Gedalia Stern - Künselsau, Samuel Baur - Ernsbach. 

Die Höfe wurden zerstückelt und die einzelnen Güter oft mit 
großen Gewinnen an Bauern des Ortes, doch auch vielfach an aus- 
wärtige Liebhaber verkauft. In dieser Zeit kommt sogar ein 
größerer Teil der Güter des Ortes, das sind vor aliem aldungen 
in den Besitz von "Ausmärkern"; das sind Leute aus Gmünd, Lorch, 
Mutlangen, Haselbach, Wetzgau. Oft wurden die Waldungen abgeholzt 
und dann die leere Waldfläche wieder verääußert. Erst spät, 


durch das Gesetz von 1853 ergriff die Regierung Maßnahmen gegen 

die "Hofmetzgerei", Wer ein oder mehrere Grundstücke, im Flächen- 
gehalt von wenigstens 10 Morgen, aus Einer Hand durch einen Kauf- 
oder Tauschvertrag erworben hatte, durfte nun, ehe er die Liegen- 
Schaft nicht wenigstens drei Jahre im Besitz gehabt hatte, ent- 
weder dieselbe nur im Ganzen oder nicht mehr als den 4. Teil 

davon verkaufen. Ausnahmen gab es von diesem Verbot durch die 
Kreisregierung, wenn dich der Verkauf nicht als Handelsspekulation 
darstellte. Die Güterschlächterei, die Zerschlagung der Bauernhöfe 
und die Spekulation mit landwirtschaftlichen Grundstücken wurde in 
der Weimarer Republik, in der Zeit des Nationalsozialismus und duech 
die Gesetze der Bundesrepublik weiterhin verboten. Im Jahr 1826 
verkaufte Josef Baur, der Linsenbauer seinen 71 Morgen großen Hof, 
weil es ihm im Dorf nicht mehr gefallen hat. Den größeren Teil des 
Hofes erwarb der Vorfahre des heutigen Hofbauern Bernhard Kolb. 
Schon im Jahr 1806 war der der Colomanuspflege Wetzgau gehörige Hof 
des Michael Müller (heutiges Anwesen Alfred Schuster) mit 58 Morgen 
zerstückelt worden. Im Jahr 1825 wurde der alte obere Scholleshof 
im Oberen Weiler mit 52 Morgen, wegen völliger Verschuldung an der 
besonders auch die Mißjahre und die Teuerung schuld waren, zwangs- 
versteigert. Im gleichen Jahr ist das 26 Morgen fassende Anwesen 

im Oberen Weiler, das heute Joh. Wahl Witwe besitzt, in kleinen 
Teilen freiwillig verkauft worden. Das Jahr 1832 brachte die Ser- 
trümnerung des alten Kratzerhofes (heute Hof Rieker), weil der | 
Besitzer wegen Trunksucht verammt war. Aus ähnlichen Gründen kommt & 
der Hof des Ohristenbauern Hieber (heute Hof Demmerer) mit seinen 
62 Morgen in den "Gant" (Zwangsversteigerung). Im Jahr 1837 ver- 
kaufte Joh. Hof seinen Besitz mit 28 Morgen, weil er ihn wegen der 
vielen Schulden nicht mehr halten konnte. (Es ist das heutige An- 
wesen Emma Nagel). Mit dem in letzter Zeit im Besitz der Spar - u. 
Darlehenskasse und nun von Amtsbote Lasermann erworbenen Haus war 
früher ein Höflein mit 24 Morgen verbunden. Auch dieses mußte im 
„Jahr 1838 verkauft werden. Das Anwesen, das heute Joh. Hägele in 
der Vorstaft besitzt, war im Laufe der letzten hundert Jahre drei- 
mal zwangsversteigert worden, bis es in den Besitz des jetzigen 
Geschlechts Bulling - Hägele kam. 

Im Jahr 1845 wurde der schöne Hof mit 45 Morgen im Unteren 
Weiler (heutellim Besitz von Georg Funk) zertrümmert, weil der 
damalige Besitzer Stegmaier völlig verschuldet war. Mit dem Haus 
des verstorbenen Schreiner Bulling, war einst der Hof des Schmigd- 
bauern verbunden. Dieser 24 Morgen fassende Hof wurde im Jahr 1856 
verkauft, weil der Besitzer fortgezogen ist. 

im dahr 1875 wurde der Hof des Schwedenbauern im Unteren 
Weiler verkauft. Dort waren familiäre Zwistiskeiten die Ursache, 
Den Hof erwarben die Vorfahren des heutigen Besitzers Gottfried 
Heimer: Aus ähnlichen Gründen verkaufte der Hirschwirt Mayer im 
Jahr 1978 seinen 57 Morgen umfassenden Hof an einen Gütermakler, 
der den Hof zerstückelte. 

Diese vielen Hofverkäufe, die sich aber in der ersten Zeit 
unseres dahrhunderts nooh fortsetz haben eine starke Verschie- 
| bung des Grundbesitzes zur Polgef Mittlere und kleinere Höfe wie 
der Hof Rapp, des Petersbauern, Baurenbeckenhof, Hof Funk waren 
Käufer vieler Güter. Aber auch kleinere Höfe mit 10 bis 15 Morgen 
entstehen. Es sind bisherige Taglöhner, Wald- oder Fabrikarbeiter, 
welche die günstige Gelegenheit des Güterkaufs benützen. Manche 
von ihnen besaßen die Mittel dazu wohl nicht; eine Darlehenskasse 
bestand noch. nicht, Aber die Gütermakler, die sowieso an den Hof- 
verkäufen viel verdienten, gaben manchmal die Möglichkeit, den Kauf- 
preis in Zielern abzustatten. 

Unserem Hof Rapp gelang es damals, eine Anzahl der durch die 
Gütermakler abgeholzten Waldungen zu erwerben, die nun heute nach 
80 bis 100 Jahren doch einen großen Wert darstellen. Durch weitere 
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Güterk&ufe wurde aber das bisherige Anwesen zu klein. Im Jahr 
1857 wurde ein neues Bauernhaus erstellt. Es ist das heutige 
Anwesen Otto Albrecht. Das alte Haus wurde vermietet an Joh. 
Hof, der sein Bauernanwesen, das heute im Besitz von Emma 
Nagel ist, ‚wegen Verschuldung und eigener Unfähigkeit ver- 
kaufen mußte. 

Von den in der Ehe geborenen Kindern wurde der Soh Jakob 
später Hofbesitzer. Johann Georg geb. 1818 blieb ledig. Einige 
Zeit besaß dieser das heutige Säghans'sche Anwesen, das er aber 
wieder verkaufte, Die Tochter Katharine, geb..1825 heiratete 
| den Bauern Jakob Helmer hier, den Großvater des Baumwarts 
Wilheim Helmer. 


Jakob Rapp 
(1816-1891) 


hat bei der Übernahme für den Hof, der im Jahr 1814 nur 600 
Gulden wert war, bereits 5000 Gulden bezahlt; hiezu brachte 
die aus Alfdorf stammende Frau Christine geb. Strähle ein 
Schönes Hejratsgut mit. Im Jahr 1845 gab es Gelegenheit, aus dem 
zertrümmerten Hof Stegmaier im Unteren Weiler (Heute Hof Punk) 
weitere 5 Morgen Acker zu kaufen, 
Das Jahr 1848 brachte auch in unser Dorf viel Unruhe. 
Revolutiääre Strömungen, die in Frankreich wieder ihren Ausgang 
nahmen und auch Württemberg und Baden erfaßten, lösten die Be- 
1 fürchtung aus, daß die Franzosen wie unter Melacs Zeiten wieder 
10 in Süddeutschland einmarschieren. Dagegen £alt es, sich zu schüt- 
zen. Auch in unserem Dorf wurde eine *Sohütz- und Kampftruppe" 
aufgestellt. Jakob Rapp, der als kónigli württ. Grenadier gedient 
hatte, bildete die Truppe, die mit Flinte und Degen ausgerüstet 
a war, zum Kampf gegen die französischen Eindringlinge aus. Fleitbig 
: wurde am Weg zum heut. Grabackerfeld exerziert. Jeden Abend wurde 
eine Wache aufgestelit, die melden mußte, wenn die Franzosen 
die Hangendeinbacher Steige heraufkommen. In einer Nacht wurde 
auch wirklich das Dorf alarmiert, Als sich aber keins Franzosen 
zeigten, fragte der damalige Schultheiss Kolb den Wachtposten, 
warum er denn alarmiert habe. Dieser meinte dann: "es sei halt so 
oheimlich riabig (ruhig) gwesa". Die Bürger aber sammelten sich 
wieder unter dem grooeny.vor einigen Jahren abgegangenen 
Kastanienbaum, am Hause Funk, an der Hauptstraße, tranken viele 
Krüge Most, damit der Most ja nicht in die Hände der Franzosen falle 
Die Franzosen kamen nicht, aber ein sehr heißer Sommer, wo der Most 
sehr gefehlt haben soll. 
Doch zurück zu unserem Hof. Im Jahr 1878 hat der damalige 
4 Hirschwirt Mayer aus familiären Gründen seinen großen Hof an 
~E den Handelsmann Strauss aus Öhringen verkauft. Von diesem wurde der 
1 Hof zerstückelt. Der Bauer Jakob Rapp hat nun die Wirtschaft z. 
Hirsch erworben, zu dem der Garten hinter dem Haus und die gegen- 
über liegende Scheuer mit Stall gehörte. Das bisherige Bauernhaus 
in der Vorstaft erwarb Leonhard Dannemann und das heute Jüger'sche 
Haus, das auch noch der Familie Rapp gehörte, erwarb der Maurer 
Friedrich Strobel. Zu jener Zeit hatte man nur noch 5 Wirtschaften 
im Dorf. Das war der "Hirsch", nebenan die Schankwirtschaft Wamsler 
(heute Anwesen Lang) und die am Südausgang neu entstandene Wirt- 
Schaft z. Löwen, Die Wirtschaft z. Rose - heute Hof des Peters- 
bauern und die Wirtschaft z. Löwen - heute Anwesen Joh. Schneider 
im Unteren Weiler waren eingegangen. Die Wirtschaft z. Hirsch, 
a die vorher uńter schlechten häuslichen Zuständen gelitten hatte, 
E wurde unter Familie Rapp zu einem gut.geführten und besuchten Gaste: 
pt à hof. Ende des Jahrhunderts entstandenhier such ein Gesangverein 
— BR und der Kriegerverein; Mit ihren Jahresfeiern, besonders den 
—H Weihnachtsfeiern boten sie in den nun größeren Räumlichkeiten. 
3 der Wirtschaft der Bevölkerung des Dorfes viel Unterhaltung. In 
diese Zeit füllt der Beginn, wenn auch zunächst in recht bescheide- 
ner Weise, eines eigenen kulturellen Lebens im Dorfe. 


. Hof- und Gastwirtschaft hatte im Jahr 1883 der Sohn 


johans Michael Rapp | 2 6 1 
(1859-1899) : 


übernommen. In der Ehe waren geboren: Karl am 24. Januar 1884, 
Anna, am 12. August 1885 und Emma, die im Kindesalter gestorben 
ist. Anna heiratete den Weingärtner und Weinhändler Friedrich 
Konzelmann in Uhlbach. Diese Verwandtschaft hatte jahrelange gute 
Beziehungen zwischen den Gemeinden Großdeinbach und Uhlbach zur 
Folge. Den alten Deinbachern sind die gegenseitigen Besuche der 
Vereine noch in guter Erinnerung. 

Nach dem frühen Tod des Wirts Joh. Michael Rapp im Jahr 
1899 war es nötig, die Gastwirtschaft wieder aufzugeben. Sie 
wurde zunächst verpachtet, dann nach einigen Jahren verkauft. 
Im Jahr 1900 wurde das heutige Bauernhaus, das nach seiner Bauart 
garnicht den Eindruck eines bäuerlichen Anwesens machte, gebaut. 
Im Jhar 1910 übernahm den Hof der einzige Sohn 


Karl Rapp, 
geb.1884. 


Er war auch ala Metzger ausgebildet worden. Beim Inf. Reg. 180 
in Gmünd erfüllte er seine aktive Dienstzeit. Dort hat er, der 
Schon in Jugendjahren, dem Posaunenehor angehörte, sich weitere 
musikalische Kenntnisse angeeignet, die ihn später sum Leiter der 
Musikkapelle befähigten. Wir woli&s noch erwähnen, daß Karl Rapp 
in seinen du£endjahren das erste Fahrrad ins Dorf brachte, das war 
in den 1890er Jahren. Das Rad wurde als ein Wunder betrachtet. 
Man wollte es nicht glauben, daß man auf einem solchen Gestell mit 
zwei Rädern fahren könne. 

Kinder sind in der Ehe mit der aus der Wirtschaft z. Schlössle 
in Wustenriet stammenden Marie geb. Ziegler geboren: 
Marta, geb. 9. April 1912, verh: mit dem Architekten Friedrih Hägele 
in Eutenäärf, - 
Anna Maria, geb. 28. März 1914, verh. mit Hermann Völkert, Garten- 
baubetrieb in Gmünd, 
Karl, geb. 7. Mai 1918, der Hofbesitzer ist und 
Else, geb. 9. Juni 1922, verh. mit dem Gemeindepfleger Hans Seibert. 

Der Hof wurde durch weitere Güterkäufe und Tausch erweitert, so 
daß er heute umfaßt: 3,70 ha Acker, 4,90 ha Wiesen und 15 ha Wald. 
Um das öffentliche Wohl hat sich auch Karl Rapp verdient gemacht. 
Dankbar gedenkt man seines Rates im fr. Bürgerausschuß, und im 
Gemeinderat. Spar- und Darlehenskasse, besonders auche der Vieh- 
versicherungsverein haben sich unter seiner Mitarbeit als Vorstand 
gut entwickelt. Seiner Musikkapelle, die er vom 1919 bis 1936 
leitete, ist er immer treu Beblieben, 

Seit dem Jahr 1955 besitzt den Hof der Sohn 


Karl Rapp, 


der seit 3. Dezember 1953 verheiratet ist mit Anna Lehanka. 

Hinter dem Bauernhaus erhebt sich nun das neue Wirtschafts- 
gebäude, die 20 Meter lange und 14 m breite Scheuer, die auch alle 
Stallungen enthält. Melkmaschine und Entmistungsani&ge tragen gut . 
Arbeitsersparmis und \reinfachung bei. Die alte Rapp'sche Scheu- 
er, früher Hirschwirts Scheuer genannt, mußte aufgegeben werdeni 
-ie konnte für den notwendigen modernen arbeitssparenden Betrieb 
nicht mehr genügen. Sie war auch vom Bauernhaus zu Weit entfernt. 

Durch ‚die E2urwnlegung sind die bisherigen vielen Acker- 
parzelien &i 4 (zusammengefaßt. 

Das ist die Geschichte eines Aufbauhofes. Bei der Gründung 
im Jahr 1684 gehörte zu ihm nur ein kleines Äckerle. Heute dürfen 
wir ihn mit 24 ha zu den größten Höfen des Dorfes rechnen. 
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Von diesem im letzten Jahrhundert een Hof und seiner 
früheren Grösse ist wenig mehr übrig.Reste davon sind die Klein - 
betriebe des Michael Waäidenmaier u.der Joh.Schunter Witwe,auch 
das Lebensmittelgeschäft Bareis.Das frühere Beer aber ist 
nur noch Wohnhaus u.wird von den Del; Gregor Kolb und karl 
Britsch bewohnt. 

Der Hof ist uns als eines dete iceÉ Fallehen des Klosters 
TEE in pem Urkunden überliefert ,demen s-iau 13-4 Tst2ehundsr 


.Um das Jahr 1500 war dieser Hof zugleich das let- 
te‘ m am Wordostarssonz des Ortes. Wie und wann dieser Hof in den 


Besitz des Klosters sekommen ist,weiss man nicht.Wir wollen uns 
dabei auf die Ausführungen bei den beiden andern klosterhöfen, 
dem Schulzenbauernhof u.dem hinteren Scholleshof beziehen. 

Die Scheuer war,soweit die Urkunden berichten,immer vom Bauern- 
haus’ getrennt. Sie stand auf dem Platz des heutigen Bauernhauses 
Michael Waldenmaier.Erst im letzten Jahrhundert,als der Zerfall 
des Hofes schon begonnen hatte,begann man,die alte Scheuer zu ei- 
nem Wohnhaus umzubauen.Auf die Entstehung der Nebengebäude,der 
heutigen Anwesen Joh.Schunter Witwe u.Bareis soll später einge- 
gangen werden.Die ersten Beschreibungen des Hofes liefert uns 
das alte Lagerbuch des Klosters u.das Lagerbuch der Colomanuspfle- 
ge Wetzgau von 1572. Da hoeh sind als Jnhaber des Lehens aufgeführt: 

Jörg Wolfhart,dann Georg Knödler,dann Michael Waldenmaier, 
dann Hannss Nagel u.nach diesem Hannss Jakob Nagel. 

Der Beständer des Hofes hat also oft gewechselt.Der Hof war ja 
ein Fallehen,das beim Tod des Jnhabers an den Grundherrn,das Klos- 
ter zurückfallen konnte. Der erste Beschrieb des Hofes lautet, dass 
zu ihn gehören: 

ein Haus,Scheuer u. Hotraibin samt einem Viertel Baumgarten 
zwischen der Gemeinen Gassen-das ist die Ortsstrasse- und Jörg 
Linsenmaier,Adam Trinckhlin,auch Michel Baur Haus u.Hofraitin 
Alfred Schuster-,stosst vorne gegen den Bronnen- das ist der 
frühere Oberweiler Brunnen gegenüber Rapps Haus-,hinten auf 
Hannss Herschen Haus-abgegangen-u.Jórgen Linsedaier stossend. 

Zum Hofe gehörten damals:32 Morgen Acker- rd.1o ha,15 1/2 Morgen 
Wiesen= rd.5 ha,9 M.Wald= rd.5 ha,sowie 1 M.Garten.Dazu kamen noch 
freie u.eigene Güter 3 1/2 Worgen.Der obere Scholleshof hatte also 
mit seinen rd.58 Morgen etwa dieselbe Grösse,wie der dem Kloster 
ebenfalls gehörige hintere Scholleshof.Unter den Äckern des Hofes 
fallt besonders auf der "Grossacker",auch das "Abgässlein" genannt, 
an der Grenze der \arkungen Gross-u.Hangendeinbach.Das "Abgässlein" 
mag seinen Namen haben von dem alten Weg,der in der Nähe der Mark- 
BOSEETRUER früher vom Wald en bap mre eis Der ee 


beschreibung erwähnte "Beutgsnhalden“ geht jedeitalls auf einen 
Familiennamen zurück.Jjm 15.u.16. Jahrhundert war die Rodung von Wald | 
für unsern Hof offenbar noch nicht beendet.Es ist die Wiese im | 
"Seelin" genannt,die vor Jahren noch Wald gewesen sei.Gemeint ist 
die P.Nr.980 in der früheren Viehweide Ochsenhalde ‚das Ochsenwies- 
le..Der Name Seelin ist nach Keinath eine Verstümmelung des Na- 
mens "Seelein".jn diesem Gebiet des EKnollenmergels entstehen immer 
noch kleine Seen.Auch von der Wiese im "Ratzenmad "heisst es,dass 
sie vor Jahren noch Wald gewesen sei;dasselbe gilt von der Wiese 
"ob dem Rotenbächlein". 


Jn der Ablieferungsliste über den Kirchenhaber ist auch ein 
Garten aufgeführt,der etwa in dem Raum zwischen den Ànwesen Joh. 
Schunter Witwe u.Bernhard Kolb lag u.von dem ein Gartenhuhn abzu- 
liefern war.Es heisst aber weiter:darauf sei von alters her eine 
Behausung gestanden u.abgegangen,dafür gebe man 1/2 Simri Kirchen = 
haber;aber weil "khein behausung mehr ist,wird auch nit mehr ge- | 
ben."Wir kennen nun in dem Raum zwischen dem Oberen u.Unteren 
Weiler 4 Häuser,die abgegangen sind. 

An das Kloster hatte der Hof jährlich zu liefern: 

Hellerzins 1 Pfund 4 schilling,Haber 5 Scheffel,4 Simri u.1 Vier e 
ling,1 Fastnachtshenne ‚Weglösin 7 Gulden bei der Besitzveränder- 
ung.Jer Handlohn wurde von “all zu Fall festgesetzt. 
Der Mesnerei Lorch standen jährlich zu 1 Laib Prot u.2 Garben 
Korn oder Haber.Auf den grossen Zehnden hatten das Kloster,das 
Domkapitel u.die Kirche Wetzgau Anspruch. 

Als Jnhaber des Lehens ist 1.%1571 aufgeführt: 

Jörg Wolfhart mit seiner Hausfrau Anna. | 
Jhn nannte man den "Schultheissen Jörg".Daraus darf man schliesse, 
dass der Vater Kloster Lorchscher Schultheiss war.Das mag in der 
Zeit zwischen 1500 u.1550 gewesen sein.Zum Hof gehörte zu jener 
Zeit auch der "Zollacker";das ist das Grundstück,auf dem heute | 
die Anwesen der Heinr.Frank Witwe,des Joh.Funk u.die Schmiede- 1 
werkstatt stehen. Noch vor etwa 100 Jahren erinnerte ein dort steh e 
ender "Zollstock" an den Übergang vom württ.auf das reichsstädt. 
Gebiet.Es ist nicht anzunehmen,dass auf dem Platz auch zu irgend 
einer Zeit ein Zollhäuschen stand.Nach Errichtung des Hauptzolles 
in Lorch i.J.1481 bestellte dieses auch in unserem Ort einen i 
"Beizoller".Das Amt wird wohl der damalige Lorchsche Schultheiss | 
in seinem,zugleich dem letzten Haus beim Übergang auf das reichs- | 
städtische Gebiet ausgeübt hahen u.den "Zollacker" als Besoldunss e | 
teil erhalten haben. f 

Nach Jörg Wolfhart ist auf dem Hof genannt 
Georg Knödler mit seiner Hausfrau Margarethe. 
Dessen Lehenszeit darf man etwa von 1590 - 1610 annehmen.Auch über 
diese Familie ist nur bekannt,dass Angehörige oder Nachkommen 
später auf dem Petersbauernhof,dem Hof des Schwedenbauern und in 
dem nun Friedr.Nothdurft in der Vorstatt gehörigen Haus sassen. 
Ehe das Geschlecht der Nagel auf den Hof kam,findet man auf diesem 
Lienhart Waldenmaier u.darauf dessen Sohn Michael 
Waldenmaier. : 

Doch sind diese nicht die Vorfahren des heute noch lebenden Michael 
Waldenmaier,denn letztere kamen vom &lotzenhof aus nach Grossdein- 
bach.Vom Lehensbauern Waldenmaier stammen aber die damals in 
Wustenriet lebenden Familien Waldenmaier ab.Das ist Mathias Walden- 
maier,verheiratet Bhg Katharine Hieber von Waldau u.Jakob Walden- 
maier geb.1682.Mnn Esem ist im Kirchenbuch geschrieben"er sei 
von seinem Feinde Michael Munkel,einem verruchten Wildschützen 
und Mörder durch einen tötlichen Schuss unvermutet gefället worden, 
eben als er nach Wetzgau gehen wollte und ohnweit dem Siehdiefür". 
Der Erbauer des Hauses Hägele in der Vorstatt (Säghansen) scheint 
auch aus unserem Hofe zu stammen. 

Mehr Beständigkeit kam auf den Hof mit dem Geschlecht der Nagel. 
Dieses dehnte sich immer mehr im Dorfe aus.Denn man findet dieses 
damals auf dem Hofe des Christenbauern (Baurenbeckenhof),des Zoll- 
bauern (heute Joh.Schneider),des Wurstbauern (heute Gust.Laserman); 
auch das kleine Erbgütlein im Klösterle gehörte ihnen. Die katholisch 
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Linie der Nagel sass weiter auf dem Hof des Hummelbauern (heute 
Hof des Menr.Maihöfer) u.zweitweise auf dem Hof des Linsenbauer“u 
(heute Hof Bernh.Kolb.)Der Nachfolger von Michael Waldenmaier 


Hood Hannss Nagel (1620-1685), 
dessen Eltern auf dem Freibauernhof Nr.1,dem späteren Zollbauern- 
hof lebten.Hannss Nagel hat im Jahr 1648 "die Eva Weiss von Herli- 
kofen,welche den evangelischen Glauben annahm,geheiratet.Durch 
die Heirat der im Jahr 1666 seborehen Tochter Maria Nagel mit dem 
Blaubauern Peter Funk in Grossđeinbach gewann die Familie Nagel 
weiteren Einfluss im Dorf.Jmmer weiter dehnte sich die Verwandt- 
schaft aus,denn auch der Hofnachfolger,der Sohn 

Hans Jakob Nagel (1652- 7) 
holte sich seine Frau aus dem Dorf;das war die i.J.1668 geborene 
Tochter des Schulzenbauern Michael Bulling,die ein Heiratsgut von 
600 Gulden mitbrachte.Von den in der Ehe geborenen “kindern haben 
sich wieder 3 im Dorf verheiratet.Die Tochter Anna Magdalene kam 
dadurch auf den Hof des Rotbauern (heute Hof Georg Funk) ;ilathias 
heiratete auf den hinteren Scholleshof,der zu jener Zeit noch nicht 
geteilt war u.unter ihm den Namen "hinterer Scholleshof" erhielt. 
Beständer des oberen Scholleshofes wurde darauf 

Hans Michael Nagel ( 1692-1762), 
der aber kinderlos starb,worauf sein Bruder 
Hans Jakob Nagel ( 1694-1779) 

den Hof übernahm.Aus dieser Zeit erhält man auch nähere Kenntnisse 
über den Hof.Zum Hof gehörten immer noch 58 lHorgen.Jm Stall standen 
4 Paar 4 jühr.Stier zu 86 Gulden,1 Paar braune Ochsen zu 66 G., 
1 Paar ^ Jähr.stier zu 56 G5.,1 Paar 2 jJahr.Stier zu 42 G.,aber nur 
5 Kühe,darunter eine schwarze im Wert von 66 G. und ein Jàhrling 
zu lo Gulden,sowie Lichtmesskälber zu 19 Gulden.Schulden hatte 
der Hof nich&po: gar Bargeld war auf den lod des Vaters zu verteil- 
en,darunter fremdes Geld,wie französische Louisdors ‚Ducaten,Feder- 
taler,Conventionaltaler, bayrische u.hessische Gulden im Wert von 
598 Gulden.Die Ehe des Lehensinhabers blieb kinderlos.Auf den 


Hof kam der Bruder Mathäus Nagel, 


der nur kurze Zeit auf dem Hof blieb.Sein Bruder Friedrich Nagel, 
geb.1721 verheiratete sich auf den evangel.Ziegerhof,wo die Tochter 
Ànna Katharine durch ihre Verheiratung mit Johannes Klenk, Stammutt- 
er des Geschlechts der Klenk wurde.Unser oberer Scholleshof war 
zu jener Zeit 2000 Gulden wert;so übernahm ihn die Tochter Anna 
Maria,geb.1754+ von ihrem Vater.Durch deren Verheiratung mit dem 
aus &lotzenhof stammenden 

Johann Michael Waldenmaier (1756-1822) 
kam ein zweites Geschlecht dieses Namens auf den Hof..Seine Nach- 
kommen sind die heute noch im Dorf lebenden Familien Waldenmaier, 


die man unter den Hamm Hausnamen "Schollesmichel" u.Scholleschrist" 
nn Jmmer noch führte der Hof. damals den Namen oberer Scholleshof. 


mit: 1200 Gulden erleichtert. Unter dem neuen Bauer as die alte 
Scheuer abgebrochen u;eine> neue Scheuer.erstellt.Diese Scheuer ist 
später zu dem heutigen Bauernhaus des Michael Waldenmaier umge- 
baut worden.Der Hofbauer erbaute auch ein Ausdinghaus;es ist das 
heute der Joh,Schunter Witwe gehörige Haus.So konnte der Hofbauer 
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den inzwischen zum Erblehenen erhobenen Hof im Jahr 1815 wohlgeord- 


net an den Sohn — - nn Michael Waldenmaier ( 1792-1842) 


übergeben.An dem Kaufpreis mit 2000 Gulden konnten mit dem Heirats- 


gut 1300 Gulden abgerechnet werden,nachdem der Bauer die Anna 
Katharine Müller von Kleindeinbach,stammend aus dem Hof des 
Schäfbauern geheiratet hatte.Das. folgende Jahr 1816 brachte eine 
völlige Missernte.Was der Hof an Nahrungsmitteln brauchte ‚musste 
zu hohen Wucherpreisen gekauft werden. (Näheres über diese Zeit 
s.Hof des Wurstbauern S. 183 ).Schon im Jahr 1820 war der Hof 
stark verschuldet.Der Bauer suchte sich durch den Verkauf einzel- 
ner Güter zu helfen.Jm Jahr 1822 wurde der Zeiselacker,der schon 
im Jahr 1500 zum Hof gehörte, zwangsversteigert.1822 kam der 
Buchenbuschacker zur Zwangsversteigerung auf Verlangen der Gemein» 
de,weil der Bauer seine Steuern nicht bezahlt hatte..Jm Jahr 
1823 folgte die Versteigerung weiterer Güter.Doch trotz 5 maligem 
Aufgebot zeigte sich kein Liebhaber für die Güter.lan hatte im 
Dorf eingesehen,dass die Not des Bauern unverschuldet war u.zeig- 
te sich mit ihm solidarisch.Doch eine Kraft im Dorfe sorgte,dass 
der Hof nicht zur Ruhe kam;das war der damalige Schultheiss Abele 
der in der Vorstatt ein kleines Anwesen besass;es ist das der 
Familie Bay heute gehörige Haus.Der Schultheiss drängte darauf, 
einen grösseren Besitz zu erlangen.Jnzwischen war auch der alte 
Àusdingbauer Waldenmaier gestorben.Die übrigen Kinder hatten sich 
nach auswärtgverheiratet.Unter diesen war auch die i.J. 179 ge- 
borene Tochter Eva,welche den aus Pfahlbronn stammenden Wirt 
Friedrich Übele in Wetzgau wmm geheiratet hatte.Dem Schultheiss- 
en Abele gelang es schliesslich,das Bauernhaus des oberen Schol- 
leshofes und einen Teil der Güter an,sich zu bringen,Verweilen 
wir doch etwas bei dieser in der Doygeschichte so bekannt ge- 
wordenen Persönlichkeit dieses Schultheissen Abele.Der erste 
Schultheiss der neu gebildeten Gemeinde Lenglingen-Grossdeinbach 
Wiest,hatte die schlimmen &riegsjahre 1812/15,die folgenden Jah- 
nicht mehr gewachsen.Nach einer kurzen Amtszeit seines Nachfol- 
sers Frey aus Lenglingen u.der nur 2 Jahre dauernden Amtszeit 
des ersten Schultheissen mit dem Sitz in Grossdeinbach, Schmied 
Wahl,war das Amt des Schultheissen gar nicht mehr begehrt.Nun 
wurde der erst 31 Jahre alte Christian Abele zum Sötabsschul- 
theissen bestellt.Er ist als gewandter,geschäftstüchtiger ‚aber 
auch raffinierter Schultheiss geschildert,der darauf ausging,nit 
Hilfe seines Amtes möglichst rasch zu einem grossen Vermögen zu 
kommen.Das ist ihm dureh die vielen Güterverkäufe u.Hofverkäu- 
fe,welche dieser Schultheiss sehr unterstützte,auch gelungen. 
Dabei gelang es ihm auch,die besten Grundstücke an sich zu hmm 
bringen.Schon im Jahr 1824 sehen wir Schultheiss Abele im Be- 
sitz des oberen Scholleshofes.Jn dieses Haus verlegte er auch 
den Amtsraum des Schultheissen.Der seitherige Hofbauer durfte 
die Scheuer behalten u.in diese eine Wohnung einbauen. (Es ist 
dies das Anwesen des lich. Waldenmaier. JSchultheiss Abele baute 
eine neue Scheuer,die im Laufe der Zeit viele Veränderungen 
erhielt u.in der sich nun das Lebensmittelgeschäft Bareis befin » 
det.Jm Jahr 1839 erwarb Schultheiss Abele den Petersbauernhof 
u.konnte diesen bar bezahlen. Bäurin wurde seine Tochter Katha- 
rine verh.Bareiss.Die Amtstätigkeit des Schultheissen gab in 
der Folge auch dem Oberamt Anlass zum Einschreiten,so dass im 
Jahr 1845 die Absetzung des Schultheissen erfolgte.Der obere 
ocholleshof ist in dieser Zeit als Bauernhof eingegangen.Das 
Bauernhaus kaufte : 


E. Georg Greiner,Weber von Siegenhof bei 
Göppingen,der es im Jahr 1852 seiner mit ` 

dohann Georg Boose von Plüderhausen 
verheirateten Tochter Margarethe übergab.Dessen Sohn 
: Johann Georg Boose (1855-1929, 
der spätere Stabspfleger erwarb im Tauschweg den Rotbauernhof 
(heute Hof des Georg Funk) im Unteren Weiler.Jn das leerstehend.e 
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Bauernhaus im Oberen Weiler zog ein der bisherige,aus den 
Schulzenbauernhof stammende ,Rotbauer Bay.Jn wenigen Jahren hat 
dieser sein restliches Vermögen durchgebracht u.das Haus kam zur 
Zwangsversteigerung.Wiederholt wechselte das inzwischen in 2 
Wohnungen geteilte Haus den Besitzer.Man findet es als Eigentum 
des Christian Waldenmaier (Hausname Schéà£feschrist) u.des Jakob 
Munz,dann im Besitz von Küfer Wilhelm Schaffner,auch der Gott- 
fried Wahl,Schmieds Witwe u.der Rosine Eisenmann.Dann im Jahr 
1899 ging es über auf den 

Weber u.früheren Amtsdiener Johannes Schwenger, 
der als letzter Weber sein Handwerk im Dorf ausübte.Damit ver- 
schwand dieses Gewerbe,das besonders im 16.-18.Jahrhundertfrie- 
len Dorfbewohnern eine bescheidene Einnahme gegeben hat. 

Der nächste Besitzer 
Georg Nagel,Schreiner (Hausname Zollmichels) 
verkaufte im Jahr 1934 das Haus an 
Gregor Kolb,Schleifer,geb.1885 u.dessen Ehefrau 
Rosa geb.Bay.áus deren Ehe stammen: Anna Marpia,geb.1992,verh. 
mit Hermann Wahl in Lorch;Lore,geb.1920 verh.mit Albert Schmid, 
;O0tto,geb.1922 verh.mit Hildegard Seyfried u.Erich Kolb,geb. 
1925 verh.mit Ruth Hägele in Grossdeinbach. 


Jakob Nagel,Maler (Zollmichels),geb.1891. 
Nach dessen Tod i.J.1920 verheiratete sich die Witwe Rosine geb. 


Lise) bed karl Britsch,geb.1891, 
dem heutigen Mesner der evang.&irchengemeinde.FZin Sohn aus 1.Ehe 
Emil Nagel,geb.1916,wohnt in Nordheim. 


SEP coms MURS sce cem 


Das Haus Michael Waldenmaier 
an der Hauptstrasse. 


Nach dem Verkauf des oberen Scholleshofes 1.4.1825/2^ waren 
dem Bauern nur einige Güter u.die Scheuer verblieben.Letztere 
hat der damalige Hofbauer Michael Waldenmaier zu einer Wohnung 
mit Scheuer u.Stall umgebaut.Das geschah in der Zeit zwischen 
1820/25.Naóh dem Tod dieses Hofbauern übergab dessen Witwe die 
Hälfte des kleinen Anwesens ihrer mit 

Johann Jakob Riek,Zimmermann von Lindach 
verheirateten Tochter Christine.Soweit die Räumlichkeiten der 
Wohnung nicht reichten,mussten solche im Heuboden eingerichtet 
werden.Die andere Hälfte erhielt nach dem Tod der Mutter ‚der 
Sohn Johann Michael Waldenmaier,Zinmermann (1814-1890). 

Der zum Höfchen gehörige Wald in der Viehweide wurde alltings 
an Joh.Molt von Strauben verkauft.Kinder aus der Ehe mit Rosine 
Kongeter aus Kleindeinbach,deren Eltern den nunmehrigen Hof des 
Karl Hinderer besässen,sind verzeichnet: 

Christine,géb.1858 verh.mit Joh.Schweizer in Uhinzen, 
Johann Michael,geb.1860,der Vater des heutigen Hofbesitzers 
Michael Waldenmaier, 

Christian,geb.1862,der spátere Strassenwart u.Vater des 
Johann Waldenmaier, 

Katharine,geb.1864 verh.mit Karl Nothdurft von Alfdorf, 
Rosine,geb.1869,verh.mit August Reinhard in Heslach. 
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Nach dem Tod der Eltern übernahm der Sohn 
Johann \lichael Waldenmaier,Zimmermann (1860-1914) 

den kleinen Hof,zu dem nun wieder ausser dem kleinen Gärtchen 
beim Haus 1,50 ha Äcker,o,5o ha Wiesen u.0,85 ha Wald gehörten. 
Auch den Anteil der immer noch im Hause wohnenden Verwandten 
Riek erwarb der Sohn.War auch das Einkommen als Zimmermann beschei= 
den-zu jener Zeit lebten j Zimmerleute im Dorf-,sS0 ; gelang es ‚dem 
delmaier von Lindach, abu immer wieder ein Grundstück zu darte 
u.so den heutigen Besitzstand mit 5,5o ha zu erreichen. 

dm dahr 1922 erhielt der Sohn 

Michael Waldenmaier,geb.1896 
das Anwesen.Sein Bruder Christian Waldenmaier,geb.1888 hatte be- 
reits in der fr.Hundsgasse das Bauernhaus des abgegangenen hinte- 
ren Scholleshofes übernommen.Fünfmal hat sich nun der Name 
"Michael" wiederholt,seit im Jahr 1780 der aus klotzenhof stamm- 
ende Joh.Michael Waldenmaier dieses Geschlecht Waldenmaier be- 
gründete.Doch auch dieses Geschlecht,wird,wie das schon im 16. 
Jahrhundert im Dorf u.auch auf unserem Hof lebende Geschlecht 
Waldenmaier auf den Waldenhof zurückgehen,wo der einstige Herren- 
hofbauer-Meier genannt- in alten Zeiten gelebt haben soll. 
~ der Ehe des ilichael Waldenmaier mit Marie Wahl von Schmid- 

bügel stammen die kinder: Albert,geb.1924,Werkmeister,verh.mit 
Liese Reutter aus Wetzgau;sie besitzen an der Hauptstrasse ein 

selbst erbautes Haus. Otto,geb. 1927,wohnt in Gmünd u.Elsbeth,geb. 
1924 ye den Eltern. 


Haus der Jorant ochunter Witwe. 


Unter der 2.Generation Waldenmaier auf dem oberen Scholleshof 
ist dieses Haus zu Anfang des 19.Jahrhunderts als Ausdinghaus - 
des vorgenannten Hofes entstanden.djm Jahr 1836 kam es vom Hofe 
weg u.übernshm es 
Johann Georg Kolb,Webmeister aus Lorch. 

Schon damals bezahlte dieser käufer für dieses nur einstockize 
Häuschen nebst 2 Morgen Gütern 1500 Gulden. 1 1/2 Jahre später 
kam es in den Besitz von 
Johannes Siegelen,Schreiner,geb. 1809 

in Wustenriet.Dieser mit einer Tochter des Hirschwirts Mayer von 
Grossdeinbach verheiratete erste Schreiner des Dorfes baute an 
das Häuschen Scheuer u.Stall an.Der neue Käufer ist als tüchtiger 
Handwerksmann geschildert,der auch das Amt des Stiftungspflegers 
bekleidete u.nach Erstellung des Friedhofes i.J.1864 der erste 
Leichenschauer des Dorfes geworden ist.Tod und neues Leben wur- 
den damals in diesem Hause registriert,denn die Ehefrau Siegelen 
war seit 1859 die Hebamme des Ortes.Jm Jahr 1867 übergaben die 
Eltern das kleine Anwesen ihrer i.J.1841 geborenen und mit 

Johann Schunter von Kleindeinbach (1851-1894) 
eye Tochter.Das Geschlecht der ‚Schunter et aus 


Tr 


Ak kam ein Nachkomme durch Verheiratung nach Wustenriet u.von 
dort aus auf diese Weise nach Kleindeinbach.Jyn Kleindeinbach 
besass die Familie zuerst den heutigen Hof des Schäfbauern und 
auf diesem Hof ist auch Joh.Schunter geboren.Grosse Höfe des 
Dorfes sind im letzten Jahrhundert abgegangen u.manche kleinere 
Hofe sind entstanden.Wir wollen an das Wort eines dieser kleinen 
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Hofbesitzer erinnern: "Wenn die Grossen nicht kaput gegangen 
wären,dann wären die Kleinen zu nichts gekommen. "Ahnlich ging es 
mit diesem kleinen Äänwesen. Die fleissigen u.sparsamen Familien 
Siegelen u.Schunter gründeten in wenigen Jahrzehnten einen klei- 
neren Hof,dessen Grundstücke sie anlässlich des Verkaufs der Höfe 
des Rotbauern u.des Hirschwirts Mayer erwarben. 

Von den in der Ehe geborenen kindern wollen wir erwähnen 

Christian Schunter (1869-1939), 

der als Schuhmacher gelernt u.dieses Gewerbe auch auf dem Haus 
ausgeübt hat.Seine Schwester Anna,geb.1882 heiratete den Waldar- 
beiter Wilhelm Waldenmaier in Kleindeinbach.Der mit Eva Stohrer 
aus Lorch verheiratete Christian Sch.ist den alten Dorfbewohnern 
noch als der langjährige Landpostbote bekannt.Gegenüber seinem 
Vorgänger Bay war der Postdienst allerdings schon etwas verein- 
facht.Der Postbote musste nur noch die Orte Wetzgau,Waldau, YTusten- 
riet,Gross-Hangen-u.Aleindeinbach bedienen,während der Vorgänger 
Bay auch die Zustellung in die übrigen Orte der Gesamtgemeinde 
zu besorgen hatte, Wie beschwerlich war doch dieser Dienst,täglich 
die Post bei jeder Witterung in alle diese Orte bringen zu müssen. 
Die Dorfgeschichte möchte dieses Mannes,der unverdrossen,mit 
grosser Treue u.Zuverlàssigkeit,aber stets freundlich bis zu sei- 
ner Jnvalidierung diesen schwierigen Dienst versehen hat,gedenken. 

dm Jahr 1952 hat er den kleinen Hof seinem Sohn 

Johann Schunter (1899-1945) 

übergeben.Aus der Reihe der übrigen Kinder seien erwähnt: 
die Tochter Naria,geb.189%4,welche ledig blieb;Eugen,geb.1897 verh. 
mit Maria Siegle,hat gemeinsam mit dem Schwiegervater Jakob Sieg- 
le an der Hauptstrasse ein Haus gebaut u.Albert,geb.1904,der 
Schlosser wurde u.sich in Gmünd niederliess.Johann Schunter über- 
nahm von seinem Vater den Dienst des Landpostboten.Diesen Dienst 
gab er auf,als ihn die Gemeinde zu ihrem Frohn-und Waldmeister 
bestellte.Als solcher erwarb er sich grosse Verdienste um die Ge- 
meinde.Jn den Jahren der grossen Arbeitslosigkeit 1929/4935 führte 
die Gemeinde viele Notstandsarbeiten durch.Feldwege wurden gebaut 
u.verbessert.Das erforderliche Steinmaterial gewann man in den ; 
Steinbrüchen der Gemeinde bei Wetzgau u.Waldau.Unermüdlich,treu 
u.zuverlässig übernahm u.leitete der Fronmeister diese Arbeiten. 
Gegen den Willen der Gemeinde erfolgte i.J.1944 seine Einberufung 
zum Heeresdienst.Bei den Rückzugssschlachten in Ostpreussen ist 
er bei Kriegsende gefallen. 

Aus seiner Ehe mit Karoline Klenk von Wustenriet stammen: 
Emma,geb.1953 verh.mit dem Schmied Johann Rommel;Helene verh.mit 
dem Schreiner Karl Ocker u.Else,geb.1959 verh.mit dem Former Hel- 
mut Schwarzkopf. 
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Haus der Johann "ahl,Bauers Witwe 269 
an der Hauptstrasse. 


Noch im 2ojahr.Krieg war das Änwesen des oberen scholleshofes 
das letzte Haus am Nordostausgang gegen Wetzgau.Auf dem der Colo- 
manuspflege Wetzgau gehörigen Hof des Christenbauern (heute Hof 
Chr.Demmerer)lebte zu dieser Zeit das Geschlecht der Baur.Als 
Untertanen der Reichsstadt Gmünd blieb diese familie katholisch, 
Der damalige Jnhaber dieses Hofes,Balthas Baur,der i.J.1636 ge- 
storben ist u.in Wetzgau begraben wurde,hatte einen Sohn 

Hans Baur (1606- ?). 

Dieser heiratete 1.J.1649 die Wirtstochter Barbara Kaiser aus 
dem Dorf.Für das junge Paar baute der alte Wirt Kaiser nach 
Kriegsende an der heutigen Hauptstrasse u.am Haselbacher Weg ein 
kleines Haus mit Scheuer u.Stall unter einem Dach u.stattete die- 
ses durch Hingabe eines Teiles seiner freien u.eigenen Güter mit 
11.1/2 Morgen Acker,2 1/2 M.Wiesen 3/4 M.Garten u.9 1/2 M.Wald 
aus.Das Haus war offenbar damals eines der kleinsten Häuser des 
Dorfes,denn der Steueranschlag betrug nur 100 Gulden.Der Weg zum 
Haselbach bestand noch nicht.Alle Grundstücke,von der heutigen 


Hauptstrasse an in Richtung Holderfeld „auch der zum Haus zekomme = 
d t5 E e 


ne Garten waren Acker.Anlässlich seiner Verheiratung ist Hans 
Baur zur evangelischen Religion übergetreten u.wurde auch württ. 
Untertan.Bald finden wir ihn als Heiligenpfleger der evangel. 
Kirche u.in den Urkunden als Weber bezeichnet.Sein Sohn Balthas 
verheiratete sich nach dundsberg u.die Tochter Maria heiratete 
den Bauern Georg Elchen von Lindach,dessen Verwandte damals auf 
dem hinteren Scholleshof lebten.Nach dem Tod der Bäurin heirate- 
geboren hat.Nach dem Tod der 2.Frau ging der Bauer eine 5.Ehe ein 
mit Barbara Seitzer aus Grossdeinbach.Jm Jahr 1674 übergaben die 


Eltern das Anwesen der Tochter aus 2.Ehe,N/agdalene,geb.1652,welch,e 


den Bauernsohn Johann Fritz (1647-1716) 

heiratete.Dieser Bauer war der Sohn des i.J.1658 verstorbenen 
Schultheissen Georg Fritz aus dem späteren Schulzenbauernhof. 
Über den Bauern schrieb der Pfarrer damals ins Kirchenbuchsdass 


er gut lesen u.schreiben könne,auch fleissig in die Schule gesans. 


en sei.Auch Joh.Fritz übernahm das Amt des Heiligenpflegers,eben- 
so das Amt des Beizollers für das Hauptzollamt Lorch.Wie sein Be- 


sitzvorgänger übte er das Weberhandwerk aus.Nach seinem Tod heiraz 


tete die Witwe den Bauern des benachbarten oberen Scholleshofes 
Hans Jakob Nagel. Nun zog die Witwe selbst auf diesen Hof;ihr ei- 
gener Hof aber war frei.Aus seiner ersten Ehe hatte der Scholles- 
bauer 2 TOchter,die Anna Magdalene u.die Christine.Diesen beiden 
Stieftöchtern übergab die neue Schollesbäurin ihren seitherigen 

Hof.Die erstere heiratete - 

Johannes Stegmaier, 
dessen Eltern der Rotbauernhof (heute Besitz des Georg Funk) ge- 
hörte u.die Schwester Christine verheiratete sich mit dem Bruder 
Georg Stegmaier (1695-1771). 

Bine zeitlang wohnten nun beide Familien im Hause.Dann erhielt 
Johannes den elteglichen Hof im Unteren Weiler.Seinen Anteil am 
heutigen Anwesen Wahl übergab er’ seinem Sohn | 

Johannes Stegmaier ( 1725-1802) 
Es war also nun so,dass Onkel u.Neffeßas Anwesen gemeinsam be- 


sassen.Aus der Nachlassinventur von 1771 ersieht man,dass die Bei- 


blieb,hatte den Neffen enterbt.Seinen Hofanteil/lat er,wie es 


den schlecht miteinander auskamen.Der xofanteijhet Ehe kinderlos 
heisst,seiner jahrelangen,treuen Haushälterin,de 


bauern Seitz vermacht.Bei dieser Witwe handelt es sich um die 3. 


r Witwe des Peters - 


Ehefrau des damaligen Petersbauern,die nach dem Tode ihres Mannes 
u.nach der Übergabe des Hofes zu Georg Stegmaier gezogen ist. 

Das Testament des Hofbauern Georg Stegmaier musste der Kloster- 
schreiber immer wieder ändern.Deshalb erhielt dieser auch ein Le- 
gat von 5o Gulden;ebensoviel erhielt das Stuttgarter Waisenhaus 
u.die Witwe Seitz.Den beiden Lorcher Pfarrern u.der Heiligen- 
pflege Grossdeinbach liess der Bauer je 10 Gulden zukommen.Der 
Bauer ist als überaus ehrlicher u.christlicher Wann geschildert, 
der auch für die Ortsarmen immer wieder sorgte.Jm Testament war 
Alles genau bestimmt. Der Pfarrer sollte die Leichenpredigt über 
das Wort halten:" Das ist meine Freude,dass ich mich zu Gott hal- 
te. "ümnsemm Jm Sinne dieses gottesfürchtigen Mannes haben aber die 
Erben nicht gehandelt,als sie beim Leichenschmaus beim Lammwirt 

in Lorch 34 Gulden verbrauchten;das war schon das Doppelte der 
sonst üblichen Leichenzeche.Die Haupterbin die Witwe Seitz ver- 
kaufte nun aber doch ihren Hofanteil an den andern Besitzer Johann- 
es Stegmaier.Doch auch dessen Ehe mit Magdalene Kissling von 
Rotenhaar war kinderlos geblieben,so dass der Hof nach dem Tode 
des Hofbauern wieder in andere Hände kam.Diesen erwarb die mit der 
Familie des Verstorbenen verwandte Katharine Stegmaier von Klein- 
deinbach, welche den Bauernsohn 

Michael Fritz ( 1767 - 2. 

geheiratet hatte.Dessen Eltern besassen in Kleindeinbach den Hof, 
der heute Hermann Waibel gehort.Auch Michael Fritz wurde bald 

nach der Verheiratung Heiligenpfleger.Das Weberhandwerk übte er 
gleichfalls aus u.nach der Bildung der neuen Stabsgemeinde Leng- 
lingen-Grossdeinbach i.J.1811 übertrug man ihm auch das Amt des 
Ortsanwalts in urossdeinbach,denn zu dieser Zeit sass der Stabs- 
schultheiss noch in Lenglingen.Àuch die Ehe Michael Fritz ist kin- 
derlos geblieben.Jm Jahr 1817 haben die Eheleute den 5o Morgen um- 
fassenden Hof verkauft u.sind nach Bechberg gezogen. 

Als neuen Besitzer findet man,den i.J.1761 in Pfahlbronn gebore- 

nen Johann Schuster, 

der mit einer Tochter des Sachsenhofbauern Josef Bauer (des Besitz- 
vorgängers des Hofes Waibel)verheiratet war.Damit kam erstmals 
eine katholische Familie auf den Hof.Schon im Jahr 1818 starb die 
Bäurin im Wochenbett,nachdem sie in der Zeit von 1804 bis 1818 

o Kindern das Leben geschenkt hatte.Jm Jahr 1825 heiratete der 
Witwer die Dorothea Haas von Hausen im Rottal;er starb aber schon 
2 Monate nach der Wiederverheiratung.Die Witwe zog wieder nach 
Hausen u.die minderjährigen iim Vollwaisen kamen in Kosthäuser.Den 
Hof erwarb nun der 

Märtisbauer Georg Müller von Hangendeinbach, 
der bereits im Ausding lebte u.nun mit Grundstücken handelte. 
Damals gehörten zum Hofe noch 19 Morgen.Bei der Finzelversteig- 
erung erlöste Georg Müller 2224 Gulden: ‚er selbst hatte 1800 Gulden 
bezahlt.Erst mit dem neuen Besitzer ‚dem 
Georg Müller ‚Taglöhner (1794-1853) 
kamen wieder ruhige Verhältnisse f den Hof.Näheres über die Fa- 


milie Müller s.Haus feuchter S. Aber nun waren nur noch 2 Vier- 


tel Acker und ein Gemeinderecht beim Haus.Mit dem Aufbau des Hofes 
musste also neu begonnen werden.Den neuen Käufer nannte man im 

Dorf den "Schuhjórg",wohl deshalb,weil der Schwiegervater Wörner, 
bei dem er wohnte ‚Schuhmacher war.Der neue Besitzer ist als Holz- 
macher bezeichnet,der beim Forstamt namentlich in den Hessenwald- 
ungen gearbeitet habe.Das früher mit dem Haus verbundene Weberhand- 
werk scheint aufgegeben worden zu sein.Àuch die Familie Müller 
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nützte die damaligen Möglichkeiten im Dorfe,Güter zu kaufen aus u. 
nach 10 Jahren besasssg*t sie bereits 8 Morgen Acker u.Wiesen.Das 
konnte nur bei äusserster Sparsamkeit u.dem bescheidendsten Leben 
móglich sein.Bei 10-12 stündiger Arbeitszeit verdiente ein Holz- 
macher etwa 2 Mark im Tage.Besitznachfolger wurde der Sohn 

3 Michael Müller (1823-1887), 
4 der mit Anna Maria Wohlfahrtvon Vordersteinenberg verheiratet war. 
E Àus seiner Ehe stammen 
Johann Georg Müller (der zweite Schuhjörg) E 
/1851-1917J F 
ferner Johannes,geb. 1853 verh.mit Barbara Hieber von Alfdorf und E 
"Schuhhans" genannt,Michael,geb.195»5 verh.nit Anna Maria Wohlfahrt 
von Vordersteinenberg,den man "Schuhmichel" nannte.Die Tochter 
Christine,geb.1858 verheiratete sich mit Jakob Widmann von Hasel- 
bach.Auch Michael ergriff den Beruf des Vaters .Damals stellte der 
Ort Grossdeinbach die Holzmacherkolonne für die Staatswaldungen im 
Haselbachertal.Diese Holzmacher hatten Gelegenheit,nebenbei ihre F- 
meist kleine Landwirtschaft zu. besorgen.Ein bescheidenes,sparsames = 
Leben mussten diese Taglöhner-u.Holzmacherfamilien führen,um dge E 
oft recht zahlreiche Familie zu ernähren u.dabei noch eine Vergröss- 
erung des Besitzes zu erreichen.Mancher vermögliche Bauer aber sass E 
tagelang im Wirtshaus u.verlachte die "kleinen Leute",die ein paar E. 
Gaisen oder ein Kühlein im Stalle stehen hatten.Es bahnte Sich aber 2 
gerade in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts eine Struktur- 
änderung im Dorfe an.Wir kennen doch eine Anzahl solcherfrbeiter- 
familien,denen es gelang,im Laufe einiger Jahrzehnte bäuerliche 
Betriebe mittlerer Grösse zu erreichen.Ein Beispiel dafür ist auch 
das Haus der Schuhjörgen.Der Sohn Johann Georg erhielt zunächst 
nur die Hälfte des sich nun auf 12 Morgen vergrösserten Höfchens. 
Die andere Hälfte übergaben die Eltern i.J.1878 dem Sohn Johannes, 
dem Schuhhans.Es wohnten also damals 3 Familien in dem Haus.Johannes 
machte bald darauf einen Haustausch mit seinem Bruder Wichael,dem 
Schuhmichel,von dem Joh.Georg i.J.1883 dann auch die andere Hälfte 
erwarb.Von dort an blieb das Anwesen ganz in der Hand des Schuhjorg. 
Aus: dessen Ehe mit Elisabethe Joos von Haselbach stammen: 
Anna Maria,geb.1876,welche den Maurer Christian Nagel aus dem 
hinteren Scholleshof heiratete u.von denen das zwischen Joh. Wahl 
u.KBrl Hägele stehende Wohnhaus gebaut wurde. 
Sofie,geb.1882 heiratete den späteren Wilchhändler u.langjährigen 
ers Karl Hägele,über den an anderer Stelle berich- 
et wird.: ( 


heutigen Musikkapelle an.Den ersten Weltkrieg erlebte er als Soldat 
von 1914 bis 1918 bei den Kämpfen in Frankreich. 


A 


Am 4.Sept.1956 hat ihn der Tod beim Heimgang vom Feld im Gewand 

Ochsenhalde ereilt.Von seinen Kindern wollen wir erwähnen: 
Karl,geb.1909,nun Schlosser in Stetten iM. i 
Friedrich,geb.1911,der als Schwerkriegsbeschädigter aus dem 2. 
Weltkrieg zurückkehrte u.nun in Weilimdorf lebt; i 
Wilhelm,geb. 1918 ertrank im Alter von 16 Jahren in der Altmühl 
in Bayern.Hermann,geb.1920 ist am 21.duli 1943 im Osten gefallen 
u.Gertrud geb.1923 ist die Stütze der nun alten Mutter. 


Haus des Schmiedmeisters Wahl 
an der Hauptstrasse. 


Das ländliche Handwerk war der Grösse des Ortes entsprechend 
bis zu Anfang des letzten Jahrhunderts unbedeutend.Nur ein 
Schneider,ein Schmied u.einige Weber lassen sich in der Zeit 
vor dem 5o-jahrigen Krieg feststellen.Den Wagner,Maurer und 
Zimmermann holte man aus den benachbarten Orten Gmünd und Fmm 
Lorch.Die beiden ersten Schmiede liessen sich in der Vorstatt 
nieder.Der dritte Schmied des Dorfes,Jakob Hirtzel,der sich im 
Hause Schreiner Bulling niederliess,kam aus Aichstruth.Mit 

Jakob Wahl (1697-1770) 

aus Stixenhof kam im Jahr 1734 zum viertenmal ein Schmied ins 
Dorf.Von ihm weiss man,dass er sich im 12.Lebensjahr zu einem 
Schmied in Welzheim verdingt u.dass er dort das Schmiedehand- 
werk erlernt hat.Dann liess er sich nach Verheiratung mit Anna 
Deininger in Hinterlintal nieder.Jm Jahr 1734 starb die Frau. 
Durch seine Wiederverheiratung mit der Bauerntochter Magdalene 
Stegmaier von Grossdeinbach kam er in unseren Ort.Die Eltern 
dieser Frau sass'Éuf dem Rotbauernhof (heute Hof des Georg Punk). 


Um diese Zeit war der Fallehenshof des Klosters Lorch,der 
Hof des Schwedenbauern (heute Hof Gottfr.Helmer) frei geworden. 


Diesen Hof übernahm nun Jakob Wahl um 800 Gulden.Zum Lehens- 
hof gehörten damals 23 1/2 Morgen Acker,17 M.Wiesen,5/4 M.Garten, 
u.15 1/2 M.Wald,insgesamt also etwa 55 Morgen.= 18 ha.E& war 
also einer der grösseren Höfe des Dorfes.Die zum Hofe gehörigen 
freien u.eigenen Güter hatte der letzte Besitzer verkauft. 
Der Hof befand sich in einem recht schlechten Zustand,denn der 
bisherige Jnhaber war dem Trunk verfallen.Jakob Wahl verkaufte 
seine Schmiedewerkstatt in Hinterlintal;das Handwerkszeug be- 
hielt er.Er hat aber selbst das Handwerk hier nie ausgeübt. 
Für die Bauersleute stellt die nunmehrige Entwicklung des Hofes 
ein gutes Zeugnis aus.Nach 18 Jahren standen 13 Stück Vieh im 
u.ein schwarzblessiges Stutenross im Stall u.beim Tod der Bänr- 
in konnte der Hof zu 1100 Gulden angeschlagen werden,Beim Tod 
der Bäurin schreibt der Pfarrer über diese,dass sie eine fronme 
u.aufrichtige Mutter gewesen sei,welche die eigene Mutter in 
ihrer schweren Leidenszeit treu gepflegt habe. 
Aus der ersten Ehe des Jakob Wahl stammt der Sohn Gottfried 
‚Wahl,geb.1731.Dieser erlernte das Pfeiferhandwerk,ist aber in 
jungen Jahren nach Ungarn ausgewandert.Für die Tochter Anna 
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Katharine,geb.1721 kaufte der Vater nach ihrer 'erheiratung mit 
Jörg Heilemann das kleine Erbgut im Klösterle-heute Besitz des 
Ernst Kallfass-.Die Tochter Margarethe heiratete den Schneider 
Joh.Georg Abele,dem ein kleines Häuschen in der Vorstatt gehörte; 
es ist das heutige Bauernhaus Nothdurft.Die Schwester Magdalene 
verheiratete sich auf das Nachbaranwesen in der Vorstatt,das heute 
Joh.Hägele .gehört.Den elterlichen Hof,den Schwedenbauernhof aber 
übernahm die Tochter Anna Dorothea nach ihrer Verheiratung mit den 
Bauern Jakob Munz von Wahlenheim. 

Dieses Geschlecht Munz blieb dann etwa 70 Jahre auf dem Hof.Beim 
Tod des Vaters Jakob Wahl i.J.1770 ergab sich,dass der Abgestorbe- 
ne zur Herzogl.Klosterverwaltung Engelberg mit der Leibeigenschaft 
behaftet war,so dass bei seinem Tod an Stelle des besten Stückes 
Vieh u.des besten Änzugs von 100 Gulden Verlassenschaft 1 Gulden, 
im Ganzen 6 Gulden 27 är.bezahlt werden mussten.Die Leibeigenschaft 
wird wohl auf die jüngeren Jahre des Jakob Wahl zurückgehen,als 

er zum Forstamt des Herzogs in irgend einer Beziehung stand. 


Der.Sohn.sus 2.Ehe Johann Jakob'Wahl (41743-1817) 
lernte als Hufschmied u.liess sich als solcher im Dorfe nieder. 
"Vom Vater erhielt er dessen frühere Schmiedeeinrichtung und im 
Jahr 1775 nach seiner Verheiratung mit Katharine Hirtzel,Tochter | 
des bisherigen Dorfschmieds Jakob Hirtzeleröffnete er nun selbst | 
im Hause seines Sehwiegervaters (ded Tot Bulling,Schreiners Erben). 
eine eigene Schniedewerkstatt.Ohne eine kleine Landwirtschaft 
konnte man sich damals das dörfliche Handwerk bei dem bescheidenen 
Einkommen,das dieses bot,nicht denken.Bald sehen wir den Schmied 
Wahl im Besitz von 12 Morgen Gütern,darunter 4 Morgen Wiesen im 
Haselbachtal,die aber bald gegen Güter auf der Deinbacher Höhe 
eingetauscht wurden.Von 12 in der Ehe geborenen Kindern blieben 
8 am Leben.3 der Söhne wurden Schmied;von ihnen blieben Johannes 
u.Johann Michael im Dorf.Johann Jakob liess sich als Schmied in 
Kaisersbach nieder.Dorthin verheiratete sich auch Anna Maria,geb. 
1783 mit dem Hirschwirt Georg Wahlenmaier „Die Schwester Rosine geb. 
1792 folgte ihr dorthin nach.Anna Katharine,geb.1790 wurde Ehefrau 
des Christian Rapp,Bauers in Hohenstaufen,der ein Vorfahre des 
Bauers Wilhelm Rapp auf dem Beutenhof ist.Der Sohn Gottfried,geb. 
1786 musste unter Napoleon am Russland-Feldzug teilnehmen u.ist 
mit 7 seiner Kameraden aus dem Dorf dabei umgekommen. 

Bei der Durchsicht der Nachlassinventur des Vaters fällt auf, 
dass dieser 4 Flinten und eine Standbüchse besass.Eine solch grosse 
wehrhafte Ausrüstung war selten.Wohl befanden sich schon unter dem 
Nachlass des Grossvaters Kugelbüchse u.Flinte;aber Flinte u.Degen 
gehórten damals zur persönlichen Ausrüstung des Bürgers.Doch diese 
reiche Ausstattung mit Waffen ist auffallend,Anlässlich der zahl- 
reichen Einquartierungen im Dorf gab es Gelegenheit,solche Waffen 
zu erwerben,.Deserteure unter den Söldnerheeren waren keine Selten- 
heit.Man darf schon annehmen,dass dieser Schmied Wahl ein beson- 
derer Liebhaber von Waffen gewesen ist.Wir wollen aber nicht glau- 
ben,dass er diese in den ss angrenzenden herzoglichen Revieren 
verwendet hat.Eigene Jagde,gab es damals noch nicht.Die Jagd stand 
nur dem Herzog oder dem Grundherrn zu.Eine besondere Vorliebe für 
Waffen treffen wir bei einem Nachkommen,bei dem Vater des heute 
lebenden Schmiedmeisters Karl Wahl. . 

Jm Hungerjahr 1817 ist Johann Jakob Wahl gestorben.Die Land- 
wirtschaft hatte er durch Zukauf von 3 Morgen Gütern vergrössert. 
Jm Stalle standen nun 1 Paar rote Ochsen,1 Paar 2 jähr.Stier,2 
gelbblessete Kühe und 1 Schwein.Beim Tod des Schmieds erfährt man 
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auch,dass 300 Gulden Gesch8ftsausstande vorhanden waren.Dies zs 
mag wohl auch mit den schlimmen Zeiten von lMissernte u. Teuerung 


in den Jahren 1816/17 zusammenhängen. Jmmer noch befand sich die 
Schmiedewerkstatt im alten Hause (heute Schreiner Bulling Erben 
Sie übernahm der Sohn 
Johann Wahl ( 1779-1853), 
der mit Rosine Müller,Tochter des Richters u.Schmieds Friedrich 
Müller in Alfdorf verheiratet war. Jm Jahr 1819 wurde Johann Wahf 
als Schultheiss der im Jahr 1811 gebildeten Stabsgemeinde Leng- 
lingen-Grossdeinbach bestellt,nachdem die Bürger von Grossdein- 
bach die Verlegung des Amtssitzes des Schultheissen von Leng- 
lingen nach Grossdeinbach verlangt hatten.Doch nur 2 Jahre be- 
hielt Johann Wahl dieses Amt.Jn seine Zeit fällt die Erstellung 
einer Scheuer gegenüber dem Wohnhaus.Der bisherige Scheueran- 
teil wurde zum Wohnteil umgebaut.Nach dem Tod des Joh.Wahl i.J. 
4817 verheiratete sich die Witwe mit dem Hofbauern Johann Georg 
Mayer in Hangendeinbach u@ferkaufte ihren Besitz in Grossdeinbacs 
an den Bauern Joh.Georg Frey von Binzwangen,der von dort an den 
Hofnamen "Schmiedbauer" erhielt. 
Der Bruder von Johann Wahl, 
Johann Michael Wahl ( 1787-1838) 
hatte ebenfalls als Schmied gelernt.Er baute nun im Oberen Wei- 
ler gegenüber dem oberen Scholleshof ein Haus mit Scheuer und 
Stall unter einem Dach i.J.1816 und richtetelin diesem (also dem 
heutigen Bauernhaus des Karl Wahl) eine Schmiedewerkstatt ein. 
Nun waren 2 Jahrzehnte land 2 Schmiedmeister im Dorfe.Das neu- 
erbaute Haus ist damals beschrieben:als : 
2 stockige Behausung und Scheuer unter einem Dach,nebst Hof = 
raite.Hat gegen Abend Giebelrecht u.gegen Mittag Traufrecht 
Zu diesem Haus erwarb Schmied Wahl einen Teil des bisherigen 
Zollackers (Anm.auf ihm steht auch die heutige Schmiedewerkstatt), 
dann kaufte er 2 Viertel im Struthacker u.2/8 Morgen Ninter den 
Gärten.Dazu kamen durch Kauf von Sehulmeister Fauthweitere 2 
Viertel im Struthacker u.auf der Markung Wetzgau 1 5/8 Morgen 
Wiese,auch Hopfengarten u.Land in der Struth, auch Greuth genan 
Diese von dem Bauern Johann “olb erworbenen Güter kosteten 
700 Gulden.Es sind dies die Grundstücke,auf denen die erste 
Siedlung Struth i.J.1959 u.spater&€ die "weitere,) Wohnhäuser an 
der Strasse nach Wetzgau erstellt worden sind. 
Von den 1o in der Ehe geborenen Kindern blieben nur am Leben 
Johann Gottfried Wahl (1818-1891) 
und Joh.Michael Wahl,geb.1823,der nach Amerika auswanderte, 
Der erstere,vom Vater als Schmied ausgebildet,erhielt das 


elterliche Anwesen, zu dem nun de Morgen Güter gehörten. Die Ehe 


ter "Joh. Georg Breitenbücher i.J4.1821 den Haldenhof bei Hangen- 
deinbach erworben hatte.Dort erging e-s diesem schlecht,so dass 
er nach Amerika auswanderte.Àuf Johann Gottfried Wahl folgte 


der Sohn Johann Friedrich Wahl (1843-1920). 


Dessen Schwester Katharine,geb.1846 heiratete den späteren 
Àmts-u.Polizeidiener Joh. Georg Nagel,den Schwiegervater des Ge- 
org Nagel,Goldarbeiters an der Hauptstrasse. Eine weitere Schwes= 
ter Anna Waria,geb. 1849 wurde Frau des Romanus Kern in Gölls- 
dorf.Unter Friedrich Wahl wurde ein Anbau an die Scheuer erstelt4, 


weitere Güter kamen zum Hofe,so dass dieser nun 19 Morgen umfass- 
te.Jm Jahr 1903 erbaute Schmied Wahl auf dem Reststück des früh- 
eren Zollackers die heute noch bestehende u.auch die Wohnung des 
schmieds enthaltende besondere Schmiedewerkstatt.Fleiss,Sparsan- 
keit u.Tüchtigkeit machten diesen Schmiedmeister zu einem angesehe- 
hen Handwerksmann u.Bürger des Orts u.seiner Umgebung.Als aktiver 
Soldat wurde er schon im Krieg 1866 zu den Fahnen gerufen;er nahm 
aber an keinen Kampfhandlungen teil.Doch im Krieg 1870/71 wurde 
er in der Schlacht bei Champigny verwundet.Als Veteran dieses 
Krieges nahm er im Dorf eine besonders geachtete Stellung ein. 
Er gehörte zu den Gründern des Kriegervereins ‚der viele Jahre der 
Mittelpunkt des kameradschaftlichen u.gesellschaftlichen Dorfle- 
bens bliebßeine Treuez hielt er auch dem Gesangverein als aktiver 
Sänger.Dieser "wortkarge"Schmied u.die "gesprächige " Schmiedin, 
die aus dem Hause des Säghansen in der Vorstatt stammende Marie 
Bulling,führten ein vorbildliches Familienleben mit ihren 5 Kin- 
dern.Von diesem KinNdern heiratete Anna,geb.1877 den Maurer Gott- 
lieb Funk in Alfdorf u.Pauline,geb.1879 den späteren Strassenwart 
Welz daselbst."eorg geb.1893 liess sich in Gmünd als Goldschmied 
nieder.Wilhelnine,geb.1884 wurde Ehefrau des Löwenwirts Friedrich 
Kolb in Grossdeinbach u.heiratete,nachdem dieser im 1.Weltkrieg 
gefallen war,den Nachfolger,den Küfer u.Wirt Karl Höfer.Albert, 
geb.1888 lernte als Schlosser u.Schmied,versah später die Stelle 
des Pumpwarters u.später auch die des Amtsdieners der Gemeinde. 
Er baute am Wustenrieter Weg ein Wohnhaus.Der älteste Sohn 
Karl Wahl ( 1883-1957) 

ausgebildet als Huf-u.Wagenschmied,übernalm Gewerbe u.Landwirt- 
schaft i.J.1910 nach seiner Verheiratung mit Elise Enódler von 
Merzenhof.Seine gute Berufsausbildung u.seine Pühigkeitenkamen 
auch der Gemeinde beim Bau der Wasserleitung u.beim Betrieb der 
Pumpstation zu gute.Er war ein "Düftele",dessen Hilfe auch die 
Bauern bei den Sehwierigkeiten mit der immer mehr einsetzenden 
Mechanisierung u.Technisierung ihrer Betriebe gern aufsuchten. 
Aus einem alten Benzinmotor konstruierte er selbst einen Motor- 
mäher,der allerdings unter unheimlichem Krach u.Getöse durch das 
Doßffuhr.Für alle Öffentlichen Dinge zeigte sich dieser Schmied 
sehr aufgeschlossen.Diese aktive Betätigung gereichte aber seinen 
Betrieb nicht immer zum Vorteil.Ohne die gewohnte u.die beliebte 
Schnupftabaksdose werden sich unsere Deinbacher diesen Dorfschmied 
nicht vorstellen können. 

Die Nachfolge als Huf-u.Wagenschmied trat der i.J.1923 gebore- 


ne oun Karl Wahl, 
verheiratet mit Jda Kolb aus dem Schulzenhansenhof stammend,im 
Jahr an.Die Wandlung in der Struktur der bäuerlichen Virtez 
schaften,die starke Einschränkung der Pferdehaltung,der Kauf von 
Anhängern für die Traktoren,veränderten auch das Gewerbe des Dorf- 
schmieds.Heute arbeitet diesee auch als Jnstallateur für Wasser- 
leitungen und sanitäre ánlagen,wozu ihm der verstärkte Wohnungs- 
bau viel Gelegenheit bietet.Seit dem Jahr besorgt Karl Wahl 
auch die Stelle des laschinenwärters der Wasserversorgung. Das ist 
ihm im Nebenberuf möglich,denn die Pumpanlage ist vollautomatisch. 
Wir wollen Karl Wahl erinnern,im Jahr 1747 nicht zu vergessen, 
dass er die Tradition des Dorfschmieds,demmmnä.weiterführt,das i. 
Je ^22? sein Vorfahre im Dorf gegründet hat. 


_ Die Gebäude des Johann Funk u.der Heinrich 
Frank Witwe an der Hauptstrasse. 


Seit 1.9.1816 Schmiedmeister Wahl im Oberen Weiler sein Haus 
mit Scheuer,Stall u.Schmiedewerkstatt gebaut hatte, wem unter- 
blieb dort eine weitere bauliche Entwicklung.Der Bau einer Strasse 
nach Wetzgau hat aber dann diese Entwicklung am Nordostausgang 
des Dorfes begünstigt.Auf dem vormals Wamsler/schen Anwesen- 
heute im Besitz von Kaufmann Lang- lebte seit dem Jahr 71734 die 
mit dem Petersbauernhof nahe verwandte Familie Wieland.Deren Toch =e 
ter Marie Katharine,geb. 1807 heiratete i.J.1834 den Sohn des 


not lbenern, den Johann Georg Nagel,Bauer (1806-1889). 

Jm genannten Jahr liessen die Eltern der Braut den jungen Bau- 
ersleuten ein kleines Bauernhaus erstellen;sie verpflichteten 
sich sogar,dieses Haus schlüsselfertig u.dazu noch 9 Morgen Gü- 
ter zu übergeben.Der in der Dorfgeschichte mehrmals genannte 
Zollacker am Ortsweg nach Wetzgau war um diese Zeit immer noch 
Acker u.war vom oberen Scholleshof auf den hinteren Scholleshof 
übergegangen.Von ihm hatte nun der Zollbauer den Acker erworben. 
Auf diesem Platz entstand i.J.1824 das zweistockige Haus,das heu- 
te Johann Funk besitzt.Jjn den folgenden Jahren schon gelang es 
den fleissigen u.sparsamen Bauersleuten den Hof auf 24 Morgen 
zu vergrössern u.an das Haus einen Anbau zu erstellen.Das aller- 
dings recht bescheidene Einkommen als Weber u.Holzmacher mag 
dies ermöglicht haben.Bei den Ehrenämtern der Gemeinde ist der 
Bauer als Frohnmeister u.Pfarrgemeinderat verzeichnet.Die Tochter 
Rosine,geb.18251 heiratete den Schneider Jakob Moser von Hasel- 
bach u.Johann Georg,geb.1824 liess sich als Bauer in Hofherrnwei- 
ler nieder.Über den Sohn Johann Michael,geb.1842,den Zollmichel, 
wird an anderef Stelle erzählt.Den Hof erhielt i.J.1867 der Sohn 

. Johannes Nagel (1826-1894), 
der in den ersten Jahrzehnten seiner Ehe mit Christine Bühner von 
Alfdorf noch als Weber.arbeitete.Nach dem Tod.der Bäurin i.J. 1884 
ging der Bauer,den.man im Dorf den "Zollhans" nannte,eine 2.Ehe 
ein mit der Hafnerstochter Dorothea Wiedmann von AlfdorfJm Jahr 
1894 starb der Bauer.Die 5 Kinder hatten sich nach auswärts ver- 
heiratet.Nun verheiratete sich die Witwe mit dem Bauern Georg 
Klenk in Kleindeinbach u.sie verkaufte ihren Besitz in Grossdein- 


Johann Funk ( 1868-1947). 

Dessen Bruder besass im Unteren Weiler den heutigen Hof Oscar 
Strobel u.der weitere Bruder Christian Funk,der Vater des Albert 
Funk ‚hatte sich das Häuslein neben dem Rathaus gekauft.Johann 
Funk war gezwungen,sich selbst einen Hof, aufzubauen.Das ist ihm 
in seiner Ehe mit Christine Nagel,geb.1868, Tochter des hinteren 
Schollesbauern Joh.Georg Nagel,auch gelungen.Die Ämter des Orts- 
gemeindepflegers u.Frohnmeisters ergaben ein kleines Einkommen. 

Der Hausname "Burgameister" - Gemeindepfkeger geht auf dieses Amt 
zurück.18 Jahre lang besorgte der.Bauer die Farrenhaltung.Die vor — 
bildliche Farrenhaltung brachte Joh.Funk manche Anerkennung. 

Aus dem ersten Weltkrieg kehrte der Sohn Karl,geb.1889 nicht 
zurück.;er ist wie sein Kamerad aus dem Dorfe,der Lehrer u.Kriegs e 
freiwillige August Glos am 1.Juli 1916 bei Ovillers in Frankreich 
gefallen.Seit dem Tode der Eltern führen die Geschwister 

Johann Funk,geb.189%4 u.verheiratet mit Rosine Wahl von 
Schmidbügel u.die Schwester Marie Funk,geb. 1896 


den 5 ha faässenden Betrieb weiter.Der Sohn Hans Funk,geb.1928 
wohnt bei den Eltern;sein Bruder Hermann,geb. 1932 Werkzeug- 
macher wanderte 1952 nach Kanada aus. = 


Der Bruder des Zollbauern Johann Nagel,der 
Zimmermann Michael Nagel,gen.Zollmichel (1842-1924) 
erhielt vom elterlichen Zollacker im Jahr 1872 auf der Ostseite 
| einen Bauplatz,um darauf ein 2o Schuh langes,26 Schuh breites 
|| Häuschen zu erstellen.Er bezahlte für den nur 5 ar 97 qm fassen- 
| den Platz 60 Gulden.Dieser mit Friederike Roos von Hohengehren 
| verheiratete Zollmichel lebte auf dem neu erbauten Häuschen bis 
zum Jahr 1890.Schon i.J.1884 hatte der Zimmermann Michael Müller, 
| gen.Schuhmichel von seinem Bruder Joh.Müller,gen.Schuhhans den 
dem Zollacker gegenüber liegenden Acker gekauft u.auf diesem 
A ebenfalls ein Wohnhaus gebaut.Es ist das heute von der Familie 
1 Kiemele-Bulling bewohnte Haus.Der Schuhmichel u.der Zollmichel 
tauschten nun ihre Häuser,wobei der letztere für das viel grössere 
Haus ein kräftiges Aufgeld zahlen musste.Jh dem nun getauschten 
Haus blieb der Sehuhmichel äber nur 2 Jahre.Dann verkaufte er es 


1 Ei Taglóhner Jakob Munz (1857-1934), 


der aus Walkersbach stammte u.mit Anna. Maria Schönemann von Adel- 

stetten-Pfahlbronn verheiratet war.Jn diesem,einem der kleinsten 

Häuschen des Dorfes,wuchsen auf: Marie,geb.1882,die immer im 

Hause der Eltern blieb;Berta,geb.1895 verh.mit dem Mechaniker 

Eugen Wanner u.Wilhelmine,geb.1892,die zusammen mit ihrem Ehe- 

mann Heinrich Frank,Bahnarbeiter.(1889-1958) 

bei der Verheiratung i.J.1917 das elterliche.Haus übernahm. 

Von ihnen wurde das Haus durch Aus-u.Umbau stark erweitert.Das 

— hübsche Haus passt sich gut den an dieser Stelle der Hauptstrasse 

al später erbauten Wohnhäusern an.Jm Hause sind geboren:Heinrich 
za Frank,geb.1928,Hermann. Frank,geb.1922,die beide Opfer des 2.Welt- 
krieges wurden.Die Tochter Berta,geb.1917 verheiratete sich nach 
Lindach ;Hilde,geb.1930 lebt bei der Mutter u.Gertrud,geb. 1924 
wohnt mit ihrem &hemann Heinrich Wenzl,Schuhmacher ebenfalls im 
Hause. 


—— u [u ex 


Haus der Friederike Kiemele 
1 an der Hauptstrasse. 


1 Jn den Jahren um 1880 gehörten zu den bekanntesten Gestalten 
| .des Dorfes die Schuhjörgen, Schuhmichel u.ochuhhansen;doch auch 
: die Zollhansen, Zollmichel findet man.als rührige Arbeiter u.Zimm- 
| erleute.Dem Schuhmüller war es gelungen,die Äcker gegenüber dem 
-] Zollacker zu kaufen u.auf einem dieser Acker erbaute der Sohn 
j des alten Schuhjörg,der 

Zimmermann Michael Müller,gen.Schuhmichel 
i.J.188# ein Wohnhaus.Es ist das heute von den Familien Kiemele- 
Bulling bewohnte Haus,das schon beim Bau auch Scheuer u.Stall er- 
hielt.Jhm gegenüber stand bereits das heute von Joh.Funk bewohnte 
Haus u.dorfauswärts das Haus Frank.Wir wollen uns auf die Aus- 
führungen im vorangegangenen Abschnitt beziehen,wie es in der 
Folge zu einem Tausch der beiden Häuser kam.Neuer Besitzer wurde 
also der 


Zimmermann Michael Nagel ( 1842-1924), 

verheirätet seit 1871 mit Friederike Roos von Hohengehren.Die 
Eheleute kamen rasch wirtschaftlich vorwárts.Wohl entstanden um 
diese Zeit wenig neue Wohngebäude.Aber bei dem Bau von Ställen, 
Scheuern,Schuppen fanden sogar 3 Zimmerleute im Dorf ihr Auskommen, 
Fleiss,Tüchtigkeit u.Sparsamkeit zeichneten die Familie aus. 
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Noch im Älter von 82 Jahren versah der Zimmermann das Amt 
des Bau-u.Feuerschauers.Bei einer dienstlichen Besprechung auf 
dem Rathaus erlitt der im Dorf hochangesehene,kluge,ruhige,eher 
wortkarge Zimmermann einen Herzschlag.Gedenken wollen wir auch 
der Ehefrau dieses Zimmermanns,die 48 Jahre lang als Hebamme 
eg den Kindern von Grossdeinbach u.seiner Umgebung zum Leben ver- 
a holfen hat.Jm Jahr 1905 übernahm die mit 

| Georg Kiemele,Waldarbeiter (1870-1955) 
verheiratete ,i1.J.1877 geborene Tochter Friederike das Anwesen. 
: Mit 28 Jahren trat sie die Nachfolge der Mutter als Hebamme an. 
4 Jm Jahr 1930 durfte sie als Hebamme das 25jàhrige Jubiläum 

| feiern u.erst nach 42 Jahren gab sie ihr schweres Amt auf,in 
1 | welchem sie bei 996 Geburten Hilfe leistete.Waldsrbeiter Kieme- 
le zwang ein im ersten Weltkrieg zugezogenes Fussleiden früh- 
= zeitig seinen Beruf aufzugeben. Zu dem zahlreichen Geschwister- 
4 kreis der Friederike Kiemele gehörten: Christian Nagel,geb. 

| 1875,der Zimmermann wurde,die Dorothea Huttelmaier von Kleindein- 
f bach heiratete,aus deren Ehe dann die Familie Stegmaier hervor- 
E gegangen ist.Marie,geb.1571,die ledig blieb u.in Cannstatt starb. 
Christine,geb.1874 heiratete nach Reutlingen.Johann Georg,geb. 
1879 erlernte das Schreinerhandwerk,heiratete Friederike Bay 
aus dem Schulzenbauernhof u.erbaute mit seinem Sohn Eugen Nagel, 
Postfacharbeiter ein Haus an der Hauptstrasse ,.Friedrich,geb. 1882 
lernte als Eisengiesser;seine Witwe kennen wir als Besitzerin 
des Hauses im Ortsteil Klösterle.Johannes,geb.1885 lernte eben- 
falls als Zimmermann u.liess sich in Wustenriet nieder.Der Sohn 
u.Brüder der. Friederike Kiemele,karl Nagel geb.1888 lebt als 
pensionierter Oberwachtmeister in Rosenberg.Jakob,geb.1890 ist 
im ersten Weltkrieg gefallen. 


| Jm Hause der Eltern verblieb die 1906 geborene und mit 
| Eugen Bulling,Goldschmied von Aleindeinbach verheiratete Toch- 
ter Christina Kiemele,die ihren Mann im 2.Weltkrieg verlor.Die 
Tochter Berta Kiemele,geb,1908 und die Söhne Friedrich,seb. 1909 


und Wilhelm geb.1913 verheirateten sich nach auswärts. : 


27) 


Haus Eugen Maier an der Hauptstrasse. 


Von den alten Geschlechtern,die um das Jahr 1500 im Dorfe leb- 
ten,ist uns nur der Name "Nagel"erhalten geblieben.Ein weiteres 
altes Geschlecht,die "Maier,Meier u.Mayer geschrieben",kam im 
Jahr 1704 ins Dorf.Von diesem Geschlecht stammen,von 2 Ausnahmen 
abgesehen,alle Maier in unserem Orte ab.Zu ihnen gehörte auch der 
i.J.1820 geborene ,nit Friederike Bühler von Enderbach verheiratete 

Johann Friedrich Mayer,Blaufrieder genannt. 

Dieser erbaute in der Vorstatt das heute von der Familie Hess be- 
wohnte Haus,das er i.J.1874 dem Sohn Joh.Georg Friedrich Mayer 
übergab.dm Jahr 1880 wanderte der Vorgenannte mit seiner Ehefrau 
Christine Beisswenger von Cannstatt nach Amerika aus.Dorthin folgte 
ihm auch sein Bruder Joh.Gottlieb Mayer,geb.1860 nach.Die Schwester 
Friederike verheiratete sich mit dem Schlosser Georg Geissler in 
Gmünd.Den Bruder Johannes,geb.1862 verh.mit Katharine Eckstein von 
Lindach finden wir als Besitzer des früher zum Baurenbeckenhof ge- 
hörigen Ausdinghauses und von 1917 an als Eigentümer des zum auf- 
gegebenen hinteren Scholleshof gehórigen Bauernhauses.Der weitere 


pruder Christian Maier (1847-1920) 
hatte das Schuhmacherhandwerk erlernt u.machte sich im Dorfe selb- 
stándig.Von dort an nannte man ihn den "Blauschuhmacher",als Er- 
innerung an die Abstammung aus dem ehemaligen Blaubauernhof in 
Grossdeinbach.Jm Jahr 1873 erwarb dieser Schuhmacher aus dem 
Fuchsenhof die P.Nr.622 mit 5/8 Morgen Acker im Wolfsbeet um 250 M- 
u.hat darauf 1.J.1873 ein einstockiges Wohnhaus mit Zwerchbau er- 
stellt;es ist das heute von Eugen Maier bewohnte Haus.uJmd.Jm Jahr 
1881 folgte der Anbau von Scheuer u.ötall,denn nun gehörten schon 
> Morgen Acker,5 M.Wiesen u.3 M.Wald zum Hause.Der Blauschuh- 
macher gehörte noch zu den Handwerkern,die im Hause des Bauern 
gegen Tageslohn u.freie Kost arbeiteten.Es war die Zeit,da beson- 
ders auch in Welzheim Gerber ihr Gewerbe betrieben u.die von den 
Bauern gelieferten Kalbs-u.Rindshäute verarbeiteten.Der Bauer lie- 
ferte also dem Schuhmacher selbst das Leder.\ögen diese neuen oder 
geflickten Schuhe u.Stiefelfür Bauer,Baàurin,Kinder u.Dienstboten 
auch derb gewesen sein.Man erinnert sich aber gern an die Güte und 
den billigen Preis dieser Bekleidung.Seit dem Bau des Schulhauses 
i.J.1821/22 sorgte eine Schulgemeindepflege für die Unterhaltung 
des Schulhauses.Vom Jahr 1892 an bis kurz vor seinem Tode hat der 
Blauschuhmacher dieses. Amt recht zuverlässig verwaltet.Aus der 
Ehe mit Elisabetke Waldenmaier aus Zimmern stammen:Johannes Maier, 
geb.1875,der sich als Maurer u.Bauunternehmer in Lorch niederliess; 
Karl,geb.1880 besuchte das Gmünder Realgymnasium,wurde Bahnbeanter 
u.ist als pensionierter Vorstand des Bahnhofs Friedrichshafen dort 
gestorben. Michael, geb. 1884 verh.mit der Bauerntochter Katharine E 
Saur von Hangendeinbach,erhielt die Ausbildung als Mechaniker.Auch 
nach seiner entgültigen Niederlassung in Gmünd,fühlte er sich als 
früheres Mitglied der Musikkapelle mit seiner Heimat immer sehr 
verbunden.Christine,geb.1888 lebt auf dem Haldenhof/jls Ehefrau 
des Bauers u.fr.Schäfers Hermann lüller.Das erterliche Anwesen 
erhielt i.J.1910 der Sohn E 
Christian Maier (1878-1947). 
Noch längere Zeit behielt er das Handwerk des Vaters bei;aber 
immer grösser wurde auch der Bauernhof.Aus der Ehe mit der Bauern- 
tochter Rosine Funk von Hangendeinbach,der Tochter des Blaubauern 
Funk,kennen wir: Karl,geb.1911,der im 2.Weltkrieg schwer verwundet 
worden ist u.sein Leiden u.Schicksal mit grosser Geduld träst. 
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Der Sohn üupketlan geb, 1922 ist im 2.Weltkrieg im Osten ge- 
fallen.Frida,geb.1921 wohnt noch im elterlichen Hause und dieses 
ist nun im Besitz des Sohnes 

Eugen Maier,geb.1914, 
verheiratet mit Christine Joos von Hönig. Eine neue Scheuer und 
Stallung verrät,dass sich der landwirtschaftliche Betrieb wei- 
ter gut entwickelt hat.Als fleissige Jmkerin mag wohl die Bäur- 
in dazu beigetragen haben. 


Haus des Georg Nagel,Goldarbeiters 
an der Hauptstrasse. 


Jn der Zwangsversteigerung des früheren Rotbauern Stegmaier 
(heute Hof Georg Funk) hatte Georg Müller,gen.der Schuhjörg, 
die Äcker gekauft,die sich vom Haselbacher Weg der Hauptstrasse 
entlang bis zu dem vorgenannten Haus Nagel erstrecken.Àus die- 
sem Besitz erwarb i.J.1877 der 

Schreiner Gottlieb Siegle 
einen Bauplatz,auf dem er im gleichen Jahr ein kleines Wohn- 
haus erstellte.Nach dem Tod des Erbauers i.J.1884 tauschte 
dessen Witwe Rosine geb.Maier dieses Häuschen ein gegen die 
Hälfte des &naus/schen Hauses im Ortsteil Klösterle,die der 
Amtsdiener Johann Georg Nagel (184424945) 
von seinem Vater übernommen hatte.Dazu gegeben wurden ^4 ar 66 


. qm Gemüsegarten beim Haus u.4o ar Wiese im Gemeindeteil. 


Die Witwe Siegle schloss eine 2.Ehe mit dem Taglöhner Michael 
Wahl,gen. Metzgersmichel. 

Über die Gestalt eines der letzten Fre des Dorfes,des 
Imts-u.Poltetägshe auch Büttel genannt,Joh.Georg Nagel woll- 
en wir unter dem Kapitel "Rathaus" Näheres ausführen.Auf dem 
grossen Bild des Kriegervereins fällt das Gesicht dieses Vetera- 7 
nen aus dem Krieg 1870/71 besonders auf.Als gutmütiger,immer : 
zu einem Spässchen äufgelegten,doch recht fleissigen u.zuver- 
lässigen Bench Würde auch er zu einer gern gesehenen 
Gestalt in der Gemeinde. 

dm Jahr 1912 übernahm die Tochter Maria Nagel,geb.1889 mit 


Torem Tenani Georg Nagel, Goldarbeiter, geb. 1884 

das Haus.Jhnen sind dort 3 Kinder geboren: Enma ‚geb.1913,welche 
den Finanzbeamten Wilhelm Daiss heiratete. Erwin,g geb.1916 liess 
sich in Wustenriet nieder u.Waria,geb.1920 blieb bei den Eltern, 


Haus .Josef Sachsenmaier 
an der Hauptstrasse. 


Der Bauplatz,auf dem dieses Haus erstellt wurde,stammt aus 
dem Hof des Joh.Kolb,Schulzenhanden.Der Käufer des "Bauplatzes 
u.Erbauer des Hauses "der 

Taglöhner Gottlieb Engele von Kaisersbach 

erhielt den Platz unter der Bedingung,dass der Platz,auf dem 
das Familienkreuz steht,der Familie Kolb verbleibt. Dieses Kreuz 
steht wohl auf diesem Platze seit sich die Familie Kolb von Wete- 
gau aus in Grossdeinbach niedergelassen hat,also etwa seit 1800, 
Es stand also längst dort am ee, nach Wetzgau,ehe ein : 


Haus gebaut wurde.Noch heute gehören Platz u.das Kreuz der 
Bauernfamilie Kolb.Jm Jahr 1882 liess der Erbauer an das Haus 
einen Anbau erstellen.Er. hat aber das Haus im gleichen Jahr an 

Schreiner Jakob Siegle 
verkauft,von dem es i.J.1886 auf den Schneider Wilhelm Deininger 
übergegangen ist.Von 1899 bis 1902 besass es die Bauerntochter 
Christiane Höfer und i.J.1902 ging es über auf 
Josef Sachsenmaier,Schreiner von Haselbach (1881- 


der sich in 2.Ehe mit Viktoria geb.Sing verheiratetd?2d1’der 
Mutter im Hause wohnt die Tochter Hedwig,geb.1920,verheiratet mit 
Gerhard Friedel von Wetzgau.Der Sohn Eugen Sachsenmaier,geb.1912 
fiel im Jahr 1942 im Osten u.die Tochter Maria geb.1910 lebt als 
Ehefrau des Josef Weiss in Wetzgau. ` 
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4 ni Haus Josef Kurz an der Hauptstrasse. 


Dieses Haus ist den alten Ortseinwohnern bekannt unter dem 


3 Namen" Sägmüllers Haus".Wie kam es. zu diesem Namen?Gebaut hat das 
EM Haus der frühere Schreiner u.spätere Fabrikarbeiter 

E Josef Müller ( 1857-1945) 
- - Dessen Vater Johann Georg Müller,Sàger u.Zimmermann besass um 
c. 1890 die Maierhófer Sägmühle;als solcher bekam erg im Volksmund 
den Namen "Sägmüller",den dann. auch der Sohn beibehalten hat.Von 
den Geschwistern des Josef Müller wollen wir erwähnen: Anna Maria 
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Jhre Eltern Joh.Bay u.liargarethe geb.Seitz besass, dort das in 
K Haus und 


Jakob Siegle die Wiese im Gemeingetell u.die - 
Lunkenbrunnen.Dazu kam 1.9.1898 die Parz.Nr.671/ im Wolfsbeet. 
7 Kinder wuchsen in dem kleinen Häuschen auf.Soweit sie sich nach 
auswärts verheirateten,fühlen sie sich immer noch mit der alten 
Heimat verbunden.Unter ihnen sind die Mitbegründer des Turnver- 
eins Grossdeinbach Josef WMüller,geb.1878,0ptiker in Gmünd ,Johannes 
geb.1881,Gastwirt in Ulm.Pauline verh.Wetzenmaier in Gmünd;Eli- 
sabethe geb.1886 verh.Stegmaier daselbst.Otto geb.1887 ist im 1. 
Weltkrieg gefallen.Gregor,geb.1899 ‚lebt als Eisenhändler in Gmünd. 
Marie geb.1897 wurde Ehefrau des 

früheren Müllers Josef Kurz,geb.1893. 
Beim Einmarsch der Amerikaner am 19.April 1945 kam Josef Müller, 
als er von Gmünd aus über Wustenriet heimkehren wollte,anlässlich 
der Kampfhandlungen auf Markung Wustenriet ums Leben. 

Josef Kurz widmete sich in den letzten Jahrzehnten dem Handel 
mit Ol-u.Fettwaren.Als erster eröffnete er i.J.1937 eine Benzin- 
tankstelle .Er besass auch das erste Personenauto im Dorf.Das war 
i.J.1927.Unter Josef Kurz wurde das Anwesen erweitert.Dem Ausbau 
von Scheuer u.Stall folgte der Aufbau eines Wohnstockes.Längere 
Zeit befand sich ein Lebensmittelgeschäft im Hause.Einen Teil des 
beim Haus befindlichen Ackers ging auf die Kirche Wetzgau über, 
welche dort eine katholische Kirche erstellen will. 

Der Sohn Josef,geb.1927 verh.mit Helene Beisswenger von Mutlang- 
en ist Schwerkriegsbeschädigter des 2.Weltkrieges.Die Tochter 
Klara verheiratete sich mit Anton Trost,dem Jnhaber eines Planier- 
raupenbetriebs,der an der Ludwig Jahnstrasse ein stattliches 
Wohnhaus mit Garten erstellte. 


Haus Johann Waldenmaier a.d.Hauptstrasse. 


Die bauliche Entwicklung des Dorfes im letzten Jahrhundert in 
Richtung Wetzgau schloss ab mit dem Bau eines Wohnhauses 1.4.1898 


duron Christian Waldenmaier,gen.Scholles ( 1862-1939), 
dessen Vorfahren auf dem oberen Scholleshof lebten. u.der seit 
1888 mit Marie Thäss von Durlangen verheiratet war. 


- 
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Schon 1.9.1898 hatte Christian W.sein bisheriges Haus,die Hälfte 
des ehemaligen Bauernhauses oberer Scholleshof (heute Haus Kolb- 
Britsch) an Rosine Eisenmann verkauft.Jjn den Hanfwiesen nannte 
man den Acker,den Christian W.von Bauer Rapp u.Georg Boose er- 
warb u.darauf das neue Haus mit kleinem Scheuerteil u.ötall er- 
stellte.Die Fabrikarbeit sagte dem die Arbeit im Freien gewohn- 
ten fleissigen Mann nicht zu.Von 1910 an finden wir ihn als 
Strassenwart für die ag def Strasse Grossdeinbach-Wutlangen.Auch 
fand er Zeit,die Ortstrassen im Auftrag der Gemeinde sauber und 
pünktlich instand zu halten.Den Lebenden u.den Toten des Ortes 
stellte er sich zur Verfügung,als Hochzeitsläder u.beim Böller- 
schiessen an Taufen u.Hochzeiten .Die Toten hat er,wie er sich 
ausdrückte,gut u.sauber "vergraben,bis seine eigenen Kräfte ver- 
sagten. Nennen wir noch seine Kinder: 


Christian Waldenmaier,geb.1886,der sich nach Uhin 
= | : à : en ver- 
heiratete.Maria,geb.1889 verh.Grau in ünind Eugen reb. 109 ist 
Vermisster des 1.Weltkrieges.Wilhelm,geb.1898,verh.mit Marie 
Jäger von der Brucker Sägmühle,lebt in Schw.Gmünd und der Sohn 
zeugen den dl Johann Waldenmaier,geb. 1895 

oh, mi. roline Sehneider von Hege || über 
T a EC AI genreute übernahm das elter- 
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Die Vorstatt. 


Eines der Jüngsten Häuser dieses besonderen Ortsteiles,ist das 
Haus des | 
i Bauers Josef Kolb Pe 
an der rechten Seite des vom Unteren Weiler hinausführenden Orts- 
mads der Bauer ' doh.Georg Bay (1803-1880).Dieser hatte schon Sorge, 
jedem seiner Söhne eine Existenz zu verschaffen.Viele Enttäuschung- 
en musste er dabei hinnehmen.Da war der Sohn Joh.Georg,geb.1852, 
der die Hirschwirtswitwe Mayer geheiratet hatte,aber infolge seines | 
starken Hanges zum Trinken den Grund zum Zerfall dieser alten Wirt- 
schaft legte.Der Sohn Johannes,geb.1845,der Rotbauer,erhielt vom 
Vater die Hälfte des elterlichen Hofes.Auch er verlor seinen Be- 

Sitz durch eigene Schuld.Ungeordnetes Leben,Vernachlässigung des 
Hofes und auch Trunksucht führten zur Zwangsversteigerung seines 
Besitzes.Besser ging es dem Sohn Jakob,geb.1849,der als Bäcker die 
Wirtschaft z.Löwen gründete.Der Sohn 

Gottfried Bay,geb.1852 
heiratete Anna Maria Drohmann,die Tochter des Schäfers Joh.lWMichael 
Drohmann,den wir als Besitzer des heute von Karl Knódler,Landwirts 
beim Löwen bewohnten Ànwesens kennen.Jm Jahr 1878 erhielt er von 
seinem Vater,dem Schulzenbauern eine Anzahl Güter,darunter den 
Bergacker,auch Gassenacker oder Käppefesbeet genannt.Ohne weitere 
elterliche Hilfe erbaute er am Weg zur Vorstatt das nun Familie 
Josef Kolb gehörige Haus.Bald zeigte sich jedoch,dass sich Gott- 
fried Bay "verbaut"hatte.Die vielen Schulden zwangen ihn zum Ver- 
kauf.Jjm Tauschweg erhielt er von dem Güterhändler Heinrich Kauf- 
mann aus Lauchheim in der Klosterhalde in Gmünd ein Haus und zog 
dorthin.Den Neubau übernahm zunächst der Bruder,der spätere Rot- 
bauer Johannes Bay.Doch schon ein Jahr später findet man das Haus 


SA Peons aes Zimmermanns Michael Müller,gen.Schuhmichel. 

Hoch einmal wechselt das Haus den Besitzer u.wird übernommen 
von dem Küfer Jph.Georg Kröner.Dann i.J.1895 geht es über auf den 
Vater des heutigen Besitzers,den 

Bauern u.Metzger Johannes Kolb (1867-1938). 
Näheres über dessen Familie s.Hof des Linsenbauern u.Schulzenhansen 
9. 125 Zum erworbenen Haus gehörten bereits 210 ar Güter.Die Mutter 
des neuen Käufers,die Schulzenhansen Witwe gab noch 15 Morgen und 
einen Wald in der Struth dazu,so dass der Bauer sein Auskommen 
finden konnte.Einen Nebenverdienst ergab das Gewerbe als Haus- 


der: Bernhard,geb.1897 verh.mit Josefine Hölldampf von Waldau, 

der heute Hofbauer des Schulzenhansenhofes ist.Berta,geb. 

ren al 

1900 wanderte nach Südamerika aus.Bugen,geb.1902 wohnt in 
Lorch.Joh.Georg,geb.1909 wurde Küfer u.hat sich in Wusten- 
hee elterlichen Anwesen der Ehefrau Sofie geb.Vetter 
niedergelassen. Wilhelm,geb.1913 lebt als Polizeioberwacht- 
meister in Stuttgart. 


4 Jm Jahr 1933 übergaben die Eltern den Hof an den Sohn 
g Josef Kolb,geb.1905, gest.25.Januar 1961, 
E a verheiratet mit Elisabethe Brucker von Bettringen. Ihrer Ehe 

4 entstammen: die Zwillinge Johannes u.Wilhelm,geb. 21.Mai 1924; 
Marie ‚geb. 1942 und Hildegard, pem 49M. 
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Haus des Johann Hügele(Süghansen) 


schen Lagerbuches von 1720 geschrieben: 
Melchior Jopp,zuvor Michael Waldennaier 
zinst auf Martini dem Kloster Lorch aus seinem auf Caspar Walden- 
maier seitherigem Acker gebauten Haus,2cheuer u.Garten aussen im 
Weilerzwischen Georg Elchen Acker und der Gemeind gelegen,stosst 
vorne wieder auf die Gemeind,hinten auf Georg Waibels Acker 
Hellerzins 7 schilling u.1 Rauchhenne. 
Die Zeit der Erbauung des Hauses wird zwischen 1620 u.1650 liegen, 
denn i.J. 1674 ist der Erbauer gestorben.Man kann nicht vermuten, 
dass auf dem Platz schon vorher ein Haus stand,denn der Platz ist 
unter dem Erbauer noch als Acker bezeichnet.Der Erbauer stammt 
entweder aus dem oberen Scholleshof oder dem Hof,den heute Georg 
Funk im Unteren Weiler besitzt.Vom Erbauer weiss man nur,dass er 
mit Margarethe Lang von Utzstetten verheiratet war.Vermutlich 
hat schon der Erbauer,wie seine Besitznachfolger,das Weberhand- 
werk betrieben,denn zum Haus gehörten damals nur 1 Morgen Güter, 
dessen Ertrag für den Lebensunterhalt nicht ausreichte.Nach dem 
Tod des Michael W.hat sich die Witwe verheiratet mit 
Melchior Job (Jopp) (1655-1722), 
von dem man weiss,dass er einen Webstuhl besass und aus Contris- 
weiler bei Costnitz (Konstanz) zugewandert ist.Ein ausführlicher 
HeiratsvertraB von 1676 des Vogt Seefried von Lorch schildert 
Frau 296 Gulden betrug. 

Zur Zeit der Erbauung des Hauses lautete die Bezeichnung des- 
selben als "aussen im Weiler" gelegen.Beim Tod des Melchior Jopp 
1.9.1722 erscheint erstmals die Bezeichnung "Vorstatt",so dass 

man die Entstehung des Wortes etwa für das Jahr 1700 annehmen darf. 
Um diese Zeit sind auch nun schon 2 1/2 Morgen Güter beim Hause. 
Jm Stall standen ein mittelmässiges Öchslein im Wert von 14 Gul- 
den und eine alte braune blessete Kuh zu 15 Gulden.Die beim Tod 
vorhandenen Schulden u.der bescheidene Nachlass geben ein Bild 


v 


der Armut,die damals im Hause geherrscht haben mag.Besitznach- 


Melchior Jopp ( 1686-1735), 
der frühzeitig an der Auszehrung starb.Die Witwe übergab i.J. 
1755 den Besitz an die Tochter llaria,geb.1715,welche den 
Weber Johann Stiefel (1694-1764) 
aus Seifertshofen heiratete.Trotz des bescheidenen Einkommens 
war das Gütlein auf 15 Morgen angewachsen.ilan besass auch nun 
2 Kühe,auch einen eigenen Wagen,Pflug und Egge,aber auch 312 Gul- 
den Schulden.Von den 9 in der Ehe geborenen Kindern blieben nur 
2 am Leben,darunter war 
Jakob Stiefel ( 1745-1801), 
der i.J.1770 die Magdalene Wahl,Tochter des Jakob Wahl,des Stamm- 
vaters der Familie Schmiedmeister Wahl heiratete.Jm Jahr 1773 
brannte das Haus samt Scheuer ab.Von der Einrichtung konnte kaum 
etwas gerettet werden.Mit Hilfe des Schwiegervaters,des Schweden- 
bauern Wahl erbaute man das neue Haus mit Stall u.Scheuer unter 
einem Dach,2 stockig,in dem Umfang,wie es heute noch steht. 
Beim Tod des Vaters erhielt der Sohn 
Johannes Stiefel (1772-1832) 
den Hof und musste dafür 1445 Gulden bezahlen,denn auch der 
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Viehstand hatte sich auf 4 Kühe u.1 Kalbel vergrössert.Noch 
zu seinen Lebzeiten hat Joh.Stiefel den kleinen Hof an seine bei- 
den Töchter verteilt.Das war Christine,welche den 
Schuhmacher Christian Wahl 
von Enderbach geheiratet hatte u.Xatharine,die mit dem 
Weber Johann Georg Ellinger 
von Adelstetten verheiratet war.Schon unter dem Vater Johann Stie- 
fel kam es zu einem teilweisen Verkauf der Güter.Wit dem mühsam 
durch die Familien Jopp u.die Vorfahren Stiefel aufgebauten Höf- E 
lein ging es bergab.Der Hofteil des Ohr.Wahl konnte bis zum Jahr A 
1847 gehalten werden.dm gen.Jahr ist der Schuhmacher,als seine v 
| Frau das 12.Kind erwartete ,gestorben.Die Schulden waren weiter 
| gewachsen.Der Hauptgläubiger,der Kaufmann und Apotheker Frank in 
| Gmünd liess das Haus versteigern.Dann erwarb das Haus der Bauer 
Johann Hof,der auf seinem bisherigen Hof (heute Hof Emma Mohr geb. 
Nagel) versagt hatte.Doch schon nach 3 Jahren konnte Joh.Hof sei- 
ne Zinsen nicht mehr bezahlen.Dazu kamen Steuerschulden bei der 
Gemeinde.Zwangsversteigerung war wieder die Folge.Das halbe Haus 
erwarb nun der ledige Bauer Georg Rapp,ein Bruder des Stammvaters 
der Familie Rapp- 
Der Besitzer des andern Hofteiles,der Weber Georg Ellinger 
konnte seinen Besitz nur 9 Jahre lang halten.Auch seine Vermögens- 
lage verschlechterte sich von Jahr zu Jahr.Jm Jahr 1820 verkaufte 
er den Besitz an den 
E Schneidermeister Gottfried Bay (1779-1838) 
| von Alfdorf.Diesem schien es auf dem Anwesen zunächst besser zu 
Se  gehen,denn er vergrösserte seinen Besitz um 5 Morgen.Jm Jahr 1846 
aber verkaufte auch er.Er erwarb das Nachbarhaus (Anm.heute Haus 
des Joh.Albrecht) und behielt seine Güter.Neuer Käufer des Hauses 


une Taglöhner Gottiried Abele 
von Zapf und nach dem Tod des Käufers dessen Sohn Gottfried Abele. 

Jm Jahr 1866 musste auch dieser Hausteil zwangsversteizert wer- 
den wegen der vielen Schulden,die Vater u.Sohn gemacht hatten. 
Auch diesen Hausteil erwarb der ledige Bauer Georg Rapp.Nun be- 
fanden sich beide Hausteile wieder in einer Hand.So ging das Haus 
mit 4 Morgen Gütern i.J.1873 über auf den 

Zimmermann Johann Bulling ( 1827-1898). 

Dessen Eltern und Grosseltern lebten auf der Maierhófer Sägmühle. 
Kan nannte deshalb den neuen Besitzer : 


5 tüchtigen Hausfrau Katharine Dannenmann vergrósserte Joh.Bulling 
| den Besitz durch Zukauf von 6 Morgen Gütern.Von den in der Ehe 
geborenen Kindern blieben am Leben: 

Marie,geb.1850,welche den Schmiedmeister Friedrich Wahl heira- 
tete.Eva,geb.1852 wurde Ehefrau des Bauers u.Schafhalters 
Joh.Grau,dem das Nachbaranwesen (Ann.heute Wohnung des Karl 
Bay)gehörte.Katharine,geb.1855 heiratete den Bauer und Weber 
Michael Rieker und in 2.Ehe den Gottfried Abele aus Alfdorf. 
(Anm.Sie besassen das Anwesen am "eg zur fr.Hundsgasse.) : 

Den Hof erhielt der Sohn : | 
Johann Bulling ( 1865-1949), 
im Jahr 1898 nach seiner Verheiratung mit Christine Wahl von ; 
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Wetzgau (Matles Tochter).Nunmehr gehörten zum Anwesen 11 ar Gar- 
: ten,3,o4 ha Acker u.Land,3,05 ha Wiesen u.1,90 ha Wald.Seit 1940 
besitzt den Hof die Tochter Berta,geb.1905,verheitTatet mit dem 
Bahnarbeiter Johann Hägele,geb.1908 in Rotenhaar. 

Von ihren Geschwistern blieben im Dorf Wilhelmine,geb.1915,deren 
Ehemann Vinzenz Wilhelm aus dem 2.Weltkrieg nicht mehr zurück- 
kehrte.Auch der Bruder Hermann Bulling,Eeb.1904 ist im Osten ge- 
fallen.Die Brüder Albert u.Eugen leben in Lorch,Hans in Plüder- 
hausen,die Schwester Hedwig mit ihrem Ehemann Wochele in Weil im 
Dorf u.die älteste Schwester Marie,geb.1899% lebt als verwitwete 
Pantleon in Gmünd. : | 
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Haus des Friedrich Nothdurft. 


Nächst dem im Jahr 1730 abgebrannten ganz alten Hirtenhäuschen 
scheint das vorgenannte Haus das älteste in der Vorstatt zu sein. 
Auf ihm lebte schon vor dem Jahr 1600 das Geschlecht der 

Knodler.Jedenfalls ist Mathen Kaleier 


der Erbauer des Häuschens,das auf einem Allmendplatz der Gemeinde 
wohl zwischen 1580-1600 erstellt worden ist.Haus und Scheuer waren 
unter einem Dach.Der spätere Steueranschlag mit 120 Gulden zeigt, 
dass es sich um ein recht bescheidenes Anwesen handelte.Über 
Mathes Knödler ist Näheres nicht bekannt.Von ihm erhielt das Haus 
der Sohn 


Michael Knödler,geb.1604 
und verheiratet mit Margarethe von Lorch.Der Bruder Leonhard dieses 
Besitzers geb.1615 erhielt nach seiner Verheiratung den Lehenshof 
des Krausbauern (Aánm.des heutigen Petersbauern,der aber zu jener 
Zeit noch zu den kleineren Höfen zählte).Zu dem kleinen Änwesen 
am Vorstatter Berg gehörten 4 Morgen Acker u.Wiesen,deren Ertrag 
für den Lebensunterhalt nicht ausreichte.Von dem Besitzer weiss 
man,dass er das Weberhandwerk ausübte.Nach ihm erscheint als Be- 
Sitzer,der Sohn und 

Weber Georg Knödler (1628-1708), | 
der nur kurze Zeit suf dem Ànwesen blieb und nach Unterkirneck zog, 
auch den Besitz seinem Neffen,dem 

Weber Mathias Knödler (1675-1748) 
übergab.Diesen findet man auch als Gemeindehirten bezeichnet,deren 
es damals 3 im Dorfe gab.Man brauchte einen Viehhirten für die 
Viehweide am Hang des Haselbachtabes und einen für die Ochsenhalde, 
auch zeitweise einen Nachthirten.Aus der Ehe mit Walburga von Mut- 
langen stammt die Tochter Ursula,geb.1694,die sich mit dem 

Weber Michael Göhringer 
von Lindach verheiratete.Der Übernahmepreis mit 150 Gulden zeist, 
dass sich der Besitz noch nicht vergrössert hatte.Bei der Über- 
nahme ist auch die Webstube mit dem Weberhandwerkszeug besonders 
hervorgehoben.Erst unter dem nächsten Besitzer ,dem 

‚Schneider Johann Georg Abele (1731-1809), 
der von Pfahlbronn stammte u.i.J.1758 die 1728 geborene Katharine 
Göhringer geheiratet hatte,kamen weitere Güter zum Änwesen.Nun 
stand auch eine Kuh im Stall,während seither nur Gaisen gehalten 
waren.Anlässlich der 2.Ehe mit der Tochter des Schwedenbauern 
Wahl gab dieser 2 Morgen Wiesen u.Wald zum Anwesen,so dass der . 
Besitznachfolger,der 

Schneider Johannes Abele (1766-1833) 

bei der Übernahme schon 1000 Gulden bezahlen musste.Der neue Besitze 
scheint auch als Weber noch gearbeitet zu haben.Unter den von ihm 
übernommenen Gütern ist auch die "Linken Bronn Wiese "senannt.äs 
mag sich aber dabei um eine falsche Schreibweise des "ILunken 


—————— 


de Schneider u.Weber Johann Michael Abele (4797-1874) 
die Hälfte des Gütchens um 600 Gulden.Dieser Sohn baute nun i.d. 
1828 an das Haus eine Wohnung an,nachdem die andere Haushälfte 
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von BRangr mit dem * 
hneider Johannes Schwinger (1791-1868) * 
von alfao Eee omen war. Dieser Schneider wurde einer der ersten | 
Amtsdiener der neu gebildeten ; Stabsgemeinde Grossdeinbach.Nun leb- | 
ten einschl.der Eltern 3 Familien im Haus.Schon 2 Jahre später 
gingBas Haus über auf Jakob Bay von Alfdorf,der es im gleichen 
Ja an den 
Schuhmacher Jakob Müller , Es 
von Haselbach verkaufte.24 Jahre lebte dieser mit seiner aurei el 
Familie im Hause.Wegen seiner vielen Schulden liess das Gericht 
i.J. 1853 den Besitz dieses Schuhmachers zwangsversteigern.Offen- 
bar trifft auch den Schuhmacher an dieser Verschlechterung der 
Lage die Schuld.Noch vor der Zwangsversteigerung wanderte Jakob 
Müller nach Amerika aus;er soll dorthin entwichen sein.Sseine Hae- 
frau mit 7 Kindern liess aber Jak.\üller nachkommen. E 
Bei der Zwangsversteigerung erwarb den Hausteil der E 
Küfer Johann Michael Kröner = 
aus Gussenstadt.Eine Tochter dieses Käufers hat sich später mit 
dem Löwenwirt Karl Bubeck verheiratet.Als Joh.Michael Kröner die 
Haushälfte erwarb,besass die andere Hälfte immer noch Joh.\ichael 
Abele.Diese Familie genoss wegen ihres Fleisses u.der Sparsankeit 
| allgemeine áchtung im Dorf.So konnen nur die Missernte-u. Teuerungs-| 
| jahre zwischen 1840 u. 1850 daran schuld sein,dass sich die Ver- 
mögenslage so verschlechterte ‚dass auch dieser Besitz wegen der 
4 vielen Schulden zur Zwangsversteigerung kam.Auch diesen Hausteil 
A erwarb dabei Joh.Michael Kröner.Jm Jahr 1879 ging das ganze Haus 
4 durch Kauf über auf den : 
4 Postboten Johann Georg Bay (1840-1911). 
d Vorfahren des neuen Hausbesitzers waren i.J4.1805 von Alfdorf 
1 aus nach Grossdeinbach gekommen.Jhnen gehörte mehrere Jahre ein 
Anteil am Hause der Säghansen in der Nachbarschaft.Dann erwarb der 
t4 Sohn Gottfried Bay das gegenüberliegende Haus (ànm.heute Besitz 
E : des dJóh.AÀlbrecht).Jm Jahr 1854 kam allerdings dieser Besitz we- 
gen der vielen Schulden zur Zwangsversteigerung. . 
Unter Joh.Georg Bay folst nun der Aufstieg .des ursprünglich 
so unbedeutenden Änwesens zu einem Hof mittlerer Grösse.Von Jahr 
4 zu Jahr wuchs das Gehöft.Auch hier haben wir ein Beispiel,wie 
4 ir durch Fleiss u.Sparsamkeit ein Aufbauhof entstanden ist.Dazu trug 
1 allerdings auch das damals noch recht bescheidene Einkommen de 
og Joh.Georg Bay als Landpostbote bei.Wir wollen diesen, ‚Postboten zum 
4 Anlass nehmen,über die Entwicklung des Postwesens in"unserem Ort 
| etwas zu erzählen. 
Heute nehmen wir es als Selbstverständlichkeit hin,dass uns 
täglich die Post ins Haus gebracht wird.Wie sah es aber vor 100 u. 
| mehr Jahren damit aus?Jm Jahr 1960 waren es genau 100 Jahre,dass 
| unser Ort die Postzustellung durch Gmünd erhielt.Vor dem Jahr 
| 1850 musste der Amtsbote wöchentlich einmal die Post in Welzheim 
| abholen. Privatbriefe gab es zu jener Zeit wohl wenig;es handelte 
| sich also hauptsächlich um amtliche B£riefe des Schultheissen-oder 
| Pfarramtes.Jjn den Jahren 1850-1860 liess die Post dann die Briefe 
| 


nach Gmünd umleiten,wo sie der Amtsbote wöchentlich 2mal abholen 
konnte.Erst vom Jahr 1860 an kennen wir hier eine regelmässige 


Zustellung durch den Landpostboten,an 5 Tagen der Woche.Auf den 


ersten Landpostboten,den Wurstbauern Michael Nagel,folgte der 
Bauer Leonhsrd Dannenmann.Für jeden Gang erhielt der Postbote 
10 Kreuzer (Anm.das sind nach der alten Währung 40 Pfennig).Dazu 
kam die Jahresbesoldung mit 16 Gulden = 27 M 56 Pf.Vom Jahr 1862 
an gehörten: zur Landpostzustellung ausser: Grossdeinbach die Orte 
Sachsenhof ,Lenglingen, Radelstetten,Ziegerhof ‚die wöchentlich 

Smal versorgt wurden,während der Ort Grossdeinbach nun täglich 
die Post erhielt.Diese Postverbindung übernahm im Jahr 1880 Johann 
Georg Bay.Auf dem Rücken einen grossen ledernen Ranzen zur Unter- 
bringung der Pakete und eine grosse Ledertasche umgehängt ,ausge- 
rüstet mit einem mächtigen Stock,so haben die alten’ Deinbacher 
das Bild dieses Landpostboten vor Augen.Als dann i1.J.1398 der 
Schuhmacher Johann Schunter die Stelle übernahm,folgte auch eine 
Neueinteilung des Postbezirks.Die jenseits der Rems gelegenen 
Orte erhielten die Briefe nun durch \Maitis.Aber an Grossdeinbach 
wurden die Orte Wetzgau,Waldau,Wustenriet angeschlossen.Dieser 
Zustand blieb auch unter dem Nachfolger,dem Sohn Johann Schunter. 
und dem letzten Landpostboten,dem jetzigen Postfacharbeiter Eugen 
Nagel.Seit dem Jahr 1950 ist die Postversorgung vereinfacht. 
Der Kraftwagen der Post bringt und holt die Post für den Zustell- 
ungsbezirk Grossdeinbach,dem nur noch die Orte Hangen-und Klein- 
deinbach zugehören.Jn neuerer Zeit wurde der ea ovem 
I.Klasse erhoben und führt seither auch einen eigenen Poststempel. 
Aber immer noch ist die. Poststelle an die Wohnung des Jnhabers 
gebunden,so dass diese in den vergangenen 15 Jahren wiederholt 
wechselte,von Eugen Nagel auf Hans Seibert u.von diesem nunmehr 
auf Frau Späth. 
Von unserem Hof wollen wir noch berichten,dass Joh.Georg Bay den 
nuh auf 4 ha vergrösserten Hof 1.7.1898 seiner einzigen mit dem 

: Wagner Johann Georg Wahl ( 1871-1924) 

aus Lindach verheirateten Tochter Marie Bay,geb.1872 übergab. 
Das Wagnergewerbe übte aber dieser neue Bauer ‘auf dem Hause nie 
auf.Aber durch Zukauf weiterer Güter vergrösserte er den Hof auf 
73,20 ha.Die in der Ehe geborene einzige Tochter Berta,geb.1899 


heiratete den Bauern Friedrich Nothäurft,geb.1900 in Hagkling. 

Die Ehe blieb kinderlos.Die an Kindesstatt angenommene i.d. 
1951 geborene Erika Nothdurft verheiratete sich mit Erich Knöd- 
ler aus Grossdeinbach. t 


* 


M iine v did adt 
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Haus Hans Albrecht. 


Ganz einsam stand einst auf dem Platz dieses Hauses,das ehemalige 
Hirtenhäuschen 

der Gemeinde.Wann dieses gebaut wurde,weiss man nicht.Aber man 
wird in ihm wohl eines der ganz alten Häuser des Dorfes vermuten 
dürfen.Der Gemeindehirte,der morgens im Dorf das Vieh sammelte 
und zur Viehweide trieb,hatte hier seine Behausung.Jm Jahr 1730 
ist das Hirtenhaus abgebrannt.Der Platz stand dann leer,bis ihn 
die Gemeinde i.J.1781 an den 

Wagner Jakob Hörner (1747-1811) 
verkaufte.Dem Verkauf mussten damals noeh alle Bürger zustimmen 
und der Oberamtmann in Lorch sprach die Genehmigung aus.Auf dem 
Platz erstellte Wagner Hörner ein einfaches Häuschen mit Wagner- 
werkstatt.Erst unter dem Nachfolger,dem sohn 

Wagner Johann Hörner (1784-1865) 
wurde i.J.1825 an das Haus eine Scheuer u.Stallung angebaut.Die 
Ehefrau dieses Wagners,Christine Demmerer erhielt aus ihrem el- 
terlichen Anwesen einige Grundstücke,so dass nun eine Kuh gehal- 
ten werden konnte.Ein Bruder des Wagners,der 1776 geborene Jakob 


und Wagner 2 
wanderte mit seiner Familie und dem Bruder Jakob nach Amerika 
aus und verkaufte vorher das Höfchen an den 
Schneider Gottfried Bay. 
(Anm.über diesen s.auch Haus Nothdurft).Dieser neue Käufer kam 
aber wegen vieler Schulden bald in Zwangsversteigerung und im 
Jahr 1854 erwarb es der Besitzer des gegenüberliegenden Säghans/ 
schen Hauses,der 
Zimmermeister Johann Bulling,der bisher im Unteren 
Weiler im heute Kallfass/schen Hause wohnte.Sowohl dieser Jon. 
Bulling,als auch sein auf ihn folgender Sohn Johann Bulling, 
Bauer behielten das Haus neben dem Bauernhaus der Säghansen. 
Erst 1.3. 1906frerkauf te es Joh.Bulling an den 
Fabrikarbeiter Paul Albrecht ( 1860-1938), 

dessen Ehefrau Katharine geb.Àbele aus dem Hof des Schulzenfrie- 
ders stammte.Aus der zahlreichen Kinderschar dieser Familie woll- 
en wir erwähnen: Georg Albrecht,geb. 1891 ,gefallen am 22.Àugust 
1917 in Frankreich, Otto,geb.1894 verh.mit Marie Dannenmann in 
der Vorstatt und 

| Johann Albrecht,Schlosser,geb.1905, 
der von den Eltern das Anwesen erhielt u.sich mit Rosalie Müller 
von Alfdorf verheiratete.Unter ihm wurde das Haus stark umgebaut, 
denn die Landwirtschaft ist längst aufgegeben.Die Kinder dieser 
Ehe sind: Waltraud,geb.1926 verh.Änödler;Heinz,geb.1930 liess 
Sich in Plüderhausen als Friseur nieder,Edda,geb.1947 lebt bei 
den Eltern.Die Kinder Margot,geb.1957,Erika,geb.1950 und Rolf, 
geb.194o wanderten nach Nordamerika aus. 
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Haus Friedrich Heilemann. 


Durch den Brand i.J.1730 hatte die Gemeinde ihr Hirtenhäuschen 
verloren.Jmmer noch trieb man das Vieh auf die Weide am Hang des 
Haselbachtales.Jm Jahr 1780 war die Gemeinde gezwungen,sich aus- 
wärts nach einem neuen Gemeindehirten umzusehen,dem sie dann auf 
dem Platz,auf dem das vorgenannte Haus steht,ein neues Hirtenhaus 
erbaute.Àber auch eine ordentliche Schulstube fehlte zu dieser 
Zeit im Dorf.Jjn der vergangenen Zeit erteilte der Schulmeister 2 
den Unterricht entweder in seiner eigenen Behausung oder in einer = 
grösseren Bauernstube.Die Schulzustände in unserem Dorf waren : 
schon lange als besonders mangelhaft von der Behörde bezeichnet 
und diese dränste darauf,dass die Gemeinde eine eigene Schulstube 
erstellt.Solches geschah nun in dem neuen Hirtenhaus.Das Haus 
enthielt zunächst 2 heizbare Räume darunter die Schulstube,2 
Kammern und 1 Küche.Der Bauplatz gehörte der Gemeinde u.war ein 
Teil der Gemeindeallmanden zu beiden eiten des Vorstatter Berges. 
Aus dem Brandversicherungsanschlag mit 300 Gulden ersieht man,dass 
es ein recht einfaches Häuschen war.Mit dem verstärkten Übergang 
der Bauern zur Stallfütterung erübrigte sich schliesslich die 
allgemeine Viehweide u.damit auch der Gemeindehirte.Das war um 
die Zeit von 1820,als die Stelle des Schultheissen von Lenglingen 
nach Grossdeinbach verlegt wurde.Nun bestimmte der Gemeinderat 
das Hirtenhaus auch als Rathaus.Noch eine weitere Bestimmung soll- 
te das Haus erhalten.Zu jener Zeit fehlte im Oberamtsbezirk noch 
ein Xrankenhaus.Wan zwang nun die einzelnen Gemeinden,zur Unter- 
bringung besonders der mittellosen Kranken Krankenstuben zu er- 
richten.Auf das bisherige Haus liess die Gemeinde einen Stock er- 
stellen für 2 Zimmer, Küche u.2 Kammern.Doch wenige Jahre darauf 
erfuhr das Haus wieder eine Entlastung,nachdem die Gemeinde im 
Oberen Weiler i.J.1821/22 ein besonderes Schulhaus erstellt hatte. 
Der jeweilige Schultheiss nahm die Geschäfte in seinem Bauernhaus 
vor.Etwa von dem Jahr 1850 an finden wir das Haus dann nur noch 
als Krankenstube und als Armenhaus verwendet.Mit der Zunahme der 
Einwohnerzahl zu Beginn des letzten Jahrhunderts stieg auch die 
Zahl der Armen,die keine oder nur eine ungenügende Wohnung hatten 
oder die Miete nicht bezahlen konnten.Die Folgen der Kriege,Miss- 
ernten, Teuerung zeigten sich allerorts.Besonders schlimm waren 
wieder die Jahre um 1850,verursacht durch mehrere Jahre der Missernl 
te,als die Gemeinde für viele Familien Brotfrucht kaufen, Schuhe 
und Kleidung für die Ortsarmen anschaffen musste.Zu jener Zeit 
wohnten 6 Familien im Armenhaus. Eu 

Die Geschichte der einzelnen Familien und Hófe zeigt,wie oft 
in diesen Zeiten bei starker Verschuldung der Besitz "vergantet" 
d.h.zwangsversteigert wurde.Aufnahme fanden diese aus ihrem Hause 
vertriebenen Menschen meistens im Armenhaus.So fehlte es nie an 
Bewohnern des Hauses.Gegen Ende des Jahrhunderts waren es dann 
allerdings vielfach alte,alleinstehende Leute männlichen u.weib- 
lichen Geschlechts,die um Aufnahme im Armenhaus nachsuchten.Nach 

dem Absterben dieser alten Leute leerte sich das Haus.Jm Jahr 
1924 hat es dann der 

Presser Josef Maier von Wetzgau,geb. 1884 
durch Kauf übernommen.Unter ihm u.seiner Ehefrau Maria geb.Seeger 
begann der Umbau des Hauses.Drei ihrer Kinder haben die Eheleute 
Maier im 2.Weltkrieg verloren.Josef,geb.1909 starb an Verwundung 
am 29.AÀpril 1944;Karl mmümg geb.1920 erlag der Verwundung am e 
1.Nov.1944 und Eugen,geb.1921 verunglückte am 20.Sept.1942 tötlich. - 


‚ermann, ‚geb.1918 
i 2,6. 1915 lebt bei den Eltern. Marta eB TT. 


Rosa geb, 1925, seit 4949 verheiratet mit 
a . Friedrich Heilemann,geb,1925 . | x 
: er als Automechaniker ausgebildet ist und sus Hangendeinbach 
staunt,übernahn 1.3.1955 Haus.Das nun völlig umgebaute ‚grosse 
und freundliche Haus am Vorstatter Berg erinnert in seinen 
ee ger nicht mehr an seine FFÄRSER An nannigslultige 
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| 
Häuser der Pauline Schunter (Karl Bay) [ses 
und des ls 
Otto Albrecht. a 


dn der Zeit zwischen 1500 und 1550 hat sieh ein Sohn des 
Krausbauern Krauss in Grossdeinbach (Anm.heute ist dies der Pe- 
tersbauernhof Jauf einen Lehenshof nach Lindach verheiratet.Ein 
Nachkomme dieses Hans Krauss liess sich etwa 30 Jahre später in 
Grossdeinbach nieder.Es war der mit Walburga vom iudersberger 


Tal verheiratete Michael Krauss, 


der dann zwischen 1620 und 1640 aussen im Weiler auf der Gemeinde 
Schmittenplatz (so nannte man später auch noch die dortigen Grund- | 
stücke)ein Haus mit Scheuer erbaute und darin auch eine Schmiede- 
werkstatt einrichtete.Der Sohn dieses/geschichtlichsersten/be- 
kannten Dorfschmieds 
Leonhardt Krauss (71646-1696) 
wurde aber Weber und das Weberhandwerk blieb nun etwa 180 Jahre 
lang mit dem Haus verbunden.Jm Jahr 1704 gehörten schon 5 Tagwerk | 
Wiesen und 5 Morgen Acker zum Ànwesen.Zum Kauf hatten die Kloster- | — 
verwaltung und die Heiligenpflege Grossdeinbach das Kapital zur 
Verfügung gestellt.Nach Leonhardt Krauss sollte das Anwesen der 
Sohn gleichen Vornamens übernehmen.Der Sohn ist aber durch einen 
Sturz aus dem Oberling tötlich verunglückt.Da sich der Bruder 
Johannes damals bei den Soldaten befand,übergab der Vater das 
kleine Gütchen der Tochter Katharine,geb.1675,die sich mit dem E 
Weber Hans Georg Weber E 
von Wangen bei Göppingen verheiratete.Schon im Jahr 1704 zog diese 
Familie nach Wangen und überliess nun das Anwesen dem von den 
Soldaten zurückgekehrten Bruder u.Schwager 
Weber Johannes Krauss (1679-1725). 

Dessen Ehefrau Rosine geb.Kraus starb schon nach 7 Jahren.Die 2. 
Frau Eva Ábelin,Tochter des Schulmeisters Jakob Abelin von Lin- 
dach brachte eine schöne Aussteuer und 100 Gulden Heiratsgut mit, 
die zur Bezahlung der Schulden verwendet wurden.Aus dieser Ehe 
stammt das Kind Eva Krauss.Doch schon 1 1/2 Jahre nach deren Ge- 
burt starb die 2.Frau in Wochenbett.Darauf ging der Witwer eine | 
dritte Ehe ein mit Ursula Funk,geb.1680,Tochter des Hans Funk,des | 
Stammvaters des Geschlechts Funk in Gross-u.Hangendeinbach.Vom | 
Vater erhielt die Tochter zur Ausstattung ein Jauchert Acker auf 
der gemeinen Huth (ànm.das sind die heut.Besenäcker) und ein Tag- 
werk Wiesen im Kornbach.Das Hófle umfasste nun 7 1/2 Morgen 
Acker und Wiesen.Jn der Ehe sind geboren: Christine i.J.1714 u. 
Johannes i.J.1720.Ein anderes Kind ging vor der Geburt ab,als auf 
dem Weg zum Felde eine am Weg liegende Otter die lutter ansprang. 

Jm Jahr 1744 übernahm die Tochter Christine das Anwesen 
nach ihrer Verheiratung mit dem 

Weber Johann Georg Ruopp (1705-1775) 

aus Mutlangen.Die Schwester Anna Katharine heiratete in 2.Ehe den 
Petersbauern Peter Seitz u.erhielt vom Vater als Heiratsgabe | 
1 1/2 Morgen Wiesen im Haselbachtal.Auch unter Joh.Georg Ruoppz 
ist das Höfchen weiter gewachsen,so dass nun schon 2 Kühe gehalten 
werden konnten.Den Eheleuten sind 5 Kinder geboren.Unter ihnen 
waren die Söhne Hans Jörg und Gottfried,die später zum Kriegs- 
dienst ausgehoben wurden,dort aber desertierten,so dass der Herzog 
ihr elterliches Vermögen beschlagnahmen liess. Jm Jahr 1775 starb 
der Vater an der hitzigen Krankheit.Kurz vor seinem Tode heste 


übergab er an den Sohn 


Johannes Rupp (früher Rupp) ‚1744-179. 
Aus kleinsten Anfängen war der Hof nun auf 11 Morgen angewachs- 
en.Jeder der seitherigen Besitzer trug dazu bei.Doch unter dem 
neuen Besitzer ging es bergab.Ein Grundstück nach dem andern 
verkaufte er und schliesslich auch das Haus mit Garten und deme 
jedem Bürger zustehenden Gemeinderechten.Das Haus mit Garten 
erwarb i.J.1787 der 

Weber Christian Abele (1756-1812), 

dessen Vater von Enderbach staumte und Schulzenbauer in Gross- 
deinbach geworden war.Zu der Schar der in der Ehe gebo-renen 4o 
Kinder gehórte auch der vorgenannte Christian Abele,den der 
Vater als Weber ausbilden liess.Unter dem neuen Besitzer kamen 
wieder 8 Morgen Güter zum Hause,so dass i.J.1819 das kleine 
Höfchen um 1200 Gulden an den Sohn,den Weber 

Christian Abele (1790-1843) 
übergeben werden konnte.Jm Stalle standen nun 1 Paar Stier und 
2 Kühe.Beim Tod der Mutter ergab sich,dass sogar noch Zoo Gulden 
Kapital ausgeliehen waren.Dieser junge Weber ist als schneidiger, 
junger Bursche geschildert,der trotz seiner Jugend auch in der 
Wirtschaft schon das grosse Wort führte.Als ehemaliger Artillerisg 
hatte er viel aus seiner Militärdienstzeit zu erzählen.Jm Jahr 
4821 schloss er die Ehe mit der Bauerntochter Ursula Hinderer, 
die der damals im Dorf sehr angesehenen Bauernfamilie Hinderer 
(Anm.lebend auf dem heut.änwesen Oscar Strobel) entstammte. 
Die Schwester von Ursula lebte damals bereits in der Vorstatt, 
als Ehefrau des Joh.Georg Rapp auf dem heute der.Pamilie Jäger 
gehörigen Anwesen.Verwandt war die Familie mit dem Petersbauern- 
hof. Diesen jungen Weber wählte die Gemeinde i.J.1821 nach 
dem Abgang des Schultheissen Wahl als Stabsschultheiss.Weiteres 
über diesen Schultheissen s.oberer Scholleshof S. 

Bald wurde es dem neuen Schultheissen in dem kleinen Häus- 
chen in der Vorstatt zu eng.Er erwarb das Bauernhaus des oberen 
Scholleshofes und eine grössere Zahl der Güter.Ssein bisheriges 
Ànwesen verkaufte er i.J.1824 an den in Hohenstaufeng£ geborenen 

Weber Leonhard Dannenmann ( 1798-1869), 

der durch seine Heirat mit Anna Marie Nagel,Tochter des Schweden- 
bauern Johann Nagel nach Grossdeinbach kam.Seit dieser Zeit ist 
das Geschlecht Dannenmann (Albrecht) in der Vorstatt ansässig. 

Dieses Geschlecht hat sich seither als recht tüchtig erwiesen. 
Schon nach kurzer Zeit gehörten wieder 12 Morgen Güter zum Haus 
und standen 2 Stiere u.4 Kühe im Stall.6 Kinder im Alter von 1-9 
Jahren lebten im Hause,als die Bäurin am 11.0kt.1834 im Wochen- 
bett starb.dm folgenden Jahr heiratete der Witwer die Schwester 
der verstorbenen Frau.Diese brachte ebenfalls eine Aussteuer und 
600 Gulden Heiratsgut mit,so dass die Kinder erster Ehe ihr müt- 
terliches Vermögen erhalten konnten.Bei der Nachlassinventur 
ergab sich auch ein Vorrat von 2o Weizengarben.ilan weiss damit, dw 
dieser kleine Hofbauer vor etwa 150 Jahren den Anbau von Weizen 
versucht hat.Es blieb aber beim Versuch,wie 100 Jahre vorher beim 
hinteren Scholleshof. : 

dm Jahr 1869 starb der Stammvater der Familie Dannen- 

mann im 71.Lebensjahr,hochgeachtet in der Gemeinde auch durch 
seine Amter als Gemeindepfleger,Frohnmeister,als Same cde Des) 
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ne vergrösserte nicht nur das Haus;er hinterliess auch einen 
Hof mit nun 33 Morgen.Noch vor dem Tode übergab der Vater den 
Hof an den Sohn I 
Johann Georg Dannenmann (1820-1910). 
Dessen Ehe mit Christine Mäusnest von Wangen blieb kinderlos. [odis 
Die Schwester Anna Marie Dannenmann,geb.1825 verheiratete sich IE 
mit dem Metzger Georg Maier und die Schwester Anna Katharine,geb. | — 
1826 mit dem Zimmermann Johann Bulling,öäghansen im Nachbarhaus. 
Der Bruder Johann D.geb.1833 wanderte nach Nordamerika aus und 
der weitere Bruder 
Leonhard Dannenmann ( 1829-1907) 
erwarb zusammen mit seiner Ehefrau Eva Maria Wiest von Lengling- 
en einen Anteil an dem früheren Haus des Wurstbauern Nagel im 
Unteren Weiler.äÄnlässlich des Verkaufs der Wirtschaft zum Hirsch 
an die Familie Rapp konnte Leonhard D.deren Haus in der Vorstatt 
(Anm.heute Besitz des Otto Albrecht)erwerben.Nun lebten also die 
beiden Brüder Leonhard u.Georg in der Nachbarschaft und sie haben 
diese gut gehalten.4 Kinder stammen aus der Ehe des ersteren. 
Christina,geb.1859 verheiratete sich mit dem Schäfer Jakob Reik 
aus Maitis,Christine,geb.1870 liess sich in Adelstetten nieder. 
die Schwester Friederike (1871-1943) und der Bruder / 
Christian Dannenmann (1862-1934) 

ame bewirtschafteten den Hof;beide blieben ledig.Christian kam 

in jungen Jahren schon in die Fremde und hielt sich längere 

Zeit auch in Bayern auf.Aus diesen Jahren zu erzählen,war ihm 

ein grosses Bedürfnis.Das hat ihm auch den Namen der "Bayer" 
eingetragen. 
dm Jahr 1955 erhielt die 1897 geborene Tochter Marie Dannenmann 
der Friederike D.,nachdem sie sich mit dem 

Éisendreher Otto Albrecht,geb. 189% 

verheiratete hatte,das 6,20 ha umfassende Anwesen.Viele Verbess- 
erungen an Haus und Hof ‚Erweiterung des Wohnhauses,änbau von 
Garagen,AÀnschaffung von landwirtschaftlichen Geräten und Ma- 
schinen,eines Traktors,sind Zeichen von Fleiss und Tüchtigkeit 
dieser Besitzer.So mbmhb kann der Sohn Oscar Albrecht,verh.mit 
ee Krauss von Hohenstaufen einen gut geführten Hof über- 
nehmen. 


Pfarrgemeinderat und als Acciser des Kameralamtes.Der Verstorbe- | -— 
I 
| 


Nach dem Tod des Johann Georg Dannenmann (1850-1910)erwarben 
dessen Hof die Schäfers-Eheleute _ 

Johannes Grau e m geb.Bulling;letztere stammend 
aus dem Nachbarhaus des Joh.Bulling,Säghansen.Doch auch diese 
Eheleute starben kinderlos.Aus der Erbmasse erwarb das Haus der 
Neffe Hermann Bulling,Giesser "te aus dem 2.Weltkrieg nicht 
mehr zurück und nun ging das Haus über auf die in Waldhausen leber 


de Pauline Schunter geb.Bay,stammend aus dem eingegangenen = 
Schulzenbauernhof ‚die das Haus den Geschwistern Karl Bay und 
Hedwig Hess geb.Bay mit 95 ar Gütern überliess. 
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Haus der Josefine Frank Witwe an 
Vorstatter Berg. 


Dieses Haus auf der linken Seite des Vorstatter Berges ent- 
stand i.J.1825.Damals lebte in dem ebenfalls auf der linken Sei- 
te stehenden Haus (Anm.heute Friedr.Nothdurft)die Schneiderfa- 
milie Abele,die hier längst ausgestorben ist.Der Sohn 

Schneider Johann Michael Abele (1797-1871) 
erhielt von der Gemeinde den Bauplatz,um darauf ein kleines Haus- 
chen zu erstellen.Dazu verwendet wurde auch ein +eil der an den 
Platz anschliessenden Lehmgrubhe der Gemeinde.Bei der Verteilung 
der allgemeinen Viehweide unter die Bürger bekam auch Schneider 
Àbele ein solches Gemeinderecht, nit 4 Morgen künftigem Wald. 
Dazu erwarb er noch 4 1/2 Morgen Acker und Wiesen.2o.Jahre blieb 
die Familie auf dem Haus.Die grossen Notzeiten zwischen 1820 u. 
1840 brachten auch für diese Familie eine starke Verschuldung. 
Trotz der unverschuldeten Notlage ordewte der Bemeinderat-es ge- 
schah dies unter Schultheiss Abele-die Zwangsversteigerung an. 
Bei dieser Versteigerung erwarb das Haus i.J.1840 ein Verwandter 
der Familie,der Jakob Munz von Adelstetten um 900 Gulden.4 Jahre 
später verkaufte er es an den 

Metzger Georg Maier (1818-1872), 
dessen Ehefrau Katharine aus dem Hause Dannenmann stammte. 

Jn ihrer Ehe sind geboren: f 
Katharine,geb.1847,die später den Friedrich Köther von Alfdorf I 
heiratete.Johannes lí(aier,geb.1852 zog nach Gmünd und Rosine,geb. | 
1855 verheiratete sich mit dem Schreiner Joh.Gottlieb Siegle. E 
Nach dem Tod des Georg Maier verkaufte die Witwe das Haus | 

samt 2 1/2 Morgen Gütern an den 
Maurer Friedrich Strobel von Lindach (18312191 j 

Wenige Jahre darauf,als im Dorf zusammenhängend mit den us 
der Wirtschaft z.Hdirsch wieder einmal ein grosser Grundstücks- 
handel sich abspielte,erwarb Maurer Strobel,das heute im Besitz 
der Familie Jäger befindliche Haus in der Vorstatt.Das Haus am 
Vorstatter Berg ging über auf den Pächter des Wachthauses Georg 
Hinderer,der es aber bereits 1.J.1891 wieder an den 

Fabrikarbeiter Johann Jakob Siegelen (1867-1957) 
verkaufte.Unter ihm wurde die bereits vorhandene kleine Scheuer 
erweitert.Joh.Siegelen,einer der ältesten "Pendler" in die Jn- 
dustriestadt Gmünd, erwarb auch einige Grundstücke zu dem Haus. 
Die Grundstücke gingen später über auf die mit Georg Jäger ver- 
heiratete Tochter Christine.Kinder aus der Ehe Siegelen: 

Michael Stadelmaier (Stiefsohn),geb.1886,1st als Offizier- 
stellvertreter im 1.Weltkrieg gefallen.Hermann,geb.1892 zog nach 
Lindach u.wurde dort ebne€ um das Öffentliche Wohl sehr verdientes 
Bürger .Karl,geb. 1894 lernte als Eisendreher,ist verh.mit der 
 Bäckerstochter Emma Wahl und ist als Förderer des heimischen 
Obstbaues und Vorsteher der Genossenschaftsbank bekannt.Maria, 
geb.1896 heiratete den Goldarbeiter Georg Albrecht. 

Johann geb.1902 
Wilhelm,geb. 1904 
Jm Jahr 1915 erwarb das Haus am Vorstatter Berg der 

Schuhmacher Bernhard Ocker (1870-1942) 
von Strassdorf,dessen Bild im Gemeindefilm "Alte Leute des Dorfes" 
festgehalten ist und der das Haus i.J.1926 seiner Tochter 
dosefine,verh.mit dem Schäfer : 
| Friedrich Frank (1899-1956) 
übergab. Jn den Abendstunden des 9. Sept. 1853 brannte das Haus 


nieder.Die Brandursache kennt man nicht.An Stelle des schon 
kurz vor dem Brand vergrösserten Hauses reiht sich das wieder 
aufgebaute Haus in die Reihe der heute so schmucken Häuser der 
Vorstatt ein.Von den Kindern blieben im Dorf :Gertrud,geb. 1947, 
verh.mit Fritz Kärgel.Erika,geb.1929 verh.mit Anton Schulz. 
Walter Frank,geb.1931 wanderte nach Australien aus. 


Haus Wilhelm Hess. 


Ganz bescheiden schmiegt sich dieses Haus der rechten Seite 
des Vorstatter Berges an.Es blieb eines der kleinsten Häuser des 
Dorfes.Jm Jahr 1860 erbaute es der 

Arbeiter Johann Friedrich llaier,gen.Blaufrieder 
auf einem von der Gemeinde bereit gestellten Platz.Der Besitz- 
nachfolger Johann Georg Friedrich Waier,auch Plaufrieder genannt, 
wanderte mit seiner Frau i.4.1880 nach Nordamerika aus.Die Eltern 
mussten das Haus wieder zurücknehmen,verkauften es aber i.J. 
189% an den | 
Holzmacher Gottlieb Hess (1862-1950), 
der aus Wegstetten kam und mit Rosine Bareiss aus Tennhófle ver- 
heiratet war.Diese schenkte 18 Kindern das Leben,von denen hier 
nur noch lebt der Sohn ! e 

Maurer Wilhelm Hess,geb.1902, 
verheiratet mit Berta Joos von Haselbach.Er ist auch Besitzer 
des elterlichen Bauses.Seine Schwester Katharine,geb. 1899 wan- 
derte nach Nordamerika aus.Georg,geb.1895 liess sich in Schorn- 
dorf nieder. : 

Die Kinder des Wilhelm Hess: | 


Karl,geb.1924,Wsaurer in Beihingen;Willi,geb.1925,Bahnpostassis- 
tent in Kemnat.Adolf,geb.1929,Maler in Lenglingen,Ruth,geb.1935 
verh.mit Adolf Kopp in Grossdeinbach.Hermann,geb. 1917 kehrte 
aus dem 2.Weltkrieg nicht zurück. 
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Zum Dorffest an der Linde 


Ein Zug vén Reitern nahte,nicht beängstigend wild und mit Kriegsfanfaren, 
nein, eher gemessen als trügen sie eine Kostbarkeit entlang dem alten 
Kirchen-und Totenweg, der Großdeinbach mit Lorch verband, mit dem 

Kloster Lorch, in dessen Diensten die meisten Deinbacher Bauern standen, 
damals 1497. Alle waren versammelt, alle 150,vom Wickelkind bis zur Urahne, 
um das Ereignis ihres Dorfes zu feüern, die feierliche Weihe des neu erbauten 
Dorfkirchleins im unteren Weiler. Eher schüchtern kauerten Sie am Wegesrand, 
denn hoch zu Roß, so ging die Kunde, kam seine Heiligkeit, der Bischof 
Johannes von Adramita, Weihbischof und Generalvikar des Domkapitels 
Augsburg, flankiert von Abt Georg vom Kloster Lorch. So etwas hatten sich 
die Doibächer nicht träumen lassen. Unter dem Geläut der 1412 gegossenen 
Kirchenglocken zogen Mónche ung die Pfarrer der Lorcher Stadtkirche als 
Gefolge ein. Vergessen war für Stunden ‚daß Hagel und Gewitter fast die | 
gesamte Frucht und Getreideernte vernichtet hatten; nun hatte man einen 


Ort, wo man gemeinsam beten konnte:Heiliger St. Bernhard erhöre uns. 


Die Erinnerung an diesen außergewöhnlichen Gnadentag soll Hungerzeiten und 


Pestheimsuchungen überdauert haben. 


Das Interesse Ger Lorcher Geistlichkeit schien mit der Zeit auch nachgelassen 
zuhaben, denn nur alle 14 tage kam ein Pfarrer > fuß von Lorch "s dein- 
bach, um die predigt zu halten; in der regel udis dieser Dienst déh | 


Pfarrhelfer übertragen und die jungen N.eute von damals nahmen es wohl 


nicht immer so genau mit ihrem dienst: Siehe Chronik S. 133 


y 
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Wir tun also allen denen, die dieses Schriftstück einsehen, und, 
"daß wir zum Seelenheil unseres erwähnten Herrn unseren Hof in. 


bersetzuig t 
zu : 
[. 

| 


y: 


Maria, dureh Gottes Gnade erhabene Königin der Römer. 


Allen,die das gegenwärtige Schriftstück zu Gesicht bekommen, 
zu kund und wissen: "Die Gegichte Gottes sind ein unerforsch- | 
licher Abgrund" is | 
Da Philipp,unser gellebter Herr und Gemahl,der erhabene und ruhm- I 
reiche König der Hómer,nach Gottes Plan und unerforschlichem | 

ıatschluß ohne Testament aus diesem Leben geschieden jst, sind , | 
a wir ihn bisher überlebt haben und nit ihm dureh eine | 
recht-und gesetzmüBige Ene verbunden und ein Leib gewesen sind, 


> 


der Meinung, daß es uns gezieme,das zu vollziehen,was unser Herr ; 
selbst ‚durch einen grausamen Mord verhindert, nicht. tat und nicht © 
tun konnte, dies umso mehr,da wir durch die Güte und eufgrund 
der lange vor seinem Tode getroffenen Anordnung unseres Herrn 
zur gesetzlichen Alleinerbin aller seiner Güter eingesetzt wor- 3 


den sind. | 


ObereB8lingen mit allen Rechten als rechtmäßiges Eigentum der E 
Kirche in Adelberg übergeben haben, ferner daß dieser Hof im T 
übrigen allen Personen zugute komme,üie in dieser Kirche von 


Adelberg Gott imnerdar dienen. 
Zur Sicherung äleses unseres Vermächtnrisses und zur Verhütung 


$ 
daß es später in Zweifel gezogen wird,ließen wir eg ih die vor- 


liegende Urkunde eintragen und mit inserem Siegel versehen. 
Zeugen sind: Graf Ludwig von Württemberg, Ulrich kaiserlich 
Schreiber zu Uim, Eugen von Staufen,überhard von Vitz enbach und 


viele ändere. | FE E 


Vollzogen auf dei Hohenstaufen am 20. August 1208,im ll.Jahre 
der Steueredrhebung. | : 


Pesar Loft a ao menge Eh MU mde 
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370 (1208.) August 20. 


DXLII. 


1 Die römische Königin Maria übergiebt für das Seelenheil ihres Gemahls, des ermordeten 
Königs Philipp, einen ihr gehörigen Hof in Oberesslingen un die Kirche in Adelberg. 


Hohenstaufen (1208). August 20. 


Maria, dei gratia Romanorum regina augusta. Universis hoc presens scriptum intuentibus. 
E „ludicia dei || abissus multa!“ Cum dilectus dominus ac maritus noster Philippus, gloriosus 
4 Romanorum rex augustus, sicut || divina previdit ordinatio et fleri permisit eius occulto 
E iudicio, ab hac vita decesserit intestatus, nos, que || adhuc ei superstes sumus et per 
3 iustum ei, legitimum matrimonium quo gi coniu[n]cte fuimus secum fuerimus unum corpus, 
E id quod ipse dominus noster, crudelissima morte preventus, nec fecit, nec facere potuit, 
E dignum censuimus per nos hoc sudpleri, maxime cum nos per gratiam ipsius in universam 
BE omnium bonorum suorum legitimam intraverimus hereditatem, hoc ipso domino nostro diu 
ante diem obitus sui ordinante. Notum igitur facimus omnibus hoc puplicum instrumentum 
inspicientibus, quod nos pro salute anime iam dicti domini nostri quandam curiam nostram ` 
E in superiori Ezelingen !) cum omni iure in iustam proprietatem tradidimus ecclesie in 
E Madelberch, ut illa curia de cetero deserviat omnibus personis in ipsa ecclesia Madelberch 
deo iugiter famulantibus. Ad maiorem igitur huius facti nostri certitudinem et ne post- 
modum id revocari possit in dubium, presentem inde cartam conscribi iussimus et sigillo ?) 
nosiro.conmuniri. Testes huius rei sunt: comes Ludewicus de Wirtemberch. Vlricus notarius 
de Ulma. Bernoldus de Stophen. Egeno de Stophen. Eberhardus de Ticimbah ?) et alii 
quam plures. 
Datum apud Stophen, XII. kalendas Septepbris. indictione XI. *) 


Abdruck bei Crusius, Annal. Suev. II, XII, cap. 14, S. 561! und aus diesem bei Scheid, O. G. III, 


Prob. lib. VII, nr. 299. 5. 781. Der sonderbare Einfall des letzteren, dass die wirtembergischen Räthe, 


welche diese Urkunde an Crusius mitgetheilt, den Zeugen comes Ludewicus de Wirtemberch darin einge- 
schoben haben, widerlegt sich einfach durch den unversehrt vorhandenen Originaltext. 


1) Oberesslingen, 0.A. Esslingen. 


2) Auf dem Rücken der Urkunde ist noch ein kleines unfürmliches Brachstück des hier aufgedrückt gewe- 
senen Siegels an dem zu dessen Befestigung dienenden Riemchen übrig. 
3) Ditzenbach, 0.A. Geislingen. 


4) Der August dieser Indiction fällt in das Jahr 1208. Den 23. Juni desselben Jahres wurde Philipp ermordet. 
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~ Bitter Egino von ana sersant a Abt E Kon- 
vent von Lorch auf die Vogtei über den Hof des Klosters zu 
Bartenbach sowie über einen Mansus in Deinbach (Thainbuoch) | 
und stellt es dem Koster frei,sich für diese Güter einen Vogt. = 
zu on und mit ‚den Gütern selbst nach Gutdünken zu verfahren 


Jm Namen der heiligen und unteilbaren Dreifaltigkeit.Amen. . 
Jeh Ritter Egino von Staufen erkläre allen, die diesen Brief - 
sehen, lesen und hören werden,dass ich gegenüber den hochwürd- 
igen Herren, dem Abt und Konvent des Klosters in Lorch auf die 
 Vogtei über ihren Hof in Bartenbach sowie über einen Mansus 
in Deinbach (Thainbuoch)verzichtet habe jedes Recht und jede 
Gewalt aufgebe, die ich etwa über diese Güter gehabt habe,und 
dass ich es ihnen anheimstelle, einen beliebigen Vogt zu wählen. 
und mit den Gütern zu verfahren, wie es ihnen dienlich dünkt. 
Geschehen im Jahre 1075: in der 4. Indiktion in Ebersbach. | : 
: Damit dies aber von air fest ‚eingehalten wird und von meinen. 
Ta nicht nn kann, habe ieh den genann- - 
= à er Be mit dem p 
ei iem dig | | und mit meinem | 
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NUD YiL. | 2190. 


Ritter Konrad Wascher und sein Sohn Konrad verzichten zum Ersatz für den dem Kloster ` 


Lorch zugefügten Schaden auf ihre Vogtei über bestimmte Güter des Klosters und tauschen 


von demselben: einen Mansus in Beuren um Güter in Nibelgau ein. 
Lorch 1271. Januar 7. 
Ma adl 


In nomine sancte et individue trinitatis, patris et filii et spiritus saneti. Amen. 


Igitur quoniam generatio pre||erit et generatio advenit, necesse est, ut quiequié inter . 


modernos agitur literarum testimonio roboretur,||ne antiquitas transeat in oblivionem 
et posteris generet errorem. Noverint igitur universi presentium in||spectores, quod nos 
Cünradus miles cognominatus Wascher et filius noster Cünradus considerata animarum 
nostrarum salute volentes satisfacere pro posse nostro monasterio Laureacensi de 
dampnis eidem per nos in bonis suis illatis renuntiavimus plane omni iuri, quod nobis 
vel nostris heredibus ratione advocatie in bonis ecclesie memorate, videlicet in Aichistrüt, 
in Schadeburg, in Wighartisrutin, in Tainbüch, in Klozhaim competere aliquatenus vide- 
batur. Preterea concambium fecimus cum [prefata ecclesia presente venerabile domino 
Ulrico abbate et conventu eiusdem monasterii, tradentes ipsis libere bona nostra in 
Nibelgóv cum omnibus suis’ attinentiis hereditario ad nos titulo devoluta, recipientes 
nichilominus mutuo ab eisdem mansum in Buron cum omni iure, quo ipsum hactenus 
possederat ecclesia Laureacensis. 

Acta sunt hec anno domini MCCLXX primo, indictione XIII., monasterio Laureaco, 
secunda die post epyphaniam domini. Testes autem huius sunt contractus: dominus 


Ber[tholdus] prepositus Madelbergensis et suus capellanus Ber. necnon dominus Egeno 


miles ac frater predicti militis, fratres quoque et domini ecclesie de Lorche Rüdegerus 
prior, Willehelmus, Rüdolfus, Gebezo, Reinwardus, Berngerus et alii fideles plurimum 
fide digni. Ut autem hec renuntiatio advocatie et concambii firmatio a posteris utrius- 
que nostre partis non possit in irritum revocari, presentem paginam prefatis dominis 
de Lorche sigillo venerabilis domini B[ertholdi] prepositi de Madelberg ac sigillo fratris 
nostri Egenonis cum nostro proprio sigillo assignavimus roboratam. | 


Von den an blauen leinenen Fäden angehängt gewesenen Siegeln ist nur noch das zweite erhalten: des 

Egeno von Staufen, schildförmig, an den Ecken beschädigt, c. 50, c. 42 mm (IV. A. 1.): ein Querbalken, Umschrift: 

1271. Janvar 12 und 28. 197 

t Sigillum . EGENONIS. DE. STOVFIN. — Abdruck: Crusius, Annal. Suev. 9,9. 92. S. 197. = Sattler, Gesch. 
d. Herzogt. Würtenberg ... bis auf d. Jahr 1260 (1757) Beil. S. 706. 
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Lorch 1271 Januar ls 


Ritter Konrad Wascher und sein Sohn Konrad verzichten zum 
Ersatz für den dem Kloster Lorch zugefügten Schaden auf ihre 
Vogtei über die Klostergüter in Aichstrut,Schadberg,Wigharts- 
reute (Schafhof), Deinbach (Tainbuch) und Klotzenhof und tausch- 
-en ausserdem von dem Kloster einen lansus in (Wäschen-)Beuren 
gegen Güter im Nibelgau (bei Alfdorf) ein. 


Jm Namen der heiligen und unteilbaren Dreifaltigkeit,des 

Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes.Amen.Weil Genera- 
tionen kommen und gehen,ist es notwendig,dass das,was jetzt ge- 
Schieht,durch schriftliches Zeugnis bestätigt wird,damit es nicht 
mit der Zeit in Vergessenheit gerate und bei der Nachwelt Jrr- 
tümer hervorrufe.Allen,die diesen Brief einsehen werden,sei also 
 kundgetan,dass wir,Hitter Konrad genannt Wascher und unser Sohn 
Konrad um unseres Seelenheils willen nach unseren Kräften das 
Kloster Lorch für den ihm von uns an seinen Gütern zugefügten 
Schaden entschädigen wollen und dass wir daher auf alle Rechte 
verzichten,die uns oder unseren Erben etwa auf die Vogtei über | 
die Güter des genannten Klosters in Aichstrut,Schadberg,Wigharts- 
reute,Deinbach (Tainbuch) und Klotzenhof irgendwie zugestanden 
haben.Ausserdem haben wir mit dem genannten Kloster vor dem hoch- 
würdigen Herrn Abt Ulrich und dem Konvent dieses Klosters einen 
Tausch vorgenommen, indem wir ihnen freiwillig unsere Güter in 
 Nibelgau mit allen ihren Zugehörden,die durch Erbschaft auf uns 
gekommen sind,ganz und gar übergeben und dafür von ihnen einen 
lansus in Beuren mit den gleichen Rechten erhalten haben ‚wie ihn 
das Kloster Lorch bisher besessen hat. 

| Geschehen im Jahre 1271,in der 14. Jndiktion, im Kloster Lorch, 
am Tage nach dem E Erscheinungsfest. Zeugen dieser Abmachung sind: 
Herr Ritter Egeno (von Staufen)und sein Bruder,die Brüder und 
Herren des Klosters Lorch u. zw. Prior Rüdiger,Wilhelm, Rudolf, 
Gebezo, Reinward,Bernger und andere durchaus glaubwürdige Gläubige. 
Damit aber dieser Verzicht auf die Vogtei und die Bestätigung E 
Tausches von den Nachkommen beider Parteien nicht widerzufen 
werden kann,haben wir den Herren von Lorch diese Urkunde über- — 
geben, die mit dem Siegel des Herrn Propstes B. von Adelberg,dem 
 Ooiegel unseres en Egeno und a unserem eigenen a be- - 
kräftigt ist, Sn a 


Mersetzune » von der Fotokopie ee Originals A Mam Bom E 
im put me Stuttgart.- | 


puc 


| 


(| feriens Bere ee 


reger Dune’ m de do gud we me ape f tà edis u | 
| Á e Avia Ele mellis ples senate ray jose ge oo I nen? = Pa | 
L frotas? ge” nea: Cinge gles. oponen Safer: Fco nafler’ Cinge nitent animaz? 
vem f dox volences Saoffasere pe rk le ogonafkerw demens se Samp? edp vef | 
an bonf Cas dae venunsiau‘ plane onu get, gud in God, ag” herab Matine S 5 e 
edit mens SR dete ad abo Sos adea ini klug 
A compede alguses” x x / cem cabo foamus un eden esci qe eae as 5 | 
| self Qe a Comen eise, ond teri mes ghs be ton. UR Bog v- cna onu t UE 
amulo Seueluta renpientes” nähen «actio ab (ganfan. = 
Burov- ay —€—À que PD fades? jederat oe Lis Mes or her NA U TN 
^ eem gem ade. senafio Äumous SRE Sw qi a huare | 
hs e I. Feen: tile! (de capella? B. nern f Gmo pole ae f P hna 
(fiie i odit Sdn Age? ia Sold. MEET" Greg Re i Be arval a 
oL d dicker cos vestito Bmore a ambi ohm at o^ a ge ves mota: 


A 
E 
L| 
j 
1 
| 
S 
! 
1 


ved pai i elf mie veneti es copo 66, jov allo algan? not 


| f — ^i. ade á t AY t 
al FR plus Ria Myr axi hec vor api peu Var Sedes be salle Sel | 
. B bo e 55 Sls ac Salo FAR «e E i 


Aufnahme aus dem Bestand. 199 Aj; R 
in Hauptstaetsarchiv Stuttgart 


im Staaisa;chiydardwigsburg 
£u «t5 7 


Hauptstaatsarchiv Stuttgart, den 


Für eine Reproduktion Ist nófig: 
‘Genehmigung der Aschivdirektion Stuttgart, 


Herkunfts- und Quellenangabe, 


"kostenlose Zust 
.. wu, Angabe: Fot.: 


* 


ellung eines Belegexemplars 
Hauptstaatsarchiv Stuttgart. 


